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237 Bericht über die Erhebung des Sohnes von Schah Sultan-?usain 

$afawi,Muoammad-?asan ijan, dessen Mutter eine Qagarin war. 

Denjenigen, die über Wissen und Scharfsinn verfügen sei 
folgendes nicht verborgen: Der capellagleiche ijaqan, der 
inzwischen im Paradiese weilt, Muoammad-ijasan ijan $afawI, 
der von Seiten seines Vaters, des allseits wohlbe-
kannten Schah Sultan-ijusain, $afawide war und von Seiten 
seiner Mutter <sich> Qagar, Timuri und Kürgani <nennen 

1konnte> , war während der Herrschaft Nadir Schahs in die 
Qipcäq-Steppe geflohen. Nadir Schah unternahm die größten 
Anstrengungen, um den Erhabenen zu fassen. Es gelang ihm 
nicht. Sieben Jahre lang lebte er in der Qipcäq-Steppe und 
nährte sich von Wildbret. Nachdem seine Kopfbedeckung zer-
schlissen war, zog er barhäuptig weiter, und die Sonne hatte 
sein gesegnetes Haupt versengt. Aus eben diesem Grund wurde 
er beim ruhmreichen Stamm der Qagaren als der grindköpfige 
ijasan bekannt (?asan-i ka1) 2 . Wegen der ihm eigenen Tapfer-
keit und Kühnheit äußerte man vielerorts den Wunsch: "Wenn 
ich doch fünfzig kriegserprobte Reiter <vom Schlage> MuQammad-
?asan ijän Qägärshätte"! Nach der Ermordung Nädir Schahs kam 
er aus der Qipcäq-Steppe nach Astarabad. 0 Ali Schah, der 
den Beinamen °Ädil Schah trug, verhielt sich jenem Erhabenen 
gegenüber nachsichtig und freundschaftlich 3 . Als Ibrähim 
Schah den Herrscherthron bestieg, wollte er jenen Erhabenen 
ergreifen. Aber dieser entkam durch Kühnheit seinen Klauen. 
Er begab sich in die Steppe von Gurgan zum Onkel seiner 
Mutter, Bikang fian, dem Oberhaupt des Stammes Turkman. Ibrahim 

(1) Vgl. Ü 285. 
(2) Perry 1979, 63, Anmerkung 8. 
(3) Vgl. dagen Perry 1979, 36. 
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Schah entsandte einen Reiter zusammen mit tausend Reitern zu 
Bikang B~n, damit sie Mu9ammad-ijasan Ban fingen und herbei-
schafften. 

Bikang Ban gab Mu9ammad-ijasan Ban folgenden guten Rat: 
"O du mein Augenlicht! Der Herrscher von Iran will dich von 
mir <ausgeliefert haben>. Ich werde dich ihm nicht ausliefern. 
Ich kann mich ihm aber auch nicht einfach widersetzen. Ich 
bin ratl0s, sag mir, was ich tun soll"! Der hochmögende 
Großkönigssohn gab zur Antwort: "Bring den Heerführer 
<Ibrähim Schahs> zum Jagdrevier, ich werde ebenfalls kommen. 
Dort im Jagdgebiet zeigst du für ihn auf michi wenn sie können, 

238 sollen sie mich/ fassen"! 

Bikang Bin brachte den Heerführer zum Jagdgelände. Sie 
waren dabei Wildbret zu jagen, als Bikang Ban zu dem Heer-
führer sagte: "Dieser hochgewachsene junge Mann mit dem langen 
Bart ist Mu9ammad-ijasan Bin, um dessentwillen ihr gekommen 
seid. Nehmt ihn euch!" Der ruhmreiche Heerführer versuchte 
zusammen mit den tausend glorreichen Reitern den vornehmen 
Prinzen in einem plötzlichen Ansturm zu fassen. Sie schlossen 
ihn ein, wie ein Siegelring den Siegelstein umfaßt, und es 
entspann sich ein Scharmützel. 

Der erhabene kampfeslustige Mu9ammad-ijasan Bän schoß 
jeden Pfeil, der in seinem Köcher war, auf die Reiter ab. 
Viele ve~wundete er, und einige stürzte er in den Staub des 
Verderbens. Da traf einer seiner Pfeile das Knie des erwähn-
ten Heerführers, durchbohrte die Flanke des Pferdes und das 
andere Knie des Heerführers. Der Heerführer stürzte zusammen 
mit dem Pferd zu Boden. Von neuem erhoben die kampfbesessenen 
Reiter u~ ihn herum ein Geschrei. Er zog seinen glänzenden, 
flammensprühenden Säbel aus der Scheide. Mit Säbelhieben 
spaltete er einige Männer in zwei Hälften. Dann wandte er 
sich in ~ichtung Steppe, und wie ein leuchtender Blitz ver-
schwand er aus ihrem Gesichtskreis. Eine Zeitlang verbarg er 
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sich in den qanät-Anlagen1 . Durch allerlei Schlauheiten 
verschaffte er sich Proviant2 . 

Ibrähim Schah schnappte sich <daraufhin> seinen ältesten 
Sohn, der Muoammad ijan hieß, und befahl, ihm seine Geschlechts 
teile abzuschneiden und nannte ihn Ägä Muoammad ijan3 . Als 
Ibrähim Schah getötet wurde, kam der hochgeborene Prinz 
<Muoammad-~asan Bän>, aus seinem Versteck hervor und machte 
die Stadt Astaräbäd zu seinem Wohnsitz. 

<Einige Verse> zur Verdeutlichung des Kampfes des 
hochgeborenen Gro.ßkönigssohns Mu~ammad-~asan ijän, der väter-
licherseits Safawide, mütterlicherseits Qägäre <war>, mit 
dem Heerführer des mächtigen Ibrähim Schah: 

Der hochgeborene Muoammad-ijasan ijän / der ruhmreiche, sieg-
reiche Königssohn II Auf die Reiter im Kampf/ schoß er 
vierzig Pfeile aus Pappelholz II Viele <Gegner> schleuderte 
er in den Staub I vielen zerfetzte er den Körper II Ein 
Pappelpfeil traf das Knie des Heerführers I ein kleiner 
Blitz schoß durch die finstre Nacht II Der Heerführer und 
sein Roß stürzten zu Boden· I durchbohrt vom Pfeil des 

239 Verderbens III Mit dem Säbel hieb er einige in zwei Hälften/ 
den ganzen Trupp versetzte er in Bestürzung// Wie der Blitz 
enteilte er ihrem Blickfeld I mit der Hilfe Gottes entkam er 
dem Feind II Von seiner Tat verharrten alle starr vor Ent-
setzen/ aber der Fuß glitt ihnen vom festen Boden ab II 
Ich will stolz sein auf diesen einzigartigen kühnen Feld-
herrn/ der schließlich Herr wurde über Iran// 

(1) unterirdisches Bewässerungssystem. 
(2) W: Ä~uqa-yi wai rindäna rnirasid. 
(3) Nicht Ibrähim sondern sein Bruder und Vorgänger 'Ali 

Schah ('Ädil Schah) ließ Muhammad Ban kastrieren und 
zwar im Winter 1747/48. Per~y 1979, 36 und Larnbton 1978 
(=EI (?-), s.v. ~ä3..iär). Ägä (mit gain, nicht rn~t q~f 
geschrieben) war auch Bezeichnung und Anrede fur die 
Eunuchen des herrscherlichen Harems. 
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240 Beginn des Berichtes über die Herrschaft, Machtausübung und 

Weltregierung des Herrschers, dessen Zwillingsbruder der 

Sieg ist; des tiäqäns, der die Lande erobert; des tlusraus, 

der Gerechtigkeit verbreitet; des Darius, der die Unterta-

nen hütet; dessen, der über gute und schöne Charaktereigen-

schaften verfügt; des Herrschers, der eines Herrschers 

Sohn ist; des tiäqäns, der eines tiäqäns Sohn ist; des seligen 

Qä'äns MuQamrnad-ijasan tiän 

MuQammad-ijasan tiän war der leibliche Sohn des nunmehr 
im Paradiese weilenden Großkönigs Schah Sultän-ijusain 
Musäwi ~afawi Bahädur tläns. Seine Mutter war die Tochter 
ijusain-Quli tlän Qägärs, die Nichte Bikang tiän Turkmäns und 
eine Frau Schah Sultan-ijusains. Der verstorbene FatQ-
'Ali tiän Qägär hatte im Kampf gegen die Afghanen dem genannten, 
inzwischen verewigten Schah einen großen Dienst erwiesen. 
Der <Herrscher> schenkte <daraufhin> seine schwangere Frau 
dem erlauchten FatQ-'Ali tlän als Belohnung für den er-
wiesenen Dienst, und zwar auf dem Wege des glänzenden Rechts, 
ausdrücklich und unwiderruflich. An dieser Behauptung gibt 

es keinerlei Zweifel. 

Den Weisen sei folgendes nicht verborgen: Jeder Chronist, 
der die Geschichte erläutert, die Begebenheiten ins Gedächt-
nis zurückruft und schriftlich niederlegt, sollte <zunächst> 
alle Chroniken (tawärib), Prophetenlegenden (qi~a~) sowie die 
arabische und die persische Sprache mit vollkommener Sorg-
falt und Muße studieren, wofür Konzentration (gam'iyyat-i 
Qawäss), Wohlbefinden, ein <gesicherter> Lebensunterhalt, 
<nämlich> Alimentation, Kleidung und was man sonst zum Leben 
braucht, sowie ein entschlossener innerer Antrieb <erforder-
lich sind>,und danach erst sich dem Entwurf der Chronik 

und ihrer Niederschrift widmen. 
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Gott, der Schöpfer der Welt, sei Zeuge, daß nicht eine 
einzige der genannten Bedingungen für <mich>, diesen Wahr-
heitssuchenden, zutraf. Vielmehr war das genaue Gegenteil 
der Fall, <während> ich von meinem vierzehnten bis zu meinem 
zwanzigsten Lebensjahr der Abfassung der <vorliegenden> Chronik 
zuwandte. 

O Gott! 0 Gott! O Gott! Im Namen dessen, der erhaben 
ist! O Gott! O Gott! 0 Gott! 

Den geistvollen Menschen sei folgendes kund: Nachdem 
1Ibrähim Schah, die Zuflucht Irans, getötet worden war , kam 

der erhabene capellagleiche ijäqän Mu~arnmad-~asan tlän, der 
unterdessen im Paradiese weilt, aus seinem Versteck her-

241 vor/ und hielt von der Qipcäq-Steppe aus seinen wohltätigen 
Einzug in Mäzandarän. Die Kurden und die Bewohner von laba-
ristän nahmen ihn mit unverhohlener Freude auf und empfingen 
ihn in der Grenzmark (Där al-marz) Mäzandarän wie einen 
König. Sie suchten Zuflucht an seiner gesegneten Schwelle 
und traten mutig in seinen Dienst. Der Erhabene zog mal nach 
Sari, mal nach Bärfurus, mal nach Ärnul, mal nach Asraf, mal 
nach Astarabäd. In der Grenzmark Mäzandarän waltete er als 
autonomer Regent. Die Stämme Yamut und Göklen und die Gesamt-
heit aller turkmenischen Verbände, Stämme und Gruppierungen 
standen unter seinem BefehJ. Um Ordnung und Disziplin in 
seinem Herrschaftsbereich war er äußerst bemüht, und er 
verteidigte seine Grenzen. 

Auch in Aserbeidschan, im <Iräq, in Fars und Kirmän 
strebten etliche Stammesführer, die <richtigen> Kleinfürsten 
(muluk-i tawäyif) glichen, nach der Herrscherwürde. In ihrer 
Gier nach Rang und Ruhm gingen sie mit Säbel und Dolch auf-
einander los. Durch dieses ständige Hin und Her haben sie die 
ganze menschliche Zivilisation zugrunde gerichtet, viele 

(1) Er stirbt als Gefangener der Truppen sahrub Schahs 
1749 auf dem Weg nach Mashad. Perry 1979, 6. 
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Städte und viele Dörfer haben sie zerstört und verwüstet wie 
die Herzen <unglücklich> Liebender. Durch die Furcht und den 
Schrecken, den Kummer und den Gram, <die sie damit verursachten> 
haben sie zypressenwüchsige und liebreizende junge Menschen 
gekrümmt wie die Ringellocken feengleicher Frauen und 
ließen sie damit zu Greisen werden. 

Als der gamsidwürdige Afghanen-Herrscher Aomad Schah 
in Qandahar von diesen Vorfällen im Einzelnen erfuhr, ent-
brannte sein Herz in Mitgefühl und Teilnahme für die ira-
nischen Zustände. Er drückte sein tiefes Bedauern aus und 
sprach: "Nun muß ich mich einfach für die Wiederherstellung 
des verwüsteten Irans einsetzen und den Bewohnern Irans 
beistehen!" In diesem gerechten Fürsten reifte die Absicht 
Iran zu erobern, und der glühende Wunsch nach Ordnung und 
Disziplinierung der chaotischen Zustände in Iran suchte 
Zuflucht in seinem mitleidigen Herzen. Er brach auf mit 
herrscherlichem Prunk und majestätischem Pomp, mit hundert-
tausend nach <Feindes->blut dürstenden, Unheil und Verderben 
bringenden Kämpfern, mit Kanonen und Mörsern zog er nach 
ijurasan. Tag und Nacht eilte er in Richtung Astarabad und 
Mazandaran. 

Als diese Nachricht zum capellagleichen 5aqan Muoammad-
~asan ijan $afawi Qägar gelangte, da machte er sich unverzüg­
lich mit eintausend berittenen Kriegern, die blutdürstig, 
wohl vorbereitet und prachtvoll ausgerüstet waren, auf den 
Weg, wie ein Königsfalke der zusammen mit einer Schar Jagd-
vögel aufbricht, um gegen Wildenten zu ziehen, um sich diesem 
Truppenkontingent, für das die letzte Stunde gekommen und 
alle Hoffnung vergebens war, entgegenzustellen. Von Sabzawar 

242 kam der erlauchte •Ali ijan Galga'i / mit tausend Reitern, 
von Tursiz kam der erlauchte •Abd al-'Ali ijan Tursizi mit 
tausend Leuten und aus Tabas 'Ali-Mardan ijan mit tausend 
Reitern, <in der Absicht> dem ijaqan, dessen Zwillingsbruder 
der Sieg ist, zu helfen, ihm beizustehen und ihn zu unter-
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stützen. Sie schlugen bei Ribät-i za•faräni ihr Lager auf. Die 
Truppen des erhabenen AQmad Schah, des Förderers der Gerechtig-
Keit, die zahlreicher als Schlangen und Ameisen waren, glichen 
einem mächtigen Strom, den zu durchqueren und zu passieren 
gefährlich ist. In ihrem übergroßen Leichtsinn waren sie 
<unfähig> auseinanderzuhalten, wer ein Fremder, wer ein Freund 
und wer ein Feind war. 

Der capellagleiche Uäqän, dessen Zwillingsbruder der 
Sieg ist, MuQammad-~asan ijan $afawi Qägär und die bereits er-
wähnten Chane ijuräsans, die das Format von Herrschern hatten, 
ordneten, nachdem sie gegessen, getrunken und geschlafen 
hatten, ihre Kampfausrüstung, ihr Kriegsgerät und ihre Waf-
fen und legten sie an. Miteinemmal stürzten sie wie ein 
Rudel wilder Löwen, das aus dem Wald hervorbricht um Wild 
und Vieh anzufallen, aus jenem Hinterhalt hervor und töteten 
mannhaft durch Gewandtheit und Geschicklichkeit, Kühnheit, 
Beherztheit, Tapferkeit und Furchtlosigkeit unzählige 
<Kämpfer> aus dem afghanischen Heer, dessen Weggenosse die 
Niederlage war. Mit blitzenden Säbeln, flammenden Lanzen-
spitzen und adlergleichen Pfeilen1 machten sie die Afghanen 
nieder. Aus dem Blut der Krieger des erhabenen AQmad Schah 
aus Qandahär, des Förderers der Gerechtigkeit, entstand ein 
ganzer Blutstrom; die Gesichter der Sunniten (d.h. der Afgha-
nen) wandten sich klagend 'dem Himmel zu. Oberall warfen die 
Kämpfer der geschlagenen Armee ihre Lasten, ihr Gepäck, ihre 
Waffen, Geräte und ihre Ausrüstung zu Boden und flohen2 . 
Von solchen Vorkommnissen berichtete einer ihrer Befehls-
haber, dabei weinte er und schlug vor Jammer die Hände 
zusammen oder auf die Knie und verwünschte AQmad Schah. 

(1) Statt tir-i •uqäb-kardär könnte man auch tir-i 
•iqäb kardär lesen, was soviel bedeutet wie Pfeile, 
die Qual bereiten. 

(2) was in Wirklichkeit ein kleineres Scharmützel war, wurde 
von den Qägären und ihren Chronisten zur großen Entschei-
dungsschlacht aufgewertet. Perry 1979, 9, 
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Rustam al-oukama mit dem Dichternamen A$af, der Autor 
dieses Buches, sagt folgendes zum Kampf zwischen den beiden 
Herrschern: 

Einwahrheitssuchender einzigartiger Afghane/ sagte auf der 
Flucht folgendes unter Stöhnen und Schmerz// O A9mad, der 
du die Krone trägst, wehe dir, wehe/ nie wirst du ans ziel 
deiner Wünsche gelangen// Wehe dir, du Schah, der du vom 
Größenwahn trunken bist/ denn du hast das Glas des Reiches 
zerschlagen// Warum nur hast du die Menschen dem Töten 
ausgeliefert/ falschen Hoffnungen hast du dich hingegeben, 
und dies ist dein Lohn //Denn Iran ist nun einmal das Land 

243 der Löwen /der Hort der Helden und Recken/// Ja hast du 
denn vielleicht ganz unbedacht, du sonst so wachsamer Schah/ 
das drachentötende Schwert der Qizilbas <unterschätzt>// 
Vor allem, besonders und speziell aber die Qagären/ die 
Löwen gleichen, welche Krallen haben// Vor allem aber die 
Hunde des gewandten Helden/ die weniger sind als eine 

1Füchsin, auf der ein Löwe sitzt // Ich weiß nicht, was durch 
diesen Stamm Cingiz tlans / noch alles über uns kommen wird 
demnächst// Hast du, Gamsidabkömmling, etwa nicht gehört/ 
daß zur Zeit des ländererobernden Cingiz // Qaragar, der 
Ratgeber Cingiz fiäns / der ein Vetter dieses mächtigen 
<Herrschers> war //Daß dieser Weise also, den folgenden Rat 
erteilte /an den Herrscher Hulagü, den edlen Schah// Daß 
er nämlich zerstören solle/ Rayy und Küfa, Qazwin und auch 
die Stadt Tün // Und da willst du den Qägären den Krieg er-
klären/ umsonst zerschlägst du dein Glas am Fels //Ergreife, 
o Fürst doch nicht mit deiner Hand das Banner des Krieges/ 
laß nicht dein Gesicht durch Ohrfeigen veilchenblau werden// 
Nimm keine schlechten Ratschläge an/ stürz dich nicht selbst 
sinnlos in die Fluten //Du wirst es ganz ohne Zweifel bereuen/ 
wo gibt es denn das, daß du von der Reue Gewinn hättest// 

so wandte sich das geschlagene Heer der Afghanen unter 
Wehklagen, Seufzen und Jammern zur Flucht und der capellagleiche 

(1) Die Übersetzung dieses Verses ist unsicher: QU$Ü$an kiläbI 
yal-i pur-hunar / kam az mada-rübah bar-as sir-i nar //. 
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Haqan, der Löwenjäger MuQammad-~asan ijan,verfolgte mit seinen 
Truppen, deren Weggenossen der Sieg war, jene Schar glorreich 
bis in die Nähe von Qalca-yi Nau. 

Hierauf sammelten sich die vom Mißgeschick verfolgten 
Truppen des erhabenen Aomad Schahs, des Förderers der Gerech-
tigkeit, der Zuflucht des Islam, sich nach dem Reglement, 
wie es unter ihnen üblich war, von neuem in mannhafter Weisw, 
stellten sich in bekannter Manier noch einmal in Schlacht-
reihen auf und begannen einen kühnen Kampf gegen die vom 
Glück begünstigten Qagarenkämpfer. Damit stürzten sie sich 
selbst mit Eifer und Enthusiasmus in den Abgrund des Verder-
bens und öffneten vor sich die Pforten des Grams, des 
Kummers und des Unglücks. Der Bucheinband, welcher die Blät-
ter ihrer Gemeinschaft <zusammenhielt>, wurde zerfetzt, die 
Seiten <auf denen> ihr Zusammenhalt <geschrieben stand>, 
wurde vom Wirbelsturm des Kriegsgetümmels herausgerissen und 
verstreut. Jeder einzelne dieser vom Glück Verlassenen ergriff 
die Flucht. Geschwächt und gebrochen klammerten sie sich 
an den Rocksaum der Flucht. Die Hand auf das Haupt schlagend, 

1den Halskragen zerfetzend und die Haare raufend hasteten 
sie unter Wehklagen und Jammern traurigen Herzens in Richtung 
Qandahar. Von diesem gefahrvollen Feldzug hatten sie nichts 
außer Verlust an Leben und 'Gut. 

Als diese Schreckensbotschaft den erhabenen, geduldigen, 
244 langmütigen und gerecht denkenden/ unparteilichen, tapferen 

und ruhmreichen Aomad Schah erreichte, da war ihm das <schiere> 
überleben Beute <genug>, und er betrachtete das Leben als 
Geschenk. In äußerster Bedrängnis und Not ließ er das 
herrscherliche Gepäck und die Waffen, sowie die Schätze an 
Silber, Gold, Perlen und Juwelen gezwungenermaßen im Stich, 
da er in einer auswegslosen Lage war und keine andere Wahl 
hatte. Den Wesir, der ihn aus Narrheit und voller Eifer mit 

(1) Alles Gesten der intensiven Trauer. 
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<allerlei> Beweggründen und Argumenten zu diesem gefahrvollen 
Feldzug gedrängt hatte, köpfte er mit seiner gesegneten Hand 
und mit seiner unbarmherzigen Klinge. Dem besonnenen und 
klugen anderen Wesir aber, welcher den erhabenen <Herrscher> 
an diesem verhängnisvollen, schadenbringenden Feldzug hatte 
hindern wollen und ihm <diese Unternehmung> verboten hatte, 
verlieh er, nachdem er ihn ausgiebig gelobt hatte, ein 
teures Ehrenkleid und übertrug ihm das Amt des Großwesirs. 
Wegen der prekären Lage und der Aufregung, in der er sich 
befand, sprang er auf, bestieg ein ungesatteltes Pferd, das 
nicht aufgezäumt war, das nur mit einer Satteldecke und 
einem Stück Filz bedeckt war und floh in äußerster Not nach 
Qandahär, wobei er von Zeit zu Zeit folgendes Gedicht 
rezitierte: 

1Firdausi 

Beizeiten zu fliehen mit dem Kopf am <rechten> Platz 
(d.h. auf den Schultern)/ ist besser als Heldentum und 
den abge-<schlagenen> Kopf unter den Füßen liegen zu haben// 

Danach marschierte der capellagleiche ijäqän, dessen 
Zwillingsbruder der Sieg ist, der vom Glück begünstigte 
Mul;lamrad-ijasan ijan Qägär von diesem rasch beendeten, ehren-
haften und rühmlichen Kampf siegreich und triumphierend, 
wohlbehalten und mit reicher Beute mit dem Gepäck und der 
Ausrüstung eines Herrschers, mit dem Prunk und Pomp eines 
Fürsten, der die Zuflucht der Welt ist, mit zahlreichen 
Beutestücken, geraubtem Gut und zahllosen Kriegsgefangenen, 
froh, glücklich und siegreich zur Stadt Astaräbäd, die sein 
gewöhnlicher Aufenthaltsort war. Die Chane ijuräsäns und auch 
die anderen <Chane> bedachte er jeweils mit herrscherlichen 
Gunsterweisen und fürstlichen Geschenken und ehrte sie. 
Jeden einzelnen von ihnen machte er stolz und glücklich mit 
seiner angemessenen Gnade und Güte und seiner wohldosierten 

(1) Sähnäma 13c, 672 nach der Zitierweise Wolffs. 
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Teilnahme, Huld und Gunst. Den erlauchten <Abd al-<Ali ijän 
Tursizi machte er zum lala-bäsi (Erzieher) seiner Söhne. 
Die Leute der Gegend und die Bewohner jenes Landstriches kauf-
ten bereitwillig und gerne mit dem Bargeld der Aufrichtigkeit 
für ihre Regierung (farmän-farmä-i}, für ihre Herrschaft 
(därä'i) und zur Bewachung ihrer Grenzen (marzbäni) diesen 
umgänglichen, gerechten und freigebigen Erhabenen, damit er 
über sie befehle und sie regiere und damit er ihre Grenzen 
bewache. Im Schatten seiner Barmherzigkeit ruhend, lebten 
sie sorgenfrei, in Wohlstand und Frieden. 

Doch zurück zum Thema: Den Wissenden sei folgendes kund: 
Dem erlauchten Sayyid ~asan ijän ijuräsäni, der unter Nädir 
Schah Statthalter der Stadt Isfahan gewesen war und der nach 
der Ermordung Nadir Schahs die Bewohner Isfahans vor den 
Ausschreitungen des Uzbeken Allähyär ijän und des Afghanen 

245 cu~män-Quli ijän und vor den blutrünstigen Truppen/ dieser 
beiden blutgierigen Tyrannen durch seine Kühnheit gerettet 
und bewahrt hatte1 , <widerfuhr folgendes>: Die Bewohner 
Isfahans machten einen feigen Volksaufstand, um ihn zu töten. 

Der erlauchte Statthalter begab sich mit seinen Ge-
folgsleuten zur Festung Tabarak, und verschanzte sich, ver-
sehen mit einer großen Menge an Ausrüstung, Gerätschaften 
und Waffen sowie mit den Dingen des täglichen Lebens wie 
Nahrung und Kleidung in unbegrenzter Menge, zwei, drei Mo-
nate lang in dieser starken Bastion. Aus der Stadt, den 
umliegenden Bezirken und der Umgebung von Isfahan hatten sich 
dreißig oder vierzigtausend Reiter und Schützen um diese 
Festung herum zusammengerottet. Schließlich erschoß ein 
Diener des erwähnten Amir ~asan Hän namens <Ali - der treu-
lose Diener stammte aus dem Dorf Haftün - den besagten auf 
Ordnung und Disziplin bedachten Statthalter mit einer Muskete. 
Das Tor der genannten Festung wurde geöffnet und man überließ 

(1) Vgl. Ü 415 f. 
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seinen Besitz dem Raub und der Plünderung. Den ruhmreichen 
und vornehmen Statthalter zerstückelten sie mit Messern 
und Dolchen wie ein Opfertier. Sie brachten alle Fetzen 
seines Fleisches in eines der Stadtviertel und in eines 
der kleinen Dörfer der umliegenden Bezirke 1 

Als diese Nachricht zur Kenntnis des erhabenen Ibrähim 
Schah gelangte, ließ er sogleich den erlauchten Abü 1-FatQ 
Bän Babtiyäri, diesen Auserlesenen der Emire, diese Quint-
essenz der Chane, welcher beglarbegi der Stadt Marw-i 
Sähigän war, kommen und ernannte ihn zum beglarbegi der 
Residenzstadt Isfahan und der dazugehörigen Gebiete sowie 
von Qum und Käsän samt ihrer jeweiligen Umgebung und auch 
von Luristän und Balagistin. Dann schickte er den Erlauchten 
zusammen mit einigen ruhmreichen Chanen samt Stammesgefolg-
schaft sowie siebentausend Mann berittenen Truppen und vielen 
Geschützen auf den Weg nach Isfahan. 

Wie schon in einem anderen Abschnitt des vorliegenden 
Berichtes erwähnt worden ist, fand Ibrahim Schah <kurz darauf> 
ebenfalls den Tod2 . Die Bewohner des <Iraq versammelten 
sich daraufhin um den erwähnten beglarbegi, den erlauchten 
Abu 1-FatQ Bän 3, und akzeptierten ihn als Herrscher über 
sich. Er indessen war, da er ein gerecht denkender Mann 
war, damit nicht einverstanden und erhob die Frucht der Könige, 
den aus herrscherlichern Geblüt stammenden erhabenen Mirza 
Abu Turab als Schah Isma<il <III.> Balifa-Sultäni mit Hoch-
achtung und Ehrerbietung auf das Thronkissen der Regentschaft 
und den Thronsitz der Machtausübung. Und er diente ihm mit 
vollendeter Höflichkeit. Der erlauchte Abu 1-Fatt Ban war unter 
jenem erhabenen <Herrscher> unumschränkter Sachwalter (wakil-i 

(1) Vor dem 16. Oktober 1747. Perry 1979, 14. 
(2) Vgl. U 408. 
(3) Abu 1-FatQ Ban Babtiyari amtierte nach Ibrähim Schahs 

Tod im Auftrag Sährub Schahs. Perry 1979, 15. 
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~äQib-ibtiyär) 1 . Da stieg dem erlauchten Babtiyären 'Ali-
Mardän Hän, der zur Stammesaristokratie der Stammesabteilung 
Cahär-lang gehörte, der Dufthauch der Herrschaft in die 
Nase. Mit zwanzigtausend Mann von den lurischen Stämmen zog 
er nach Isfahan. Als er bis auf eine Tagesreise an die Stadt 

246 Isf~han / herangekommen war, verließ der bereits genannte 
er1äµchte Abu 1-FatQ Hän mit siebentausend ausgerüsteten 
Kämp~eLn die Stadt Isfahan. Zwischen den beiden Kommandeuren 
unrl rlen beiden Heeren kam es zu einem heftigen Kampf. Die 
GeYiebte der Eroberung und des Sieges lüftete Abu 1-Fatt Hän 
zugewandt erstrahlend den Schleier; und so fiel die schimpf-

2liche Niederlage dem Heer des erlauchten 'Ali-Mardän Hän zu . 
Der Erlauchte und sein Heer flohen nach Luristän. Im Lauf 
der Zeit beschaffte er Waffen und Kriegsmaterial, sammelte 
etwa vierzig- oder fünfzigtausend dumme Luren um sich und 
machte ihnen allen Hoffnungen darauf, daß <sie schon bald> 
das Vermögen der Isfahaner Einwohnerschaft plündern und ihre 
Frauen rauben könnten. 

Der erlauchte Tusmäl Karim fiän Zand, der edelmütige 
Löwenfänger, kehrte zusammen mit Mutammad ijän, Iskandar 
ijän, $ädiq tiän und Bäqir ijän - bei den drei <zuletzt ge-
nannten> handelt es sich um seine leiblichen Brüder mütter­
licherseits und väterlicherseits4 - sowie Zaki ijän, einem 

(1) Ismä"il III. wurde erst nach der Einnahme Isfahans durch 
'Ali-Mardän Hän auf den Thron erhoben. Eine knappe 
Schilderung der Ereignisse bei Perry 1979, 21-4. 

(2) Im Frühling 1750, ib., 22. 
(3) ib., 17 f. 
(4) Die genealogische Tafel bei Perry 1979, 296 weist 

lediglich $ädiq fiän als Bruder mütterlicherseits und 
väterlicherseits aus, während es sich bei Iskandar 
um einen Halbbruder mütterlicherseits handelt. 
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Halbbruder mütterlicherseits, Saib-'Ali ijan, Na?ar-'Ali 
ijan, Qaitas ijan, ijuda-Murad ijan, Sukr-'Ali ijan, Ädina ijan, 
*'Ali-Mu0ammad ijan, Tahir ijan, Wali ijan, Safi' ijan* 1 , Yar-Uwais 
ijan und einigen anderen von seinen Verwandten - wobei jeder 
einzelne, was Heldenmut und Kampfeslust angeht, Rustam, dem 
Sohn Dastans, Grund zum Neid und Sam, dem Sohn Narimans, 
Anlaß zur Eifersucht gegeben hätte - aus der Stadt Darra 
Gaz in ijurasan zurück. Der erhabene, inzwischen verewigte 
Nadir Schah hatte nämlich seinerzeit Mahdi ijan, das Ober-
haupt des Stammes Zand-Bakala zusammen mit den Vätern der 
oben erwähnten Exzellenzen nach der Rückkehr von seinem 
siegreichen Indienfeldzug im Interesse des Reiches umbringen 
lassen. <Die überlebenden> hatte er dem Stammesführer der 
Capuslü-Kurden überantwortet, welcher Statthalter von Darra 
Gaz war. Nach dem Untergang der weltschmückenden Regierung 
Nadir-Schahs verließen sie Darra Gaz und kehrten vollkommen 
unabhängig in den 'Iraq zurück. 

Gemeinsam, einander Unterstützung gewährend und indem sie 
Tüsmal Karim ijan zu ihrem Anführer machten, dem sie gehorchten 
und der ihnen Weisungen erteilte, führten sie eine Weile ein 
Nomadendasein und lebten von Straßenräuberei und Erpressung 
der Untertanen. überall wurden sie wegen ihrer KÜhnheit und 
Verwegenheit berühmt. Der erlauchte Äqasi ijan Malayiri holte 
sie und machte sie zu seinen Gefolgsleuten. 

<'Ali-Mardän ijän Babtiyari erobert Isfahan> 

Der erlauchte 'Ali-Mardan ijan Babtiyari war also damit 
beschäftigt Kriegsgerät und Waffen zu rüsten, nachdem er 
zuvor im Kampf gegen den erlauchten Abu l-Fat0 Ban Babtiyari, 
den beglarbegi von Isfahan, eine Niederlage hatte hinnehmen 
müssen. Nach einer Weile ließ er diese Löwen im Wald der 

(1) Die durch* eingeschlossenen Namen fehlen in der Edition. 
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Tapferkeit, d.h. die ehrgeizigen Löwenmänner der Zand, zu 
sich kommen, verbündete sich mit ihnen und machte mit ihnen 
gemeinsame Sache. Mit dem militärischen Prunk und der Pracht-

247 entfaltung, wie sie einem Heerführer zukornmen/ und dem Spek-
takel und Pomp eines Kommandeurs machte er sich auf den Weg 
nach Isfahan. 

Als diese Nachricht den erlauchten Abu 1-Fato tlän, den 
beglarbegi von Isfahan und unumschränkten Sachwalter (wakil-i 
$aQib-ibtiyar) des erhabenen Isma<il fialifa-Sultani erreichte, 
wollte er für die Bereitstellung der Waffen und Kriegsge-
räte Sorge tragen. Sein Schatzhaus enthielt aber keinerlei 
Bargeld oder Sachgüter und die regulären diwän-Steuern 
(mäliyät-i oisäbi-yi diwänI) hatte man in der Stadt und den 
Bezirken bereits eingezogen. So war er in Verlegenheit und 
wußte nicht, was er tun sollte. Er schämte sich <zu sehr>, um 
von den Untertanen etwas einzunehmen, was gegen die reguläre 
Steuerauferlegung (bilaf-i oisäb) verstieß. Seine edle Natur 
neigte und strebte nicht nach Unterdrückung und Tyrannei. 
Nach Brauch, Beispiel und Art seiner seligen Vorväter und Ahnen 
war er wohlmeinend, redlich, fromm, betete ständig und machte 
Andachtsübungen, verbrachte die Nächte im Gebet, stand früh 
auf und durchwachte die Nächte. In seiner Not wollte er von 
den Reichen der Stadt und der umliegenden Bezirke einen 
Kredit (qarl) haben. Dies~ indessen verweigerten dem Er-
lauchten den Kredit. 

In mildem und freundlichem Ton, in Weisheit und guter Ab-
sicht, sagte er zu ihnen: "Wenn ihr mir nicht helft und bei-
steht und ich von <Ali-Mardän fiän geschlagen werde und 
dieser niedere Gewaltmensch mit fünfzigtausend dummen lu-
rischen Nomaden <in die Stadt> eindringt, dann werden sie 
euch mit Gewalt, Unterdrückung, Erpressung, Plünderung und 
Raub den Garaus machen, und euch wird weder Vermögen noch 
Ehre bleiben. Am Tage der Auferstehung werde ich nicht der 
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Gegenstand göttlichen Tadels sein, da ich so gut ich es 
kann und vermag, das, was ich den Muslimen schuldig bin, 
tun werde". 

Sie gaben ihm zur Antwort: "Von den regulären diwän-
Steuern haben wir nichts übrig und von uns selbst geben wir 
nichts her". Als der erlauchte <Abü 1-Fatt> das hörte, mußte 
er sehr lachen und sprach: "Die Feinde, die kommen werden, 
werden mit Erpressung und Gewalt, durch Raub und Plünderung 
euer Vermögen davontragen, ja sogar eure Ehre (d.h. eure 
Frauen) wird euch aus der Hand gleiten". 

Hierauf ließ er <den Inhalt> des Altkleiderdepots 
(zubul-bina) der safawidischen Könige verbrennen. Das heißt, 
man schaffte die alten und abgetragenen Männ~r- und Frauen-
kleider aus Goldbrokat, welche in einem Speicher gesammelt 
worden waren, ins Freie und steckte sie in Brand. Dann 
sammelte man die Gold- und Silberfäden <aus der Asche> und 

248 brachte sie zur Münzpräge / und schlug daraus dirhams und 
dinäre. Damit wurde ein Heer von fünfundzwanzigtausend Mann 
ausgerüstet. 

Daraufhin schrieb der erlauchte, bereits erwähnte 'AlI-
Mardän verschlagen und hinterlistig einige Briefe an die An-
führer der Truppen des erlauchten Abü 1-Fato ijän, von dem 
schon die Rede war, <in denen geschrieben stand>: "Wenn 
ihr im Verlauf des Kampfes zu mir überlauft und euch mir 
anschließt, gemeinsame Sache mit mir macht und mir Einlaß 
in die Stadt Isfahan gewährt, dann gilt die Bedingung, daß 
die Stadt Isfahan für drei Tage und drei Nächte euch gehört. 
Ihr könnt dann soviel plündern, rauben und schänden, wie 
ihr wollt". Der erwähnte <Abü 1-Fato ijän> verließ ohne etwas 
von der Durchtriebenheit, dem Betrug, der Hinterlist und 
Heimtücke des Feindes zu wissen, mit herrscherlichem Pomp 
und Prunk und fünfund zwanzigtausend ausgerüsteten Kämpfern, 
bestehend aus Luren, Kurden, Türken und Tadschiken sowie mit 
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zahlreichen Geschützen die Stadt Isfahan. Nach dem Passieren 
der Halteplätze machte er beim Rastplatz Qa'iz, in der Nähe 
des Heerlagers des bereits erwähnten 'Ali-Mardän ijän, Station 
und schlug dort das großartige und ruhmreiche herrscherliche 
Zelt auf. Am folgenden Tag wurden auf beiden Seiten die 
Kriegstrommeln geschlagen. Die kampfeslustigen und für den 
Krieg bewaffneten Männer erhoben sich; und die Reiter und 
die Fußsoldaten formierten sich wohlgeordnet zu Reihen. Da 
zog bei den Truppen des erwähnten erlauchten 'Ali-Mardän ijän 
der erlauchte Iskandar ijan, der kahlköpfige Bruder des er-
lauchten Löwenfängers, des hochherzigen Tusmäl Karim flän 
Zand, das Schwert aus der Scheide und lenkte sein windschnel-
les Pferd auf die Artillerie des erwähnten erlauchten Abu 
1-FatQ ijan zu. Mit einem Streich seines blitzenden Säbels 
hieb er die Standarte der Artillerie samt dem Standarten-
träger in zwei Hälften, worauf das gesamte Heer des erwähnten er-
lauchten Abu 1-FatQ flan feige und treulos zu den Truppen 
des erwähnten erlauchten 'Ali-Mardan ijän überlief . Der 
erwähnte erlauchte Abu 1-Fatt ijän war sehr niedergeschlagen 
und sehr betrübt und wußte keinen anderen Ausweg, als sich 
mit dreißig oder vierzig seiner Knappen mannhaft in die 
Stadt Isfahan zurückzuzieh~n. <Dort> ging er in sein Haus. 

Hinter ihm her kam der·besagte erlauchte 'Ali-Mardän ijän 
mit fünfzig- oder sechzigtausend Luren, Kurden, Türken und 
Tadschiken auf die Stadt Isfahan zu und drang in die Stadt 
Isfahan ein1 und gab das Zeichen zum Rauben und Plündern. 
Jene Truppen, die zahlreicher .als Gewürm und Käfer waren, 
stürmten alle auf einmal mit Geschrei, Gejohle und Lärm los 
und glichen einem wogenden und tosenden Meer. Einer Sturz-

249 flut gleich/ ergossen sie sich in Basare, Karawansereien und 
Häuser. Die Banditen und der Pöbel der Stadt wiesen dabei 
den ehrlosen und grausamen Halunken den Weg. Von überall her 

(1) Am 31. Mai 1750. Perry 1979, 22. 
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drangen sie gemeinsam vor wie Gog und Magog (Yägüg wa-Mägüg). 
Mit Gewalt begannen sie zu rauben und zu plündern. Gegenüber 
dem Recht des Vaters und der Mutter verschloß der Sohn die 
Augen. Der Bruder nahm keinerlei Rücksicht auf das Recht 
des Bruders. Alles, was sie fanden an Geld, an Vermögen, 
an Dingen, Gerätschaften und Gegenständen des täglichen Lebens 
~aubten sie. Den Wohlstand von dreihundert Jahren, den die 
Bürger Isfahans im Verlauf der Herrschaft der safawidischen 
Könige angesammelt hatten, den zerschlugen sie in drei Tagen. 
Den Einband des Buches "Isfahan" zerfetzten sie mit der Faust 
der Gewalt und des Terrors; die Blätter des Befindens und 
die Seiten der Lebensverhältnisse der Bewohner Isfahans 
rissen sie heraus und zerstreuten sie. 

Sie zerissen den Schleier der Ehre der sittsamen, mond-
gesichtigen und rosenwangigen <Frauen>. Diesen sonnengesich-
tigen <Schönheiten> mit den silbernen Ohrläppchen nahmen sie 
die Fußreifen weg und rissen ihnen die Armbänder und Hals-
ketten ab, nachdem sie ihnen zuvor durch die Stöße ihrer 
mächtigen fleischernen Keulen die Schamteile verletzt hatten. 

Etwas, dessen Wert tausend tümän betrug, verkauften sie 
für hundert dinar 1 . Zimt, Gewürznelken, Muskatnuß und Gelb-
wurz wurden anstelle von Eichenbrennholz, Kuh- und Schafs-
mist unter dem Kessel verbrannt. 

Die mondgesichtigen, hurigleichen Frauen und Mädchen 
suchten Zuflucht in den Moscheen, den Mausoleen und Begräb-
nisstätten der Imämsnachfahren. Diese rohen und gottlosen 
<Gesellen> aber schämten sich an diesen heiligen Stätten 
nicht vor Gott und dem Gesandten und taten mit ihnen, was 
sie wollten. Das ging soweit, daß einige von den lieb-
reizenden und zarten <Frauen> an den heftigen Stößen der 
fleischernen Keulen jener Unholde starben. Die reine und 
makellose Erde jener heiligen Stätten färbte sich feuerrot 

(1) 1 tümän 10 000 dinär. 
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und wurde beschmutzt und besudelt vom Deflorationsblut der 
zypressenschlanken, narzissenäugigen Jungfrauen, deren Locken 
Hyazinthen, deren Mund einer Blütenknospe, deren Kinn einem 
Apfel und deren Brüste Granatäpfeln glichen. 

Im Gemach der Kostbarkeiten (nafayis-bäna) 1 der safa-
widischen Könige waren im Verlauf von dreihundert Jahren 
kostbare und wertvolle Gegenstände und wundervolle Stoffe ge-
sammelt worden, <Dinge>, die zu gebrauchen den safawidischen 
Monarchen und anderen zu schade war. Der genannte cAli-Mardän 

250 Hän machte von all diesen Dingen zum Teil selbst, zum Teil/ 
durch seine Anhänger, in Unwissenheit und ohne ihren Wert 
zu kennen, Gebrauch. Zum Beispiel sagt Rustam al-Dukamä, 
der Autor dieses Buches: Von meinem verstorbenen Vater, Amir 
~asan Hüs-Qikayat Gang~Ali-Hani habe ich gehört, daß er 
sagte: Ich habe mit eigenen Augen folgendes gesehen: Den glän-
zenden und strahlerrlen Zobelkragen, der an Schönheit auf der 
Welt nicht seinesgleichen hat und auf dem sich die Siegel-
abdrück_e (naqs-i muhr l Cingiz Häns, des Qa' ans und Herrschers 
Gäzan ,· Sultan Mul}ammad <5udäbandas> und Sultan MaQmüd <Ingus?> 
*Amir Timurs* 2 , Sährub Mirzäs, des Fürsten Gahansäh, des 
Herrschers Abu sa<id Bahädur Han, Scheich ?amza Sultan ~afawis 
und seines Sohnes Scheich ~aidar Sultan, ferner der folgenden 
erhabenen <Majestäten>:Schah Ismä<ils, Schah tahmasbs I., 
Schah cAbbäs I., Schah ~afis, Schah cAbbas II., Schah 
Sulaimans, Schah Sultan-~usains, des Afghanen Schah MaQmüd, 
des Afghanen Asraf Schah, Schah rahmasbs II., des Sohnes 
von Schah Sultän-~usain, des ergebensten Knappen des er-
wähnten Schah rahmasbs II., des Königs der Könige, Nadir 
Schahs, des Welteroberers, Kronenverschenkers und Tributer-
hebers; 'Ali Schahs und Ibrahim Schahs befanden, diesen 
Kragen hatten all diese Herrscher für zu schade befunden, um 
ihn zu tragen. Deshalb hatten sie diesen Zobelpelz in Seide 

(1) Vgl. Ü 207. 
(2) Der durch* eingeschlossene Name fehlt in der Edition. 
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und Goldbrokat gewickelt in eine vergoldete, edelstein-
besetzte Schatulle aus Aloeholz, die mit Stoff ausgeschlagen 
war, gelegt und mit einem festen Strick verschnürt. <Was 
diesen Pelzkragen betrifft>, so befahl der erwähnte <Ali-Mardän 
Hän nach einigem Überlegen: "Man nähe ihn auf meinen Kurden-
kragen". Ein Armenier namens Mänuk (?), ein Pelznäher, der 
jung und bartlos und ein schöner, anmutiger, eleganter und 
zierlicher Herzensräuber war, nahm das besagte Zobelfell zur 
Hand, um es auf den Kragen des Überwurfs cAli-Mardän Häns 
zu nähen, als Abdäl Hän, der Sohn <Ali-Mardän Häns daherkam 
und den Pelznäher Manük beschimpfte: nNäh mir diesen Zobel-
pelz als Besatz (dama?) an meine Mütze!" Mänuk sagte: "Ich 
habe aber den Auftrag, diesen Zobelpelz an den Kragen des 
Überwurfs deines Vaters, des Häns, zu nähen." Jener ant-
wortete: "Ich habe schon die Frau meines Vaters, des Häns, 
beschlafen." Mit Gewalt warf er den mondgesichtigen Mänuk 
bäuchlings zu Boden, löste seine Hosenschnur und stieß seine 
fleischige Keule in dessen Fettschild. 

Der Finanzbeauftragte (kärbäna-äqäsi) Amir Muoammad-
Sami< Gang-<Ali-Häni riß, als er diese Vorgänge beobachtete, 
seinen Turban vom Kopf, warf ihn auf die Erde und erhob ein 
Geschrei: "He, <Ali-Mardän Hin!" Der Angesprochene fragte: 
"Was sagst du?" Er antwortete: "Abdäl Hän hat den Pelznäher 

251 Mänuk wegen/ des Zobelpelzes für den Kragen des Überwurfs, 
den er ihm als Besatz an seine Mütze nähen sollte, in aller 
Öffentlichkeit beschlafen." Der erlauchte <'Ali-Mardän Hän> 
lachte und sprach: "Abdäl Hän ist verrückt. Man soll ihm 
diesen Zobelpelz als Besatz für seine Mütze geben!" 

1Ebenso war ein edelsteinbesetzter Spucknapf (sulf-dän) , 
den einst der erhabene <Mogul-Herrscher> Mu9ammad Schah, 
der indische Glaubenskämpfer dem erhabenen Nadir Schah zum 
Geschenk gemacht hatte und der siebzigtausend tumän wert 

(1) HS fol. 253b hat zweimal sufl-dän, was keinen Sinn er 
gibt. 
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war, in die Hand eines Luren gefallen. cAlI-Akbar gerek-
yaräq-bäsI und der Finanzbeauftragte Amir Muoammad-SamI< 
Gang-<AlI-ijänI passierten gemeinsam, beide zu Pferd, das 
Tor des Bädämistän-Gartens. Sie kauften dem besagten Luren 
diesen Spucknapf für den Betrag von dreihundert dinär ab, 
brachten ihn dem erlauchten 'AlI-Mardän ijan und schenkten 
ihn dem Erhabenen. Sie legten ihm die Umstände dar und be-
lehrten ihn folgendermaßen: "Du hast Isfahan auf den Kopf 
gestellt, zerstört, öd und trostlos gemacht. Solch ein Betra-
gen steht einem Herrscher nicht gut an." Da kam dieser zur 
Einsicht und verhängte ein Ausgehverbot. Die öffentlichen 
Ausrufer verbreiteten in den Wohnvierteln und Basaren die 
Kunde, daß nicht geraubt und geplündert werden solle. 

Amir ijasan ijus-Qikäyat berichtet: Ich trat gerade aus 
der Haustür des Finanzrates (mustaufl) Mirza Mu 9tafä in der 
Nähe der Moschee Mirzä ijusain-sähs, eines untergebenen 
Durmis ijän <Sämlüs>, des lala-bäsI <im Dienste> des seligen 
Schah Ismä<1l <I.>, welche heutzutage allgemein als Masgid-i 
cAlI bekannt ist1 . zur damaligen Zeit diente dieses Haus 
Mirzä Mu 9tafäs dem englischen Konsul (bälyüz) als Wohnsitz. 
Eine große Menge von Luren hatte das Haus gestürmt und die 
Güter, die sich darin befunden hatten, geraubt. Der Konsul 
war aus Furcht auf einen Baum geklettert. Mit Steinwürfen 
holten sie ihn auf den Boden herunter. Da der Konsul jung 
war, über eine anmutige Gestalt und eine ansprechende 
äußere Erscheinung sowie vollkommenen Liebreiz verfügte, ver-
gewaltigten die grausamen Luren diesen feengesichtigen Her-
zensbrecher mit solcher Gewalt und Brutalität, daß der Fett-
schild dieses anmutigen Geliebten von den Stößen der flei-
schernen Keulen dieser grobschlächtigen <Gesellen> zerfetzt 
wurde und er im Blute schwamm und beinahe starb. In dieser 

252 Situation kam ein Bekannter/ vorbei und erlöste ihn aus der 

( 1 ) Hunarfar 1966, 3 6 9-7 9 . 
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Hand der Luren. Ein ganzes Jahr lang bemühten sich die 
Chirurgen mit ihrer Kunst um seine Heilung, um diesen 
zarten Jüngling wieder gesund und heil zu machen. 

<Die Regentschaft 'Ali-Mardan tlän Babtiyar1s> 

Zurück zum Thema: Der erwähnte 'Ali-Mardan tiän setzte 
den erhabenen, bereits genannten Schah Ismä'il auf den 
Herrscherthron1 . Sich selbst ernannte er zum $äQib-ibtyar 
(unumschränkten Machthaber), den erwähnten erlauchten Abü 
1-Fato ijän zum Kronprinzen (wali-'ahd) und den genannten 
Tüsmal Karim tlän Zand zum Wakil ad-daula (Sachwalter des 
Staates) 2 . Er selbst erschien nicht etwa zur Audienz beim 
Schah <vielmehr> ließ er, wenn es notwendig war, den Schah 
zu sich rufen. Ein Ausrufer schrie dann: "He Schah, komm her! 
Der Chan will dich <sehen>!" 

Der erlauchte 'Ali-Mardan tlän und der Tüsmal Karim tlän 
Zand waren Löwenfänger, Trunkenbolde, Weiberhelden sowie der 
Musik und dem Gesang ganz und gar hingegeben. In Ausschweifung 
verbrachten sie den Tag bis zum Abend, den Abend bis zum Mor-
gen. Der erwähnte erlauchte Abü 1-FatQ tlän war dagegen einer, 
der die verbotenen Dinge ablehnte. Er war aufrichtig, recht-
schaffen, gottesfürchtig und verbrachte die Nächte mit Beten. 
Abu 1-Fato ijän hielt 'Ali-Mardän tlan für verachtungswürdig 
und unterhielt sich mit ihm in provozierendem Ton. Da ge-
riet 'Ali-Mardan ijan im Zustand der Trunkenheit Über die 
respektlosen Worte des erlauchten Abü 1-Fato tlan in Zorn. 
Mit der Streitaxt, die er in der Hand hielt, schlug er auf 
den gesegneten Scheitel des erlauchten Abü 1-Fatt ijan und 
ließ den Erlauchten die Stufe des Märtyrertums erklimmen. 
Später reute es ihn, und er ließ den verblichenen Märtyrer 

(1) Am 29. Juni 1750. Perry 1979, 23. 
(2) 'Ali-Mardan führt selbst den Titel Wakil ad-daula und 

ernennt Karim ijan zum sardar-i kull ("Oberbefehls-
haber der Streitkräfte") ib. 
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mit herrscherlichem zeremoniell in ein Leichentuch hüllen, 
bestatten und Trauerfeierlichkeiten für ihn abhalten. Seinen 
Hinterblieb~nen schmeichelte er mit der Bitte um Entschul-
digung und übertrug ihnen die Lenkung der Angelegenheiten 
Isfahans und der zugehörigen Gemeinden, Käsäns, Qums und der 
dazugehörigen Gebiete, Qalamrau-i 'Alisakars, Qazwins, Rayys 
und der dazugehörigen Gebiete, Kirmänsähäns, Hamadäns und 
der dazu gehörenden Gebiete, Yazds, Kirmäns und der dazu 
gehörenden Gebiete. 

Den erlauchten Karim ijän, der Wakil ad-daula war, ent-
sandte er mit all der militärischen Prachtentfaltung, wie 
sie einem Heerführer zu Gebote steht, und zusammen mit dem 
erlauchten Saio-'Ali Bän Zand nach Färs. Den erlauchten 
Mu9ammad Bän Zand nahm er zusammen mit einigen seiner Ver-
wandten in seine Obhut. Die Transaktionen (mu<ämalät) und 
die Geldgeschäfte des diwäns (däd wa-sitäd-i diwäni) wickelte 
er nach den Steuerkatastern (daftarhä) Nädir Schahs ab, in-
dem er den Dritten (~ul~), den Fünften (bums), Sondersteuern 
(~ädiriyyät) sowie die regulären steuerlichen Sonderleistungen 
('awäriz-i 9isäbi) erhob. Er ernannte und bestätigte einen 
kompetenten Statthalter mit der Anweisung (dastur al-<amal) 
für Recht und Ordnung zu sorgen und einen Finanzbeauftragten 
(kärbäna-äqasi) für die Veranschlagung, Erhebung und Eintrei-
bung der diwän-Steuern (mäliyät-i diwäni) in Naturalien 
(tabba) und Geld für Isfahan und die anderen von ihm befeh-

253 ligten Städte. Den erhabenen/ Schah Ismä'il, der <seine> 
Befehle auszuführen hatte, nahm er mit sich und machte sich 
auf den Weg nach Luristän. Der Finanzbeauftragte Amir 
Mu9ammad-Sami' Gang-'Ali-ijäni, der im Umgang mit 'Ali-Mardän 
ijän sehr freimütig war, sagte zu diesem,als sie einmal allein 
waren, folgendes: "O du gehorsamerheischender Fürst, ich bin 
zwar der Ansicht, daß du ein gelehrter und gebildeter Mann 
bist, daß du alle Sammlungen mit den Überlieferungen des 
Propheten (kutub-i a9ädi~) alle Prophetenlegenden (qi~a~) 
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und Geschichtswerke (tawärib) gelesen hast, daß du das 
Religionsgesetz kennst, fromm, gerecht, unparteilich und 
urteilsfähig bist und daß du beim Regieren genau, gründ­
lich und akkurat bist, warum nur hast du dich gegen die 
Einwohnerschaft von Isfahan so gemein und schändlich ver-
halten?" Er antwortete: "Oh du unwissender Mensch, von dem 
Tage an, wo auf der Welt friedfertige und aufrichtige Weise 
das Gebäude der Herrschaft, der Weltregierun~~ der Ordnung 
der <staatlichen> Belange, der Reg%lung und Abwicklung der 
Angelegenheiten, der <fortwährenderi> Verbesserung der Taten 

", 

und Werke, der Organisation der Tätigkeiten und des Entscheids 
wichtiger Angelegenheiten dieser Welt des Kommens und des 
Gehens, dieser Welt der Gegensätze mit Verstand, Scharfsinn 
und Intelligenz errichtet haben, haben sie folgendes als 
Gesetz niedergelegt: Jeder Herrscher soll jede Stadt, die 
er durch Huld und Güte erobert, wobei die Bewohner dieser 
Stadt gern und bereitwillig seinen Befehlen nachkommen, vor 
allen Schäden und Ausschreitungen beschützen. Wenn der Herrscher 
eine Provinz aber nur durch Kampf und Krieg, mit Gewalt und 
durch einen <militärischen> Sieg bezwingen kann, dann sollte 
es ganz sicher so sein, daß er diese Provinz (wiläyat) 
für drei Tage und Nächte der Armee zum Töten, Plündern und 
Rauben überläßt. Ein Fünftel der geraubten Güter sollte dem 
Herrscher gehören. Ich habe aus Menschlichkeit - Gott sei 
Dank! - nicht die Erlaubnis zum Töten gegeben. Wenn der 
Herrscher <die Erlaubnis zur Plünderung> nicht erteilt, dann 
werden die Truppen nicht kämpfen und streiten, und dann wird 
auch das, was im Interesse der Herrschaft liegt, nicht in 
die Tat umgesetzt werden. Ich beanspruche nicht die Herr-
schaft. Ich bin der Diener des iranischen Staates. Von heute 
an verpflichte ich mich zu folgendem: wenn in meinem Herr-
schaftsbereich, in den Städten oder außerhalb der Städte, 
jemandem Geld oder Sachgüter gestohlen werden, so garan-
tiere ich, daß ich entweder dieses Gut oder ein ihm ent-
sprechendes Gut dem Besitzer erstatte." 
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In die Garnison (säblubäna) setzte er Garnisonsoldaten 
(sablüciyän), die Straßen und Wege empfahl er vertrauens-
würdigen und strenggläubigen Wächtern an, die über Autorität 
verfügten. Die <Sicherung der> Grenzen jeder Stadt über-
trug er dem Statthalter der jeweiligen Stadt und nahm ihm 
die schriftliche Zusicherung (iltizäm-nämca) ab, daß im 
Falle eines Aufruhrs oder eines Bürgerkrieges innerhalb 
seiner Provinz (wiläyat) er dafür die Verantwortung zu tra-
gen habe./ 

254 Als er eines Tages zu Pferde ausritt, stahl vor seiner 
Nase sein vertrauter Knappe, der sein Günstling, Freund 
und Tischgenosse war, mit der Spitze seiner Lanze eine 
Quitte aus dem Laden eines Obsthändlers. Der erlauchte 
<'Ali-Mardän ijän> sah dies, brachte sein Pferd zum Stehen 
und rief ihn herbei. Er sprach zu ihm unter Seufzen, Weinen 
und Wehklagen: "Ich schätze und liebe dich mehr als einen 
Sohn, aber wenn ich dich nicht töte, dann gerät das ~esetz 
der Autorität ins Wanken und in jedem Winkel und in jeder 
Ecke kommt es zu Unruhen und Aufständen." Dann zog er als 
erster den Säbel aus der Scheide, schlug ihn damit auf 
sein Schulter und gab den Knappen ein Zeichen, ihn zu zer-
stückeln. Darauf befahl er, daß man ihn in einer würdevollen 
Zeremonie in das Leichentuch hülle und bestatte. Zu seinen 
Hinterbliebenen war er aufmerksam und freundlich. Immerzu 
widerholte er den Spruch: "Es kommt keine Autorität zustande 
außer durch richtes Strafen „l_ 

Einmal entsandte er einen Knappen in ein Dorf, um dort 
hundert tumän diwän-Steuern (mäliyät-i diwäni) einzutreiben. 
In seinem Erlaß (raqam) stand geschrieben, daß man ihm zwei 
tumän Trinkgeld (quluqäna) und seinem Pferd Heu und Gerste 
geben solle und daß man ihn tagsüber mit Brot, Käse und 
eingedicktem Traubensirup und abends mit einem Reisgericht 

(1) Dihbudä 1973 Bd 3, 1359. 
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und <einem Getränk aus> Essig und Sirup verköstigen solle. 
Dieser Sklave hatte sich aber gewaltsam und brutal tags-
über Kebab und Halwa genommen, abends eine Schnapsflasche 
aus Porzellan, Zitronensaft und Zuckerscherbet. Dann hatte 
er auch noch fünftausend dinar zusätzlich zum Trinkgeld an 
sich genommen. Da in der damaligen Zeit die Spionage inner-
halb der königlichen und statthalterlichen Behörden etwas 
Notwendiges und Beständiges war, machte ein Spitzel dem 
erlauchten <'AlI-Mardan Ban> hierüber Mitteilung. Er 
zitierte den besagten Knappen herbei und befahl, daß man 
ihm tausend Stockhiebe auf die Fußsohlen erteile, ihm ein 
Gefäß voller Kot zu essen gebe, ihm zehn tüman Geldstrafe 
abnehme, sein Pferd und sein Zaumzeug konfisziere und ihn 
aus seinem Dienstverhältnis entlasse. 

Die Weisen mögen wissen, daß unter den vierundzwanzig 
Stadtteilen Isfahans, von denen jeder einzelne die Ausmaße 
einer Stadt hat, die Stadtteile Lunban, Bidabad und Bag-i 
Murad von Raub und Plünderung verschont blieben, weil 
diese drei Stadtteile Wohngebiete der Luren waren. 

Einmal ließ man den erlauchten <'Ali-Mardan Ban> wissen, 
daß in der Nähe der Stadt Qumisa, welche die Garnison 
(sablübäna) von Färs und "Iräq ist, Straßenräuber sich am 
Besitz der Kaufleute und anderer vergriffen hätten. So-
gleich brachte man den Statthalter von Qumisä, der zu seinen 
Untergebenen (mansübän) gehörte, auf seine Befehl hin in 
Schande herbei und verpaßte ihm mit einer frischen Gerte 
tausend Hiebe auf seine Fußsohlen, schnitt ihm den Bart 
ab, setzte ihm eine Papiermütze aufs Haupt, band ihm ein 
Seil um und führte ihn so mit Paukenlärm zum Hauptbasar und 
konfiszierte sein Vermögen. Es wurden Spione zu den Stämmen I 

255 der Luren, Türken, Araber und Kurden geschickt, und es 
wurde ermittelt, welcher Stamm den Straßenraub verübt hatte. 
Diesen Stamm ließ er niedermetzeln und ausplündern und gab 
die gestohlenen Güter ihren Eigentümern zurück. 
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Einer seiner Verwandten hatte gewaltsam die schöne 
Tochter eines armen Mannnes vergewaltigt. Er ließ ihm seine 
Geschlechtsteile abschneiden, konfiszierte sein Vermögen 
und schenkte es dem Vater des Mädchens. Alle seine Befehle, 
Werke und Taten waren von dieser Art. 

Jemand, der im Umgang mit ihm vollkommen unbefangen und 
geradeheraus war, ;~gte insgeheim folgendes zu ihm: "Ein 
barwär-i diwäni (~a. 300 ~g) Getreide, was soviel ist wie 
hundert mann-i Tabrizi wird um eintausenfünfhundert dinär 
gehandelt. Du bist der absolute und allgewaltige Regent. 
Befiehl, daß alle Lebensmittel, ob es sich nun u~ Getreide 
handelt oder nicht, zum doppelten Preis verkauft werden, und 
leg die Kompetenz 1 für dieses Geschäft in die Hände dieses 
loyalen Dieners, so daß ich für alles zuständig und verant-
wortlich bin, was in deinem Herrschaftsbereich für dich ein-
genommen und kassiert wird, auf daß ich dir das Doppelte da-
von verschaffe!" Der erlauchte "Ali-Mardin Hän ging lächelnd 
und schweigend hinaus, ließ sich im Audienzsaal nieder; die 
Wesire, Emire .und Fi\.i:i~tionäre der Zivilverwaltung ("ummäl) 
stellten sich· in Reih und Glied auf, ein jeder nach seinem 
Rang. Jener Erlauchte·sagte mit einer Stimme, die so laut 
wie die eines Löwen war: "Ihr loyalen Diener Irans! Ein 
gewisser so und so hat mir aus Loyalität einen Vorschlag ge-
macht. Wenn ich, der ich heute zum Diener und unumschränkten 
Machthaber im Staat Iran geworden bin, seinen Vorschlag 
akzeptiere und mit Macht in die Tat umsetze, dann werden die 
Bezüge (mawägib), die ich den Truppen und den Kämpfern zahle, 
auf die Hälfte reduziert, und ihre Ausgaben werden verdoppelt. 
<Dadurch> werden sie ohne Ausrüstung und Waffen sein und ihrem 
Dienst und ihrer Pflicht nicht nachkommen. Dann geraten die 
Prinzipien der Herrschaft ins Wanken. Jener so und so hält 
mich für einen dummen Luren, für einen Esel." Aus Wut und 
Zorn befahl er, ihm tausend Stockhiebe auf die Fußsohlen zu 

(1) W: das Ende dieses Fadens. 
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erteilen, ihm die Zunge abzuschneiden, ihm tausend tüman 
Geldstrafe abzunehmen und ihn aus der Gefolgschaft zu ent-
·fernen. 

Er ordnete an, die Wohnstraßen und Basare sauber, rein 
und geebnet zu halten. Die Kosten für die Krankenhäuser über-
trug er der Reichsgutsverwaltung (sarkar-i diwän-i a<la). 
Weiterhin befahl er, die Armen, die wirklich bedürftig waren, d.h. 
altersschwache Greise, die arbeitsunfähig geworden waren und 
über keinerlei Einkünfte und Vermögen verfügten, verlassene 
Waisenkinder ohne Einnahmen oder Vermögen und alleinsteh~nde 
Invaliden ohne Einkünfte oder Vermöge~ nach Veranschlagung 
den Reichen und Wohlhabenden anzuvertrauen. <Er befahl wei-
ter>, daß man <diesen Reichen> eine schriftliche Zusicherung 
(iltizäm-nämca) abnehmen solle, die besagte, daß sie für 

256 den/ Zustand <dieser Leute> verantwortlich seien. Jedem der 
Reichen, der sich dieser Forderung widersetzte, solle man 
- wie den Juden - einen bunten Flicken vorne aufs Gewand nähen. 

Was die Abwicklung der diwän-Geschäfte (die Reichsguts-
verwaltung) angeht, so entschied er, daß der Edle und der 
Geringe, der Gelehrte und der Ungebildete, die religiöse 
Kapazität (mugtahid) und der sich an ihr orientierende Gläu-
bige (muqallid) gleichgestellt seien. zu seiner Zeit gab es 
keinerlei Geheimniskrämerei, Maßlosigkeit, Verschwendung 
oder Verrat. Er verhüllte sein Auge niemals vor dem Recht 
des Einzelnen. Gelegentlich pflegte er in die Hände zu 
klatschen und zu sagen: "Tausendmal schade, daß ich das 
Gemach der Kostbarkeiten (nafäyis-bäna) der safawidischen 
Könige aus Fahrlässigkeit und im Rausch zerstört habe und 
Verrat geübt habe an dieser gesegneten und verehrungswür­
digen Familie! Ich fürchte, daß aus diesem Grund auch mein 
Staat zugrunde gehen und meine Familie ausgelöscht werden 
wird." Tag und Nacht war er mit Eifer und Engagement, mit 
Genauigkeit, Sorgfalt und Akribie darauf bedacht, die Grenzen 

zu schützen. 
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Da er ~it allen Talenten geschmückt war, lud er an je-
dem Freit~~abend einige Theologen, Intellektuelle, Rechts-
gelehrte, Philosophen, Dichter, Kaufleute, Reisende und 
Derwische: zum Festbankett. Er war ein gerechter, unpartei-
licher, m~nschlicher, auf Ordnung bedachter und kompetenter 
Regent, der fest zu seinen Abmachungen stand und seine 
Verträge treu erfüllte, von gut:er Wesensart, zuverlässig, 
großmütig, .bescheiden, gesi tt·et, respektvoll und verfügte 
über einen klaren Verstand~ ~einer Natur waren Unwahrheit 
und Betrug ganz und gar zuwider. 

Doch zurück zum Thema: Als der Wakil ad-daula (Sachwalter 
des Staates), der erlauchte Karim ijän Zand auf Befehl des 
Mubtär ad-daula, des erlauchten Babtiyären •Ali-Mardän ijän, 
der an Macht dem Luhräsb gleichkam, mit Prunk und Pomp und 
königlicher Prachtentfaltung nach Färs gegangen war, wählte 
er die liebliche und anmutige Stadt Schiras zum Ort seines 
Aufenthalts und zu seiner Residenz 1 . Der erlauchte Saib-•Ali 
ijän Zand schickte den erlauchten $äliQ ijan, den unabhängigen 
Statthalter von Färs (Qäkim-i bil-istiqläl), der Stammes-
führer des Stammes Bayät war, mit einem Keulenschlag in das 
Ambraduft verströmende Paradies. Einige der Distrikte und 
Bezirke von Schiras waren gehorsam und dienstfertig, andere 
verhielten sich unbotmäßig und rebellisch. Der erlauchte 
Karim ijän versuchte den Verwaltungsapparat und das Rüstzeu~ 
<wie sie für> die Führung und Regentschaft <vonnöten sind>, 

(l) R~ gibt hier eine in ihrer Knappheit völlig entstellende 
Version der Ereignisse. Denn zunächst einmal ist es 
•Ali-Mardän ijän, der hinter dem Rücken seiner verbün­
deten Karim ijän Zand, welcher wenige Wochen nach der 
gemeinsamen Einnahme Isfahans (31. Mai 1750),zu einem 
Feldzug in das Kurdengebiet um Hamadan aufgebrochen war, 
im Oktober 1750 Schiras einnimmt, wo er bis zu seiner 
Vertreibung durch den Afghanen Azäd ijän im Herbst 1753 
bleibt. In dieser Zeit nimmt Karim Hän auch den Titel 
Wakil ad-daula an. Erst seit dem Winter 1754/55 war Schiras 
Karims Aufenthaltsort. Zu diesem Zeitpunkt war •Ali-Mardän 
ijän bereits tot. Eine kompakte, allerdings nicht ganz 
einfach zu lesende Darstellung der bewegten Geschichte 
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zu beschaffen und handelte den Vorschriften des erlauchten 
'Ali-Mardän ijan Mubtär ad-daula zuwider. Die Art seines Ge-
barens brachten umsichtige Spione dem Mubtär ad-daula 'Ali-
Mardän ijän zur Kenntnis. / 

257 Der erlauchte <'Ali-Mardän Hän> rief die Klugen unter 
den loyalen Dienern <des Staats> sowie die maßgeblichen Leute 
zusammen und legte ihnen den Sachverhalt dar. Er sprach: 
"Was sagt ihr zu dieser Sache?" Sie antworteten: "Von dem 
Tun und Lassen und von dem Treiben des Wakil ad-daula Tüsmäl 
Karim tlan Zand steigt der Duft des Anspruchs auf die Herr-
schaft in die Nase des Verstandes, geradezu als ob er im 
Gewande der Sachwalterschaft (wikälat) mit Hilfe von Gauner-
und Schelmenlisten die Herrschaft an sich reißen wolle. Da-
mals als du ihn zu diesem Dienst entsenden wolltest und 
uns um Rat fragtest und wir zu dir sagten, daß das nicht 
ratsam sei, da hast du uns nicht beigepflichtet. Jetzt ist 
es sehr schwierig und sehr problematisch gegen ihn vorzu-
gehen." 

Der erlauchte <'Ali-Mardän ijan> lachte und sprach: "Ich 
werde gleich nach ihm schicken, auf daß man ihn die Stiefel 
voller Sand um den Hals gehängt, gefesselt und in Schande 
herbeischaffe!" Dann kam er in den Audienzsaal und ließ 
sich nieder. Die Chane der Zand und andere standen ihm mit 
gesenkten Häuptern gegenüber. Der Erlauchte begann den 
Tüsmäl Karim ijan zu schmähen und ihn der Treulosigkeit und 
des Verrats zu bezichtigen. Die Chane der Zand fühlten sich 
von dem erlauchten <'Ali-Mardän ijan> beleidigt und sannen 
in ihrem Herzen auf Rache. Der erlauchte Mu9ammad ijan, der 

Westpersiens nach Nadirs Tod, insbesondere die Kämpfe 
zwischen Karim ijan und seinen Rivalen 'Ali-Mardän ijan, 
dem Afghanen Azäd ijan und Mu9ammad-ijasan ijän Qägär bei 
Perry 1979, 13-78. Dabei zeigt sich an vielen Punkten, 
wie unsicher, verworren und widersprüchlich die 
Chronologie dieser Jahre ist. 
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das Oberhaupt des Zand-Stammes war, erschien zwei oder drei 
Tage lang nicht zum morgendlichen Empfang im Audienzsaal. 

Der erlauchte Mubtär ad-daula 'Ali-Mardän Hän, der 
über seinem Wams lediglich einen leichten Überwurf um 
die Schultern trug, ritt ohne Säbel und ohne Dolch zur Be-
hausung des genannten MuQammad ijän Zand in der Absicht <sich 
mit ihm auszusöhnen> und um Verzeihung zu bitten. Man be-
nachrichtigte MuQammad Hän. MuQammad Hän band seinen Säbel 
und seinen Dolch um und sagte zu seinen Leuten: "Meine 
Aufgabe ist es 'Ali-Mardan ijän zu töten, die eure seine 
Leute zu töten". Dann trat er mit seinen Leutert, die alle 
mit Waffen und Kriegsrüstung angetan waren, hinaus um 'Ali-
Mardän Han zu empfangen. 

Als der erlauchte 'Ali-Mardän ijän vom Pferd stieg und 
nach vorne trat, hieb MuQammad Händen Säbel von hinten auf 
den Hals 'Ali-Mardän ijans und dessen Kopf fiel zu Boden1 . 
Einer von den Leuten des 'Ali-Mardän ijan hieb seinen Säbel 
auf den Kopf MuQammad ijans und trug ihm dadurch sein Schädel-
dach in der_Dicke eines Schweißkäppchens ('araq-~ini) ab 2 . 
Die Chane der Zand zückten die Säbel, töteten die Leute 
'Ali-Mardan ijans und raubten sie aus. Den erhabenenen 
Schah Isma'il führten sie mitsamt Truppen, Dienerschaft, 

<258> Ausstattung und herrscherlichem Verwaltungsapparat/sowie ein-
schließlich des Gepäcks und der Traglasten mit Respekt, Achtung 
und Ehrerbietung mit sich fort und brachten ihn nach Schiras 3 

Der erlauchte Wakil ad-daula Karim ijän Zand, dessen Macht 
und Kompetenz gewachsen waren, setzte den genannten erha-
benen Schah Isma'il auf den königlichen Thron. Er machte 
ihn zu einem Schah, der in allen Bereichen ohne Stimme und 

(1) "Ali-Mardan Hans Tod fällt in das Jahr 1754. Vgl. 
die Darstellung der Ereignisse Perry 1979, 45-7. 

(2) Daher führte er von da an den Spitznamen MuQammad 
bi-kalla, "der kopflose MuQammad". Dazu Perry 1979, 
63, Anmerkung 8. 

(3) Isma'il befand sich bereits seit 1751 in der Obhut 
Karim ijäns, ib. 30 f. 
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machtlos war, sich selbst aber zum unumschränkten Sachwalter 
(Wakil-i ~äoib-ibtiyär) und machtvollkommenen Regenten 
(farmän-farmä-yi kämkär). 

<Die Kämpfe zwischen dem Afghanen Äzäd Bän und Karim Bän Zand> 

Etwa um dieselbe Zeit brachte der erlauchte Fato-<Ali ijän, 
der Anführer der Afsären von Urümiyya, den erlauchten Afghanen 
Äzäd Bän, der über Stammesanhängerschaft, über Truppen, über 
eine Armee, über Trommeln und Standarten, Artillerie und 
<was sonst noch zur> Prachtentfaltung eines Kommandeurs ge-
hört, verfügte, nach Isfahan und erhob ihn auf den Herrscher-

1thron . Er stellte sich in seinen Dienst und eroberte 
Qalamrau<-i <Alisakar>,<Iräq und einige Städte Aserbeidschans. 

Der erlauchte Äzäd Bän war ein gerechter und unpartei-
licher Herrscher, in den gesetzlichen Bestimmungen sehr ge-
nau, gründlich und gewissenhaft; er war sehr gütig und 
liebevoll, von edlem Wesen und gutem Charakter, geduldig, 
tapfer, großzügig, bescheiden, hochherzig und zuverlässig. 
Bei der Machtausübung war er auf angemessenes Strafen be-
dacht. Gute Charaktereigenschaften und feines Benehmen wa-
ren in ihm vereint. An Sanftmut, Würde und guter Wesensart, 
war er unvergleichlich. Indessen bestand die Mehrheit seiner 
Truppen aus Sunniten, d.h. aus Afghanen, Uzbeken, Balücen 
und anderen, die nach hanafitischem Ritus glaubten, die 
Schiiten töten, quälen und foltern zu müssen. Heimlich und 
im verborgenen töteten sie viele Schiiten oder quälten sie. 

Was an Brutalität, Gewalt und Bedrückung an den Tag 
kam und von dem der erlauchte Äzäd ijän erfuhr, rächte 
und bestrafte er natürlich in Übereinstimmung mit Recht 
und Vernunft. Beispielsweise kam er eines Tagesmitherr-
scherlichem Prunk des Weges. Sein vertrauter Knappe stahl 

(1) Im September oder Oktober 1753. Perry 1979, 52. 
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mit der Lanze einen Granatapfel aus dem Laden eines Obsthänd-
lers. Der Obsthändler erhob Geschrei. Das hörte der Erlauchte, 
brachte sein Pferd zum Stehen und befahl, den Bauch jenes 
Knappen aufzuschlitzen. 

Zu jener Zeit hatte der erhabene capellagleiche ijäqän 
MuQammad-ijasan ijän $afawI Qägär in der Stadt Astaräbad die 
Provinzen Mäzandarän, ijuräsän und Gilän erobert und in 
Besitz genommen. Der erlauchte und ehrgeizige Wakil ad-
daula Karim ijän Zand in der Stadt Schiras hatte Färs, 
ijüzistän und Luristän in seiner Gewalt, während der er-

259 lauchte Azäd ijän / die Residenzstadt Isfahan, Qalamrau-i 
'AlisaRar, Qum, Käsän und Rayy in seiner Gewalt und Herr-
schaft hatte_. Der erlauchte Wakil ad-daula Karim ijän hatte 
in Färs Unaöh&ngigkeit erlangt und, wie es sich gehört, alles 
für die Hei::rschaft erforderliche gerüstet und organisiert. 
<Hierauf> ermächtigte und bestätigte er den erhabenen Schah 
Ismä'Il zusammen mit dem erlauchten $ädiq ijän, der sein Bru-
der ~on der mütterlichen und väterlichen Seite war und den 
er zum Statthalter (beglarbegI) von Färs ernannt hatte, über 
die Stadt Schiras <zu herrschen>, wozu er klare, geeignete 
und weise Instruktionen erließ. 

Als er den halben Weg zurückgelegt hatte, kam Azäd ijän, 
der unterrichtet war, mit dreißigtausen bewaffneten Männern 
aus allen Stämmen mit herrscherlicher Prachtentfaltung, mit 
herrscherlichem Prunk und Pomp und mit Artillerie aus der 
Stadt Isfahan und zog gegen den Feind. 

An den Grenzen von Qumisa, in einer weiten Ebene, 
1stießen die beiden Heere zusammen . Auf beiden Seiten 

(1) Die zeitliche Einordnung dieser Schlacht und der von 
Rij im Anschluß daran geschilderten Ereignisse, wie 
Gefangennahme einiger Zand-Chane und Frauen durch 
die Afghanen sowie deren Flucht bereitet einige Schwierig-
keiten, jedoch scheinen diese Ereignisse alle in das 
Jahr 1753 zu gehören. Perry 1979, 50-5: 
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stellten sie sich nach spezieller Ordnung in Reihen auf, auf 
beiden Seiten schmückten sich die streitlustigen und ruhm-
reichen Kämpfer mit Waffen und Rüstung, erhoben sich, um 
in den Kampf und in die Schlacht zu ziehen. Die kriege-
rischen, kampfeslustigen Reiter jagten im Galopp los. Auf 
beiden Seiten wurden die Trommeln, Pauken und Kriegstrommeln 
gerührt, und man stieß in die Hörner, daß es wie Frühjahrs­
donner <klang>. So sehr loderte das Kriegsfeuer auf, daß 
die Funken davon am ebenholzschwarzen Himmel bis zur Sonne 
hinauf flogen. schließlich fiel die Niederlage dem Heer des 
erlauchten Karim Uän Zand zu. Iskandar Uän, der Bruder 
Karim Uäns, wurde aus dem Hinterhalt von einer Gewehrkugel 
getötet1 , und der obenerwähnte floh mit seinen Verwandten 
und Angehörigen wie ein mächtiger Elefant vor einem Schwarm 
Mücken hilflos in Richtung Schiras. 

Der erlauchte Äzäd Uän setzte ihm mit dreißigtausend 
mutigen, kampfeslustigen Männern nach. Zufällig stießen sie 
an einem Ort auf ihn, wo der Erlauchte zu Pferde, auf seine 
Lanze gestützt, saß und einen Löffel in der Hand hielt. Seine 
Mutter hielt eine Schale Suppe in der Hand, und der Er-
lauchte aß gerade Suppe, als er plötzlich eine große Staubwol-

260 ke zum Himmel aufsteigen sah, / die Halbmonde der Standarten 
sichtbar wurden und viele Reiter sowie einige Fußsoldaten 
auftauchten. Seine Mutter schickte er weg. Er selbst hielt 
auf die Lanze gestützt Ausschau. Von seinen Leuten und 
Knappen waren sechzig bei ihm. 

Der besagte erhabeneAl;lmad Uän Uzbek, der Schwiegersohn 
Sub9änwerdI Uäns, des Kurden aus Ardalän, der Kommandeur 
über fünfzigtausend Uzbeken war, war ein junger Mann mit 
starken Armen und stattlichem Körperbau, berühmt in den 

(1) Nach einer anderen Version findet er den Tod, als 
er ein Attentat auf Äzad Uän verübt, ib., 53. 
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Kampftechniken und Reitkünsten. Er war angetan mit einem 
mit Seidenkokons bestickten Untergewand, über dem er einen 
Kaftan trug; über dem Kaftan trug er einen Kettenpanzer, 
über den er einen stählernen Brustpanzer geschnürt hatte. 
<Er war bewaffnet> mit einem scharfen Säbel, einem stein-
sprengenden Dolch, mit Bogen und einem Köcher voller Pfeile. 
Er war trunken vom klaren Wein und trieb seinen schnellen 
Traber auf den ehrgeizigen und erhabenen Karim ijän Zand zu 
und schoß einen Pfeil auf diesen glänzenden Recken ab. 
Der Pfeil verfehlte ihn aber und durchbdrrte stattdessen vier 
mit Kettenpanzern bekleidete Reiter, worauf Karim flan plötz­
lich aufbrauste vor Zorn und seinen Säbel derart gegen die 
Taille Aomad ijans führte, daß die <obere> Hälfte seines 
Körpers zur Erde fiel, während seine Füße in den Steigbügeln 
blieben. 

Sogleich ging ijänlar ijän Sangäbi, welcher AQmad Uän an 
Stärke, Kühnheit und Stattlichkeit noch übertraf, wie ein 
Drache auf Karim ijän los, um Blutrache für AQmad ijän zu 
nehmen. Er holte mit dem Säbel gegen ihn aus und hieb auf 
den Schädel seines Pferdes. Schädel und Hals von Karim Häns 
Pferd wurden in zwei Teile gespalten. Karim ijän sprang be-
hende auf die hintere Hälfte seines Reittiers und führte 
seine Klinge solchermaßen gegen Hänlar Hän, daß er dessen 
Brustpanzer, das Kettenhemd, den Kaftan und das mit Seiden-
kokons besetzte Hemd durchschnitt und die Hälfte seines 
Körpers zu Boden fiel. Voller Zorn schlug jener Held mit 
seinem Säbel auf den Boden und sagte in der Sprache der 
Zand: "Du schneidest, aber mein Glück läßt sich nicht zer-
schneiden." Sogleich stürzte sich Aomad Beg Ardaläni, der, 
an Gewandtheit und Kampfesmut den genannten Aomad tiän Uzbek 
und den erwähnten ijanlar ijän Sangäbi, die beide getötet 
worden waren, noch übertraf, auf Karim ijän. Der Kampf dieser 

261 beiden Helden zog sich in die Länge./ Da stieß Karim Hän 
schließlich seine Lanze solchermaßen in die Seite AQmad Begs, 
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daß sie auf der anderen Seite wieder herauskam. Er hob ihn 
aus dem Sattel und warf ihn zu Boden. 

Der erlauchte Fat9-'AlI ijän Afsär war ein ruhmreicher 
Kommandeur und mächtiger Heerführer. Mit seinen nach <Fein-
des->blut dürstenden Knappen stürzte er von einer Seite her-
vor. Sie ergriffen einige Chane der Zand, Verwandte Karim 
tiäns, Familienangehörige und Frauen und deportierten sie als 
Gefangene unter der Führung 'Alam tläns mit taurend Reitern 
nach Aserbeidschan1 . 

Eines Tages, auf halbem Wege, hatte sich der erlauchte 
'Alam Ban, der afghanische Heerführer, der Neffe (bwähar-
zäda) des erhabenen Äzäd ijän Afgän, mit seinen 
tausend Leuten an einem Rastplatz niedergelassen. Um sich 
auszuruhen hatten alle die Kriegsrüstung abgelegt, einige 
schliefen, andere waren wach - und die Chane der Zand waren 
im Holzklotz, in Fesseln und Ketten gefangen. Da schlugen 
ihre Löwenfrauen heldenmutig die Fesseln und Ketten von 
ihnen ab und gaben ihnen einige Säbel, Dolche und Pistolen, 
die sie in ihren Kissen versteckt gehalten hatten. 

Der erlauchte 'Alam ijän war zur Latrine gegangen, als 
er herauskam, tötete man ihn auf der Stelle. Die Männer 
der Zand mit Säbel und Dolch in der Hand, ihre Frauen mit 
Zeltpflöcken, schrien "Karim ist gekommen, Karirn ist ge-
kommen!". Sie töteten viele von den Afghanen und Uzbeken, 
viele flohen vor Angst, als sie den Namen Karim hörten. 
Darauf nahmen sie sich deren Geld und Ausrüstung und be-
gaben sich über Luristän, zu dem erhabenen Karirn ijän nach 
Schiras. Der erhabene Karim ijän rückte Halteplatz um Halte-
platz vor, und der erhabene Äzäd ijän Afgän verfolgte ihn, 
bis sie Schiras passiert hatten und nach Dastistän, was 

(1) Nach anderen Berichten fand die Entführung der Zand-
chane vor der Schlacht von Qurnisa. statt. Perry 1979, 
51 f. 
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zu Färs gehör~ gelangten. Der Anführer A~mad Schäh Dastistän1 
kam mit fünftausend berittenen Schützen zur Unterstützung 
Kar1m Häns herbei und vereinte sich mit seinem Heer. Rustam 
Bän Bist1 kam mit zweitausend Reitern und Schützen dem Er-
habenen zu Hilfe. Als der erhabene Kar1m Hän die Unabhängig-
keit erlangt hatte, marschierte er wie ein gewaltiger Elefant 
und ein wilder Löwe, mit herrscherlichem Prunk und Pomp gegen 
den erhabenen Azäd Bän. Als die beiden rachsüchtigen Heere 
wie zwei wasserreiche Meere aufeinandertrafen und die beiden 
Armeen sich begegneten, stellten sich sogleich beide Seiten/ 

262 in Schlachtreihen geordnet auf. Auf beiden Seiten erhob sich 
das Getöse der Trommeln, Pauken und Trompeten. Das Feuer des 
Kampfes entflammte derart und loderte solchermaßen auf, daß 
es Trockenes und Feuchtes verbrannte und seine Funken und 
sein Rauch am aschgrauen Himmel emporstiegen. Auf beiden 
Seiten fielen unzählige Kämpfer und zahlreiche Helden durch 
den Streich der blitzenden Klingen oder durch die flammenden 
Gewehr- und Kanonenkugeln. 

Schließlich fiel die schimpfliche Niederlage, gemäß dem 
edlen Koranvers 'Wie manche geringe Schar hat schon mit 

1Gottes Erlaubnis über eine große gesiegt! ' dem Heer Azäd 
Bäns zu, das mit den Zeichen der Niederlage behaftet war. 
Alle seine Truppen wurden versprengt und in die Flucht ge-
jagt. 

* 2 <.... > saqt zu< .... > des erhabenen Kar1m Ban Zand 

3Sieh nur die Herrlichkeit des Sohnes von <Inäq / 
und wie er mit der ganzen Welt verfährt// Der Sohn 

(1) Koran: 2, 249. 
(2) Dieses durch* eingeschlossene Gedicht fehlt in der 

Edition. Es ist schräg auf den Außenrand von fol. 265 b 
geschrieben; die Überschrift ist nicht voll~tändig, sie 
könnte lauten: "Rustam al-~ukamä sagt zum Sieg des er-
habenen Kar1m Bän folgendes:" 

(3) <Inäq war der Vater von Kar1m Bän und $ädiq Hän. 
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eines Viehhirten ist dieser kronenverschenkende Führer/ 
der den Herrn von Rabs dem Spott preisgab1 // Karim ijän 
Zand, der ruhmreiche Recke/ der welterobernde Held mit 
der Aura Bahräms // Aus dem Geschlecht der Kayäniden 
stammte er, der über den Glanz eines Kai verfügte/ neben 
dem der weniger gewesen wäre als ein Haufen Stroh neben 
einem Berg// Dem Schwert der Rache entströmte ein Feuer/ 
in welchem er die Feinde wie Brennholz verbrannte// Den 
Afghanen machte er den Garaus bis auf den letzten Mann/ 
schwarz wurde für die Uzbeken das Schicksal// Wie schön 
hat sich die Beute dem Jäger präsentiert/ und geriet 
durch diesen in die Gefangenschaft des Grams// Selbst 
ein Ofen mit heißloderndem Feuer/ wird durch einen 
wasserreichen Ozean gelöscht II In der Schlacht, auf 
dem Kampfplatz/ ergriff der Elefant die Flucht vor 
einem Mückenschwarm//* 

1n einer auswegslosen Lage, hilflos, von diesem unglückseligen 
Feldzug entwürdigt und entehrt, kehrte er in äußerster Be-
drängnis um. Er kam nach Schiras. Voller Wut und Zorn wollte 
er in der Stadt Schiras ein allgemeines Blutbad anrichten. 
Der Derwisch Häki-Säh Af~än, der Vollkommenheiten und wunder-
bare Fähigkeiten in sich vereinte und die Stationen des 
mystischen Pfades absolviert hatte und der eine Schatzkammer 
seltsamer und wunderbarer Geheimnisse war, verbot dem Er-
habenen diesen bösen Wunsch und hielt ihn davon ab, <ihn 
in die Tat umzusetzen>. Er akzeptierte seinen Rat und seine 
Fürsprache und stellte ihn zufrieden. Er ging von Schiras 
nach Isfahan und ernannte für Schiras einen Statthalter. Als 
er in der Siedlung Qumisa ankam, öffnete man ihm das Tor 
nicht und gehorchte ihm nicht. Er kommandierte den erlauchten 
Fat9-<Ali Hän Afsär mit zahlreichen Truppen und Kanonen zur 
Eroberung dieser starken Festung ab. Er selbst hielt mit 

(1) Rabs ist das Pferd des Helden Rustam. 
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herrscherlichem Gepränge und majestätischem Pomp, <wobei 
ihm> ein Empfang <bereitet> und Teppiche <ausgerollt wurden>, 
Einzug in der Stadt Isfahan. 

Da einige der Dörfer von Samirum sich dem Befehl des 
erhabenen Azäd Uän widersetzten, eroberte der erlauchte Fat~-
'Ali Uän Afsär im Auftrag de~ erhabenen <Azäd ijän> deren 
standhafte Festungen, nachd~m er sie belagert hatte. Durch 
Kanonenschüsse und Granaten töteten sie viele ihrer Männer; 
ihre Frauen und Töchte~ bra~hten sie als Gefangene in die 
Städte; sie raubten und plünderten ihren Besitz. Die Sied-
lung Qumisa, die zum Umland von Isfahan gehört, verfügt über 
reichlich gutes Wasser und angenehmes Klima. An Fruchtbar-
keit und Kultiviertheit sowie hinsichtlich der Vielzahl von 
Parkanlagen und befestigten Gärten kam es dem anmutigen, 
entzückenden Isfahan gleich. Qumisa besaß eine sehr solide 
und starke Festung. Seine Einwohner, von denen ein jeder an 
Kampfesmut einem Isfandiyär gleichkam, beugten sich den 
Befehlen des erhabenen Äzäd Hän nicht und öffneten damit 
vor sich die Pforten zu Kampf, Krieg, Unruhe und Aufruhr./ 

26 3 Daraufhin belagerte der erla~chte Fat~-"Ali Uän Afsär 
Urümiyya'i, der ein ruhmreicher Kommandeur und mächtiger 
Heerfüh;r-er war, auf Anweisung des er)1a_benen i'i:zäd Uän diese . . . 
starke Festung mit einem riesigen kampfeslustigen und blut-
gierigen Heer aus Afghanen, Uzbeken, Balücen, 'Türken, Luren. 
und Kurden. Drinnen 

. 
und draußen wurden viele i'! Kampf und 

Krieg getötet. schließlich zerstörten sie mit der Wucht 
von Kanonen und Granaten diese starke Festung wie die Herzen 
von Liebenden, die getrennt sind. Drei Tage lang überließ 
man die Stadt Qumisa dem Mord, der Plünderung und dem Raub. 
Frauen, Söhne und Töchter wurden in die Gefangenschaft ge-
führt. Einige Einwohner Qumisas hatten sich in den Kellern 
versteckt. Die gnadenlosen, grausamen Gewaltmenschen warfen 
rauchendes Stroh in die Keller und ließen sie auf diese Art 
zugrunde gehen. Die Siedlung Qumisa machten sie freudlos wie 
die blutigen Herzen der Liebenden, die unter der Trennung 
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leiden, niedergeschlagen wie die <betrübten> Gesichter 
der Einsamen beim Anblick des Vollmonds, machten sie öd und 
trostlos. Gott bewahre uns vor dem Zorn Gottes! 

Verse des Autors 

Diese Festung, die wohl die Eifersucht Chinas hätte er-
wecken können/ und die tausendfach Bewunderungsrufe 
verdiente II Wie schade, daß sie vom Wind der Feinde I 
zerzaust wurde wie das Lockenhaar einer chinesischen 
Schönen// 

<Der Afghane Azäd Hän in Isfahan> 

Der erhabene Azäd ljän Afgän hielt mit einem unermeß-
lichen Heer von Afghanen, Uzbeken, Balücen, Afsären, Kurden, 
Arabern, Luren, MukrI<-Kurden>, SangäbI<-Kurden> und •Iräqern 
Einzug in die Stadt Isfahan, wobei die Einwohner <all> den 
liebenswürdigenGepflogenheiten und reizenden Bräuchen nach-
kamen <wie sie für einen solchen Anlaß geboten sind>, als 
da wären: veranstalten eines Empfangs, Ausbreiten von 
Empfangsteppichen, Opferung von Kamelen, Rindern und Hammeln, 
Verteilung von Süßigkeiten. Seinen Emiren, Wesiren, Chanen, 
führenden Hofbeamten, Bediensteten und seinem ganzen Heer 
und allen Truppen wies man Quartier in schönen Häusern und 
anmutigen Palästen in den <verschiedenen> Stadtvierteln zu. 
Er selbst ließ sich im gesegneten Palast der safawidischen 
Könige nieder - Gott möge ihren Spuren Dauer verleihen! - und 
setzte sich nach Art der Könige im Audienzsaal auf das perlen-
bestickte Thronkissen. Alle seine gesetzlichen Bestimmungen 
und Verordnungen gründeten auf Gerechtigkeit, Unparteilich-
keit, Mitgefühl und Menschlichkeit. Nach <dem Vorbild>des 
bei Nadir <Schah üblichen> Zeremoniells ritt er aus, wobei 
zu seiner Rechten und zu seiner Linken zahlreiche Hofwächter 
(cäwüsänl mit goldenen und silbernen Stäben gingen, die 
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immerzu riefen "Die Herrschaft gehört Gott, dem Einzigen 
und Allmächtigen." 

Der erhabene Herrscher, d.h. Azäd l:län ließ sich mit 
vollendeter Macht und Autorität auf dem Thronsitz der safa-
widischen Monarchen nieder. In vollkommener Würde und Pracht, 
mit größter Kompetenz und in vollkommener Unabhängigkeit. 

264 Jedem der mächtigen Emire und ruhmreichen Chane, so z.B. 
den <folgenden> Erlauchten: AQmad l:län und <Atä l:län Uzbek, 
FatQ-'Ali l:län Afsär, Abtar l:län, tiizr Hän, 'U~män-Quli l:län, 
Dust-Mul)ammad l:län Afgän sowie SubQänwerdi ijän Ardaläni und 
anderen ihr~sgleichen, ~erlieh er ein erbliches oder nicht-
erbliches Steuersoldlehen 1koyur~äl, tiyul). Dem äußeren 
Anschein nach hatte er sich heiter und vergnügt auf dem 
Thro~ der Herrschaft niederg~~assen und gab sich den Lust-
barkeiten hin. Im Inneren dagegen war er beunruhigt und ver-
stört, einmal aus Angst vor dem ~apellagleichen ijäqän 
M.ul)arnmad-l;lasan l:län $afawi Qägär; zum anderen aus Furcht vor 
dem erhabenen Karim ijän Zand, •..diesem Banditen. Aus Furcht 
vor diesen beiden Fürsten zitterte sein Herz wie die Hoden 
eines Wollkremplers, er fand keinen Schlaf und keine Ruhe 
und aui dem Saatfeld seines Herzens streute er jede Stunde 
den Samen eines (Schreckens-) Traumes aus. Natürlich ge-
langten diese unerfreulichen und unerquicklichen Ereignisse, 
die sich zu dieser Zeit in 'Iräq und Färs und anderswo zu-
trugen, bis ins Detail zur Kenntnis des capellagleichen Häqäns 
Mul)arnmad-l;lasan l:län Qägär. 

Danach saß der erhabene Azäd Bän eines Tages im Vierzig-
Säulen-Palast Schah "Abbäs', in der Königsnische; auf dem 
perlengeschmückten Thronkissen, gestützt auf das mit Perlen 
und funkelnden Juwelen verzierte Stützpolster und die Emire, 
Wesire und Chane standen ihm in Reihen geordnet gegenüber. 
Da wandte sich der Erhabene an den Finanzbeauftragten 
(kärbäna-äqäsi) Amir MuQammad-Sami' Gang-'Ali-Häni und 
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sprach: "Warum hat denn der Wohltäter der Qizilbäs und 
bigotte Schiit, nämlich Mulla Sul 1;:an-~lusain1 , dieser Frömm­
ler, seinerzeit den Georgier Gurgin ijan, diesen Hund, zum 
Statthalter von Qandahär, Kabul und Herat gemacht 2? Etwa 
damit er mit Gewalt und Grausamkeit gegen die Bewohner dieses 
Landstrichs vorgehe oder damit deren reines In112res auf diese 
Weise seine Dynastie zu Fall bringe? Den Chanen der Uzbeken 
und Afghanen hat er gepredigt, daß es ein seltener Genuß 
sei, im Kampf das Blut der Qizilbäs zu vergießen und ihre 
Frauen zu vergewaltigen. Für den Fall, daß sie Gehorsam 
zeigten, seien sie indessen zu schonen." 

Der Finanzbeauftragte Amir Mul)ammad-Sami< sagte: "O Zu-
flucht der Sklaven! Mein Wohltäter, zu dem mein im Paradies 
weilender Häqän, Schah Sultan-~usain wurde, war der Groß-
könig der sieben Weltgegenden. Von Gamsids Zeiten bis heute 
hat es nicht einen solchen Großkönig gegeben, der <so wie 
er> die Welt beherrscht und den Islam gefördert hätte, der 
ebenso ruhmreich, besonnen, machtvollkommen, großartig und 
pflichtbewußt gewesen wäre, der über so solide Ausstattung 
und Mittel, über soviel Würde undGlanz verfügt hätte, der 
ebenso reich, huldvoll und vermögend gewesen wäre, der ein 
ebenso hochherziger Vertreter der Gerechtigkeit und gerechter 
wie großzügiger Förderer der Untertanen gewesen wäre und der 
ebenso gelehrt und scharfsinnig, wohlmeinend und human gewesen 
wäre. Aber seine Wesire und Emire waren böse, schlecht und 

265 intrigant und haben/ durch ihre Torheit seinen Namen entehrt. 
Mit dem Schlag des Beiles der Treulosigkeit haben sie die 
Wurzeln seiner Herrschaft herausgerissen und Iran der Zerstö­
rung, seine Bewohner der Gefangenschaft anheim gegeben." 

Der erhabene Azäd ijän sprach:" 0 du alter, hinterlistiger 
und durchtriebener Ketzer! Jahrelang hast du dem Afghanen 
Schah Asraf gedient und hast nicht abgelassen vom bigotten 

(1) Spottname für den frommen Schah Sultan-~usain. 
( 2) Vgl. U: 252-4. 



- 471 -

Schiitentum und bist immer noch ein fanatischer Schiit. Was 
ist denn nun angenehmer, die jungen Frauen der Qizilbäs zu 
schänden oder die alten?" Der genannte sagte: "Es ist über­
aus lustvoll, mit den jungen Qizilbäs- und Schiitenfrauen 
zu schlafen, aber bei den Frauen der Sunniten muß man die 
Alten beschlafen, das bringt dann viel Genuß." 

Da wurde der erhabene Äzäd Hän beim Hören dieses unziem-
lichen Scherzes, bei aller Freimütigkeit, Geduld und Langmut, 
verärgert und wütend. Aufs äußerste erzürnt, gab er Befehl, 
ihn zu töten. 

Der Finanzbeauftragte Amir Mul;lammad-Sami<, sagte: "Wenn 
mein Großvater Gang-<Ali Hän, der amir al-umarä ("Großemir"), 
damals als er Statthalter (Qäkim) und unumschränkter Macht-
haber (~ätib-ibtiyär) von Qandahär, Kabul und Herat war, 
sich gegenüber den Leuten jenes Landstrichs und den Bewohnern 
jener Grenzgebiete schlecht benommen hat und an jenen Orten 
schlechte Bauwerke errichtet hat, dann ist alles Schlechte, 
das du über <mich>, deinen Diener, verhängst, gerechtfertigt." 
Da er gerecht war, schlug der Zorn des erhabenen <Äzäd tlän> 
in Sympathie um und er sagte: "Dieser treue und dankbare 
Ketzerhund hat recht! Der selige Gang-<Ali fiän hat, wenn 
er auch ein Ketzer war, den Sunniten nichts zuleide getan, 
ihnen im Gegenteil viel Gutes erwiesen und viele gemein-
nützige Bauten in Herat errichtet, darunter den Hauptbasar 
mit einer sehr hohen überkuppelten Hauptkreuzung, ferner 
Bäder, Zisternen, Karawansereien, Medresen und bezaubernde 
Moscheen, daß man ihresgleichen in der ganzen Welt nicht 
findet." Er fuhr fort: "Ich verzeihe dem Arnir Mutammad-
Sami<, und wegen der guten Werke Gang-<Ali ijäns sehe ich 
über seine Verfehlungen hinweg." Er verlieh ihm das pracht-

1volle Ehrenkleid der Position eines Finanzbeauftragten 

(1) wai-rä bal<at-i fäbir-i kärbäna-äqäsigari 'atä 
farrnüd. 
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Der erwähnte Amir Mu9ammad-Sami< wälzte sich,als er nach 
Hause kam, vor Wut, Zorn und Erregung wie ein Löwe am Bo-
den und stöhnte und ringelte sich zusammen wie eine er-
schöpfte Schlange. Er überlegte sich, was er in dieser Sache 

266 unternehmen könnte. Da kam ihm der Gedanken/ <daß es das 
Beste wäre>, an der Schwelle des capellagleichen fiäqäns 
Mu9ammad-ijasan ijän ~afawi Qägär Zuflucht zu nehmen, auf daß 
vielleicht der verschlungene Knoten von der knotenlösen-
den Hand jenes Herrschers, der die Zuflucht der Religion ist, 
entwirrt werde. Er erhob sich, legte das Kästchen mit dem 
Schreibrohr vor sich hin, nahm die triumphierende Schreib-
feder des großen Gelehrten zur Hand und schrieb mit Moschus-
tinte auf das weiße Papier: 

<Der Brief Muoammad-Sami< Gang-<Ali-tlänis an den Qägären 
Muhammad-Hasan ijän> 

Er ist der Herr der Könige. Der geringste der dienstfer-
tigen, selbstlosen und aufrichtigen Sklaven, der kärbäna-
äqasi Mu9ammad-Sami<, ein alter Freund des Hauses <Qägar>, 
unterbreitet, nachdem er zuvor sein Vertrauen auf Gott ge-
setzt und Zuflucht bei den Imamen der wahren Religion ge-
nommen hat - Gott segne sie und schenke ihnen Heil! -
den Kammerherren des himrnelsgleichen herrscherlichen Hofes, 
an dem selbst ijaqäne sich bis zur Erde verneigen, sowie den 
Dienern an der von Gerechtigkeit gezeichneten, auf Glück ge-
gründeten herrscherlichen Schwelle folgendes: 0 du Erbe der 
ruhmreichen und großen, auf Mu9ammad zurückgehenden safa-
widischen Monarchen, o du Quintessenz der Nachkommenschaft 
der wohltätigen, machtvollkommenen und großen Könige, die 
sich bis auf <Ali zurückführen, du Essenz der Familie Cingiz 
ijans, du Auslese der Familie des Herrschers Timur! Verursacht 
durch die Wechselfälle des ebenholzschwarzen Himmels ist 
nunmehr aus dem reinen Geschlecht der tugendhaften safa-
widischen Könige - Gott möge ihren Spuren Dauer verleihen! -
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außer deiner Exzellenz keiner übriggeblieben, den das ira-
nische Volk in Ergebenheit und Treue auf den herrscherlichen 
Thron erheben könnte. Aus dieser großartigen und gesegneten 
Familie ist deshalb außer deiner Hoheit und dem edlen Prinzen 
'Abbas Mirza kein männlicher Nachkomme übriggeblieben, zu 
dessen Diensten das iranische Volk den Gürtel des hohen 
Strebens hätte umlegen können und dem zu gehorchen es sich 
hätte aufopfern oder sein Leben riskieren können, weil durch 
den widrigen Lauf des Chaos verursachenden Schicksalsrades 
der übelgesinnte, verirrte und verwerfliche MaQmüd Ban Galga'i 
auf der Basis eines Gutachtens eines namhaften Rechtsgut-
achters der Afghanen, nämlich seiner Exzellenz Mulla Za'farans, 
- die Vergeltung dafür liegt bei Gott - den gamsidgleichen 
Herrscher, der die Krone trägt, Tribut erhebt und Königs­
diademe verschenkt, den hochwürdigen Schah Sultan-~usain, den 
Weltbeherrscher, den Mittelpunkt Irans, samt seinen Kindern 
und Enkeln im Interesse seiner eigenen Sache und im Zustand der 
Bedrängnis die Stufe des Märtyrertums erklimmen ließ 1 

Was den Rest von ihnen, also diejenigen, die sich vor 
der afghanischen Klinge hatten retten können, angeht, <so 
ist folgendes zu berichten>: Der Afsare Nadr-Quli Ban Qirblü2 , 
der rücksichtslose, verblendete, Unrecht verbreitende und 
grausame Blutvergießer, der demütige und aufopfernde Diener 
der hochzuverehrenden safawidischen Familie, der für seine 
gute Diensterfüllung, dank der Gutmütigkeit seines hochge-

267 sinnten Gönners, Tahmasb-Quli Ban genannt wurde,/ sah 
sich schließlich durch einige Vorfälle dazu genötigt, gedrängt 
und gezwungen, treulos und niederträchtig an seinem Wohl-
täter, dem jungen Schah Tahmasb, zu handeln. Dieser war der 
Zögling deines ruhmreichen Atabegs und Mentors, des erlauch-
ten amir al-umara' FatQ-'Ali Ban Qägär Timüri Kurgani ge-
wesen. Aus Schlauheit, List und Tücke war <Nädir-Quli Ban> 
an <Tahmäsb~> himmelsgleichem Hof jederzeit präsent und 
pflegte, <jedesmal wenn er vor ihn hintrat>, aus Höflich-
keit siebenmal den Boden zu küssen. Mit allerlei Listen und 

(1) U 319, 353. 
(2) Ursprünglicher Name Nadir Schahs. 
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Kniffen, die aller Welt bekannt sind - im Stil von "einen 
Pfeil in die Finsternis abschießen und dann schnell den 
Bogen verstecken" - hat er die Sonne am Himmel der Herr-
schaft und der Königswürde (d.i. Tahm~sb) samt den Sternen 
seiner Söhne und Anverwandten sinken und untergehen lassen. 
Sie alle hat er aus dem Becher des Betrugs und der Täuschung 
den Honig des Märtyrertums kosten lassen. Deinen bereits 
genannten, ruhmreichen Vormund hat er in Gegenwart von Schah 
Tahmäsb, ohne die Zustimmung und Billigung dieses Erhabenen, 
jählings enthauptet1 

Nach und nach hatte er Erfolg, setzte sich vier Kronen 
aufs Haupt 2 , nahm Provinzen ein, eroberte Länder, erhob 
Tribute, verschenkte Kronen und durchmaß die Königsstraße 
der Herrschaft mit Heldenmut, Bedachtsamkeit und Kühnheit. 

Im Hinblick darauf, daß diese Welt der Ort der Vergel-
tung ist, daß es einen geben muß, der Gehorsam fordert und 
daß die Regelung aller Angelegenheiten notwendig ist, haben 
sich die Bewohner Irans schutzsuchend, gezwungenermaßen und 
notwendigerweise in den Dienst dieses fanatischen, grausamen, 
urteilsfähigen, auf Ordnung bedachten, gerechten, angemessen 
strafenden, majestätischen, unbeugsamen und ehrgeizigen 
Fürsten, der hochherzig, großzügig, freigebig und spendabel 
war, der den Wert eines Dienstes zu schätzen wußte und den 
Rang <eines jeden> kannte, der sich ein eigenes Urteil bilden 
konnte, der klug, gerecht, gütig, freundlich und treu war, 
des Großkönigs, der die Welt regiert, ergeben. Schließlich 
haben sie aber diesen wachsamen Herrscher, der trunken war 
vom Wein der Herrschaft und Macht, wie es sein soll, seiner 
gerechten Strafe zugeführt. Gott, der gerechte Richter ließ 

(1) Das war am 14. ~afar 1139/11. Oktober 1726. Lockhart 
1938, 25-6. Ü 349. 

(2) Es handelt sich um die Kronen von Iran, Indien, Turkestan 
(Buchara) und ijwärazm. 
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seinen Neffen <Ali Schah über ihn und seine Söhne die Ober-
hand gewinnen, so daß dieser seine Ermordung verursachte 
und auch alle seine Söhne und Enkel umbringen ließ. All das, 
was dieser energische und fanatische Herrscher, dieser grau-
same Blutvergießer und Ländereroberer, seinem Wohltäter 
<Schah Tahmäsb II.> angetan hatte, zahlte nun dieser einzel-
gängerische Heuchler seinem machtvollkommenen Onkel heim. 
So wurde wahrhaftig in dieser vergänglichen Herberge voller 
Mühsal, welche der Ort der Vergeltung ist, das Geschehene 
vergolten./ 

268 Nachdem auch das Speisetuch der liebevollen und huld-
reichen Regentschaft dieses weltbeherrschenden, ländererobern-
den, auf Disziplin, Vernunft und öffentliche Ordnung be-

1dachten Fürsten zusammengerollt worden war , begann der Uzbeke 
Allähyär tiän, der tyrannische Unterdrücker, in Aufruhr, Haß 
und Feindschaft zusammen mit zwölftausend blutgierigen afgha-
nischen und uzbekischen Kämpfern umherzustreifen und hat 
viele Städte, Gebiete, Ortschaften, Dörfer, Siedlungen und 
Ackerflächen mit dem Beil der Tyrannei und der Feindschaft 
zerstört, vernichtet, öd und glanzlos gemacht. Wenn man 
Nebukadnezar, Cingiz <tiän> und Hulägu, was das Morden, Plün­
dern und Zerstören angeht, mit ihm mäße, so wären jene wie 
das Brennholz, er aber wie der Ofen. 

Nun hat, bedingt durch die Herrenlosigkeit (bi-~äoibi) 
in Iran, der erhabene Afghane Azäd ijän sich auf dem Thron 
der Herrschaft und Regentschaft und auf dem Thronkissen der 
Herrschaft und Machtausübung niedergelassen und Platz ge-
nommen. Die Residenzstadt Isfahan hat er zu seinem Wohn- und 
Aufenthaltsort erkoren. Nach den Prinzipien Nadirs hat er 
den Verwaltungsapparat und die Hilfsmittel organisiert und 
Grundlagen geschaffen. Offensichtlich verhält er sich den 
Leuten gegenüber gerecht und huldvoll, fördert das Rechnungswesen und 

(1) Das heißt: nach dem Tod <Ali Schahs. 
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die öffentliche Ordnun~ ist verständig und von gutem Benehmen. 
Seine Gefolgsleute indessen, die alle Afghanen, Uzbeken und 
Sunniten sind und es für so erlaubt und legitim wie <den Ge-
nuß der> Muttermilch halten, das Blut von Schiiten <zu 
vergießen> und sich an ihrem Vermögen und ihren Frauen <zu 
vergreifen>, töten an abgelegenen Orten und Verstecken heim-
lich Schiiten und werfen sie ohne Leichentuch und ohne Be-
gräbnis in Gruben. Äzäd tiän ist zu schwach sie zurechtzuwei-
sen, zu maßregeln und zu strafen und ist bestürzt, daß dies 
in so ungeheurem Ausmaß geschieht. Wenn er diese Scheußlich-
keiten bekämpfen wollte, müßte er seine ganze Armee töten. 
Bei einem Krieg der zweiundsiebzig Glaubensrichtungen (millat) 
des Islams ist ein Friede realisierbar, nur nicht bei einem 
Krieg zwischen Schia und Sunna, bei dem auf keine Weise ein 
Friede zu erreichen ist. Durch die Gewalt und Grausamkeit 
der Sunniten insbesondere der Uzbeken und Afghanen hatten 
die Bewohner Isfahans und der umliegenden Gebiete Tag und 
Nacht <Anlaß> zu seufzen, zu klagen und zu stöhnen. Sie star-
ben, litten Not und wußten nicht wohin. 

Soweit ich denken kann, sind die vier Vorposten1 Irans, 
nämlich die gesegnete weiße Festung von Astaräbäd, Ganga, 
Marw-i Sahigän und Eriwan, von der Frühzeit der safawidischen 
Könige bis heute, auf Anordnung der gerecht handelnden/ 

269 safawidischen Herrscher in der Verfügungsgewalt der würdigen, 
hoheitsvollen Qägären-Chane gewesen. Sie verteidigten Iran 
und seine Bewohner. Jeder einzelne von ihnen war ein Herr-
scher in seinem Grenzgebiet (sar-Qadd). Wohin ich auch schaue, 
so liegt heutzutage im bewohnten Teil der Erde, auf der gan-
zen Welt, die Herrschaft und Regentschaft in den Händen der 
Söhne Cingiz ttäns und Amir Timurs, des Inhabers der glück­
haften Gestirnskonstellation. 

(1) Dahäna heißt eigentlich Müdung oder Öffnung. Der Aus-
druck soll wohl auf die exponierte Lage der vier Orte 
hinweisen. 
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Wenn auch die safawidischen Monarchen väterlicherseits 
aus der ruhmreichen Linie seiner Hoheit, des Siegels der Pro-
pheten, stammen, so kommen sie mütterlicherseits aus dem Ge-
schlecht seiner Hoheit, Amir Timür Kürgänis, des Inhabers 
der glückhaften Gestirnskonstellation. Die Herrscher Tur-
kestans stammen ab von den Söhnen und Enkeln Cingiz ijans; 
die Herrscher Indiens stammen ab von den Söhnen und Enkeln 
Amir Timurs, des Inhabers der glückhaften Gestirnskonstel-
lation. ebenso verhält es sich mit dem Herrschern des osma-
nischen Reiches 1 . 

Nun ist tatsächlich die Herrschaft und die Regentschaft 
über Iran rechtmäßig an dich gekommen. Du bist der funkelnden 
Krone, des Thrones, des Siegelrings, des Baldachins, des 
Gürtels und aller herrscherlichen Insignien und Kleinodien 
würdig und wert; und nun kommt dir durch rechtmäßige Erb-
schaft auch das Reich und der Verwaltungsapparat und das 
Instrumentarium eines Weltbeherrschers zu; du verdienst 
die Regentschaft und bist würdig, die Zuflucht des Landes 
zu sein. Für den Fall, daß du nachlässig und saumselig zu 
sein geruhst, was die Leitung Irans und den Schutz der Be-
wohner Irans angeht, wirst du Gegenstand göttlicher Strafe 
sein. Wenn es aber dem alexandergleichen ijäqän, bei dem Leute 
wie Caesar Wachtposten und Männer wie Darius Türhüter sind, 
trotz Eifer, Ehrgeiz und Begeisterung, richtig und rechtens 
erscheint, daß der Afghane Azäd ijan zu Unrecht großartig 
und würdevoll auf dem Thron der safawidischen Monarchen in 
der Residenzstadt Isfahan sitzt und daß seine Leute überall 
auf hinterhältige Weise heimlich Schiiten töten und auf-
rührerische, rebellische Stammesführer wie Karim Hän Zand 
und seinesgleichen im Streit miteinander die ganze mensch-
liche Zivilisation vernichten und in diesem Durcheinander 

(1) Leider legt R~ nicht dar, wie er dazu kommt, Safawiden 
und Osmanen als Nachfahren Timürs oder Cingiz tläns 
zu betrachten. 
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um Besitz und Vermögen, Rang und Ehre streiten und kämpfen 
und die Untertanen unterdessen schlagen und treten, ihre 
Familien in Gefangenschaft führen und ihr Vermögen plündern, 
dann werde auch ich mich dem himmlischen Urteil unterwerfen. 
Die Herrschaft gebührt Gott, dem Einzigen und Allmächtigen. 

0 du Zuflucht der Welt, für jeden gibt es eine Art 
Pflicht. Meine, dieses gewogenen Sklaven, Pflicht ist es, 
diesen Sachverhalt in allen Einzelheiten deiner erhabenen 

270 und unumschränkt mächtigen Hoheit/ darzulegen, ein Mahner 
zu sein und <dich>, diese Zuflucht Irans, aufzurütteln. Was 
das angeht, habe ich meine Pflicht erfüllt, so gut ich konnte. 
Möge <eu~r> heiliges Wesen, <euer> geheiligtes Selbst ge-
ruhen nachzudenken und mit seinem gesunden Verstand selbst 
zu urteilen und erkennen, was in dieser Sache seine Pflicht 
ist, und dementsprechend zu handeln geruhen. Darüberhinaus 
werde ich keine weitere Unschicklichkeit oder Ungehörigkeit 
mir zu schulden kommen lassen. Gott weiß es am besten! 

Möge deine Herrschaft in Ewigkeit bestehen/ nach 
dem Recht <Gottes>, des Herrn über Tag und Nacht// 

Dann verschloß und versiegelte er dieses Schreiben und 
übergab es einem schnellen Kurier. Der Bote brachte es ge-
schwind nach Astarabad und händigte es den Dienern des groß-
artigen, glanzvollen Zeltes des capellagleichen ijaqans aus. 

<Muoammad-~asan ijan Qagär zieht in den Kampf gegen den 
~fahanen Äzad ijan> 

Als der capellagleiche ijaqan über das aufrichtige An-
liegen des demütigen Schreibers informiert und unterrichtet 
wurde, fragte er um Rat suchend die Diener, Helfer und Ge-
folgsleute des Hofes und seine niemals fehlgehenden loyalen 
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<Diener>: "Was meint ihr dazu, daß man mich ermuntert und 
es mir zur Pflicht macht, nach "Iraq und Isfahan zu ziehen?" 

Einer der Hofgefolgsleute sagte:"Wenn wir nach"Iraq 
ziehen dann ist das so, als ob einer mit seinem Fuß in den 
Rachen einer Viper tritt, denn der Afghane Azad ijan befindet 
sich mit fünfzigtausend Kämpfern bestehend aus Afghanen, 
Uzbeken und anderen, in der Stadt Isfahan und außerhalb 
Isfahans befinden sich etliche rebellische Anführer mit 
zehn- bis zwanzigtausend Mann blutgierigen Kampftruppen im 
Aufruhr auf der Suche nach Ruhm und Größe und stiften mit 
ihren Scharmützeln und Kämpfen untereinander Unheil und 
Verderben. Diese zu beseitigen ist notwendig, ja unabding-
bar. Damit aber hätten wir gewaltige Mühen, Plagen und 
Schwierigkeiten." 

Da sagte Mu'min Beg Baluc, sein freimütiger Knappe: 
"Erhabener, dieser Mann redet Unsinn!" Drohend sagte er zu 
jenem Menschen: "Warum prophezeist du so unbedacht etwas 
Schlimmes. Kennst du denn nicht den Spruch des Sündenreinen 
(ma"$Üm} in dem es heißt 'Erwarte das Gute, dann bekommst 
du es auch' 1?" 

Vers des Autors 

Prophezei nichts Schlechts, solange du kannst/ denn 
von der schlimmen Vorhersage wird das Befinden schlecht// 

271 Zum Herrscher sagte er : "O Zuflucht der Sklaven, Ver-
körperung der Hoffnung der Menschen, im Volk ist bekannt, 
daß man dir nicht wegen Kälte und Hitze die Mütze 3 aufs Haupt 

(1) Dihbuda 1973, Bd l,549.Ma"$Üm bezeichnet eine Eigenschaft, 
die MuQammad, Fatima und den zwölf Imamen der Schia 
zugesprochen wird, daher ist unklar, wer von ihnen mit 
dem"Sündenreine~gemeint ist. 

(2) W: Er unterbreitete dem allerhöchsten tiefblauen Fußstaub 
<des Herrschers folgendes>. 

(3) Kulah heißt auch die Krone. 



- 480 -

setzt, sondern daß man sie dir aus Gründen der Ehrerbietung, 
Achtung und Würde aufsetzt. Du bist der Regent, welcher ge-
gen Nadir Schah, den Kronenverschenker, Ländereroberer und 
Tributerheber, der mit dem Streich des funkelnden, flammen-
sprühenden Schwertes vier Länder unter seinen Siegelring 
brachte, sich vier Kronen aufs Haupt setzte und dem be-
deutenden Herrscher seinen Steigbügel küßten, gekämpft hat. Du hast 
dich ihm widersetzt. Du hast für sieben Jahre die bewohnten 
Gebiete Irans verlassen. Du bist in die Qipcaq-Steppe gezo-
gen und hast acht Kamelkarawanen beladen mit Mehl, Proviant 
und Töpfen, sowie einige zuverlässige Diener mitgenommen. 
Bei einer Quelle hast du das Quartier errichtet. Die Mütze 
ist dir auf deinen Kopf verrottet, und so warst du barhäuptig 
der Sonne ausgesetzt. Dein Kopf wurde von Hitze und Sonne 
versengt. Dein Mehl, dein Proviant und deine Kamele gingen 
zur Neige. Eine lange Zeit hast du von Wildbret gelebt. Du 
hast diese Mühen, Plagen, Anstrengungen und Strapazen willig 
auf dich genommen. Du hast dich nicht bereit gefunden dem 
bösen,Unrecht verbreitenden Feind zu dienen, bis dieser 
ländererobernde, tüchtige und grausame Fürst (d.i. Nadir 
Schah) den Tod fand. •AlI Schah, sein Neffe, bestieg den 
Herrscherthron. Er und sein Bruder Ibrähim waren gleichfalls 
eifrig und unablässig bemüht, dich mit List und Tücke zu 
verderben. Aber,Gott sei Dank,konnten sie dir nicht beikommen. 
Geduldig hast du die Heimatlosigkeit und die Strapazen er-
tragen, bis schließlich auch die Sonne ihrer Herrschaft 
unterging. Die Ära der Herrschaft der Stammesfürsten brach 
an. Mit ihren Kämpfen und Streitereien untereinander haben 
sie Iran zerstört. Überall erhebt irgendein Halunke 
Anspruch auf Größe und auf die Königsherrschaft, und aller-
orten spannt irgendein dahergelaufener Ker~ ohne Rang 
und Namen, den Bogen der Herrschaft. Wie schon der unver-
gleichliche Gelehrte, der scharfsinnige Weise, ijwaga 
Ni?ämI gesagt hat: 
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Vers 

Kaum ist die strahlende Sonne verschwunden/ be-
herrscht die Fledermaus das Feld// 

Mit einem Wort: Es Ii.st bei ihren eitlen Ansprüchen, vergeb-
lichen Forderungen, bei ihren nutzlosen Gefechten und Schar-
mützeln nichts als der Ruin der ganzen menschlichen Zivili-
sation, nichts als Schaden an Leben und Gut herausgekommen./ 

272 0 du Zuflucht der Welt! Wenn du nicht der Gewalt und 
Brutalität der Tyrannen gegenüber den Bewohnern Irans ein 
Ende bereitest und das iranische Volk nicht beschützt, dann 
wirst du wahrhaftig am Tag der Auferstehung der Gegenstand 
göttlichen Tadels sein. Solange du nicht viele Mühen und 
unzählige Strapazen, ja sogar deinen Untergang, in Kauf 
nimmst, wird dieses gute Werk und dieses verdienstvolle Unter-
fangen nicht Gestalt annehmen, und dein Jenseits wird nicht 
fruchtbar sein. Wie schon der weise Ni~ämi gesagt hat: 

Sei bedacht auf deine Mühe und die Ruhe der Freunde/ 
1suche den Schatten der Sonne im Reiten // 

In dieser Sache stimmten etliche der Herren und Vor-
nehmen des ruhmreichen Stammes der Qägären und der hoch-
geachteten Chane Huräsäns den Worten Mu'min Beg Balucs zu 
und zollten ihnen Beifall. Hierauf beweinte und beklagte 
der capellagleiche Häqän heftig die Lage ganz Irans und 
speziell Isfahans. Er sagte: "So Gott will, werde ich schon 
bald ein Mittel gegen Azäd Hän finden und die Missetaten 
seiner Anhänger vom iranischen Volk abwenden. Danach muß ich 
Karim Hän Zand, den Sohn des 'Inäq Cupän, obwohl er aus 
dem Königsgeschlecht der Kayäniden stammt, bestrafen, weil 

(1) Dihbudä 1973 Bd 2, 873. 
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er durch Täuschung und Irreführung Mirza Abu Turab fialifa-
Sultani zum Werkzeug seiner <eigenen> Sache gemacht hat 
und unter diesem Vorwand die Herrschaft über Iran an sich 
reißen will. Er ist ein gerissener und schlauer Lure 1 . 
Wenn außer mir ein leiblicher Sohn des seligen Schah Sultan-
~usain am Leben geblieben wäre, dann würde ich ihm mannhaft 
dienen. Der Schah soll der Sohn eines Schahs sein. Leuten 
wie dem fialifa-Sultani kommt die Königswürde nicht zu." 2 

Zum heiligen Krieg für die Sache Gottes entschlossen, 
machte er sich mit zwölftausend kampf- und kriegswütigen 
Reitern und Fußsoldaten auf den Weg nach Urumiyya, welches 
das dortige Bollwerk des großmächtigen Äzad Ban war. 

Als diese Nachricht zu dem erhabenen Äzad Ban gelangte, 
sandte er sogleich den erlauchten cAta fian Uzbek, Pir-Quli 
Ban Sangabi, den Kurden SubDanwerdi-Bän aus Ardalän 3 , sowie 
den Afghanen Abtar Bän zusammen mit dreißigtausend Mann 
mutigen Kämpfern mit Waffen, Ausrüstung und Artillerie voraus 
und kam mit zwanzigtausend kampf- und kriegslustigen Männern 
hinterher. Er <marschierte> mit vielen Kanonen, zahllosen 
<von Kamelen getragenen> Mörsern, mit herrscherlichem Prunk 

273 und Pomp gegen/ das Gefolge des capellagleichen ijäqäns 
MuDammad-~asan 5än Qägär, das unter einem Glücksstern stand. 
In der Gegend von Rayy, in einer weiten Ebene, stießen die 
beiden riesigen, rachsüchtigen Heere zusammen, prallten die 

(1) Karim 5än gehörte nicht zu den Luren, sondern zu den Lak, 
die zu den Kurden gerechnet werden. Die beiden Stämme 
wurden aber oft verwechselt. Minorsky 1936a und 1936b 
(=EI (1) s.v. "Lak" und "Lur"). 

{2) Gemeint ist der safawidische Prätendent Mirzä Abu Turäb 
alias Schah Ismäcil III. 

(3) Es kann sich hier nicht um den berühmten wäli von 
Ardalän gleichen Namens handeln, da dieser bereits 1748 
gestorben war. Perry 1979, 25. 
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beiden glanzvollen und blutgierigen Gruppen zusammen, trafen 
sich die beiden Armeen 1 . Auf beiden Seiten schmückten sich 
die mordlustigen Kämpfer mit Waffen und Rüstung. Sie for-
mierten sich zu Schlachtreihen, die ebenso schön, solide 
und ebenmäßig waren wie der Alexanderwall 2 . Durch den Streich 
des funkelnden, scharfen und schneidenden Säbels und der 
blutvergießenden Lanze, die einen Amboß zu zerteilen imstande 
war, den Schuß des felssprengenden, entseelenden Pfeiles, 
den Hieb des funkensprühenden, lebensversengenden Schlag-
holzes und der schweren, steinzerschmetternden stählernen 
Keule und den Stich des scharfen, blitzenden Dolches, 
welcher den Kornhaufen des Lebens der Feinde in Brand setzte, 
und durch das donnergleiche Getöse der Pauken und Trommeln 
(naqqära,küs, kürga, tabl) und das Ertönen des Paukenschalls, 
ähnlich dem der Trompeten des Jüngsten Gerichts, durch das 
Geschrei, den Lärm, den Radau und das Gezeter der Kampfes-
lustigen auf beiden Seiten, entspann sich ein Kampf, wie 
er sich seinerzeit zwischen dem Schah Kaiousrau, dem 
Herrscher Afräsiyäb und dem glanzvollen Recken Rustam aus 
Zäbulistän abgespielt hatte. 

Vor dem vielen Staub und Dunst verbarg sich die leuch-
tende Sonne hinter dem tarnenden Schleier und der lichte 
Tag wurde pechschwarz wie das Lockenhaar der Geliebten. Auf 
beiden Seiten wurden Kämpfer durch die Hand mutiger Helden 
verwundet wie die Liebenden durch den Pfeil des Augenzwinkerns 
der Geliebten. In jener weiten Ebene lagen viele kopflose 
Leiber und unzählige Köpfe ohne Körper verstreut. Einige 
hielten noch die blutvergießende Klinge in der Hand und 

(1) Die Schlacht zwischen Äzad ijan und MuQammad-ijasan ijän 
fand im Juni 1757 bei Urümiyya statt. Perry 1979, 67 f. 

(2) Diesen Wall soll Alexander nach Koran 18, 94 ff. gegen 
die Barbarenvölker Gog und Magog errichtet haben. 
Watt 1978 (=EI (2) s.v. "al-Iskandar"). 
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andere verharrten aufrecht im Sattel sitzend. Einige,<die 
noch lebten> wälzten sich klagend in Staub und Blut, andere 
lagen leblos dahingestreckt. überall war das Gebrüll, 
Geschrei und Gezeter der Kämpfer und Tumult. Von allen Sei-
ten hörte man den Lärm, das Geschrei und das Gebrüll der 
Helden, überall war Gerangel und überall das Durcheinander 
und Getümmel der Kämpfenden und jammernden,unglücklichen 
Menschen. 

Rustam al Dukamä, mit Dichternamen Ä$af geheißen, der Ver-
fasser dieses Buches, sagt zur Schilderung dieser Schlacht 

folgendes: 

Durch den Säbel des capellagleichen Uäqäns / welcher 
Funken sprühte wie die gleißende Sonne// Mubarnrnad-
ijasan ijäns, des Qägären-Emirs / des Großkönigssohnes, 
des Gerechtigkeit verbreitenden Schahs// Wurden die 
afghanischen Helden mit Klage erfüllt/ wurden die 
kühnen Kämpfer der Uzbeken in Angst versetzt// Jeder 
streitlustige, den er mit seinem Säbel traf/ jeder 
Held, auf den er einen Pfeil abschoß// Wurde zweige-
teilt wie eine Gurke/ oder stürzte und wurde kraft-

274 los wie ein Fisch auf dem Trockenen// Die kampflustigen 
qägarischen Helden/ schwangen alle den Säbel gegen den 
Feind// Allerorten ergriffen die Gegner die Flucht/ 
ließen vor Angst alles stehen und liegen// Dank der 
Huld des Herrn, der den Sieg verleiht/ triumphierte 
der Qägären-Schah // Vom Kummer befallen wurde Äzad 
Uän / ergriff vor Angst mit seinen Leuten die Flucht// 
Dem Qagären-Schah fiel der königliche Hofapparat 
zu/ ebenso wie die Herrschaft und die Größe// Als 
das Recht dem zuteil wurde, dem es auch zustand/ da 
erhielt das Zeitalter Licht und Glanz// Das Schick-
sal sprach: Hast du gesehen, Azäd ist fort/ vom 
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Kummer geschlagen ging er nach Bagdad II Reiche, 
Schenke den Pokal mit reinem Wein I ganz schnell 
zu mir, der ich bekümmert bin II Damit ich im Rausch viele 
Geheimnisse preisgebe I damit ich alle Lauten (säzhä) 
in Einklanq bringe II Denn die Welt ist wie ein 
Spinnweb I in ihr hat nur der Dauer und Bestand, der 
das Elixier kennt II Kein Sieger und kein Besiegter 
wird übrig bleiben I weder Liebe noch Haß werden blei-
ben II Es ist genug Herz, erwach aus diesem Schlaf I kanm zu dir 
aus diesem Rausch und dieser Trunkenheit II Kein Herrscher wird 
bleiben und kein Bettler I die Dauer ist allein für 
Gottes Wesen bestimmt II Keine Welt wird es mehr geben 
und keinen der sie verehrt I kein Nüchterner wird blei-
ben und auch kein Berauschter II 

Die Quintessenz dieser tiefsinnigen Rede ist folgendes: 
Ungefähr fünf oder sechstausend Afghanen, uzbeken und andere 
wurden in diesem Kampf durch den Schwertstreich des capella-
gleichen tiäqäns Mu~ammad-ijasan ijän und der Qägären-Hel-
den getötet. 

Der erhabene, dem Afräsiyäb gleichkommende, Azäd ijän und 
das, was von seiner Armee übriggeblieben war, flohen wie 
Wildesel und Hirsche, die vor einem Löwen Reißaus nehmen, 
aus der Schlacht mit dem capellagleichen ijäqän und seinem 
siegreichen Heer. Viele von ihnen liefen über in den Schatten 
der siegreichen Standarte des capellagleichen ijäqäns. Der 
erhabene Azäd tlän floh mit einigen Auserwählten seines Hofes 
zur Stätte des Friedens (Där as-saläm) Bagdad, suchte beim 
Grabmal des verehrungswürdigen Imams der Sunniten, des 
argumentreichen Abu ijanifa - Möge Gott ihn belohnen! -
Schutz vor den Hieben der Knappen des immer wieder angrei-
fenden Löwen (ijaidar-i karrär, d.i. <Ali). 

Daraufhin brachte der capellagleiche ijaqän Mu~ammad-
ijasan ijän $afawi Qägär im Lauf der Zeit mit Leichtigkeit 
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die Provinzen Aserbeidschan, <Iräq und Qalamrau-i <Alisakar 
in seine Gewalt und eroberte sie. 

275 Er kehrte von diesem erfolgreichen Feldzug siegreich, 
triumphierend, unversehrt und mit reicher Beute in die 
Residenzstadt Isfahan zurück 1 . Alle Bewohner Isfahans, 
Männer und Frauen, Groß und Klein, empfingen ihn scharen-
weise aus Aufrichtigkeit und Überzeugung, Flaschen mit Sirup 
in den Händen, mit allerlei liebenswürdigen Zeremonien und 
entzückenden Bräuchen. Unter tausenderlei Arten von Ehrbe-
zeigungen, Würdigungen, Verbeugungen und Achtungserweisen, 
indem sie z.B. golddurchwirkte Empfangsteppiche, Brokat und 
Atlasseide ausbreiteten oder gedeckte Tafeln voller Süßig­
keiten, Naschwerk, bunten Schleckereien und Früchten aller 
Art verschenkten und verteilten, ließen sie ihn Einzug in 
Isfahan halten. Seine Wesire, Emire, führenden Hofbeamten, Be-
diensteten und all seine Truppen brachten sie in den Stadttei-
len Isfahans in angenehmen, komfortablen Häusern und elegan-
ten Palästen unter. 

Der erhabene <Mu9ammad-~asan ijan> sorgte mit vollkommener 
Gerechtigkeit und Güte, durch politische Vernunft, öffent­
liche Ordnung und herrscherliche Kompetenz für die Regelung 
dessen, was zu tun war, für die Abwicklung der Geschäfte 
und den Entscheid der wichtigen Fragen. In seinem hohen 
Streben und seiner Güte war er unentwegt dabei, die Mißstände 
der wohlbeschirmten Reichslande {mamälik-i maorusa) und 
seines Herrschaftsbereichs zu beheben. Tag und Nacht ver-
wandte er seine Zeit auf die Festsetzung der Maße, die 
Präzisierung der Waagen und die Instandsetzung der Feuer-
stellen. 

(1) Das erste Mal war Muoammad-~asan tlan am 1. April 1756, 
d.h. vor der Schlacht gegen Äzad ijän mit seinen Trup-
pen in Isfahan eingezogen, das zweite Mal, nach der 
Vertreibung Äzäd ijans aus Iran, am 15. Dezember 1757. 
Perry 1979, 64, 70. 
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Der erhabene <Muoammad-~asan ijän Qägär> liebte das 
Polospiel über alles, war überaus ehrenhaft und ließ sich 
keinerlei Verfehlungen zuschulden kommen. Allabendlich 
rezitierte man in seiner Hofversammlung unentwegt Firdausis 
Sähnäma. Alle seine Handlungen waren gegründet auf die Be-
ratung mit geistreichen Männern. 

<Eine Niederlage Karim tiäns gegen den Qägären Muoammad-
ijasan ijän> 

Zurück zum Thema: Den geistreichen Männern sei kundge-
tan, daß der Wakil ad-daula, der hochherzige Karim ijän Zand, 
nachdem er den erhabenen Afghanen Äzäd ijän überwältigt, 
besiegt und in die Flucht geschlagen hatte, kühn von ijist 
und Kamärig aus zur Festung Schiras zog. Er konnte sie mit 
Gewalt und Kraft nicht bezwingen. Schließlich Öffnete man 
ihm aber das Tor und er nahm die Festung Schiras ein1 . Den 
von Äzäd ijän in Schiras eingesetzten Statthalter (oäkim) 
enthob er seines Amtes und besiegte ihn. Er kümmerte sich 
um die Angelegenheiten von Färs und beschaffte, was für 
die Führung der Armee und Organisation der Truppen vonnöten 
war. Allmählich brachte er ein Heer zusammen. Seinen leib-
lichen Bruder, den erlauchten $ädiq jjän, ernannte er zum 
beglarbegi {Statthalter) von Schiras. Er selbst brach in 
Schiras die Zelte ab und zog in Begleitung des erhabenen/ 

276 Schah Ismä<il, mit herr~cherlichem Pomp und Prunk, mit 
einem wohlgerüsteten Heer und Artillerie nach Isfahan. 

Als diese Nachricht den Kämmerer am Hofe des capella-
gleichen ijäqäns Muoammad-ijasan ijän $afawi Qägär zu Ohren kam, 
verließ dieser sogleich mit herrscherlichem Prunk und Pomp, 
königlicher Prachtentfaltung und königlichem Spektakel, mit 

(1) Im November 1754, Perry 1979, 60. 
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den Waffen, den Utensilien und der Ausrüstung eines Welt-
herrschers, mit den Zelten der Würde, Erhabenheit, Souveräni-
tät, Großartigkeit, Pracht und Herrlichkeit die Stadt Isfahan 
in Richtung Schiras 1 

Die beiden erhabenen Herrscher eilten aufeinander zu, 
bis in der Nähe der Siedlung Qumisa die beiden Meere zu-
sammenstießen und die beiden Armeen aufeinanderprallten. 
Beite Seiten stellten sich in Schlachtordnung auf und auf 
beiden Seiten erklang das Dröhnen der Trommeln und Pauken 
und der Schall der Posaunen. In den Leibern der Kampfes-
wütigen beider Seiten begann vom Feuer des Eifers das Blut 
zu sieden. Unter den Kämpfern der beiden Lager wurden Weh-
geschrei, Lärm, Gezeter und Klagen laut. Auf beiden Seiten 
wurden viele getötet und verwundet. Unter anderem wurde der 
erlauchte Saib-AlI ttän Zand, der ein so einzigartiger Reiter 
war, daß er es mit tausend Reitern aufnehmen konnte, am Arm 
durch einen Pfeil des capellagleichen ijäqäns Muoammad-
ijasan ijän verwundet. 

Der erhabene <Muoammad-!Jasan ijän sagte>: "Was ich bei 
Karim ijän Zand an Säbelschwingen und Lanzenwerfen sehe, 
ist nach meinem Geschmack und gefällt mir. Demjenigen, der 
ihn mir lebend bringen kann, schenke ich zwanzigtausend tumän!" 
Da sagte einer: "Wie hoch wird denn die Prämie angesetzt, 
wenn ich seinen Kopf bringe?" Er antwortete: "Ich bin ganz 
und gar nicht einverstanden, daß man ihn tötet." Der Be-
treffende fragte: "Möge ich dein Opfer sein, warum denn 
nicht?" Er antwortete: "Weil in den sieben Weltgegenden ein 
so einzigartiger Reiter, der ihm an Kühnheit, Besonnenheit 
und Heldenmut gleichkäme, ganz sicher nicht zu finden ist. 

(1) Hier hat sich R!J im Wirrwarr der Ereignisse verheddert; 
denn zunächst ist es Karim ijän, der am 17. Dezember 1755 
für wenige Tage Isfahan einnimmt. Die Qägären betreten 
die Stadt erst am 1. April 1756. Sie verfolgen Karim 
ijän tatsächlich nach Schiras, ziehen sich aber bereits 
im Juli 1756 wieder von dort zurück. Perry 1979, 50-63. 
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Wenn mein erleuchteter Sinn beschließen sollte, ihn zu 
töten, so könnte ich ihn mit einem einzigen Pfeil aus den 
Fesseln des Lebens befreien." Dann fuhr er fort: "Ich 
werde sein Pferd zum Ziel des Pfeiles machen!" 

Als der erhabene Karim Hän Zand gerade völlig in An-
spruch genommen war von Galopp und Schwertkampf, schoß der 
erhabene capellagleiche tläqän einen Pfeil auf diesen unver-
gleichlichen Helden ab, der flugs die Stirn seines Pferdes 
durchschlug und durch dessen Kruppe wieder heraustrat. Der 
erhabene Karim ijän Zand wurde vom Pferd geworfen und sprang 
behende und flink auf den Rücken eines Saumtieres. Wie Rustam, 
der Sohn Dastäns, welcher aus dem Kampf mit dem Königssohn 
Isfandiyär, der RÜ'In-tan ("Bronzeleib") <genannt wurde>, / 

277 geflohen war, so ergriff auch dieser einzigartige Komman-
deur (d.i. Karim ijän) die Flucht. Seine Truppen wurden auf-
gerieben und in die Flucht gejagt. In Angst und Schrecken 
hasteten sie alle nach Schiras. Der erhabene Karim fiän Zand 
mit dem mächtigen Körper rezitierte diesen Vers Firdausis1 

und weinte: 

Beizeiten zu fliehen mit dem Kopf am <rechten>Platz 
(d.h. auf den Schultern)/ ist besser als Heldentum und 
den <abgeschlagenen> Kopf unter den Füßen liegen zu 
haben// 

Rustam al-Qukamä, mit Dichternamen Ä~af geheißen, der Ver-
fasser dieses Buches, hat dazu folgendes formuliert: 

Mutammad-ijasan ijän, der Qägärenfürst / holte aus dem 
Köcher den Pfeil des Sieges hervor// Auf einem Bo-
gen aus Cäci 2 legte er ihn geschickt an die Sehne/ 

(1) Sähnäma 13c, 672 nach der Zitierweise Wolffs. 
(2) Stadt in Turkestan, die berühmt ist für ihre Bogen. 
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zog kraftvoll und ließ ihn von der sehne schnellen// 
Die Stirn von des Helden Pferd durchschlug er so/ daß 
er durch die Kruppe des Pferdes wieder austrat// Der 
Held, welcher mit Namen Karim hieß/ vor dem verfiel 
selbst ein Löwe in Angst und Schrecken// Vom Reittier 
stürzte Karim Hän Zand / aber flugs sprang er auf einen 
passablen Schimmel // Fliehend verließ er die Stätte des 
Kampfes/ zusammen mit seinen weinenden und wehklagenden 
Truppen// Alle wandten ihr Gesicht nach Schiras / jam-
mernd, stöhnend und sich die Haare raufend// Tag und 
Nacht zitterten sie und bebten/ waren verängstigt aus 
Furcht vor dem Feind// So ist es nun einmal die Art 
des eifernden Firmaments/ das ist die Manier von Sonne 
und Mond// 

Daraufhin verfolgte der capellagleiche Häqän MuDammad-
~asan Hän ~afawi Qägär den erhabenen Wakil ad-daula Karim 
ijän Zand von Halteplatz zu Halteplatz, bis der erhabene 
Karim Hän in die starke Festung Schiras gelangte und Anwei-
sung gab, die Stadttore zu versperren. MuQammad-~asan Hän 
umzingelte die Stadt mit seinen Truppen. Einige der Bezirke 
und Distrikte von Färs schlossen sich ihm an und gehorchten 

1ihm , andere widersetzten sich ihm, revoltierten und streif-
ten die Fesseln der Knechtschaft und Pflichterfüllung ihm 
gegenüber ab. Als dann aber von Ferne der Herrscher "Kälte" 
mit dem Gefolge "Regen und Schnee" auftauchte und der 
Herrscher "Hitze" die Flucht ergreifen mußte, da zog sich 
der capellagleiche ijäqän in weiser Voraussicht zurück nach 
Isfahan und von da nach Mäzandarän. 

Der erhabene Wakil ad-daula Karim ijän Zand war Tag und 
Nacht mit äußerster Mühe, Anstrengung und Eile darum bemüht, 
den herrscherlichen Verwaltungsapparat in Gang zu setzen und 

(1) W: ... banden sich den Gürtel des Gehorsams und der 
Ergebenheit ihm gegenüber um ... 
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278 ein Heer auszurüsten. / Vierzig Tage vor dem Frühjahrs­
äquinoktium verließ er in Begleitung der himmelserhabenen 
Hoheit, des erhabenen Schah Ismä'il ijalifa-Sultani, die 
Stadt Schiras und hielt, nachdem er die Halteplätze passiert 
hatte, unter den Diensterweisungen und Höflichkeitsbezeigun­
gen der Isfahaner Bevölkerung, wie es sich ziemt und schickt, 
Einzug in der Residenzstadt Isfahan. Überallhin schickte 
man Erlasse, <welche die Einnahme der Stadt verkündeten>, 
und aus allen Städten fanden sich Truppen bei dem erhabenen, 
siegreichen Steigbügel <Karim ijäns> ein. Mit herrscherlichem 
Prunk und Pomp, mit den Waffen, dem Gepäck und der Pracht-
entfaltung, wie sie einem Weltbeherrscher zukommen, schlug 
man das Feldlager außerhalb Isfahans in Richtung Rayy auf. 

Nach einer zeit erhielt der hochgeborene capellagleiche 
tiäqän Mu~ammad-ijasan ijan $afawi Qagar Kenntnis von dieser 
Neuigkeit. Sogleich rief er seine besoldeten Truppen (laskar-i 
rätiba-bwar) zusammen und brach mit dem Gepränge und dem 
Hofstaat eines Herrschers, mit den Waffen, dem Gepäck und 
der Ausstattung, wie sie einem Fürsten zukommen, der die 
Zuflucht des Landes ist, mit dem Prunk und Pomp und der 
Prachtentfaltung eines Königs von Tabaristän nach Rayy auf. 
In der Umgebung von Rayy, in einer weiten, flachen Ebene, 
kamen die Heere der beiden erhabenen Herrscher sich näher. 
Wie es beim Kriegsvolk üblich ist, rührte man auf beiden 
Seiten die Kriegstrommeln und stieß in die Hörner. Beide 
Lager stellten sich in Schlachtordnung auf. Wie klauenbe-
wehrte, blutgierige Löwen, Panther und Wölfe fielen sie 
übereinander her, rissen sich in Stücke und zerfetzten sich. 

<Karim ijans erster Astaräbäd-Feldzug> 

Aufgrund seiner Erfahrenheit und seines Geschicks in 
den Dingen der Kriegsführung und Kampftaktik und aufgrund 
seines Weitblicks wich der besagte capellagleiche tiäqan 
Muoammad-~asan ijan ~afawi Qägär, der den heimtückischen 
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Baum des Aufruhrs und der Unruhe mit Stumpf und Stiel aus-
rotten wollte, einem offenen Kampf mit dem Wakil ad-daula 
Tüsmäl Karim Hän zand, diesem Löwenfänger, aus, bis er 
schließlich den genannten Karim Uän hinter sich her nach 
Mazandarän gelockt hatte und jener die paradiesesgleichen 
Gefilde Mäzandaräns betrat. Zwischen Astaräbäd und der Stadt 
Sari trug der im Paradiese weilende capellagleiche Uäqän 
Mutammad-ijasan Uän ~afawi Qägär einen so mannhaften Kampf 
und Krieg, ein so königliches Gefecht und Duell mit dem er-
habenen Tusmäl Karim Uän Zand, dem ehrgeizigen Wakil ad-
daula, diesem Löwenfänger, aus, wie ihn seinerzeit der ruhm-
reiche Großkönig Kaibusrau mit dem heldenhaften Schah 
Afräsiyäb ausgefochten hat. Die kampfeslustigen, ruhmreichen 
Qägärenhelden vertrieben mit Schwert, Dolch, Pfeil und fun-
kelndem, feuersprühendem Speer das Leben der Kämpfer der 
Luren, Kurden, Afijären und anderer aus dem Zeitalter. / 

Der glänzende Recke, der edle und mutige Karim Uän Zand 
floh vor dem Angriff des wilden Löwen im Wald der Tapferkeit, 
vor dem ruhmreichen Großkönigssohn, dem hochgeborenen ca-
pellagleichen ijäqän MuQammad-~asan ijän $afawi Qägär, wie 
ein fliehender Esel unter Tränen mit seinen Leuten in Rich-
tung crräq. 

"Sehen wie aufgeschreckte Wildesel aus, die vor einem 
mächtigen Löwen fliehen.• 1 

Ungefähr zwölftausend Mann seiner Truppen aus verschie-
denen Stämmen wurden im endlosen Wald Mäzandaräns Gefangene 
der Turkmän, Göklen und Yamut, die sie gefesselt zur "Kuppel 
des Islams", nach Buchara, oder nach Samarkand, Urgang, 
ijugand oder in die übrigen Städte Turkestans brachten und 
wie Sklaven verkauften 2 . 

(1) Koran 74, 50-1. 
(2) Es kann sich hier nur um den ersten Astaräbäd-Feldzug 

Karim ijans handeln, der bereits im Winter 1752 statt-
fand. Perry 1979, 36 f. 
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<Exkurs> 

Bei einem der erwähnten Gefangenen handelt es sich um 
den einzigartigen kampfesmutigen Helden, den Rustam von 
Gestalt, den erstklassigen, streitlustigen Recken, beherzt 
wie Bahräm, die leuchtende Fackel im Schlafgemach der Ehr-
lichkeit und Integrität, den Ordnungshüter (siona), der 
die Verbrecherbanden verfolgt und das Blut der Unredlichen 
vergießt, - den Mutterbruder {balü) des Verfassers dieses 
vortrefflichen Werkes, des aufrichtigen Dieners des Ge-
bieters, welcher den Mittelpunkt des Imamats bildet (d.i. 
der Verborgene Imam), <d.h. den Onkel> Mirzä Muoammad 
Häsims, welcher A$af mit Dichternamen heißt und bekannt ist 
als eam$äm ad-daula ("die scharfe Klinge des Staates"),Sams 
al-wuzarä ("Sonne der Wesire) und als der würdevolle Rustam 
al-oukamä, nämlich den Zufluchtsort der Pilgerfahrt, Bäggi 
Amir Bäbä ijan, den diwän-begi1 von Buchara, Samarkand, Chiwa 
und ijugand, den man im Alter von fünfzehn Jahren in die 
Gefangenschaft verschleppte. 

Mit der Hilfe Gottes, der erhaben ist, <erlebte er> im 
angenehmen Urgang, im edlen Buchara und im lieblichen Samar-
kand die Ära von vier *ja sogar fünf* erhabenen Herrschern, 
die einen himmelsgleichen Hof und die Prachtentfaltung 
eines Faridun hatten. <Bei diesen handelt es sich um> 
Muoammad-Ra~im ijän Urgangi, Abü 1-Faiz Pädisäh, Sultän 
Däniyäl und den glücklichen, vornehmen Schah Muräd~ den Ver-
breiter der Gerechtigkeit und .die Zuflucht des Islams, den 
Förderer der sari<at und Glaubenskämpfer für die Sache Gottes, 
den Herrscher von der Bedeutung Cingiz ijäns, der über die 
Pracht und Aura eines Amir Timur verfügte. 

(ll In den zentralasiatischen Chanaten war der diwän-begi 
Stellvertreter des Herrschers in allen wichtigen Ange-
legenheiten und oberster Strafrichter bei schweren Ver-
brechen. Näheres bei Schwarz 1900, 178-81, 212. 

(2) Näheres zu diesen Herrschern im Index. Zur Situation 
der zentralasiatischen Chanate in dieser Zeit: Hambly 
1966, 186-96. 
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Möge ihm das, was er verdient hat, zuteil werden von 
Seiten Gottes, des Mächtigen, Weisen, Wissenden, wohlun-
terrichteten, Gerechten und Gewaltigen! Gott, der Erhabene 
hat in seinem edlen Buch gesagt: "Dein Herr kennt und durch-

1schaut die Sünden seiner Diener gut genug" und weiter 
2"Ja, Gottes Fluch kommt über die Frevler" . Derlei Äuße-

rungen galten den Toren und Dummschwätzern, die sich als 
Störenfriede, Aufrührer Unruhestifter und unbedacht er-
wiesen. Weiterhin <hat er gesagt>: "Ich, der ich meinen 
Atem aus der Schia beziehe, bin gehalten, meinen Imamen zu 
folgen. Seine Hoheit Ga'far a 9-~ädiq hat als aufrichtiger 
Sprecher gesagt: 'Die taqiyya ist meine Religion und die Re-
ligion meiner Väter' ". / 

280 Ferner hat er gesagt: "Für die Chronisten ist eine Sache 
nicht nach <den Kategorien> rechtmäßig - unrechtmäßig (Qaqq 
wa-bätil), erlaubt - verboten (oaläl wa-Qaräm), Schuld -
Verdienst (gunäh wa-~awäb) zu beurteilen, vielmehr müssen 
sie nach Überprüfung, Ermittlung und Untersuchung der Wahr-
heit, die Ereignisse mit vollkommener Genauigkeit aufschrei-
ben". Darüberhinaus haben gebildete Leute, die über Gerech-
tigkeitssinn verfügen, dieses weise Gedicht gutgeheißen 3 

Kluge Leute nennen nicht groß,/ den, der den Namen 
der Großen in den Schmutz zieht// 

Zum Lob des erhabenen Herrschers, welcher die Pracht-
entfaltung eines Cingiz <ijän> hat, von Buchara, welches 
auch die Kuppel des Islams (Qubbat al-isläm) genannt wird, von 
Samarkand, Taschkent, Kokand, Qarsi, ijugand, Sahr-i Sabz 
sowie der anderen Städte Transoxaniens, <zum Lobpreis> des 

(1) Koran 17, 17. 
(2) Koran 11, 18. 
(3) Dihbudä 1973 Bd 1, 433. 
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Herrschers, der eines Herrschers Sohn ist, seiner Hoheit, 
des Wohltäters der Bewohner Turkestans, des hochgeborenen 
Schah Muräd, hat der glückliche Rustam al-Qukamä, der Ver-
fasser dieses Buches, wie es die Weisheit erfordert, ge-
sagt: 

Was das Religionsgesetz betrifft, war er wie Färüq 
(d.i. der Chalife 'Umar) / Wahrheit und Lüge wurden 
von ihm unterschieden// Was die Redlichkeit angeht, 
war er wie ~iddiq (d.i. der Chalife Abü Bakr) / wie 
dessen zirkulierender Geist in allen Adern fließend// 
Hinsichtlich der Bescheidenheit war er wie Zu n-nürain1 

(d.i. der Chalife 'U~män) / Lob über einen so wahrheits-
liebenden Fürsten// Er war der Lobredner des unge-
stümen Löwen (d.i. der Chalife cAli) / und verdarb 
dessen Feinde// Jener Weise, dessen Brust auf der 
ganzen Welt2 / dem Wissen als Schatzkammer diente// In 
seiner Selbstbescheidung war er wie der Fußstaub 'Alis / 
an Höhe seines Ranges glich er dem Stern Capella // Für 
seine Marktaufsicht und sein Rechnungswesen preist= ihn 
wahrhaftig/ in jedem Basar// Was Freigebigkeit an-
geh4 gereicht er selbst einem ~ätim Tä'I zum Neid/ 
in Armut lebt er, versorgt wie ein Bettler// Die 
Schätze sind für seine Armee bestimmt/ in der Sparsam-
keit ist er sehr firm // Ein Lob dem Herrscher, 
der nichts besitzt/ außer dem Wollgewand, dem Knüttel 
und dem Horn der Derwische// Dem Herrscher, der sich 
in der glanzvollen Welt/ mit einem hartgekochten Ei 
begnügt// Er, von dem im Rang der Weltherrschaft/ 
selbst Afräsiyäb übertrumpft wird// Lobpreis der wohl-
tätigen Majestät/ die zum Wohltäter der geschaffenen 

(1) Wörtlich: der Besitzer der beiden Lichter. Mit den 
beiden Lichtern sind zwei Töchter MuQammads gemeint, 
mit denen 'Usmän verheiratet war. 

(2) Gahän-i kämil könnte man auch mit "in der vollkommenen 
Welt" wiedergeben. 
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Welt wurde// Schah Muräd, der die Würde eines Schah 
Sangar hat / er, der den Rang Salguqs einnimmt// Die 
Welt stellt man auf den Kopf/ wenn er nur aus dem Augen-
winkel ein Zeichen gibt// In den Glaubenskriegen ist 
er ein Rustam-i Dastän / auf heldenhafte weise hat er 
dem Frevel ein Ende gemacht// Lob, Lob, dem "lieben Tura-
ner" 1/ Jener, der von den Liebenden geliebt wird, ist 
sein Sohn// Mir ijaidar Schah, dessen Schwert/ den 
Feind in Stücke schlägt als sei er ein Korn// Möge 
meine schöne Rede berühmt sein/ solange es Redner gibt 
zu sprechen// Der Gaumen eines jeden, dem der Honig 
meiner Rede nicht mundet/ soll den Bitterkürbis kosten// 
Ich bin A$af, A$af bin ich, wo ist nur mein Gamsid? / 
Ich bin aus der Stadt, ich bin Städter, kein Bauer// 

Zur Schilderung und Beschreibung der bezaubernden und 
paradiesischen Städte Turkestans sowie der anmutigen, den 
Geist belebenden Städte des siegreichen, großartigen, para-
diesesgleichen Irans hat der Autor mit weisheitsverstrah-
lender Notwendigkeit folgendes formuliert: 

Wie liebenswert2 ist doch das edle Buchara / jene Stadt, 
durch die selbst das Paradies in Verlegenheit gerät// 
Wie liebenswert sind ihre Bewohner, die dank ihrer Vollkommenheit/ 
schön sprechen, verständig sind und hochherzig// 
Ich rühme "die Kuppel des Islams" (ein Beiname Bucharas) / 
nenn sie qebietet über Herrscher, von denen jeder sou-

verän i st // Wieliebenswert ist doch das wohlgefällige 
Samarkand/ noch seine Badeöfen sind schöner als die 
Städte Farbar und Cigi13 / / Wie liebenswert sind doch 
Urgang und das lebenspendende !:Juqand / jene zwei bezaubernden 
Paradiese, mit Wasser und Rosen geschmückt// Ein Lob dem 

(1) W: Turigän, das man besser Türigän lesen sollte (Tür bzw. 
Türi bedeutet soviel wie Turaner, Türke). Das wäre eine 
Analogie zu Begigän, dem Namen unter dem Schah Muräd 
allgemein bekannt war. 

(2) W: "Bravo!" (babba~ä). 
(3) zwei Städte, die für die Schönheit ihrer Bauten und 

ihrer Bewohner bekannt sind. 
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paradiesesgleichen Sahr-i Sabz / jener Stadt mit dem ange-
nehmen Wasser und der milden Luft// Wie lieblich sind 
doch Qarsi, Kokand und Taschkent/ in ihnen zerrinnen 
Kummer und Gram// Gelobt seien Tibet und Kaschgar / 
hinsichtlich Süße übertreffen diese beiden Orte selbst den 
Honig// Für Uatä, China (ein wa-Mäcin) und ijutan / 
Lob, hunderfaches Lob für die Hochherzigkeit ihrer Be-
wohner// Verkünde in Turkestan und in ganz China/ 

1das Wunder der makellosen Anmut und Reinheit // Von 
Rayy, Gurgän, Kirmän und •Iräq / von Färs, ijüzistan und 
dem schöngelegenen Rast// Von ijuräsän und Aserbeidschan / 
und ganz besonders von Schiras und dem noch berühmteren 
Isfahan// Wie liebenswert ist doch Iran allerorten, 
wie lieblich/ ist jene Klimazone, die Glückseligkeit 
birgt / / Es ist der Ort, an dem der gute Geschmack 
zur Genüge zu Tage tritt/ nichts Häßliches findet sich 
innerhalb diese Landes// Der Hort der Löwen ist das 
auserwählte Iran / sogar seine Katzen fügen Elefant und 
Kamel Schmerz zu// Folgendermaßen spricht der wissen-
de Ä$af / meine Gewohnheit erlaubt nicht das Kurz-und-
Bündige // 

282 Die Quintessenz dieser von Weisheit geprägten Rede ist 
folgendes: Der genannte hochzuverehrende ijäggi Amir Babä 
5än hatte für die Dauer von vierzig Jahren das Thronkissen 
der Verwaltung inne. Mit Rechtschaffenheit übte er das Amt 
des diwän-begi (obersten Strafrichters) und $ähib-ibtiyär 
(Zivilgouverneurs) über die Bewohner der Stadt und des 
Bezirkes Buchara sowie der anderen Städte Transoxaniens 
aus. Seine Geldreserven betrugen etwa zehn kurür (= 5 Millionen 
tümän) an Silber und rotem Gold, und seine Vorräte an Sach-
gütern überschritten jedes Maß und jede Grenze. Die Prome-
nade (cahärbäg) Bucharas, welche an Schönheit, Anmut, Annehm-
lichkeit und Liebreiz, im Hinblick auf Wasserläufe, Bäume, 

(1) Dieser Vers wurde um zwei Verse nach vorne gezogen. 
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prachtvolle Bauten, Kultiviertheit und Gepflegtheit, dem 
säulengeachmückten Garten Iram (Iram-i ~ät al-'imad) zum 
Neid gereichte, hatte er, der nunmehr im Paradiese weilt, 
erbauen lassen. Möge seine Familie in Turkestan in Wohl-
stand und Würde weiterbestehen und möge bis zur Auferstehung 
durch die Barmherzigkeit der edelgesinnten Könige jener 
wohlgeordneten Gegend der Teppich ihres Wohllebena ausge-
rollt und ausgebreitet werden, so Gott will! 

<Karims Rückzug nach seiner Niederlage bei Astaräbäd> 

weiterhin ist die Quintessenz dieser auf guten Rat ge-
gründeten, von Weisheit gezeichneten Darstellung, in der 
aufrichtiges Handeln und redliches Tun Erwähnung finden 
sollen,folgendes: Der löwenjagende Held, der erhabene 
Karim tiän Zand, begab sich mit den vernichtend geBchlage-
nen, gan~ und gar aufgeriebenen, mutlosen, halbtoten und er-
schöpften Truppen in die Stadt Isfahan, wobei er von den 
Bewohnern Isfahans empfangen und begrüßt wurde. Eilends 
bestellte er die Mächtigen, vornehmen, Prominenten, Großen 
und Vorsteher der Stadt Isfahan, ihrer Bezirke und Distrikte 
ein. Er sagte: "Gebt mir zehn oder zwölftausend Sahützen 
zur Unterstützung!" Da antworteten sie ihm: "Unsere Gewehre 
sind Rollen aus Brokat und Atlasseide und unsere Kugeln 
sind asr~fI-, qurüs- und riyäl-Münzen. Es ist genug, was 
wir dir schenken!" Dann übergaben sie ihm Geld und Sach-
güter, b~stebend aus Proviant und Kleidung, als Geschenk und 
Abgabe. 

Nach der Regelung der wichtigen Angelegenheiten und 
nachdem die Bewohner Isfahans <ihm> diesen Dienst erwiesen 
hatten, wandte er sich mit seinem Trupp in Richtung Färs. 
Nachdem er die Halteplätze zurückgelegt hatte, erreichte 
er die Stadt Schiras. Sogleich begann er damit, Truppen aus-
zurüsten und die Mittel und Maßnahmen für die Welteroberung 
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zu organisieren. Ein Teil der Bevölkerung von Färs leistete 
ihm Gehorsam, ein anderer Teil widersetzte sich ihm. 

Jedoch hatte er in jener gewaltigen Schlacht eine so 
schimpfliche Niederlage erlitten, daß er auch mit Verstandes-
kraft eine Wiedergutmachung dieser Niederlage nicht zuwege 
brachte. Aber er war gemäß dem edlen Koranvers "Und daß dem 
Menschen dereinst nichts anderes zuteil wird als das, wonach 

1 er in seinem Erdenleben strebt" Tag und Nacht um seine Sache 
bemüht und besorgt. Er fand weder Ruhe noch Schlaf und war 
immerzu in Nachdenken und Grübeln <versunken>. / 

283 Rustam al-9ukamä, mit dem Dichternamen K9af geheißen, 
der Verfasser dieses vorzüglichen Buches, hat, wie die Weis-
heit es erfordert, zu dem Kampf zwischen den beiden hoch-
bedeutenden Herrschern d.h., zwischen dem capellagleichen 
ijäqän Mu9ammad-ijasan ijän $afawi Qägär und dem erhabenen 
Wakil ad-daula Karim ijän Zand, aus dem Kayänidengeschlecht, 
welcher sich auf dem Territorium des paradiesesgleichen 
Mäzandarän zutrug und im Verlauf dessen die schimpfliche 

2Niederlage der Armee Karim fiäns zufiel, folgendes gesagt : 

Gedicht des Autors 

Der hochgeborene Muoammad-ijasan ijän / der Fürst, welcher 
den Feind in Fesseln wirft und den Mittelpunkt Irans 
darstellt// Der Großkönigssohn, der Schah, der die 
Gerechtigkeit fördert/ der gehorsamerheischende Fürst, 
Safawide und Qägäre // Zog den Säbel der Rache aus dem 
Futteral/ einem Löwen gleich, der aus seiner Höhle 
springt// Viele der Widersetzlichen brachte er zu Fall/ 
aus Angst vor ihm ertönte das Jammergeschrei der Helden// 
Der glänzende Recke, der Held Karim ijän / war wie ein 
wilder Löwe mit ausgefahrenen Krallen// Glich im Kampfes-
getümmel Taham-tan(d.i. Rustam) / im Nu waren durch 

(1) Koran 53, 39. 
(2) Hier ist immer noch die Rede von der Niederlage Karims 

bei seinem ersten Astaräbäd-Feldzug im Herbst/Winter 
1752. Perry 1979, 36 f. Vgl. auch Ü 492. 
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seine Klinge die <feindlichen> Helden halbiert II Der 
vom Glück begünstigte MuQammad-ijasan Han I der Welt-
herrscher, der von Gamsid und Kai beneidet wird II Fiel 
über Karim Hän her I wie ein wilder Löwe über eine 
dicke Schlange II Gleich Rustam, welcher im Kampf mit 
Isfandiyar / vom Schlachtfeld floh II So wandte sich 
aus dieser Bedrängnis und diesem Getümmel/ Karim Hän 
zur Flucht// Fliehend eilte er nach Isfahan/ von dort 
floh er weiter nach Schiras II Von dieser Art ist das 
Wirken des greisen Schicksalsrades/ mal hebt es <einen> 
in die Höhe, mal stürzt es <einen> hinab // 

Der capellagleiche Baqan MuQammad-ijasan Hän ~afawi 
Qagar bekam bei diesem erfolgreichen Feldzug, nachdem er 
den Löwenfänger Karim Ban Zand geschlagen hatte, den Sproß 
der Herrscher, die Quintessenz der ijaqäne, Schah Ismä<il 
ijalifa-Sultani zu fassen 1 . Diesem Erhabenen gegenüber be-
zeigte er größte Achtung, Ehrerbietung, Wertschätzung, Hoch-
achtung und Verehrung. Bei der Hofversammlung setzte er ihn 
höher, als sein eigener Thronsitz <stand> und sagte zu ihm: 
"Wenn dir der Duft der Königsherrschaft in der Nase sticht, 
dann sag es nur, damit ich die Utensilien der Herrschaft 
für dich bereitstelle und dir diene!" 

Der erhabene <Schah Isma<il> antwortete: "Die Reihe ist 
jetzt an dich gekommen, König zu sein. Du bist der Sohn 
eines Königs 2 , ich dagegen bin aus dem Geschlecht des 
ijalifa-Sultan. Unter den Söhnen ijalifa-Sultans gibt es viele 

284 meinesgleichen. / Karim Ban Zand, der sich selbst in kluger 
Voraussicht Wakil ad-daula (Sachwalter des Staates) nennt, 

(1) Im Winter 1752. Perry 1979, 37. 
(2) Ü 285, 432. 
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spekuliert auf die Herrschaft und hat mich für ein Werk-
zeug im Interesse seiner eigenen Sache gehalten. Die Weisheit 
gebietet, daß derjenige Schah sein soll, der auch der Sohn 
eines Schahs ist oder aus königlichem Geblüt stammt. Ich 
esse Weizenbrot1 und verstehe den Spott sehr wohl. Mit den 
Dingen und Utensilien der Königsherrschaft habe ich nichts 
zu schaffen. Ich bin ein Mann, der Anspruch auf Sayyidentum 
erhebt. Ich studiere die Wissenschaften und das schöngeisti­
ge Schrifttum. Mein Interesse liegt darin, den grünen Turban 
der Prophetenabkömmlinge und das weiße Gewand zu tragen. 
Mein Reittier ist ein Esel, ein gemächlich schreitendes 
Maultier oder ein Lastpferd im Paßgang mit Packsattel. 
Sechs oder sieben Diener, ein weiträumiges, komfortables 
und schmuckes Haus, ein gepflegter, lieblicher Garten, eine 
zufriedenstellende und ausreichende Summe sowie ein mitt-
leres und ausreichendes Tagegeld genügen mir vollauf. Ein 
weiteres dringendes Anliegen ist mir, daß man mich Sayyid 
Isma<il, Mirza Isma<il oder Mirza Abu Turab nennen möge 
aber nicht Schah Isma<il. 

Da zwischen dir und mir ein Verwandtschaftsverhältnis 
besteht, gebe ich dir aus Zuneigung einen guten Rat: Nimm 
dich in Acht vor diesem grimmigen, rasenden Löwen, vor 
diesem fürchterlichen Drachen sondergleichen, d.h. vor 
diesem schlauen Luren, diesem gewitzten Gauner, der mit 
allen Wassern gewaschen ist, Karim ijan Zand, denn derzeit 
ist er ohnegleichen, was Kühnheit, Tapferkeit, Freigebigkeit, 
Bedachtsamkeit und Verwegenheit angeht. Er ist ein so 
kluger und begabter Mann, daß er, wenn er sich dem Studium 
der Wissenschaften zugewandt hätte, aufgrund des hellen 
Geistes, den er besitzt, ein mugtahid geworden wäre, der 
allen Forderungen gerecht würde. 

( 1) Weizen ist die Nahrung des Menschen, im Gegensatz zur 
Gerste, die an das Vieh verfüttert wird. "Ich esse_ 
Weizenbrot" heißt also soviel wie "Ich bin doch kein 
Esel, sondern ein Mensch mit Verstand". 
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Und noch eines: Die Herrschaft (saltanat) ist ein sehr 
ernstes, schwieriges, mühsames und strapaziöses Geschäft. Es 
gibt dabei keine Ruhe und kein Rasten. Am Tag der Auferste-
hung wird sich der Herr der Welt nach dem Gut und Böse, 
nach dem Wohl und Wehe eines Landes und seiner Bewohner bei 
dem Herrscher, den Wesiren, Emiren, Statthaltern und Orts-
vorstehern dieses Landes erkundigen und sie zur Rechenschaft 
ziehen. Weiter: Mein Bart ist nicht dazu da, verspottet zu 
werden. Ich bin noch nicht lebensmüde, Mein Nacken hat nicht 
die nötige Stärke und Festigkeit, um Ketten zu tragen, meine 
Augen liebe ich sehr und ich will einmal in ein Leintuch 
gehüllt <friedlich> zu Grabe getragen werden." 

Die Worte des erhabenen <Schah Isma'Il> gefielen dem 
285 capellagleichen Häqän sehr. Seinen Wünschen/ und Bitten 

entsprach er aus Huld und Barmherzigkeit. Er erwies dem 
genannten Aufmerksamkeiten, Ehrerbietung, Achtung und Ver-
ehrung und ließ ihm liebenswürdige Gastfreundschaft zuteil 
werden. 

Mit Gottes - er ist erhaben - Hilfe zog <MuQammad-~asan 
tlän>, siegreich und triumphierend, wohlbehalten und mit 
reicher Beute wie ein Herrscher in Isfahan ein, nachdem er 
zuvor die Belange seiner wohlbeschirmten Städte geregelt und 
die <entsprechenden> Haltestationen zurückgelegt hatte. 
<Sein Einzug vollzog sich> unter den gehorsamen und auf-
richtigen Diensterweisen und Höflichkeitsbezeigungen der 
Isfahaner Bevölkerung mit herrscherlichem, erhabenem Prunk 

1und Pomp 

<Mit ihm kamen> fünfzigtausend Mann Truppen bestehend 
aus tluräsänern, Mäzandaränern, Turkmenen, Uzbeken, Afghanen, 
Kurden, Luren, Afsären, Arabern, Balücen und 'Iräqern. Ver-
mittels planvoller Organisation, mit Sachverstand und durch 

(1) Das war am. 15. Dezember 1757. Perry 1979, 70. 
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Ordnung und Disziplin brachte man sie in den Stadtvierteln 
Isfahans in komfortablen, angenehmen Häusern und anmutigen 
Palästen unter. 

Es war das Prinzip des erhabenen <Mutammad-ijasan fiän 
Qägär>, den Proviant für seine Truppen immer mit sich zu 
führen. Er hatte angeordnet, daß Getreide, Hülsenfrüchte 
und andere Nahrungsmittel in Hülle und Fülle mit seinen 
großköniglichen Truppen aus fiuräsän, Mäzandarän, Rayy, Qazwin 
und dem <persischen> <Iräq gebracht werden. In Isfahan, 
seinen Bezirken und Distrikten, war es durch das Kommen und 
Gehen der <verschiedenen> Kleinfürsten und der Stämme zur 
Vernichtung von Ernteerträgen und Menschenleben in schwer-
wiegendem Ausmaß gekommen. Das hatte die Tore einer ge-
waltigen Hungersnot für diese paradiesesgleiche Stadt und 
ihre Bewohner geöffnet. Ihre Saatfelder unterlagen nicht 
mehr der ordentlichen Bestellung und Bewirtschaftung. Mit 
Aussaat und Pflanzung verhielt es sich so wie mit dem Sieb 
und dem Wasser (d.h. wie mit dem Sieb, das Wasser schöpfen 
will). Und ihre Saatfelder entbehrten den Anblick des Bauern 
wie die Liebenden den der Geliebten. Alle Nahrungsmittel 
waren in jenem paradiesesgleichen Landstrich so rar wie die 
Treue der Liebenden.Ruhe und Sicherheit waren dort eine ins 
Wasser gemeißelte Skulptur wie das Versprechen der Mond-
stirnigen. zahllose Frauen gingen entkräftet in vollkommener 
Schande zugrunde, weil sie nichts zu essen fanden. Kräftige, 
flinke und gewandte Männer wurden, weil sie nichts zu essen 
hatten, kraft- und leblos und Behnten sich danach in die 
Welt der Seelen einzugehen. Weizen und Gerste wurden rar und 
teuer wie die Brotlaibgestalt der weizenkornfarbenen (d.h. 
braungebrannten) Herzensräuber. Erbsen, Linsen und andere 
Hülsenfrüchte wurden begehrt und kostbar wie das Muttermal 
auf der Wange der rnoschushaarigen <Schönheit>. 

Der Ruf "Hunger, Hunger" der verwöhnten und verzogenen, 
in Seide gekleideten Leute drang bis hinauf zur siebenten 
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Himrnelsspähre an das Ohr des Saturn. Das Flehen von Jung 
und Alt, Groß und Klein, die vor Schwäche um Hilfe riefen, 
erreichte selbst das Gehör der Cherubim. / 

286 Hochgeachtete, vornehme Leute <sanken> vor Hunger in den 
Straßenstaub und starben. Hochangesehene Scheiche rangen vo~ 
grimmigem Hunger in den Gassen, Basaren, Häusern, Gruben 
und Gräben mit dem Tod und vertrauten ihre Seele dem Schöpfer 
an. Ihre abgezehrten Leiber dienten den Tieren und Raubtieren 
zum Fraß. Ihr Sterben in Ungesetzlichkeit und Elend, in 
Schmach und unter Wehklagen wurde zum mahnenden Beispiel fü~ 
die Lebenden1 . 

Nun war es schon zwei Jahre her 2 , seit durch das Kommen 
und Gehen von fünf oder sechs rebellischen Emiren und die 
Unruhestiftung einiger Befehlshaber mit üblem Gebaren die 
Residenzstadt Isfahan zerstört und ruiniert, öd und glanz-
los geworden war. Als der capellagleiche ijaqan(Mutamrnad-~asan 
ijan> dieser Zustände gewahr wurde und diese Situation be-
dachte, wurde er traurig, betroffen und betrübt. Er war 
erschreckt und bestürzt darüber, wie es um seine Sache und 
die der Untertanen stand. Er weinte sehr über die Lage der 
Isfahaner Bevölkerung. Er ließ eine Ve~samrnlung zur Beratung 
und Besprechung anberaumen. Wie er es befohlen hatte, lud 
man Vertreter der Geistlichkeit, Geleh~te und Rechtsgelehrte, 
die mächtigen, bedeutenden, großen und führenden Persönlich­
keiten, die vornehmen Herren, die maßgeblichen Leute, Der-
wische, Musikanten und Gaukler dazu ein. 

Dann ließ sich der capellagleiche ßaqan in der Herrscher-
loge des Vierzig-Säulen-Palastes Schah cAbbas' auf dem 
geschmückten Thronkissen der Regentschaft und Machtausübung 

(1) Perry 1979, 70. 
(2) Seit der Ermordung Nadir Schahs 1747, dem Beginn der 

unruhigen Zeiten, sind bereits zehn Jahre vergangen. 
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nieder. Die Wesire, Emire, führenden Hofbeamten und Be-
diensteten standen ihm in Reih und Glied gegenüber und die 
Einberufenen standen zum Teil, zum Teil saßen sie. 

Wie ein Löwe, mit mächtiger Stimme sprach der erhabene 
<MuQammad-~asan Ban>: "O ihr Leute! Wir haben einen mächti-
gen Feind, nämlich Karim fian Zand, vor uns und müssen uns 
nach Färs begeben. Wird sind erschrocken und bestürzt 
über die Lage Isfahans und seiner Bewohner, und wir wissen 
nicht, was wir tun sollen. Alles, was euch aus Gründen der 
Ratsamkeit, Sachkenntnis und weisen Voraussicht dazu in den 
Sinn kommt, das legt dar, auf daß wir es in die Tat umsetzen!" 

Da ließen alle nachdenklich und grübelnd, stumm und still 
die Köpfe hängen, solange bis der Erhabene sie dreimal auf 
diese Weise angesprochen und keine Antwort zu hören bekommen 
hatte. Da ließ er den Finanzbeauftragten (kärbäna-äqäsi) 
Amir MuQammad-Sami< Gang-<Ali-Bäni, den Bruder des Groß-
vaters des Verfassers <dieser Chronik>, Rustam al-Qukamäs, 

287 vortreten und sprach: "Du hast mich veranlaßt, / in diese 
Gegend und diesen Abgrund des Verderbens zu kommen. Da du 
doch ein vernünftiger, welterfahrener, versierter, beschla-
gener und weiser Mann bist und da du so vielen Königen ge-
dient hast, <sage uns>, was dir zu dieser Sache einfällt!" 

Er antwortete: "O du Zuflucht der Welt! Zunächst ein 
tausendfaches Lob für deine Regentschaft, Weltlenkung, Ge-
rechtigkeitsverbreitung und eure Sorge für das Land, daß 
ihr immer den Proviant für eure Truppen mit euch führt! Was 
in den unbedarften Sinn dieses Sklaven des Hofes gekommen 
ist, unterbreite ich hiermit dem Fußstaub der heiligmäßi-
gen, erhabenen Hoheit, jenem Herrscher, dem man in dieser 
Zeit absoluten Gehorsam schuldet, jenem Zufluchtsort aller 
Menschen, ob Hoch ob Niedrig. In seiner huldbehafteten 
Krongutsverwaltung (dar sarkär-i faiz äsär-as) müssen von 
den treuen Dienern des Staates drei Maßnahmen mit Nachdruck 

durchgesetzt werden: 
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Erstens benötigst du unbedingt Gold- und Silbermünzen für 
die Beschaffung von Ausrüstung und Waffen für die Truppen. 
Für die Bezahlung (muhimmsäzi) der Soldaten und Armeebe-
diensteten sind es dinär und dirham, die deine Belange voran-
treiben. Lade einige Ortsvorsteher (ru'asä), Bürgermeister 
(kadbudä), mächtige, vornehme und berühmte Männer der Stadt 
und ihrer Bezirke ein, die reich, wohlhabend, vermögend und 
begütert sind. Laß ihre Namen in eine Liste eintragen. Schrei 
be für jeden von ihnen, je nach seinem Vermögen und seiner 
Bedeutung eine festgesetzte Summe unter den Namen. Ohne 
Pardon sollen sie <das Geld> abliefern und <die Quittung> in 
Empfang nehmen, wobei <ich>, dieser alte Diener, der Rech-
nungsführer und Kontrolleur über sie wäre. Danach rüste 
eine Armee aus und eile, den Feind abzuwehren! 

zweitens, da es jetzt zwei Jahre her ist, daß aufgrund 
von Gewalt und Terror in Isfahan sowie in seinen Bezirken 
und Distrikten die Bestellung der Äcker zu einer Seltenheit 
geworden ist und da weiterhin heutzutage Saatgut und Arbeits-
kräfte rar sind und die Lage der Menschen verworren und zer-
rüttet ist, befiehl du Herrscher, der du dazu imstande bist, 
daß man aus ßuräsän, Rayy, Tabaristän und aus all deinen 
wohlbeschirmten Reichslanden (mamälik-i ma9rüsa) Saatgut 
und Arbeitskräfte herbeischaffe, daß man die geregelte Ord-
nung des Ackerbaus in Isfahan, seinen Bezirken und dazuge-
hörigen Gebieten wiederherstelle, damit für dich die Provinz 
(mamlakat) und überhaupt irgendein Untertan bestehen und 
am Leben bleibe! 

Drittens, die Isfahaner Bevölkerung zerfällt heutzutage 
in drei Kategorien. Die erste Kategorie sind die Reichen, 
Vermögenden und vornehmen. Die zweite Kategorie gehört weder 
zu den Reichen, noch zu den Armen, sondern befindet sich 
in der Mitte zwischen Arm und Reich. Den einen Tag können 
sie ihr Leben halbsatt, den anderen hungrig nur fristen. 
Die dritte Kategorie sind die Armen, die arbeitsunfähig ge-
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worden sind, von denen unzählige an Auszehrung sterben. Ordne 
288 an, / daß man diese Armen aufteile und den erwähnten Reichen 

anvertraue. Nimm ihnen die schriftliche Verpflichtung (iltizäm-
näm~a) ab, daß sie für diese zu sorgen haben, solange bis 
das Getreide herbeigeschafft ist!"l 

Als der capellagleiche Bäqän MuQammad-ijasan ijän Qägär 
diese Ausführungen hörte, wurde er sehr froh, zuversichtlich 
und heiter. Die hohen Repräsentanten seines Staates und die 
maßgeblichen Leute bekräftigten alle diese gefälligen Dar-
legungen und hießen sie gut. Von der allerhöchsten, mit den 
Spuren der Huld behafteten Krongutsbehörde (sarkär-i faiz-ä~är-
aclä) wurde er auf den erhabenen Befehl hin mit einem langen 
Ehrenkleid ausgezeichnet. Jener Erhabene (wälägäh) befahl, 
daß die Diener des siegreichen Staates diese drei Forderungen 
eilends in die Tat umsetzten. Sie führten dann auch diese 
drei Dienste, so schnell sie konnten aus. Durch einen Gehor-
sam erheischenden Erlaß schafften sie Getreide, Saatgut und 
viele Lebensmittel aus ijuräsän, Rayy, Qazwin, Mäzandarän und 
Qalamrau-i cAlisakar herbei, verkauften es und goßen dadurch 
Wasser auf das Feuer der Hungersnot. 

Durch die glückhafte Präsenz des huldreichen capella-
gleichen Uäqäns wurden die Mißstände Isfahans behoben. 
Die Stadt Isfahan, ihre Bezirke und Distrikte wurden durch 
Armenfürsorge und Armenpflege, durch Aussaat und Pflanzung 
wieder in einen geordneten und geregelten Zustand gebracht, 
so wie es sich gehört. Die Isfahaner Bevölkerung muß dafür 
bis zum Tag der Auferstehung durch fromme Gebete und 
Bitten um die Vergebung der Sünden jenes Erhabenen gedenken, 
weil er soviel für die Bewohner Irans und ganz besonders für 
die Einwohner Isfahans getan hat. Möge Gott es ihm mit Gutem 
vergelten! Gott mache ihm seine Erde leicht und mache das 
Paradies zu seiner Heimstatt! 

(1) Perry 1979, 240 f. 
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289 Die Geschichte von den zwei einzigartigen Recken aus dem 

Osmanenreich, die schlau, durchtrieben, gerissen, gewitzt, 

voller Tücke, blutdürstig, geschickt, trunken vom Wein des 

Hochmuts, des Dünkels und der Eitelkeit waren, <d.h.> von 

den Bösewichten mit den teuflischen Absichten, die Ränke 

schmiedeten und Täuschungsmanöver vollführten, die kühn, 

kampfesmutig, rachedurstig, hitzig, ehrgeizig und freige-

big waren, die im Gewand und mit dem Rüstzeug der Heimtücke 

und des Betruges nach Isfahan gekommen sind, um mit Raffi-

nesse, Hinterlist und allerlei Kniffen nach dem Rat und der 

Vorschrift der Weisen, der maßgeblichen Leute und Autoritä-

ten des Osmanenreiches Iran zu erobern. 

Den geistreichen Männern sei folgendes nicht verbor-
gen: Also drang in die Städte des Osmanenreiches, jenes 
wundervollen Landes, mit seinen guten Gesetzen und Regeln 
und den wohlgefälligen Sitten und Bräuchen, insbesondere 
in die paradiesesgleiche Stadt Konstantinopel, d.h. nach 
Islämbul mit seinen guten Grundlagen und Weiterungen, zu 
den gut handelnden, geschickt agierenden Staatsmännern des 
immerwährenden und unvergänglichen Staates des Herrschers 
der beiden Kontinente, des ijaqäns der beiden Meere, des 
Herrschers, der ein Herrschersohn ist, des ijaqäns, der Sohn 
eines Häqans ist, des erhabenen Herrschers des Osmanischen 
Reiches, der die Zuflucht des Islams ist, der Gerechtigkeit 
verbreitet und die Religion pflegt, die Kunde, daß im Land 
Iran, das auf Glückseligkeit begründet ist, verursacht durch 
den Untergang ctP.r welterleuchtenden Sonne am Firmament des 
Glücks und des Erfolges d.h., des hochmögenden Herrschers 
mit der glücklichen Gestirnskonstellation, des begeisterten 
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Ländereroberers, Tributerhebers und Kronenverschenkers, des 
zu Recht Blut vergießenden, gamsidwürdigen Großkönigs Nädir 
mit der Prachtentfaltung Faridüns, der das Reich schmückte, 
des fanatischen, enthusiastischen, gewaltigen, gerechten, 
rechtdenkenden urteilsfähigen und furchtlosen Weltherr-
schers, die Anarchie ausgebrochen, Vernunft und öffentliche 
Ordnung <dagegen> verschwunden seien, daß in jedem Winkel 
und von jedem Stamm irgendein Befehlshaber nach der Herr-
schaft trachte und großes Wirrsal in die Angelegenheiten und 
Belange Irans und seiner Bewohner gekommen sei; und daß auf-
grund der vielen Gewalttaten und Brutalitäten großes Ver-
derben über die Saat auf den Feldern und die Nachkommenschaft 
der Menschen hereingebrochen sei. 

Die Staatsmänner des Osmanenreiches beriefen eine Ver-
sammlung zur Beratschlagung und Besprechung ein. Die Ent-
sendung eines ser'asker ("Generals") nach Iran hielten sie 
nicht für opportun wegen des Friedensvertrages der zur Zeit 

290 der das Universum umspannenden Herrschaft/ des alexander-
gleichen tläqäns, vom Range Salomos, des seligen, nunmehr im 
Paradiese weilenden <Schah> Tahmäsb, des leiblichen Sohnes 
des ländererobernden, nunmehr im Paradiese weilenden Schah 
Ismä'Il zwischen den Staaten Iran und Rum vereinbart und 

1beschlossen worden war . Durch den Fels der vergeblichen 
Gelüste der Bewohner des Osmanenreiches war <an diesem Frie-
den> ein haarfeiner Riß zutage getreten wie an einer Schale 
aus kaiserlichem chinesischen Prozellan. Nachdem Nadir Schah 
mit dem Hieb des funkelnden, blitzenden, felsensprengenden 
Krummsäbels der Qizilbäs die Bewohner des Osmanenreiches 
dafür bestraft hatte, brachte er diesen haarfeinen Riß mit 
dem Käseleim des luziden Verstandes und der Herrschaftsaus-
übung zum Verschwinden 2 Auf den Wunsch der Bewohner des 
Osmanenreiches war neuerlich - dem Alexanderwall vergleichbar 

(1) Gemeint ist der Friede von Amasya am 29. Mai 1555. 
FWG Bd 15 , 8 5 . 

(2) Ü 396-404. 



- 510 -

das Fundament zur Aussöhnung, die Grundlage für die Waffen-
ruhe und die Basis für den Frieden sowie der Grundstein für 
Brüderlichkeit und Freundschaft zwischen den beiden Staaten 
Iran und dem Osmanenreich errichtet worden. Jedesmal wenn 
von da an den Herren, den Befehlshabern und Helden des Os-
manischen Reiches das Blutvergießen und das Inferno, welche 
der erhabene <Nadir Schah> unter den Bewohnern des Osmanen-
reiches angerichtet hatte, wieder in den Sinn kamen, schlot-
terten ihre Glieder wie <die Zweige> einer Trauerweide, die im 
rasenden Sturm erzittert. 

Während sie sich solchermaßen beredeten, zerbissen sie 
ihre Lippen <vor Gram>. Sie hielten es für ratsam, auf 
schurkische Art und Weise Pfeile auf Iran abzuschießen und 
dann den Bogen zu verstecken. Das heißt also, sie versuch-
ten sich mit Heimtücke, List, Schlauheit, Täuschung, Knif-
fen und Betrug an der Eroberung Irans, auf daß sie aus dem 
Pokal der Gaunerei, Heimtücke, Hinterlist und Gaukelei den 
Wein des ersehnten Zieles tränken. 

Dann suchten sie durch Erprobung und Prüfung aus allen 
Befehlshabern, Helden, Schurken, Athleten und tüchtigen 
Kerlen des schönen Osmanenreiches zwei Leute aus und er-
wählten sie. Der eine war ein einzigartiger, kampfesmutiger 
Reiter, der, wasFlinkheit und Gewandtheit, Reitkünste, 
Schwert- und Dolchkampf, Fangseilwerfen, Armeskraft und das 
Galoppieren betraf, seinesgleichen suchte. Kein Gegner über­
wand ihn im Polospiel und im Lanzenwerfen. Er war ein 
löwenbezwingender Held. Der andere war ein einmaliger Athlet, 
der im Ringen niemals von einem anderen Kontrahenten be-
zwungen worden war und dessen Rücken niemals in den Staub 
gesunken war, der vielmehr seinerseits jeden Gegner be-
siegt und überwältigt hatte. 
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So waren diese beiden listigen Schurken mit körperlichen 
und intellektuellen Künsten, Fertigkeiten, Fähigkeiten und 
Vorzügen aufs Vollkommenste gewappnet. Die Staatsmänner 
des Osmanenreiches schlugen ihnen vor, ermunterten sie, 

291 stifteten sie dazu an/ und hetzten sie auf, nach Iran zu 
gehen. Sie akzeptierten und verpflichteten sich zu folgendem: 
"Wir beide <verkleiden uns> als Wanderderwische und begeben 
uns in der Aufmachung und mit der Ausstattung von Derwischen 
in schurkischer Absicht nach Iran und erobern Iran mit den 
Künsten der Hinterlist und nach den Regeln der Schlauheit." 

Die Staatsmänner des Osmanenreiches trafen mit ihnen ein 
Abkommen und vereinbarten mit ihnen, daß wieviel sie auch 
immer ausgeben würden, man für ihre Ausgaben aufkommen und 
ihnen Gold und Silber, dinär und dirham zukommen lassen wür­
de, wo immer sie auch seien. Daraufhin setzten diese beiden 
listigen Schurken überzeugten Herzens von der Grenze des 
osmanenreiches her ihren Fuß auf die reine Erde Irans - dem 
Augenschein nach <traten sie> in der Aufmachung und mit der 
Ausstattung von Wanderderwischen auf; insgeheim aber <ver-
fügten sie über> die Fertigkeiten von Schelmen und Schurken, 
<geboten> über großartiges Gefolge, Prachtentfaltung und 
einen wohlgefüllten Geldbeutel. 

An jeder Reisestation öffneten sie die Börse des Be-
trugs, der List, der Verstellung, der Heuchelei, der Rän-
ke und der allgemeinen Täuschung. Sie stellten ihre Künste 
allerorten zur Schau und breiteten überall das Speisetuch 
der Großzügigkeit und Freigebigkeit aus. Den Armen spen-
dierten sie viel. In jeder Stadt und in jeder Gegend, in 
die sie kamen, besiegten und bezwangen sie die Konkurrenten 
in den Reitkünsten, im Ringen und im wissenschaftlichen 
Disput. Sie trugen den Preis davon und gewannen Berühmtheit. 
überall behaupteten sie folgendes: "Wir sind gekommen, um 
dem spirituellen Führer (mursid-i kämil) zu dienen. Viele 
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Dienste haben wir ihm bereits erwiesen. Wir sind von ihm 
autorisiert. Durch die Ermächtigung des spirituellen Führers 
kennen wir den größten Namen Gottes. Keiner auf der Welt wird 
uns je bezwingen und dank des größten Namen Gottes werden 
wir über jeden siegen und ihn überwinden." 

Nach und nach wurden ihre Anhänger bestehend aus Halunken, 
üblem Volk und Schelmen immer mehr, bis sie schließlich mit 
Prunk und Pomp und großem Spektakel in die Residenzstadt 
Isfahan einzogen. Und in dieser Stadt, die ein Schauplatz 
der Hinterlist und des Betruges ist, breiteten sie den 
Teppich der Ränkeschmiedekunst und Gaukelei aus. Da die 
Spitzel der huldbehafteten Kronbehörde (sarkar-i faiz-äsär) 
des capellagleichen ijaqäns MuQammad-~asan tlän $afawi 
Qagar überall herumspionierten, erhielten sie auch Kunde von 
dieser seltsamen und absonderlichen Geschichte. Sie brachten 
sie sogleich zur Kenntnis des capellagleichen ijaqäns MuQammad-
~asan tlän $afawi Qägar. 

Die obengenannte Hoheit berief <die beiden Schurken> in 
292 seine lichtverstrahlende Gegenwart. Sie verlangten, / ihre 

Künste <zeigen zu dürfen>. Der Erhabene ordnete an, daß man 
einen Parcours herrichte. Von jedem Stamm und Volk rief man 
berühmte, schnelle, flinke und behende Reiter und unver-
gleichliche, furchtlose Kämpfer herbei. Der Reihe nach mach-
ten sich sechs ruhmreiche iranische Reiter daran, mit dem 
einzigartigen Reiter aus dem Osmanenreich, welcher cumar Aqä 
hieß, <um die wette> zu gallopieren und die Lanzen gegenein-
ander zu werfen1 . Sie alle wurden von jenem einzigartigen 
Reiter aus dem Osmanenreich besiegt und erschöpft, vom 
Hieb seiner Lanze verwundet, die Knochen wurden ihnen ge-
brochen. Ja zwei oder drei von ihnen wurden sogar vom Stich 
der Lanze cumar Aqäs aus dem Osmanenreich getötet, wälzten 
sich im Staub und wurden von Blut durchtränkt. 'Umar Aqä 

(1) Zum Lanzenspiel (garid-bäzi) Diem 1941 und Polak 1865 
Bd 1, 178. 
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aus dem Osmanenreich brüllte wie ein Löwe und forderte <den 
nächsten> Kontrahenten heraus. 

Verse <des Autors> 

Nach allen Seiten pflegte cumar vorzupreschen/ wie 
ein wilder, mit Krallen bewehrter Löwe// Vor dem 
Stich seiner Lanze hatte selbst der Himmel Furcht/ 
er hatte im Herzen den Wunsch nach Thron und Diadem// 

Wann immer der Gegner seine Lanze gegen ihn schleuderte, 
<ließ er sich aus dem Sattel gleiten> und verbarg sich ge-
schwind an der Flanke des Pferdes. So verfehlte ihn die Lan-
ze. Dann pflegte er sich unversehens wieder in den Sattel 
aufzuschwingen und seine Lanze auf den Feind abzuwerfen. 
Traf sie den Feind, so erschlug oder verwundete sie ihn, 
traf sie das Pferd des Gegners, so tötete oder verwundete 
sie es. 

Der cappelagleiche ijäqän, der vom Anblick dieser Zustän-
de betrübt und traurig geworden war, sagte: "Gott liebt die 
Hochmütigen nicht", 1 und schickte sich an, auf den Kampf-
platz zu treten und den Gegner seiner Strafe zuzuführen. Die 
Wesire, Emire, Befehlshaber und Kämpfer sagten zu ihm: "Er 
verfügt nicht Über das Können und die Fähigkeiten, daß du 
gegen ihn antreten und mit ihm <um die Wette> galoppieren 
solltest! überlasse diese Aufgabe <einem anderen>!" Da 
sagte er: "Ich kann das nicht mehr mitansehen, und ich weiß 
genau, daß kein einziger von euch über ihn den Sieg davon-
tragen, sondern besiegt werden würde und Ruf und Ehre Irans 
dahinschwänden. Ich will mich dem Kampf gegen diesen einzig-
artigen, ruhmreichen und kraftvollen Reiter stellen und mit 
ihm um die Wette reiten, ihn mit Mannhaftigkeit von der Welt 

(1) Nicht ganz korrektes Zitat von Koran 16, 23. 
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des Vergehens in die Welt des Bestehens befördern und vor 
ihm die Tore der <triumphierenden> Bravorufe und des <scha-
denfrohen> Beifalls der Zuschauer öffnen." Dann rezitierte 
er diesen edlen Koranvers: '<Denjenigen>, die mit ihrem 
Vermögen und mit ihrer eigenen Person um Gottes willen Krieg 

1führen , werden die Gärten der Wonne zuteil •2 . / 

293 Faridüngleich bestieg er ein kostbares, windschnelles 
Pferd und stürzte sich wie Rustam auf den Kampfplatz der 
Männlichkeit und Kühnheit. Er warf eine Lanze gegen den Feind, 
welcher Isfandiyar (Rü'In-taw glich. Geschwind wehrte der 
Gegner sie ab und schleuderte seinerseits eine Lanze gegen 
seinen Kontrahenten, den obengenannten unumschränkten mäch-
tigen Herrscher. Der Genannte wehrte sie behend von sich ab, 
bis daß schließlich dreißig oder vierzig Lanzen zwischen den 
beiden ruhmreichen und wachsamen Gegenspielern hin und her 
geworfen worden waren. Da schleuderte der capellagleiche 
flaqän eine Lanze auf das Ohr des Pferdes von 'Umar Äqa. 
Das Pferd stürzte und 'Umar Äqä bestieg ein anderes Pferd. 
Nun schleuderte er eine Lanze gegen den Schenkel des Pferdes 
des capellagleichen Baqans, und der Schenkel des Pferdes 
zersplitterte. An jenem Tag wurde es Abend über dem Hin und 
Her, und <der Stand der Dinge> zwischen den beiden Kontra-
henten blieb unentschieden. 

Dem capellagleichen Bäqän kam des Nachts eine Idee in 
den gesegneten Sinn, und er traf Vorkehrungen, um dem Gegner 
beizukommen. Er befahl, noch in der gleichen Nacht zwei Lanzen 
anzufertigen. Er ordnete an, die eine Lanze hohl, d. h. innen 
leer, zu machen. Sie wurde mit einer Sehne umwickelt. Blei 
wurde geschmolzen und in ihre Mitte gegossen, und in ihr 
eines Ende wurde ein spitzer Nagel geschlagen. Als in der 

(1) Nicht ganz korrektes Zitat von Koran 4, 95. 
(2) Koran 31, 8. 
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Morgendämmerung <nach> jener Nacht der Bräutigam, die welter-
leuchtende Sonne des Ostens, mit tausendfachem Blinzeln 
und Kokettieren und unter tausenderlei Ehrbezeigungen und 
Höflichkeiten das Brautgemach des Lotushimmels zu seinem 
Aufenthaltsort machte, sich zur Begrüßung das goldverstrahlen 
de Diadem aufs Haupt setzte und die neue Braut, den sieg-
reichen Tag, freudig und froh an die Brust zog, da trat der 
capellagleiche, die Welt regierende, die Lande schmückende 
tiäqän, angetan mit den Gewändern der günstigen Gelegenheit 
und des Erfolges, geschmückt mit den Geschmeiden des Sieges 
und des Triumphes, wie der ijusrau des Ostens aus seinen Ge-
mächern heraus und bestieg ein windschnelles Reittier. 

Die mit einer Sehne umwickelte Lanze verbarg er an der 
Flanke des Pferdes. Die normale Lanze in der Hand, betrat er 
den Kampfplatz der Männlichkeit. Einern wilden Drachen gleich 
galoppierte er auf <umar Äqä aus dem Osmanenreich los, der 
wahrlich heldenhafter und zählebiger war als Isfandiyär, 
vielerlei Kunstgriffe beherrschte und im Täuschen, Betrügen 
und Bluffen einem Chamäleon glich. 

Man rührte die Pauken und Trommeln. Die Wesire, Emire, 
Kämpfer und Zuschauer standen geordnet und in Reihen da, 
während der capellagleiche Uäqän und der männliche Athlet, 
cumar Äqa aus dem Osmanenreich,miteinander um die Wette 
galoppierten. Der capellagleiche ijäqän jagte hinter dem 
heldenhaften cumar Aqä aus dem Osmanenreich her und schleu-
derte die normale Lanze auf jenen einzigartigen Reiter ab. 
cumar Äqä aus dem Osmanenreich <glitt aus dem Sattel> und 

294 verbarg sich an der Flanke des Pferdes. / So verfehlte <die 
Lanze> ihn und riß <stattdessen> das Ohr seines Pferdes ab. 
cumar Äqa aus dem Osmanenreich schwang sich wider in die 
Höhe und schleuderte eine Lanze hinter dem capellagleichen 
ijäqän drein. Der Erhabene wich ihr durch Reitkunststücke aus 
und richtete sich dann wieder im Sattel auf. Dann warf er 
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zuerst wieder eine normale Lanze nach 'Umar Aqä aus dem Osma-
nenreich, die dieser abwehrte, um sich alsbald wieder <kerzen-
gerade> aufzurichten, <als sei der Tag der> Auferstehung 
<gekommen>. Da riß der capellagleiche ijäqän die mit der Sehne 
umwickelte Lanze von der Flanke des Pferdes und schleuderte 
sie, indem er "O 'Ali" rief, gegen das Rückgrat des helden-
haften 'Umar Aqä aus dem Osmanenreich, daß sie wie ein mäch-
tiger Pfeil dessen haßerfüllte Brust fliegend durchschlug 
und der widerspenstige, heldenhafte 'Umar Aqä aus dem Osmanen-
reich kopfüber in den Staub des Verderbens stürzte. In 
Schande und Schmach überantwortete er die süße Seele dem 
Schöpfer und gab das Bargeld des Lebens für nichts aus der 
Hand, während für den eifrigen und ehrgeizigen capellagleichen 
tiäqän vom Himmel und von der Erde die Bravorufe erklangen 1 . 

Verse Rustam al-hukamäs, des Autors 

Der Welteroberer, der capellagleiche tiäqän / dem das 
Haupt der Ungehorsamen ein Hindernis war// Sein schnel-
ler Traber jagte zum Kampfplatz/ dieweil er 
sein Haupt stolz in die Höhe reckte// Die erste Lanze 
schleuderte er gegen "Umar / der ihr auszuweichen ver-
stand// Als 'Umar seine Gestalt im Sattel aufrichtete/ 
war es, als ob er sich zur Aufersteheung bereit gemacht 
hätte// Gekonnt riß der tiäqän von der Flanke des Pferdes 
sogleich die zweite Lanze// um deren Äußeres eine 
Sehne gewunden/ und deren Inneres voll von erhitztem 
Blei war// Solchermaßen hieb er sie in den Rücken des 
behenden Mannes/ daß sie wie ein Pfeil durch dessen 
Brust glitt// In den dunklen Staub stürzte 'Umar / und 
das Schicksal trauerte um ihn// 

Als er seinen Gefährten so sah, wurde die Welt in den 
Augen 'U~män Bahädurs, der Anspruch erhob, der beste Athlet 
der Erde zu sein, düster und finster. In vollkommenem Zorn 

(1) Vgl. U 622, wo in einer analogen Kampfszene auch eine 
präparierte Lanze die Entscheidung bringt. 
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ging er auf den Gegner los und forderte ihn heraus. Der 
capellagleiche Baqan weinte über das Geschick des einmaligen 
Reiters, cumar Aqas aus dem Osmanenreich, der getötet worden 
war. Er ordnete an, daß man ihn mit angemessenen Feierlich-
keiten begrabe und beisetze und daß man die Eröffnungssure 
für ihn lese. / 

295 Nach drei weiteren Tagen ließ sich der erhabene <Mu9ammad 
ijasan Ban> im Vierzig-Säulen-Palast Schah <Abbas' auf dem 
Thronkissen der Machtausübung nieder. Die Wesire, Emire und 
führenden Hofbeamten stellten sich, wie es sich gehört, ge-
ordnet und diszipliniert, ein jeder an seinem Platz auf. 
Dann ließ er cusman Bahadur aus dem Osmanenreich rufen, 
sprach ihm sein Beileid aus und tröstete ihn. Dann sprach 
er: "Ihr seid im Lande Iran ein teurer Gast. Der Gastgeber 
hat den Gast zu ehren. Das, was deinem Gefährten zugestoßen 
ist, kam nur von seiner Hitzigkeit und Heftigkeit, so wie 
der König der Gottesfreundschaft (sah-i walayat, d.i. <AlI) 
gesagt hat: "Die Wut des Menschen ist seine Vernichtung." 
Der Fehler liegt dabei nicht bei mir. Du glänzender Recke, 
laß ab von diesen vergeblichen Ambitionen. Sei nicht zu 
eitel, was deine Kraft angeht, auf daß du nicht ebenso wie 
dein Gefährte in den Staub des unglückseligen Verderbens 
sinkst und wir beschämt vor den Großen des Osmanenreiches 
stehen!" 

Der ruhmreiche cu~man Bahadur brauste auf wie ein Löwe 
und sagte: "Daß heldenhafte, ruhmreiche Männer auf dem 
Kampfplatz getötet werden, ist bei weitem besser, als sein 
Leben auf einer Matratze aus Brokat und Seide zu beenden. 
Wenn die Grundsätze der Gastfreundschaft im Lande Iran Gel-
tung haben, dann ordne an, daß die Matte für den Ringkampf 
ausgebreitet werde!" Da rief <Mu9ammad-ijasan ijan Qagar> die 
berühmten, einzigartigen Athleten und die bedeutenden Ringer 
herbei. Sie zogen alle die Ringerhosen an und tranken aus 
dem Pokal der Begeisterung den Wein der Männlichkeit. Der 
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Reihe nach rangen sechs achtbare Athleten Hand in Hand mit 
dem ruhmreichen 'U~man Bahadur aus dem Osmanenreich, indem 
sie die Künste der Geschicklichkeit und die Regeln des Ring-
kampfes zur Anwendung brachten. 

'U~man Bahadur riß jeden Gegner, der zum Ringkampf gegen 
ihn antrat, wie einen Ball vom Boden und schleuderte ihn 
dann so auf die Erde, daß seine Knochen zu Mehl wurden. Als 
er auf diese Weise die sechs ruhmreichen Athleten die Stufe 
des Märtyrertums hatte erklimmen lassen, da wagte kein an-
derer Held mehr, zum Ringkampf gegen ihn anzutreten. / 

296 Der capellagleiche Baqän wurde, als er diese Geschichte 
mitansah, betrübt und traurig. So sehr loderte das Feuer 
des Eifers im Ofen seines Gemütes auf, daß es den Kornhaufen 
der Geduld, Langmut und Ruhe ganz und gar verbrannte. Er 
rezitierte diesen gesegneten Koranvers "Gott liebt die Hoch-
mütigen nichttt 1 . Dann erhob er sich und machte Anstalten, 
selbst mit 'Usmän Bahädur aus dem Osmanenreich Hand gegen 
Hand zu kämpfen und mit ihm zu ringen, als der Qagäre mit 
Namen Kalb-'Ali ~qä, sein einzigartiger ruhmreicher Diener, 
sich vor seinem Ehrenplatz zu Boden warf und wie es sich 
geh6rte, die Erde küßte und sprach: "O mein Gebieter und 
Wohltäter! <Ich>, dieser geringste Diener auf der Welt, 

2habe die Gaunerei und Gerissenheit begriffen , daß nämlich 
'Usmän Bahädur schlechte Gedanken im Sinn hat. Aus Haß, Eigen 
sinn und Grausamkeit hat er diese paar Athleten niedergewor-
fen und get6tet. <Ich> allergeringster habe auf Erden viele 
Sünden, Liederlichkeiten und Ausschweifungen verübt. Nun 
m6chte ich auch ein paar gute Dinge tun, um dadurch all 
meine Schlechtigkeiten zu tilgen, genauso wie Gott sagt: 

3'Die guten Taten lassen die schlechten dahinschwinden• . 

(1) Nicht ganz korrektes Zitat von Koran 16, 23: dort heißt 
es nämlich mustakbirin und nicht mutakabbirin. 

(2) Oder: <Ich> ... kenne mich aus in der Welt der Gaunerei 
(3) Koran 11, 114. 
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Ich erbitte von der uferlosen Barmherzigkeit <deiner> 
heiligmäßigen und erhabenen Hoheit, daß du mir verzeihen und 
diese schreckliche Aufgabe <mir>, diesem allergeringsten, 
überlassen mögest, auf daß ich, falls ich von diesem blut-
rünstigen Gewaltmenschen getötet werde, die Stufe des Märtyrer-
tums erklimme und den Lohn des Martyriums gewinne. Wenn aber 
ich diesen grausamen Halunken in den Staub des Verderbens 
schleudere, ist mir vergeben, ich werde <dereinst> Paradies-
jungfrauen und Schlösser haben und am Tag der Auferstehung 
in die Gärten der Wonne eingehen." 

Daraufhin machte er sich auf allerhöchsten Befehl ans 
Werk. In eben den Kleidern, die er trug, zog er den Gürtel 
fest, schlug die Rockschöße zurück, <stopfte sie in den 
Gürtel> und ging auf cusmän Bahädur los. Er faßte dessen 
Pranken mit den seinen und drückte fest zu. Wie sehr cusmän 
Bahädur sich auch anstrengte und abmühte, seine Hände aus de-
nen <Kalb-<AlI Aqäs> freizubekommen, trotz all der Kraft 
und Stärke seiner Arme war er nicht dazu imstande. Da Kalb-
<AlI Aqä von kurzem Wuchs und kurzer Gestalt war, cu~män 
Bahädur hingegen hochgewachsen, breitschultrig und von kräf-
tiger Statur war - er war der Koloß des Zeitalters - sprang 
der erwähnte Kalb-'AlI Aqä plötzlich in die Höhe und stieß 
seine Stirn gegen die Stirn cu~män Bahädurs aus dem Osmanen-
reich, einem starrköpfigen Widder oder Kampfhahn vergleich-
bar, so daß der Kopf cusmän Bahädurs aus dem Osmanenreich 

297 wie eine Mandel/ in zwei Hirnhälften gespalten wurde, seine 
Nasenwände zusammenfielen wie ein Wespennest und das Blut 
in zwei Rinnen über sein Gesicht strömte. 

Der flinke Kalb-<AlI Aqä Qägär mußte die Hände "Usmän 
Bahädurs aus dem Osmanenreich loslassen. Der ruhmreiche 
cusmän Bahädur aus dem Osmanenreich rieb sich mit beiden 
Händen die Augen, um das Blut von ihnen abzuwischen, als der 
flinke Qägäre Kalb-'AlI Aqä plötzlich den Koloß 'Usmän 
Bahädur aus dem Osmanenreich wie einen Ball vom Boden riß 
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und in ein Wasserbecken schleuderte, wobei von überall Bravo-
und Beifallsrufe zu hören waren. Wie ein böses, wütendes Kro-
kodil oder ein stolzer Drache stürzte der ruhmreiche cusmän 
Bahädur aus dem Teich heraus. Vor Wut und Zorn faßte er ge-
schwind nach dem Gürtel des ruhmreichen Kalb-<Ali Äqa Qägär. 
Der genannte indessen riß ihn, indem er "O <Ali" ausrief ,wie 
einen Ball von der Erde und schleuderte ihn dann so zu Boden, 
daß seine Knochen wie Mehl wurden, er seine Seele dem Todes-
engel übergab und unglücklich und in Schande starb. Prahle-
risch rezitierte der ruhmreiche, flinke und gewandte Kalb-
cAli Äqa Qägär dieses Gedicht: 

Vers 

Da ich der Diener von cAlis Diener bin/ treibe ich 
Wettkampf im Namen cAlis // 

Dann ehrte ihn der capellagleiche ijaqan und zeichnete 
ihn aus mit herrscherlichen Geschenken und Gunsterweisen, 
Huldbezeigungen und Wohlwollen, mit einem teuren langen 
Ehrenkleid und einem kostbaren Pferd, das selbst einem König 
gefallen mochte. 

<Mutammad-~asan ijän belagert Schiras > 

Nachdem der erhabene <Muoammad-~asan ijän Qägär>, die 
Belange Isfahans, seiner Bezirke, umliegenden Distrikte und 
dazugehörigen Gebiete geregelt hatte, machte er sich auf den 
Weg in die glückliche und gesegnete Provinz Färs und öffnete 
für die Bewohner jener wunderbaren Gegend die Pforten der 
guten Behandlung. Salomogleich bestürmte er mit einem Heer, 
das zahlreich wie Ameisen und Heuschrecken war, die Zitadelle 
von Schiras. Die Bewohner aller Bezirke, Distrikte, ange-
gliederten und dazugehörigen Gebiete leisteten ihm Gehor-
sam. Da er gerecht zu strafen verstand und auf Ordnung und 
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Disziplin hielt, schlummerten alle in der Wiege der Ruhe. 
In vollkommener Würde und Unabhängigkeit bezog er dort 
Stellung für die Dauer von zwei oder drei Monaten. 1 / 

298 Jeden Tag fanden zwischen den beiden Parteien, der drin-
nen und der draußen, Kämpfe und Auseinandersetzungen statt. 
Ruhmreiche Helden, blutrünstige Kämpfer wurden zum Futter 
der funkelnden und blitzenden Säbel. Zu guter Letzt wurden 
Nahrung, Speise und Lebensmittel in der Stadt Schiras teuer 
und knapp. Eine schwere Hungersnot suchte die Stadt Schiras 
heim. Der erhabene Wakil ad-daula Karim ijan Zand, der edel-
mütige Löwenfänger, und seine Gefolgsleute wurden von Not 
und Depression ergriffen. Die Zahlungsanweisungen (~awälagät) 
für die Bewohner von Schiras hielt er zurück und eine zeit-
lang bestritt er den Lebensunterhalt dadurch, daß er die 
Gegenstände, Utensilien, Gerätschaften, Requisiten, Gold-
gegenstände und Schmuckstücke seiner Haremsbewohnerinnen 
verkaufte. 

Da der capellagleiche ijäqän Muoammad-ijasan ijän ~afawi 
Qägär ein gerechter und großzügiger Regent, ein Monarch, 
der sich zu benehmen wußte, und ein Grenzhüter mit gutem 
Charakter war, pflegte er jeden Tag sieben mit Speisen und 
Getränken gedeckte Tafeln, zwei barwär 2 Mehl, ein barwär 
Reis, zehn mann 3speisefett, sieben Stück Hammel, zwei barwär 
Obst, ein barwär Schnee, zehn barwär Brennholz, etliche 
Flaschen Scherbet-Konzentrat, Gewürze für die Speisen in aus-
reichender Menge sowie zwei tümän Bargeld als Geschenk und 
Aufmerksamkeit an den erhabenen Karim ijan zand, den Löwen­
fänger, schicken. 

Da sagte einer der Vertrauten seines Hofes zu ihm: 

(1) Mu9ammad-ijasan ijan bricht im März 1758 nach Schiras 
auf. Perry 1979, 71 f. 

(2) 1 barwär, d.h. eine Eselslast, entspricht etwa 200 kg. 
(3) 1 mann-i Tabrizi entspricht ungefähr 3 kg. 
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"Warum beschenkst du den widersetzlichen Feind und erweist 
ihm solche Wohltaten? Schwer mußt du es ihm machen, damit du 
ihn zu fassen bekommst!" Tadelnd und vorwurfsvoll antwortete 
er: "Du unverständiger Dummkopf! Du ganz und gar unmensch-
licher Kerl! Die Herrschaft ist etwas, wonach jeder Mensch 
strebt, sei er auch nur ein Lastträger oder Heizer in einem 
Bad. Jedermann versucht dieses kostbare Juwel zu erlangen, 
ganz offen oder eben heimlich, wie es in seinen Kräften steht 
Aber in Übereins~immung mit dem edlen Koranvers 'Sag: Herr 
Gott, der du über die Herrschaft verfügst! Du gibst die 
Herrschaft, und du entziehst sie, wem du willst. All das 
Gute, was man sich wünschen kann, liegt in deiner Hand. Du 
hast zu allem die Macht 11 ist die Königswürde ein Juwel in 
der Hand Gottes. Er pflegt es jedem auszuhändigen, dem er es 
aushändigen will. Derzeit ist auf der ganzen Welt keiner zu 
finden, der in der Kunst der Angriffswut, der Streit- und 
Rauflust, der Kühnheit und Bedachtsamkeit, des Säbelschwin-
gens und der Dolchführung Karim ijan Zand gleichkäme. Jeder-
mann erkennt seinesgleichen und erkennt einen Mann nicht, 

wenn er kein Mann ist. 

299 Weiterhin: Durch die Huld und Güte seiner Hoheit, des 
Allmächtigen und Erhabenen, ist es nicht unwahrscheinlich, 
daß Karim ijan Zand sich auf dem Thronkissen der Regentschaft 
und Machtausübung niederlassen und zum Hüter der Grenzen Irans 
werden wird. Im Übrigen weiche ich nicht ab vom Weg meiner 
Väter und Ahnen. Gerechtigkeit, Großzügigkeit und Mensch-
lichkeit sind mir angeboren und vererbt. Ferner bin ich ins-
geheim nicht uninformiert darüber, wie es um meine Sache 
steht. Alles, was einem Menschen <derzeit> an Gutem oder 
Bösem widerfahren wird, wird ihm durch den allmächtigen Wohl-
täter im Traum <bereits> angedeutet. In jenen Tagen, als ich 
mich von Nadir Schah flüchtend verbarg und mich in der 

(1) Koran 3, 26. 
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Qipcäq-Steppe vom Fleisch der Jagdbeute nährte und die Sonne 
meinen Schädel versengte, weil ich keine Mütze hatte - wes-
halb ich innerhalb des Qagarenstammes als der grindige ijasan 
(ijasan-i kal) bekannt wurde - sah ich eines Nachts im Schlaf, 
daß ich Vorbeter (pisnamaz) geworden sei und viele Menschen 
<beim Gebet> mich nachahmten. Durch diesen Traum wurde es 
mir zur Gewißheit, daß ich dereinst regieren würde. 

Überdies habe ich in einer anderen Nacht geträumt, daß 
aus meinem Penis ein schimmernder Tropfen in eine Muschel 
fiel und zu einer kostbaren Perle wurde. Eine boshafte Person 
warf einen Stein darauf und zertrümmerte sie. Da kam aus ihr 
eine unvergleichliche Perle heraus. Plötzlich sah ich einen 
König daherkommen. Er raubte die Perle und band sie an seinen 
Arm. Dann sah ich einen Dämon kommen und jenem König im 
Schlaf den Kopf abhauen. Die Perle sprang vom Arm jenes er-
mordeten Königs und nahm einem Juwel gleich Platz am Firma-
ment. Sie verwandelte sich in eine Sonne. Nach und nach ent-
strömten ihr große und kleine Strahlen in großer Zahl und 
umrahmten sie. 

Die Deutung dieses Traumes habe ich so verstanden, daß 
aus meinen Lenden ein Sohn geboren werden wird 1 . Er wird 
die Königsherrschaft für sich beanspruchen und man wird ihn 
töten. Sein Sohn aber wird in Iran ein Großkönig von ge-

2waltiger Bedeutung mit vielen Kindern und Enkeln werden . 
Ferner habe ich eines Nachts geträumt, daß mein Pferd in der 
Steppe bis zum Sattel in der Erde versunken sei und ein 
blutrünstiger Wolf, der seinen Lebensunterhalt von meiner 
Krongutsverwaltung erhielt, und der mein Schützling war, 
meinen Kopf vom Körper trennte und wegriß. Dieser Traum ver-
weist darauf, daß mein Pferd dereinst im Sumpf und im Schlamm 
versinken wird und ein ruchloser, undankbarer Geldempfänger 

(1) Gemeint ist Husain-Quli Ban, ein jüngerer Bruder Äqa 
MuQammad Ban~. 

(2) Fat9-cAlI Schah. 
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@ira-bwär} mir unversehens auf schmähliche Weise den Kopf ab-
schneiden und mich leichtfertig töten wird. / 

300 Ich habe auch geträumt, daß jemand meinen Fuß abgeschnit-
ten und als Geschenk zu Karim ijän getragen hat. Der Traum 
verweist darauf, daß man meinen Kopf für ihn abschneiden wird. 
Im Übrigen, was ich als Ziel im Blick habe, ist die Ruhe und 
das Wohlergehen der Bewohner Irans und nicht etwa meine eigene 
Bequemlichkeit. Nun habe ich mich selbst in solche Mühe und 
Anstrengung gestürzt, nehme solche Schwierigkeiten und Müh-
sal auf mich, habe keine Ruhe - ganz so wie es die Imame, 
Sayyiden und Führer meiner Religion und Konfession getan ha-
ben. Ich danke Gott, daß, seitdem ich mich selbst in diesen 
Allegorien begriffen habe, keine absichtliche Unmenschlich-
keit, Gemeinheit, Ungerechtigkeit Unterdrückung, Gewalt 
und Brutalität, keine unsaubere Handlung, Hinterhältigkeit 
und Repressalie von mir begangen wurde oder von mir ihren 
Ausgang genommen hat, abgesehen von dem, was ich aus Unwissen-
heit oder in äußerster Bedrängnis getan habe!" 

Er rezitierte viel den Koran, das vollkommene Gebetbuch, 
weinte sehr und sagte immer wieder: "Ich bitte meinen Herrn 
um Verzeihung und wende mich ihm reuevoll zu!". Die Nächte 
pflegte er betend zu durchwachen und niemals schmähte er 
irgendjemanden. Er war ein gerechter, großzügiger Herrscher, 
dessen Handlungsweise gut und dessen Art zu sprechen schick-
lich war, der ehrbar, von angenehmem Äußeren, gutem Charakter, 
sympathischer Redeweise, zurückhaltend, zuverlässig, kühn, 
hochherzig und freigebig war. Was Rechnungswesen, öffentliche 
Ordnung, Urteilsvermögen, Disziplin und Ordnung, Gerechtig-
keit und Unparteilichkeit betrifft, so war er einzigartig, 
und was Edelmut, Höhe des Ranges und das richtige Strafen 
angeht, war er unvergleichlich. Hinsichtlich Schönheit und 
Gestalt war er schlank und wohlgeraten. Dieses Gedicht rezi-
tierte er oft und schlug dabei die Hände zusammen: 
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ein Vers Scheich sa•dis 

Verlaß und stütz' dich nicht auf den Besitz der Welt/ 
denn viele hat sie gleich dir erst großgezogen und dann 
umgebracht// 

Der gamsid-und faridurigleiche Wakil ad-daula, der edel-
mütige Löwenjäger, der erhabene Karim ijan Zand, seine er-
lauchten Brüder und Verwandten, d.h. ~ädiq ijän und Bäqir 
ijän, die seine Brüder vom Vater und von der Mutter her waren, 
Zaki ijan, der Blutvergießer, sein Halbbruder über die' Mutter, 
ferner Saib-•Ali Uän, Na~ar-'Ali ijan, MuQammad ijan, Sukr-•Ali 
ijän, Sabz-'Ali ijan, Qaitäs ijan, fiudä-Muräd ijan, 'Ali-MuQammad 
5än, Tähir fian, Wali fian, Mahdi fian, Adina fian, Bakara (?) 
5än, Yar-Uwais ijän, Muräd-'Ali ijan, MuQammad-Zamän ijan 
und andere mehr1 hatten allesamt das Äußere Ahrimans, die 
Gesinnung eines Dämons und das Wesen eines Raubtiers. An 
Heldenmut, Kampfeslust und Streitbarkeit hätte jeder von 

301 ihnen/ Rustam, dem Sohn des Dastän, Sam, dem Sohn des 
Narimän, Gudarz, dem Sohn Kiswäds, Giw, <dem Sohn des Güdarz> 
Nizan, <dem Sohn des Giw>, Farämarz, Isfandiyär, Barzü (?), 
Qaran, Fariburz und Gustaham zum Neid gereicht. Wie eine 
Kette waren sie miteinander verbunden und verbündet. 

Die Kraft ihrer Arme war so groß, daß sie ein sehr 
kräftiges Pferd, dessen Vorderbeine durch eine Kette ge-
fesselt waren, auf ihre Schultern luden und damit bis zu 
zehn Parasangen weit zu rennen pflegten. Oder sie nahmen 
eine stämmige Kuh auf ihre Schultern und rannten mit ihr los. 
Ein starker Elefant war im Vergleich zu ihnen kläglicher als 
ein Wildesel, und ein grimmiger Löwe war neben ihnen kleiner 
als eine Katze. 

(1) Ü 441 f. 
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Sie alle hatten sich in der Zitadelle von Schiras, die der 
Festigkeit nach einer stählernen Festung glich, verschanzt 
und litten unter Hungersnot und Teuerung. Sie spielten mit 
dem Gedanken, nach Uuräsän zu fliehen, hatten aber keinen 
Fluchtweg. Eines Tages sagte der erhabene Wakil ad-daula 
Karim Hän Zand im zustand des Kummers, des Grames und der 
Verzweiflung zu Saib-<Ali Hän und seinen anderen Leuten: 
"Gestern nacht habe ich geträumt, daß man <mir> die Krone 
des Amir 'Azud ad-daula Dailami aufs Haupt gesetzt, das 
Schwert des Amir $amsäm ad-daula Dailami um die Taille ge-
gürtet und den Siegelring des Rukn ad-daula Dailami 1 ausge-
händigt hat, daß man mich auf einen reichverzierten Thron 
gesetzt und zu mir gesagt hat 'Die Regentschaft über Iran 
ist dein, die besten Glückwünsche!' Weiterhin habe ich ge-
träumt, daß ein Jäger mir den Kopf eines gewaltigen Löwen 
brachte und ich das sehr mißbilligte. Ich schalt diesen Jäger 
sehr und fragte ih~:•warum hast du nur diesen Löwen getötet 
und ihn nicht lebend zu mir gebracht?' und gab Befehl jenen 
Jäger davonzujagen. 

Ich hoffe, daß uns Gott unsere Erleichterung und Erlö-
sung näherrückt, uns aus diesem Abgrund des Verderbens 
erettet, uns aus dieser schwierigen Lage befreit und uns 
die Wache über die Grenzen Irans 2 anvertraut. Unsere Truppen 
hat der Hunger besiegt und ihre süßen Seelen sind bitter 
geworden in ihren Körpern. Aufgrund des grimmigen Hungers 
sind die Bewohner dieser Stadtsaft- und kraftlos gewor-
den. Ihr Zustand ist katastrophal durch den Mangel an Pro-
viant. Verursacht durch die fehlende Nahrung sind sie kraft-
los und schwach und suchen überall nur nach Brot. Nun hat 
aber ein Spion die Nachricht überbracht, daß aus den <um-

(1) Gemeint sind die Büyiden, die etwa ein Jahrhundert lang, 
von der Mitte des 10. bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts, 
das politische Leben des Chalifats bestimmten. Die Buyiden 
waren eine Dynastie iranischer Herkunft. Nach ihrem Nieder-
gang sind es fast ausschließlich türkische oder mongo-
lische Dynastien, die Iran beherrschen und erst die Zand 
sind wieder ein iranisches Herrscherhaus. Genau diesem 
Umstand wird in dem Traum Rechnung getragen. 

(2) Ich lese Irän-rä statt änrä. 
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liege1den> Bezirken etwa zwanzig barwar (ca. 6 000 kg) Le-
bensmittel und sechs oder siebentausend Rinder, Schafe und 
Ziegen als Heeresproviant (sürsät) 1 zum Heer Muoammad-~asan 
Hans gebracht werden. Mach also du mit hundert geschickten 
Reitern unverzüglich einen Ausfall aus der Stadt heraus, 
bemächtige dich - in der Hoffnung auf die Gnade des hilf-
reichen Gottes - jenes Heeresproviantes und schaffe ihn 

302 in die Stadt/ Schiras, damit wir unsere Bäuche satt machen 
und dann nach Huräsän fliehen!" 

Der besagte erlauchte Saib-'AlI Han, übernahm diese 
Aufgabe und führte sie so schnell er konnte aus. Durch 
Heldenmut und Kühnheit schaffte er den ganzen Heeresproviant 
in die Stadt Schiras2 . Der erhabene Karim ijan Zand und seine 
Leute, die vor Kummer, Gram, Bedrängnis und Sorgen gefühl­
los wie eine erfrorene Schlange und ganz verzagt waren und 
die in Ermangelung der Speise entkräftet, matt, niederge-
schlagen, entmutigt und deprimiert waren, setzten sich in 
Bewegung und kamen freudestrahlend herbei. Man schlug die 
Trommeln, Kesselpauken, Handtrommeln und Pauken und stieß 
in die Hörner. Alle Einwohner der Stadt Schiras spielten vor 
lauter Freude Tamburin und verschiedene Saiteninstrumente. 
Das Geschrei und Getöse der Bewohner von Schiras drang bis 
hinauf in den siebenten Himmel ans Ohr der Cherubim. 

Der Löwenfänger, der erhabene Karim ijan Zand rief, drei 
Stunden vor Tagesbeginn, alle Einwohner der Stadt Schiras 
mit Gewehren und Pistolen bewaffnet zusammen. Sie verließen 
die Stadt durch eines der Stadttore. Mit Geschrei und Ge-
zeter und unter dem Lärm und Getöse der Pauken feuerten sie 

die Kanonen und Mörser dreimal ab. Dann zogen sie sich wieder 
in die Stadt zurück. 

(1) Ekbal 1983, 155 ff. 
(2) Perry 197~, 72. 
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Da aber <geschah etwas, wie damals als> Josef aus Kanaan, 
den die vergängliche Welt doch großgezogen hatte, d.h. <nie-
mand anders als> die welterleuchtende, strahlende Sonne 
selbst, durch die Grausamkeit und Härte seiner lieblosen, 
ungetreuen und rachsüchtigen Brüder in Erfüllung seines vor-
herbestimmten Schicksals von der höchsten Höhe und Stufe un-
ter Weinen und Wehklagen hinabgestürzt wurde in den Abgrund 
des Brunnens der Finsternis und Dunkelheit und der Rockschoß 
des unglückseligen {pir-i falak 1 ) Jakob vom Weinenblut-
getränkt war, die Tore des Lichts den Menschen vor der Nase 
zuschlugen und stattdessen die Pforten der Finsternis sich 

2öffneten für alle und jedes 

Gedicht des Verfassers, Rustam al-hukamäs 

Niemals wieder kam eine solche wie jene finstere Nacht I 
in der jenes geliebte Leben erstarb II Es war eine Nacht, 
zerstört wie der Zustand Magnuns I wie Laili Schmerz 
und Weh durch und durch II Eine Nacht wie das <böse>Tun 
von Ahrimanenl eine Nacht wie das Gesicht des Ver-
räters II Es war eine Nacht, schlimm wie der Gedanke eines 
Bösewichts I Eine Nacht war es, schlimmer als die Tat eines 
Gottlosen II Es war eine Nacht wie das Schicksal derer, die 
vom Unglück verfolgt werden I es war eine Nacht wie 
das Herz von Verbrechern II Eine Nacht wie Kummer 
und Gram der Weisen I eine Nacht wie die Zustände der 
Verrückten II Als ob an jenem Tag der Tag der Aufer-
stehung I angebrochen wäre und damit Schluß II 

(1) Eine Bezeichnung für Saturn, der als Unglücksplanet 
gilt. 

(2) Anspielung auf die Geschichte von Josef und seinen 
Brüdern, wie sie im Koran, Sure 12 erzählt wird. 
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<Es geschah nämlich folgendes:> Als es Abend wurde an 
jenem Tag, erhob sich im Lager des capellagleichen ijäqans 
Mubammad-ijasan Bän 9afawi Qägär bei Hoch und Niedrig Lärm 
und Tumult. Das Schicksal öffnete für sie die Pforten der 
Verschwörung und Intrige. Aus Heimtücke und Undankbarkeit 
eröffneten die insgeheim miteinander verschworenen Stämme 
der Uzbeken und Afghanen die Feindseligkeiten. Nachdem 
drei Stunden der Nacht verstrichen waren, stellten sie inner 
halb einer Stunde die Truppen des capellagleichen Häqäns auf 
den Kopf, wie ein scharfer Wind der die Locken der herz-
betörenden, mondgesichtigen <Schönheiten> zerzaust, und 
stifteten Verwirrung. Da zerbrach am Fels der Verschwörung 
der Trinkpokal und lief aus. So gingen die Belange der Wein-
trinker verschütt und der Faden der Lebensfreude riß ab1 . 

Als der capellagleiche Häqän Muoammad-ijasan Bän $afawI 
Qägär, der Weltbeherrscher von der Bedeutung Gamsids, sah, 
daß die Hand der Vorherbestimmung, den Einband des vortreff-
lichen Buches seiner Regentschaft auseinanderriß und der 
Wind der Verschwörung die Blätter seiner Sache zerstreute 
und herabsinken ließ, daß es sich mit seinen von Ordnung 
und Disziplin <geprägten> Angelegenheiten verhielt wie mit 
dem Feuer im Wasser und daß es seinen wichtigen Entscheidun-
gen erging wie dem Schnee im Feuer, da verschloß sich sein 
Auge, das die Wahrheit sah, vor dem Apparat und der Ausstat-
tung der Herrschaft 2 . Er brüllte wie ein Löwe und rezitierte 
dieses Gedicht: 

(1) Die bis dahin mit Muoammad-ijasan Hän verbündeten afgha-
nischen und uzbekischen Truppen plündern am 3. Juli 1758 
das qägärische Heerlager und desertieren größtenteils 
zu Karim Hän Zand. Perry 1979, 72 f. 

(2) Das soll wohl soviel heißen wie "als er sah, daß er 
auf verlorenem Posten stand, ließ er alles stehen und 
liegen und ergriff die Flucht". 
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ein Vers von ~afiz 1 

Angesichts der Überheblichkeit des Rivalen bin ich 
in sprachloses Staunen versetzt/ O Herr, es darf 
doch nicht der Bettler als kreditwürdig gelten// 

Unverzüglich verlangte er nach einem Reittier, saß auf 
und lenkte gemeinsam mit seinen Freunden und Anhängern den 
Zügel von Schiras nach Isfahan und zur Grenzmark Mazandaran. 
Indessen waren seine Freunde, Helfer und Gefolgsleute in 
jener zugespitzten und schwierigen Lage stark reduziert wor-
den, und er eilte nur noch mit einer kleinen Anzahl ergebener 
und bereitwilliger Leute kühn seinem Bestimmungsort entgegen. 

Als jene Nacht vom Morgen beendet wurde, schwang sich 
der ruhmreiche, strafende und Vergeltung übende, der meister-
haft geschickte Wakil Irans, der gescheite, rühmenswerte 
und umgängliche Architekt des zerstörten Iran, d.h. der 
erhabene Karim ijan Zand, der edelmütige Löwenfänger, aufs 
Pferd und verließ die Stadt Schiras mit herrscherlichem 
Prunk und Pomp. Er betrat das zerwühlte Heerlager des capella-
gleichen fiaqans, der von dannen geritten war, beschlagnahmte 
die herrscherlichen Zelte, das Gepäck und die Ladung, die 
Ausrüstung, die Gerätschaften und die Utensilien, ferner 

304 zahllose Saumtiere/ Kanonen, Mörser, Bedienstete, Truppen-
angehörige, Kämpfer und was sonst zum Troß der Zuflucht der 
Welt gehörte und brachte dies alles in die Stadt Schiras. Den erha-
benen Schah Isma'il tlalifa-Sultani geleitete man unter Höflichkeitsbezei­
gungen und Erweisen der Ehrerbietung und Hochachtung auf einem Reittier mit ju-
welenbesetztem Zaumzeug zusammen mit vielen buntgescheckten 
Saumtieren zur Rechten und zur Linken, die alle juwelenbe-
setztes Zaumzeug, Sättel und Steigbügel aus Gold, in das 

2funkelnde Edelsteine eingelassen waren, Satteldecken die 

(1) Q~ 153, Nr. 226, bait. 
(2) Dikdiki, ein Wort das vielleicht türkischer Herkunft 

ist. ü 312. 
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mit Goldfäden und Perlen bestickt waren, hatten und in deren 
Schwänze goldene, mit Edelsteinen inkrustierte Kugeln ge-
flochten waren, mit dem Prunk und Pomp eines Gamsid in die 
Stadt Schiras. 

<Der Tod Muhammad-Hasan tiäns> 

Der erhabene, wie Gamsid mächtige Wakil ad-daula Karim 
Ban schickte den erlauchten Helden saio-'Ali ijan Zand mit 
einem blutgierigen Trupp hinter dem capellagleichen ijaqän 
Muoammad-ijasan tiän 9afawI Qägär her. Von Schiras bis Mäzanda-
rän betrug der Abstand zwischen dem capellagleichen tiäqän 
und Saih-'Ali ijän Zand etwa eine Tagesetappe, was fünf oder 
sechs Parasangen (ca. 30 oder 36 km) entspricht. So betrat 
beispielsweise der besagte capellagleiche Bäqän Muoammad-
ijasan ijan die Stadt Isfahan am Samstag, und die Isfahaner 
Bevölkerung erwies sich ihm gegenüber gefällig und höflich, 
wie es sich gehört. Am darauffolgenden Tag, dem Sonntag, zog 
der erlauchte, bereits erwähnte Saih-'AlI tiän Zand in Isfahan 
ein, und die Bewohner Isfahans erwiesen sich ihm gegenüber 
genauso gefällig, wie sie es gegenüber dem erhabenen <Muoam-
mad-ijasan ijän> gewesen waren. 

Der besagte Saib-'Ali ijan Zand verfolgte den capellaglei-
chen ijaqän Muoammad-ijasan ijan überall hin wie ein schreck-
licher Drache, der hinter einem mit Krallen bewehrten Löwen 
her ist. Zorn und Wut übermannten den erwähnten capella-
gleichen ijäqän, und im Ofen seines Gemüts loderte das Feuer 
des Eifers und der Leidenschaft auf. Der Kampf dünkte ihm 
besser und würdiger als die Niederlage. Zwischen den Städten 
Säri und Bärfurus überfiel und attackierte er mit fünfhun­
dert streitlustigen Reitern wie ein wilder Löwe die sechs 
oder siebentausend Reiter und Büchsenschützen des erlauchten 
Löwenfängers Saib-'Ali ijän Zand. Viele von ihnen machte er 
zum Futter für seinen blitzenden Säbel. Er versprengte sie 
wie die Sterne im Sternbild des Großen und Kleinen Bären 
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und jagte sie in die Flucht. Seine Knappen wnren dabei, Ge-
fangene zu machen und zu plündern, bis schließlich in überein 
stimmung mit dem edlen Koranvers 'Aber Gott wird niemandem 
Aufschub gewähren, wenn seine Frist kommt• 1 der Todesengel 
den capellagleichen Häqän ereilte und die Hand der himmli-

3O5 sehen Vorherbestimmung den Teppich des Lebens/ von der 
Erdoberfläche wegrollte. 

Es war im Wald von Mäzandarän, als plötzlich das Reit-
tier des capellagleichen ijäqäns bis zum Sattel im Sumpf ver-
sank. <Mu0ammad-~asan ijän> hatte einen Knappen, übler 
als einer aus dem Geschlecht der Dämonen, den er mit Zärt-
lichkeit huldvoll großgezogen hatte. Der fand hinter ihm 
die günstige Gelegenheit, feuerte niederträchtig und gemein 
die Pistole auf seinen gesegneten Rücken ab. Dann ließ er 
den Säbel auf seinen Hals niedersausen und t~ennte sein ge-
segnetes Haupt vom Rumpf und brachte es zu dem erlauchten 
Saib-'Ali ijän Zand. Der ebengenannte, erlauchte <Saib-'Ali 
fiän Zand> mußte sehr weinen, als er diese Haupt erblickte 
und schalt jenen nichtsnutzigen Mörder heftig. Er schickte 
den unglückseligen mit dem reinen Haupt zu dem erhabenen Ka-

2rim fiän Zand in die Stadt Teheran. 

Nun hatte sich also der erwähnte erhabene Ka.rim ijän nach 
der Niederlage des capellagleichen Häqäns von der Stätte 
der Wissenschaft (Där al-'ilm} Schiras in die Residenzstadt 
Isfahan begeben und war von dort weitergezogen in die Provinz 
Rayy und die Stadt Teheran. Dort hielt er sich zum Nutzen 
des Reiches für längere Zeit auf und widmete sich der Ver-
waltung der Angelegenheiten Irans. 

Als nun der erhabene, <Karim ijän>, das besagte Haupt 

(1) Koran 63, 11. 
(2) Februar 1759. zum Hergang der Verfolgung und Auseinan-

dersetzungen Perry 1979, 72-7. 



- 533 -

erblickte, war er entsetzt. Er verlangte nach Wasser und 
wusch es eigenhändig. Als er nun dessen Antlitz und langen 
Bart betrachtete und er Gewißheit erlangte, daß es sich um 
das Haupt des capellagleichen Bäqäns Mu9ammad-~asan Bän 
handelte, nahm er seine Mütze vom Kopf, schleuderte sie zu 
Boden, brüllte wie ein Löwe und wurde ohnmächtig. Man brachte 
ihn wieder zu sich. Da nahm er den Dolch aus seinem Gürtel 
und stach mit ihm auf den Boden ein, solange bis der Dolch 
zerbrach. Sein Rockschoß wurde naß vom Weinen. Den feigen 
Mörder beschimpfte und schmähte er sehr und sagte: "Du ge-
meiner und undankbarer <Kerl>, du hast einen bedeutenden 
Herrscher umgebracht. Wenn ich dich töte, dann habe ich 
deine Sünden als Last auf dem Hals. Möge Gott dich töten!" 

Weiter äußerte er die Meinung: "Du hast mir einen Dienst 
erwiesen. Möge Gott dich unglücklich machen1 , denn du hast 
eine Treulosigkeit begangen." Er gab ihm ein Geschenk und be-
fahl, ihn schmählich davonzujagen. Mit Achtung und Ehrfurcht 
nahm er jenes gesegnete Haupt. Zusammen mit allen Emiren 
Irans ritt er los und bestattete jenes Haupt im Mausoleum 
des Imamnachfahren Qäsim eine Parasange (6 km) von Teheran 
entfernt. 

Den geistreichen Männern sei folgendes kund: Als der 
06 capellagleiche Bäqän MuDammad-~asan Hän $afawI / Qägär 

<seinerzeit> vorhatte, in den <rräq und nach Färs zu ziehen, 
hatte der erlauchte Mu9ammad ijän Qägär, ein alter und er-
fahrener Mann, allgemein bekannt als Wildschweinzahn (guräz-
dandän), der mit dem erhabenen <Muoammad-~Iasan Bän> ver-
wandt war, ihm aus Loyalität folgendes geraten: "Sei auf 
der Hut vor den afghanischen und uzbekischen Stämmen, denn 
sie werden innerhalb deines Heerlagers Aufruhr stiften!" 
Er aber befolgte aus Hochmut, Eitelkeit und Leichtsinn die-
sen Rat nicht. Daraufhin sagte <Wildschweinzahn>: "Über-

(1) Wörtlich: "Gott möge dein Gesicht schwarz machen", d.h. 
soviel wie Gott möge dich entehren, dich ins Unglück 
stürzen. 
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gib mir <wenigstens> einige von ihren vornehmen <als 
Geiseln>!". Das tat <Mu9arnrnad-ijasan tlan> dann auch. 

Als nun die Nachricht nach Mazandaran gelangte, daß die 
Afghanen im Heerlager des capellagleichen tiäqans Mu9ammad-
ijasan tlan Qagär revoltiert hatten, ließ der besagte erlauchte 
Mu9ammad tlan Qagar sogleich alle Vornehmen der Afghanen und 
Uzbeken, die sich als Unterpfand bei ihm befanden, in Schimpf 
und Schande töten 1 . Diejenigen von den Afghanen und Uzbeken, 
die zu dem erhabenen Wakil ad-daula vom Range Gamsids, Karim 
tlan, übergelaufen waren, ließ der erhabene <Karim tiän> in 
Rayy allesamt hinrichten 2 . 

Einer von ihnen war der nasaqci-basi (Befehlshaber der 
königlichen Ordnungshüter) des erhabenen Afghanen Azäd tlän, 
Dust-Mu9arnrnad fiän, welcher der <erste> Mann der Mutter Rustam 
al-9ukamäs, des Verfassers dieses Buches, gewesen war, der 
jene hochachtbare Sayyida auf Anweisung des erhabenen Azäd 
tlän geheiratet hatte. Es wurde ihm ein Sohn namens Sayyid 
Mu9arnrnad tlän geboren, der im Dienst des gamsidgleichen erha-
benen Karim tlän vollkommene Gunst und Wertschätzung erfuhr. 
Nach dem Untergang der Zandherrschaft wurde ihm am Hof, der 
die Zuflucht der Welt ist, des Herrschers Mu9ammad Schah 
Qägar 3 höchste Gunst zuteil. 

(1) Perry 1979, 73. 
(2) Karim tläns Massaker an den afghanischen und uzbekischen 

Truppenkontingenten, die seinerzeit nach der Vertreibung 
ihres Anführers Azäd fian Afgan teils zu den Qägären, teils 
zu den Zand übergelaufen waren, fand am Nauruz-Fest des 
Jahres 1759 statt und zwar keineswegs nur in Teheran und 
Umgebung, sondern im ganzen Land. Dabei fanden etliche 
tausend Afghanen den Tod. Perry 1979, 79 f. und Radjabi 
Tabrizi 1970, 48 f. 

(3) Gemeint ist Aqä Mu9ammad Schah Qagär. 
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Nachdem der besagte erlauchte Düst-Mu9arnrnad ijän Afgän 
getötet worden war, heiratete Amir ijasan ijus-Qikäyat Gang-
cAli-Häni jene hochachtbare Sayyida auf Befehl der glück­
haften und gamsidgleichen Hoheit, Karim ijän Zands, worauf 
in der Stadt Schiras Rustam al-9ukamä, der Verfasser dieses 
Buches als ihrer beider Sohn geboren wurde. 

<Karim ijän Zand als Regent in Isfahan> 1 

Doch zurück zum Thema. Nach der Niederlage des erwähn-
ten capellagleichen ijaqäns, Mu9arnrnad-ijasan ijan Qägärs, über­
antwortete der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene 
Karim ijän Zand, all das, was an großköniglicher Ausrüstung 
Utensilien und Gerätschaften, an kaiserlichen Schlüsseln und 
Sachgütern an seinen Apparat übergegangen war, in die Macht 
und Zuständigkeit seiner diwän-Behörden (sarkärän-i diwäni). 
Seinen Bruder mütterlicher- und väterlicherseits, den er-
lauchten $ädiq ijan, der ein gerechter, aufrichtig gesonnener 
Mann mit Urteilsvermögen und mit allen guten Eigenschaften/ 

307 und lobenswerten moralischen Qualitäten ausgestattet war, 
machte er zum unabhängigen Statthalter in der Stadt Schiras 
und im ganzen Herrschaftsgebiet von Färs. Er selbst begab 
sich mit dem Prunk und Pomp eines Regenten in die Residenz-
stadt Isfahan. 

Nachdem er die Etappen und Halteplätze zurückgelegt und 
hinter sich gebracht hatte, hielt er Einzug in die Stadt 
Isfahan, wobei die Bewohner Isfahans Zeremonien, wie sie 
einem ijusrau gebühren, Bekundungen der Dienstfertigkeit und 
Höflichkeit veranstalteten, als da sind, einen Empfang be-
reiten, Opfer bringen, Verteilung von Süßigkeiten, Ausbreiten von 

(!)Hier gibt es wieder Unstimmigkeiten, was die zeitliche 
~bfolge der Ereignisse betrifft. Mu9arnrnad-ijasan fians Tod 
in Mäzandarän fiel auf den Februar 1759 (Perry 1979, 77). 
Karims Aufenthalt in Isfahan und seine Ernennung Mirza 
'Abd al-Wahhäbs zum Statthalter von Isfahan gehören je-
doch in das Jahr 1752, als er sich auf dem Rückzug von 
~einem ersten, mißlungenen Mäzandaran-Feldzug befindet, 
lb. 232. 



- 536 -

seidenen und brokatenen Teppichen, Ausschüttung von Streu-
geld. Er ließ sich nieder im Palast der safawidischen Mo-
narchen, setzte sich auf das Thronkissen der Regentschaft 
und widmete sich der Regelung und Abwicklung der Regierungs-
geschäfte. 

Seine Wesire, Emire und Bediensteten sowie alle seine 
Truppen brachte man in den Isfahaner Stadtvierteln in kom-
fortablen und angenehmen Häusern und bezaubernden Gebäuden 
unter. Er verlangte nach den Steuerkatastern (daftarhä), 
die der erhabene Tahmäsb--Quli Uän, d.h. <der nachmalige> 
Nadir Schah, auf Anweisung seines Wohltäters, des im Para-
diese weilenden ijaqäns Schah Tahmäsb II., auf der Grundlage 
der Berechnungen der Landvermesser (az rü-yi mumayyizi-yi 
muhandisin)mit vollkommener Genauigkeit und Gründlichkeit 
angelegt hatte. Nachdem <Karim Uän> sie geprüft und bestä-
tigt hatte, befahl er, in allen Geschäften und Transaktionen 
des diwäns nach ihnen zu verfahren. 

Den erlauchten 'Abd al-Wahhäb bestimmte er zum Statt-
halter von Isfahan. Neben dem Statthalter ernannte er für 
jede Stadt noch sieben weitere Funktionäre ('amil), nämlich 
je einen Wesir, einen mustaufi (Finanzrat), einen wakil 
ar-ra'äyä (Sachwalter der Untertanen}, einen muta99 i 9 (Steuer-
schätzer), einen kaläntar (Vorsteher), einen naqib (Korpo-

1rationsmeister) und einen muhtasib (Marktaufseher) . Jedem 
dieser genannten Funktionäre wies er zwei besoldete Sekre-
täre (muoarrir) zu. 

Die Bezüge (mawägib) eines jeden Statthalters,so der 
Statthalter von Isfahan, Schiras, Yazd, Käsän, Rayy, Qazwin 
und anderer iranischer Städte setzte er auf 100 tümän in bar 
und 400 barwär Getreide fest. Zu jener Zeit wurde das 

(1) Beschreibung der Aufgaben dieser Zivilbeamten bei 
Perry 1979, 232 ff. Ansonsten sei auf den Index zu 
dieser Übersetzung verwiesen. 
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barwar-i diwani (ca. 300 kg) Getreide, was 100 mann-i Tabrizi 
entspricht, mancherorts zu 2500 dinar, anderswo für 2000, 
1500, 1000 oder 750 dinar gehandelt. Alle HÜl~enfrüchte und 
Lebensmittel waren im Verkauf wie Getreide 1 . / 

308 Zu jener Zeit betrug der Preis für ein mi~qal (ca. 4,6 g) 
Gold 2500 dinar, der Preis für ein mi~qal Silber 150 dinar. 
Für die obengenannten <städtischen> Funktionäre ('ummal> 
setzte er je nach Bedeutung, Fähigkeit und Rang im Ernennungs-
diplom (raqam) ein Gehalt (mustamarri) in bar und Naturalien 
fest. In jeder Stadt bestimmte und ernannte er einen bevoll-
mächtigten muotasib (Marktaufseher), der vermittels Gerech-
tigkeit, Unparteilichkeit, Urteilsvermögen, Kompetenz und 
Umsicht, Redlichkeit, Integrität, Rechtschaffenheit sowie 
durch Maßnahmen zur Richtigstellung sich um die Korrektheit 
und Stimmigkeit der Maße und Gewichte, der Warenpreise, von 
Handel und Wandel in der Stadt kümmerte. 

<Überdies> ernannte er in jeder Stadt einen verständigen, 
erfahrenen, klugen, zuverlässigen und rechtschaffenen daruga 
(Polizeivogt), der zu strafen verstand (sa9ib 9usn-i siyasat) 
und der geduldig und verschwiegen war, damit er Unzucht, 
Ausschweifung und Sittenlosigkeit, ferner Diebstahl, Er-
pressung und Gewalttaten verhindere. 

Zu Beginn eines jeden Jahres nahm man im diwan-i a'la 
(Großdiwan) von allen Statthaltern und Funktionären einer 
jeden Stadt, die vom imam-i gum'a, dem qazi und dem saib 
al-islam gesiegelte schriftliche Zusicherung (iltizam-
namca) entgegen, daß sie ohne Steuerscheck (barat), der mit 
dem Siegel der sieben Funktionäre versehen sein mußte, und 
ohne Quittung (qabz) an regulären Steuern (maliyat), Sonder-

(1) Vielleicht soll das heißen, daß sich die Preise der ande-
ren Lebensmittel am Getreide- bzw. Weizenpreis orientieren, 
was R~ uns später auch noch mitteilen wird. 
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steuern (~ädiriyat) und steuerlichen Sonderleistungen 
('awäriz) keinen dinär und kein Körnchen von den Untertanen 
(ra'äya) einzögen - und daß sie keine eigenmächtigen fis-
kalischen Transaktionen vornähmen. Am Ende jeden Jahres be-
stellte er die Statthalter, Funktionäre, Rechnungsprüfer 
(zubbät) und Stadtteilführer (ru'asä) mitsamt den Steuerschecks 
(baräthä) und Quittungen (qabzhä) ein. Die Finanzräte wies 
er an, diese zu überprüfen. Aus Furcht vor ihm kam es inner-
halb des fiskalischen Rechnungswesens (mu9asabät-i diwäni) 
zu keinerlei Unterschleifen und Veruntreuungen, nicht einmal 
in der Größenordnung von einem dinar oder einem Körnchen. 
Wenn es aber doch einmal dazu kam, dann verordnete er Ahndung 
und Bestrafung. Über Veruntreuung ging er bei niemandem hin-
weg. 

Er ordnete an, daß in jeder Stadt vom Einbruch der Nacht 
bis drei Stunden nach Mitternacht stündlich eine Trommel 
geschlagen werde. Jeder der nach Anbruch der vierten Stunde 
sein Haus oder Quartier verließ oder der auf der Gasse oder 
im Basar aufgegriffen wurde, war zu bestrafen und zu maßregeln. 
Einige Leute waren dazu abgeordnet, daß sie vom Beginn der 
Nacht, d.h. von drei Stunden nach Mitternacht an bis zum 
Morgengrauen in allen Wohngassen und Basaren umhergingen und 
die Bewohner der Stadt vor den Missetaten der Diebe und Ge-

1walttäter beschützten. Man nannte diese Leute gazma . 

Einige Leute waren damit beauftragt, von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang in allen Wohngassen und Basaren herum-
zugehen und die Leute zu informieren, daß sie die Gassen und 
Märkte durchzukehren und abzuspülen, rein, sauber und proper 

309 zu halten hätten. Diese Leute hießen rikä. / Die Säuberung 
der Stadt von Unrat hat den Vorteil, daß Seuchen, Siechtum 
und Pestilenz verhindert werden. 

Seine hohen Staatsbeamten (umana-yi daulat-as) wollten, 
daß den Studenten der religiösen Wissenschaften Stipendien 

(1) Türkisch gezme (von gezmek: umhergehen), patrouillieren-
der Nachtwächter. 
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(wa?ayif) gewährt würden. Er war jedoch damit nicht einver-
standen und sagte: "Ich bin der Sachwalter des iranischen 
Staates (wakil ad-daula-yi Iran-im) und wir haben kein Geld, 
um es den Mullas und den Studenten der religiösen Wissen-
schaften zu geben. Die regulären diwan-Steuern (maliyat-i 
diwani), die in den wohlbestellten Staatsschatz gelangen 
sollen, sind für den Aufbau der Armee, zum Schutz der Grenzen 
und für die Verwaltung Irans <bestimmt>. Davon werde ich niemand 
etwas geben. Jedem, der im Dienste des iranischen Staates 
arbeitet, werde ich dagegen ein Gehalt und regelmäßige Bezüge 
(rätiba wa-mawagib-i mustamarri) zahlen". 

<Demgemäß> setzte er für die religiösen Bediensteten des 
iranischen Staates (mulazimän-i sar•i-yi daulat-i Iran), d.h. 
für die cherubimgleichen Exzellenzen mit den heiligmäßigen 
Beinamen, also für den Vorsteher der Freitagsmoschee (imäm-i 
gum•a), den Richter (qäzi), den saib al-isläm, den 9adr und 
den Stellvertreter des 9adr sowie für die Richter in sari•a-
rechtlichen Angelegenheiten (fai 9albän-i umür-i sar•iyya) 
regelmäßige Bezüge (mawagib-i mustamarri) fest. 

Er sagte:"Wir haben eine umfassende Verpflichtung 
(wazifa-yi •ämmi) gegenüber allen Bürgern Irans übernommen. 
Also habe ich angeordnet, Nahrungsmittel, Kleidung und was 
die Menschen <sonst noch> zum Leben benötigen, zu einem sehr 
billigen Preis zu handeln, so daß jeder Lohnarbeiter (agir), 
der pro Tag 300 dinär Löhnung erhält - wobei jene 300 dinär 
dem Kaufpreis für 12 mann-i Tabrizi (ca. 36 kg) Weizen oder 
24 mann (ca. 72 kg) Gerste oder 4o mann (ca. 120 kg) Hirse 
entsprechen - samt seiner ganzen Familie für einen Monat 
sein Auskommen hat. Jeder Student der religiösen Wissen-

1schaften, der im Jahr 2 tümän zur Verfügung hat, kann davon 
mit sieben weiteren Familienmitgliedern gut leben. 

(1) 1 tuman = 10 000 dinar. Legt man ein Sonnenjahr zugrunde, 
dann beträgt der Tagessatz eines solchen Studenten 
etwas weniger als 55 dinar. 
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Die Vernunft gebietet, daß niemand außerhalb der fol-
genden vier Stände (a~naf) stehe. Man muß zu den Bauern 
(ahl-i zira'at), zu den Händlern (ahl-i bay' wa-sira), zu 
den Handwerkern und Gewerbetreibenden (ahl-i Qirfa wa-kasb) 
oder zu den Staatsbediensteten (ahl-i mulazamat) gehören. 
Jeder, der außerhalb dieser Stände steht, ist es nicht wert, 
daß man sein Gesicht anschaut (ruy-as nadidanist). 

Seine Exzellenz ~qa Mu9ammad Bidabadi ist nach den 
Berichten, die ich gehört habe, ein vortrefflicher Mulla, 
was Wissen und Gelehrsamkeit betrifft. Er lebt davon, daß er 
Knöpfe herstellt und ist von niemandes Gnade abhängig 1 . Ich 
nun bin der Sachwalter des iranischen Staates und verfüge 
über vollkommene Kenntnisse, was das <Häuser>bauen betrifft. 
Mein Handwerk indessen ist das Strümpfestricken und das We-
ben von Teppichen, Kelims und Matten. Und soweit ich gehört 
habe, sind alle unsre Propheten, Heiligen, Gesandten und 
Imame und alle Könige der Vergangenheit einem Gewerbe oder 
Beruf nachgegangen". Aus diesem Grund bewilligte er für 
niemand ein Stipendium (wa~ifa). / 

310 Er veranlasste, daß für alle Nahrungsmittel ein Preis 
festgesetzt und angezeigt wurde. Er ordnete an, daß für 
jede der handwerklichen Korporationen die Vermesser und maß-
geblichen Leute die gebührlichen Maße festsetzten. Die Preise 
die er für die Nahrungsmittel samt den anderen Bedarfsartikeln 
fixierte, sind die, welche im Folgenden ausführlich aufge-
zählt werden. Es stand in niemandes Macht, sie zu überschrei­
ten, und sei es um einen dinar. / 

311 <Es folgt> eine ausführliche Tabelle der Preise für Nahrungs 
mittel, Kleidung, Saumtiere und anderer Bedarfsgegenstände 
zur Zeit der Herrschaft der schätzenswerten Hoheit, des him-
melswürdigen unumschränkten Herrschers, dem der Mond als 
Steigbügel dient, des gamsidgleichen Grenzhüters und Sach-
walters des iranischen Staates, welcher der Hort der Löwen 
ist, des edelmütigen Karim fian Zand, wie ich sie allesamt 

(1) Vgl. auch Ü 672-4 zu seiner Biographie. 
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mit eigenen Augen in der Residenzstadt Isfahan gesehen und 
etliches nach ihnen gekauft und verkauft habe. 

Das heißt, zu den Anfangszeiten nach der Thronbesteigung 1 

des erhabenen Karim ijan waren die Preise für Nahrungsmittel 
niedriger gewesen, als die auf dieser Tabelle, welche in 
diesem Buch festgehalten ist. Sie sind aber, da die Provinz 
Fars sieben Jahre hintereinander unter der Heuschreckenplage 
und der 'Iraq unter Wanzenbefall <zu leiden hatten>, auf das 
Preisniveau geklettert, wie es hier aufgeschrieben und in 
diesem Buch niedergelegt ist. 

<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

Weizen 1 mann-i sähi 50 dinär 
(ca. 6 kg) 

Gerste 1 25 

Linsen 1 60 

Platterbsen 1 150 

Erbsen 1 60 

Schnittbohnen 1 80 

Türkische Bohnen 1 15 

Hirse 1 15 

Reis 1 150 

Mais, zum Brotbacken 1 20 

Mais, geröstet 1 10 

(1) Rij spricht hier von Thronbesteigung {gulus), obwohl 
Karim tlän nie den Thron bestiegen hat. 



80 

- 542 -

<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

Hammelfleisch 1 mann-i sahi 160 dinar 

Rindfleisch 1 

312 Speisefett 1 800 

Brennholz 1 20 

Holzkohle 1 50 

Talg 1 400 

Rizinusöl 1 200 

Baumwollfruchtkapseln 1 300 

Rohseide, ungesponnen 1 2 tüman 

Weintrauben, erste Qualität 1 50 dinar 

Weintrauben, mittlere 1 25 

Zuckermelonen, erste 
Sorte "Gurgabi" 1 50 

Zuckermelonen, mittlere 
Qualität 1 25 

Wassermelonen, erste 
Qualität 1 40 

Wassermelonen, mittlere 
Qualität 1 20 

Aprikosen, gute Qualität 1 20 
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<ARTIKEL> 

Aprikosen, 
Qualität 

mittlere 

<MENGE> 

1 mann-i sähI 

<PREIS> 

10 d:inär 

Halwa, rot, gute Qualität 
Sorte "Balh:i" 

IIHalwa, rot, mittlere 

1 

1 

80 

40 

Halwa, weiß 1 20 

Birnen, gute Qualität, 
Sorte "Sähpasand" 1 120 

Birnen, gute Qualität, 
Sorte "ArdalänI" 1 II 80 

Birnen, mittlere Qualität l 40 

KangänI (?) erste l 50 

KangänI (?) mittlere" 1 25 

Junge Tauben 1 15 

Pflaumen, gelb 1 80 

313 Pflaumen, schwarz, gute 
Qualität 1 50 

getrocknete Aprikosen 1 25 

IINektarinen, gute Qualität 1 80 

Nektarinen, mittlere 1 II 40 

Süßkirschen 1 100 

Sauerkirschen 1 50 

Pfirsiche 1 " 50 

Weiße Maulbeeren 1 50" 
Schwarze Maulbeeren 1 100 

Kaw:ig-i zard (eine gelbe 
Wildpflaumenart) 1 II 100 

Kaw:ig-i surb (eine rote 
Wildpflaumenart) 1 50 
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<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

äluca-guga, gute Qualität 
(Schlehdorn?) 1 mann-i sähi 50 dinar 

älüca-güga mittlere 
(Schlehdorn?) 1 25 

Mehlbeeren 1 60 

Mandeln 1 300 

Walnüsse 1000 Stück 200 

Schwarze Datteln, gute 
Qualität 1 mann 150 

Kürbisdatteln 1 mann-i sähi 300 

getrocknete Feigen, gute 
Qualität 1 200 

diverse Küchenkräuter 1 50 

Weiße Steckrüben 1 10 

Mohrrüben 1 10 

Rettich 1 10 

Rote Rüben 1 10 

Weißkraut 1 30 

314 Kopfsalat 1 10 

Honig 1 600 

Traubensirup, gute Qualität 200 

Zucker aus Lahore 1 700 

Zucker aus Mäzandarän 1 400 

Kaffee 1 700 

700Tabak aus Färs 1 

Granatäpfel, gute Qualität 1 150 

75Granatäpfel, mittlere II 1 

50Äpfel, rot, gute 1 
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<ARTIKEL> <MENGE> 

Äpfel, rot, mittlere Qualität 1 mann-i 

Äpfel, weiß, gute 1 

Äpfel, weiß, mittlere 1 

Kürbis 1 

sahi 25 

25 

10 

20 

<PREIS> 

dinar 

Auberginen 1 20 

Zwiebeln 1 15 

Knoblauch 1 400 

Gurken (l)iyar-i balang) 1 20 

Gurken {l)iyar-i canbar) 1 II 15 

Rhabarber 1 " 100 

Korinthen, gute Qualität 1 100 

Granatapfelkonzentrat 1 200 

Grüne Rosinen, gute Qualität 1 200 

Yoghurt aus Schafsmilch 1 80 

Yoghurt aus Kuhmilch 1 40 

315 Käse vom Laib, frisch 1 " 150 

Käse, im Schlauch 1 200 

Sesamsamen 1 200 

Getrocknete Sauermilch 1 300 

Berberitzen, Sorte "Tihrani" 
zum Entsaften 1 600 

Berberitzen, Sorte "Tabrizi" 
zum Marmeladekochen 1 300 

10Salz 1 " 

400Seife 1 

50Haushuhn, fett 1 Stück 

5Hühnerei 1 
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<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

Essig 1 mann-i sahi 75 dinar 

1 100 

Zitronensaft 1 600 

Henna, gute Qualität l 600 

Farbe zum Bartfärben 
gute Qualität 1 800 

Kirmaner Kümmel 1 500 

Pfeffer 1 600 

Ingwer 1 600 

Kurkuma (Gelbwurz) 1 600 

Kardamom 1 5 

Safran 1 20 

Gewürznelken 1 2, 5 

Zimt, gute Qualität 1 2 

'Iräqischer Kreuzkümmel 1 mann-i sähi 300 

Nesselstoff (qadak), Sorte 
"I$fahäni", 18 Kettenfäden 
feine Qualität 1 abra1 1500 

316 qadak, "Iijfahäni", 16 
Kettenfäden 1 500 

qadak, "I$fahani", 14 
Kettenfäden 1 800 

qadak, "I$fahäni", 12 
Kettenfäden 1 500 

karbäs <grober Leinen- oder 
Baumwollstoff>, gute Quali-
tät 1 zar' 2 40 

Seidentaft, gute Qualität, 
extra fein 1 abra 1000 

aläga-yi Yazdi (?) 1 1500 

(1) Stoffmaß insbesondere für Baumwollstoffe, 1 abra ent-
spricht ca 5 Metern. MuijäQib 1966 1 s.v. abra. 

(2) Vgl. Hinz 1955, S. 62, s.v. gäz sowie s. 64. 
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<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

qa~ab <Musselinart>, gute 
Qualität, "Yazdi", fein 1 zar< 800 dinär 

säl-i güs-pic, feinstes 
Kaschmirtuch <zum um den 1 Stück bzw. 
Kopf wickeln> Ballen (täqa)25000 

säl-i Razä'i, fein, <zur 
Kopfbedeckung> 1 15000 

säl-i ibrä (?), feinstes 
Kaschmirtuch 1 6 tümän 

bakras <wasserdichter Woll-
stoff für Winterkleidung> 
gute Qualität, fein 1 zar' 5000 dinär 

mähüt <Tuch>, erste Quali-
tät, fein 1 2000 

baz <Biber- oder Wiesel-
pelz>, gute Qualität 1 gämawär 1 15000 

Zobel, erstklassige Qualität 1 30 tümän 

Pferd, erstklassig 1 Stück 20 

Maultier, erstklassig 1 10 

Ägyptischer Esel, erst-
klassig 1 1 

Lastesel, gut 1 3000 dinär 

Rind (zur Wasserbeförderung), 
gut 1 1 tümän 

Heu 1 mann-i sähi 10 dinär 

Gips 1 5 

Kalk 1 10 

Arsen 1 500 

10Besen aus Dattelstroh 1 Stück 

gutes Haus 1 10 tümän 

Boden, einfach <Brachland?> 1 garib 2500 dinär 

317 Boden, mit Bäumen und Reben 1 1 tümän 

(1) Das heißt, soviel, wie man (als Besatz?) für ein Ge-
wand benötigt. 
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<ARTIKEL> <MENGE> <PREIS> 

Essig, extra scharf, gute 
Qualität 

Essig, mittlere Qualität 

1 

1 

mann-i sähi 100 

75 

dinar 

Bienenwachs 1 800 

Hammel, fett 1 Stück 500 

Eisengerät 1 mann-i sähi 600 

Kupfergerät 1 2000 

guter Knüpfteppich 1 zarc 1600 

guter Kelim 1 700 

Pilzmatratze, fein, mit 
Taft oder Qä'ini bezogen <l Stück> 2000 

Filz (namad) widerstands-
fähig, für Pferdedecken <l Stück> 850 

318 Verzeichnis der verschiedenen Sorten Zuckermelonen, Trau-
ben, Äpfel, Quitten und Aprikosen in Isfahan 

Traubensorten: 

Sähäni ("die Königliche") Sa:;,t 'arusan-i siyäh ( "Sechzig 
schwarze Bräute")Yäqüti 

Alugi siyah (?"Schwarze Hyazinthe")Halili 
Mi~qalicAskari 

Bart ")Raziqi ("weiße Lilie")Ri~-i bäbä ("Väterchens 
SiräziKi~mi§ ("Rosine") 
Nabati ("die zuckrige")Fabri 
Madar-i ba~~a ("die Mutter des 

Kindes") 

(1) Könnte auch Aligi siyäh oder Ulugi siyäh gelesen werden. 
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Zuckermelonensorten: 

Garmak Kursanagi 
Tälibi Barbwäri (?) 

319 Därä'i Sini 
l;lusaini Gurgäbi 
Allähyäri weißschalige Zuckermelone 

bekannt alsAraznäni (?) Bibi Latifi 

Apfelsorten: 

Rote Äpfel Maski§a ("Moschusrose") 
Georgische Äpfel, zur Bid-i muski ("Moschusweide") 
Hälfte rot, große Früchte Herbstapfel, bekannt als 
Dalili Azäyis 
Qandi ("der Zuckrige") 

Quittensorten: 

'Anbarbü ("Ambraduft") Bih-i kawi:§i 

Den Feinschmeckern (~ä9ibän-i 9usn-i sali:qa) der sieben 
Weltgegenden sei hiermit kundgetan, daß die Traubensorten 
Ris-i bäbä und Mi~qäli, die Herbstäpfel, die Quittensorten 
"Ambraduft", die Melonensorten "Si:ni" und "Gurgäbi", speziel 
die rauhschaligen davon(?) sowie auch ganz besonders die 
weißschalige Zuckermelone "Bibi Latifi", die im paradie-
sischen Isfahan <gedeihen>, allesamt überaus köstlich, wohl-
schmeckend und süß sind. Bis zu drei Monaten nach dem Neu-
jahrsfest behalten und bewahren sie ihre hervorragende Güte 
und Frische. 'So ist Gott voller Segen. Er ist der beste 
Schöpfer 11 • / 

(1) Koran 23, 14. 
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320 Verzeichnis der verschiedenen Aprikosensorten Isfahans 

Turusa ("Sauerampfer") 
Tabrizi 
Sakar-pära ("Zuckerstück") 
Tubm-i kurdi ("Kurdenei"?) 
'Iwaz Begi (?) 
Katäni 

Tubm-i sams ("Sonnensaat") 
Darqus (?) 
Nuri 
Halandur ("Kleeblatt"), mit 
süßem Kern 
Halandur, mit bitterem Kern 

<Die Steuerveranlagung zur Zeit Karim Hän Zands> 

Den Leuten mit Verstand sei folgendes nicht verborgen: 
Die unumschränkt mächtige Hoheit, der gamsidgleiche Karim 
Hän, der Wakil ad-daula bestellte die Funktionäre ('ummäl) 
der wohlbehüteten Städte des iranischen Herrschaftsgebietes 
ein. Er befahl, daß man die Steuerkataster (daftarhä) Schah 
Tahmäsbs II. herbeibringe, welche <der nachmalige> Nadir 
Schah, während er noch in dessen Diensten stand, für diesen 
Erhabenen anhand genauer Schätzung (mumayyizi) und exakter 
Berechnung (muhandisi) äußerst akkurat und genau erstellt 
hatte, und die die korrektesten aller Steuerkataster über­

1haupt waren . In seiner Gegenwart wurde auf der Basis der 
eben genannten Warenpreise das Steueraufkommen der iranischen 
Lande berechnet (gam' bastand). Er nahm ihnen (d.h. den 
Funktionären) die schriftliche Zusicherung (iltizäm-nämca) 
ab, <in der festgehalten war>, daß wenn sie die Lebensmittel-
preise grundlos erhöhen sollten, man entsprechend der Abrech-
nung <diesen Differenzbetrag> auf ihre regulären Steuern 
(mäliyät) dazuschlagen werde und man sie ferner mit Geld-
bußen und körperlichen Strafen belegen werde. In dieser An-
gelegenheit war er überaus eifrig. / 

(1) Ü 536, 558. 
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321 Zurück zum Thema: Tabellarische Zusammenstellung des Steuer-
aufkommens der iranischen Provinzen, fiuräsän ausgenommen, wo-
bei laut wahrhafter Mitteilung und vertrauenswürdigem Bericht 
pro Jahr der Betrag von 550 000 tumän in die wohlbestellte 
Schatzkammer des wakils gelangten, und zwar nach den unten-

stehenden Aufschlüsselungen: 

Isfahan, Där as-saltana("Residenzstadt"), 
mit den dazugehörigen Gebieten 70 000 tumän 

Schiras, Där al-'ilm ("Stätte des Wissens"), 
mit den dazugehörigen Gebieten 166 000 1 

Yazd, Där al-'ibäda ("Stätte der Gottes-
verehrung"), mit den dazugehörigen 
Gebieten 12 000 

Kirmän, Där al-amän ("Stätte der Sicher-
heit") 20 000 

Käsän, Där al-mu'minin ("Stätte der Gläu-
bigen"), mit den dazugehörigen Gebieten 12 000 

Rayy, Där al-biläfa ("Stätte der Residenz"), 
mit den dazugehörigen Gebieten 12 000 

Mäzandarän, Där al-barakat 
("Stätte der Üppigkeit") 25 000 

Gilän, Där al-manfa•at 
("Stätte des Gewinns") 25 000 

Ä~arbäygän, Där al-9arb 
("Stätte des Krieges") 60 000 

Kurdistan, Där as-sagä'at 2("Stätte der Kühnheit") 10 000 

'Arabistän, Där al-isläm 
("Stätte des Islams") 15 000 

Kirmänsähän, Där as-saukat 
("Stätte des Glanzes") 15 000 

Hamadän, Där al-9asamat 
("Stätte der Pracht") 15 000 

Qazwin, Där al-mulk 
("Residenzstadt") 12 000 

(1) Die Edition nennt fälschlicherweise 160 000 tumän. Vgl. 
HS fol. 328a. 

(2) Die Edition nennt 2 000 tumän. Vgl. HS fol. 328a. 
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Qalamrau-i <Iraq, Dar al-nu~rat 
("Stätte des Sieges") 60 000 tuman 

Luristan, Dar al-gurur 
("Stätte des Hochmuts") 20 000 

<549 000 tuman> 

Darüberhinaus brachten die Statthalter (9ukkam) und 
Vizekönige (waliyan) Irans, ein jeder seinem Rang, seiner 

322 Bedeutung und dem Ertragsvolumen/ seiner Provinz entsprechend, 
ein Geschenk für die huldbehaftete Krongutsbehörde (sarkär-i 
faiz-a~ar) des erwähnten erhabenen Wakil ad-daula mit. 

<Anekdoten über Karim ijan Zand> 

Den Gelehrten sei folgendes kundgetan: Da der erhabene 
Wakil ad-daula, d.h. Karim ijan Zand, der ehrgeizige Löwen­
fänger, gerne Wein trank, sagten einige der vornehmen 
Isfahans, die ungezwungen und freimütig mit ihm umgingen, 
in deren Charakter teuflische Ränke, Unaufrichtigkeit und 
Niedertracht verhüllt und in deren Wesen Heimtücke, Bosheit 
und Schurkerei verborgen waren: "Wenn du willst, kannst du 
der Beherrscher der Welt sein. Dazu mußt du <einzig> vierzig 
Jungfrauen entjungfern und ihr Deflorationsblut auf einem 
Stück feinen indischen Musselins verreiben. Das mußt du 
dann immer bei dir tragen; <dieses Mittel> hat sich bewährt". 

Sie fanden diesbezüglich die Zustimmung des Weltherr-
schers, der den Wein liebte und betrunken war. Eine Prosti-
tuierte, die unter dem Namen Cakma-yi zard (gelber Stiefel) 
bekannt war, wurde in vornehme, in einfache und in wohl-
habende Häuser geschickt. Von vielen Leuten nahm man Bestechungs 
gelder entgegen, einigen anderen indessen nahm man die schönen 
und bezaubernden Töchter weg. Man brachte sie ins Bad, putzte 
sie mit Geschmeiden und Schmuckstücken heraus, verschönte 
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sie vermittels der Künste der Brautschmückerinnen und ver-
heiratete sie nach den sari'agesetzlichen Bestimmungen mit 
dem Fürsten. Dann brachte man <ein solches Mädchen> in den 
großköniglichen Harem und führte es dem königlichen Bräuti-
gam zu, der ein volltrunkener Zechbruder (rind) und Schelm 
('ayyär) war. Dieser schloß im Zustand der Volltrunkenheit 
die besagte Schönheit schmeichlerisch und leutselig in die 
Arme und kostete aus dem Becher der herzberückenden, lebens-
spendenden Vereinigung mit ihr den Wein vollkommenen Glücks. 
<Hierauf> schenkte er ihr ein Ehrengewand und die Morgengabe 
und ließ sich wieder von ihr scheiden. Und jene Schurken, 
welche die Drahtzieher in dieser verwerflichen Sache waren, 
nahmen dann die betreffende Schönheit mit zu sich nach Hause. 
Nachdem sie ihr Verlangen an ihr gestillt hatten, schickten 
sie jene schließlich ins Elternhaus zurück. 

Da solche Dinge häufig vorkamen, suchten ihn Vertreter 
der Geistlichkeit auf und verboten ihm dieses verwerfliche 
Benehmen und dieses schändliche Treiben. Er ließ die Finger 
von diesem schäbigen Tun. Er schämte und genierte sich vor 
ihnen und bat um Verzeihung. 

Der erhabene <Karim tlän Zand> war ein kluger Mann mit 
Sinn für das Rationale. Unsinniges Geschwätz lehnte er ab 
und akzeptierte es nicht. Alle seine Handlungen waren weise. 

323 Ammenmärchen schenkte er niemals sein Ohr./ So glaubte er 
zum Beispiel nicht an den Bericht (Qadi~) über das Auftreten 
des Antichrist (Daggäl) 1 in der Art und Weise, wie es in den 
Büchern geschrieben steht. 

Er sagte: "Ich mit meinem unzulänglichen Verstand be-
greife es folgendermaßen: Ein einäugiger, listenreicher Gau-
ner aus Isfahan, der sich auf Ränke und Taschenspielertricks 
auf meisterhafte Weise versteht, der über Reichtum, Vermö­
gen und Ehrgeiz verfügt, wird mit Hilfe von Lügengeschichten, 
Betrug und allerlei seltsamen und merkwürdigen Dingen, die 

(ll U129 f. 
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er den Menschen gegenüber anwendet, ferner durch die Wir-
kung der Himmelsphären und Sterne Herrscher werden. Um ihn 
herum werden sich viele gottlose (dahri-mazhab) 1 Haschisch-
und Bangraucher, Opiumsüchtige, Ränkeschmiede und Gauner 
scharen. Wahrscheinlich wird er ein massiger Mann mit einem 
dicken Bauch sein und nicht auf ein Pferd steigen können. 
Daher wird er auf einem kräftigen Esel oder auf einem stabi-
len Maultier reiten müssen. Die Bewohner Isfahans werden 
seinen Esel und sein Maultier mit Zierrat und Zaumzeug, das 
mit Gold und funkelnden Juwelen übersät ist, <behängen>. Er 
wird sehr charmant sein und leutselig mit den Menschen um-
gehen. Unter dem Einfluß von Haschisch und Bang wird er sa-
gen 'Ich bin die absolute Verkörperung (ma?har-i kull) der 
Göttlichkeit. Die Zeichen der Göttlichkeit treten an mir 
zu Tage.' Da er aber nicht an das Jenseits und die göttliche 
Strafe glaubt, ißt er soviel Kot, wie er will 2, bis er 
schließlich zur Hölle fährt. Die wahre Religion und Konfession 
wird er zertreten und Verwirrung unter den Menschen stiften. 
Er wird ein Schurke sein, der mit allem Wissen, mit allen 
Fertigkeiten und Künsten ausgestattet ist. Mit dem Mahdi 3 , 
dem Herrn der Zeit - Gott segne ihn und schenke ihm Heil! -
wird er kämpfen und ringen. Er wird den Mahdi in die Flucht 
jagen und in der Festung von Jerusalem belagern. zu guter 
Letzt wird ein durch die Wüste reisender Derwisch jenem 
Schurken im großköniglichen Zelt auf dem Berg Sinai, den 
verwöhnten Bauch mit der Spitze seines Derwischknüttels 
aufschlitzen. 

Wenn ihr mich für einen einfältigen, ungebildeten Luren 
haltet, begeht ihr einen gewaltigen Irrtum. Ich habe schon 
viel Kälte und Hitze ertragen und habe auch schon mit Ha-
schisch- und Bangrauchen, Opiumsüchtigen, Mullas und lutis, 
Derwischen und Wandermönchen, Sufis und Atheisten Umgang 

(1) Ü 129, Anmerkung 2. 
(2) verbreitete persische Verwünschungsformel. 
(3) Der verborgene Imam. 
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gepflegt, habe mich schon mit Leuten jeglischer Religion 
und Konfession zusammengesetzt und bin wieder aufgestanden. 
Man hat mir alle himmlischen und nichthimmlischen Bücher1 , 
alle Prophetenlegenden 2 , Chroniken und 9adi~<-Sammlungen> 
vorgelesen, und ich habe <genau> zugehört. Ich bin über jeden 
Ort und jede Sache informiert und im Bilde. Wenn ich auch 
keinen Unterricht besucht habe, weiß ich doch mehr und 
begreife ich eine Sache doch besser als diejenigen, die 
den Unterricht besucht haben und als diejenigen, die den 
Rang eines mugtahid für sich beanspruchen. Sobald der Herr-
scher zu seiner Zeit nicht der klügste und verständigste 
unter den Menschen der Epoche ist, kann er auch nicht die 
Herrschaft ausüben./ 

324 Ich habe einmal einen bedeutenden zoroastrischen Stern-
deuter kennengelernt. Der las mir das Gämäsb-näma 3 von An-
fang bis Ende vor. Und ich habe alles im Gedächtnis behal-
ten. Die Vorschriften darin wurden vor etwas mehr als fünf­
tausend Jahren gemacht und es zählt diejenigen von den Pro-
pheten und Herrschern auf, die groß sind und unter einer 
glücklichen Gestirnskonstellation stehen, von der Sintflut 
bis zu einer anderen Überschwemmung. Und alle seine Vor-
schriften sind wahr und richtig.u 

Da sagten sie zu ihm: "Du bestätigst die Worte des 
Zoroastriers Gämäsb und erklärst die Aussage des Sünden­
reinen (ma<:;,ümJ 4 für unwahr." Er antwortete: "Der Sünden­
reine - über ihn den Frieden - hat niemals etwas gesagt, was 

(1) Unter den himmlischen Büchern versteht man die Offen-
barungsschriften der Buchreligionen, also Thora, Psalter, 
Bibel und Koran; während "nichthimmlische Bücher" keinen 
geläufigen Begriff darstellt. 

(2) Qi:;,a:;, steht hier wohl für Qi:;,a:;, al-anbiyä. 
(3) Dazu Boyce 1968, 50. 
(4) Das Attribut ma<$üm kommt den Vierzehn Sündenreinen, 

d.h. Mutammad, Fatima und den zwölf Imamen zu. Wer von 
ihnen hier mit ma<:;,üm gemeint ist, bleibt ungewiß, 
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der Vernunft widerspricht. Ich halte es für unzweifelhaft, 
daß das <folgende> der Vernunft widersprechende Geschwätz 
die blanke Verleumdung gegenüber dem Sündenreinen darstellt, 
<nämlich Behauptungen wie> der Esel des Antichrist sei dreißig 

1Parasangen lang und zehn Parasangen breit, wie es in den Bü­
chern geschrieben steht. Wir haben gehört, daß natürlich auch 
die Länge und Breite des Antichrist zehn oder zwanzig Para-
sangen beträgt. Man sagt, daß jeder Schritt des Esels eine 
Parasange messe. Wie sollen da diese Menschen mit ihm Schritt 
halten können? In welcher Werkstatt sollen denn das Gewand 
des Antichrist und der Packsattel seines Esels gewebt und 
genäht werden? Der Proviant einer ganzen Stadt reiche dem 
Antichrist nicht einmal für einen Tag und seinem Esel genügen 
für einen Tag nicht einmal hunderttausende von Heu- und 
Gerstenschobern und auch nicht ein so gewaltiger Strom wie 
der Tigris in Bagdad. Wenn er Ijah schreit oder einen Wind 
läßt, gehen die Bewohner der Welt zugrunde. Wenn er Mist fal-
len läßt, dann würden die Strassen blockiert und wenn er 
uriniert, dann würden hunderttausend <Festungen wie> Marid 
überschwemmt. Aber, wenn er von Isfahan nach Käsän gehen will, 
wie soll er da den Engpaß zwischen den beiden Bergen von 
Qahrüd passieren?" 

Sie antworteten ihm: "Der Abstand zwischen den beiden 
Ohren des Ese 1 s beträgt eine Parasange, und zwisc_hen seinen 
beiden Vorder- und Hinterläufen liegen zwei Parasangen. Also 
setzt er einfach einen Vorder- und Hinterlauf rechts, und 
einen Vorder- und Hinterlauf links des Berges und geht so 
darüber hinweg." <Karim Uin> sagte: "Dann werden seine rie-
sigen Hoden zwischen den beiden Bergen eingeklemmt" und lachte 
sehr. Dann sprach er: "Solche Märchen und solchen Unsinn ha-
be ich viel gehört. Gott hat uns einen Verstand verliehen, 
damit wir ihn mit Hilfe dieses Verstandes erkennen, Wahr und 
Falsch (oaqq wa-bätil) voneinander unterscheiden und Gut und 
Böse auseinanderhalten. Soviel habe ich begriffen, daß absurde 
Dinge unmöglich sind. <Zu 9 1auhen>, ein Kamel k~nne ~nrch ein 
Nadelöhl;" schlüpfen, ist absurd, das kommt nicht vor und damit 
basta!" / 

(1) Eine Parasange entspricht ca. 6 km. 
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325 Überaus nützlicher und ersprießlicher Einschub von Seiten 

der "Sonne der Wesire" (Sams al-wuzarä), Rustam al~Qukamäs, 

welcher auf der Basis von exakter Berechnung und gründlichem 

Nachdenken, ferner aus Loyalität gegenüber dem erhabenen 

Herrscher von Iran, aus Wohlwollen für Armee und Untertanen, 

sowie zu Nutz und Frommen und zur Besserung der Verhältnisse 

der Menschen und schließlich im Hinblick auf die Verbesserung 

des Tuns und Handelns der ganzen Menschheit ganz uneigennützig 

formuliert wurde. 

Das Gelingen gibt Gott 

Den maßgeblichen Leuten, die das Wesentliche begreifen 
und die Feinheiten kennen, sei folgendes bekannt und kund ge-
tan: Vom Anbeginn der Schöpfung, als die Weisen den Modus 
der Herrschaft (rasm-i saltanat) festlegten und die Regeln 
der Herrschaft, der Grenzwacht und der Regentschaft auf-
stellten, setzten sie die regulären Steuern und Abgaben 
(mäliyät wa-Quqüq-i diwäni} als Dritten (~ul~} und Fünften 
(bums} fest. Das heißt, die regulären diwän-Abgaben (Quqüq-i 
diwäni) auf herrscherliches Land (amläk-i pädisähi) hatten 
in Form des Dritten und die Abgaben auf Privatland (amläk-i 
arbäbi) in Gestalt des Fünften in die wohlbestellte herr-
scherliche Schatzkammer zu fließen. <Ferner sollen> genau 
berechnete Sondersteuern und steuerliche Sonderleistungen 
(~ädiriyät wa-'awäriz-i Qisäbi} in der Höhe von einem Fünftel 
der regulären ~ul~- und bums-Steuern in die wohlbestellte 
großkönigliche Schatzkammer fließen. 

Man muß wissen, daß <die Preise für> alle Lebensmittel 
und Kleidung in Iran vom <Preis> des Weizens und der Gerste 
abhängig sind. Steigt der Preis für diese zwei, so erhöht 
sich auch der Preis für jene. Ferner muß man wissen, daß 
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die Steuerkataster (daftarhä) Nadir Schahs genauer und 
korrekter sind als die Steuerregister aller vorangegangenen 
Herrscher, weil man nämlich zur Regierungszeit des im Para-
diese weilenden Uaqans, Schah rahmasbs II. auf Befehl eben 
dieses Erhabenen in den Provinzen Irans sieben Jahre lang 
eine vollkommen exakte Ertragsschätzung und Landvermessung 
(mumayyizi, massä9i) vorgenommen hat. Bei der exakten Berech-
nung (muhandisi) hat man vollkommene Mühe, Fleiß und Gründ­
lichkeit walten lassen. Da der erhabene <Nadir Schah> sehr 
verständig, gerecht und unparteilich war, auf Recht und Ord-
nung hielt, Urteilsvermögen besaß und <nicht davor zurück­
schreckte>, Blut zu vergießen, konnte man aus Furcht vor dem 
Erhabenen, das Auge nicht vor dem Recht verschließen oder 
gegenüber dem Großdiwan (diwan-i acla) eine Veruntreuung 
begehen. 

Die Steuerkataster Karim fians sind denen Nadir Schahs 
sehr ähnlich. Man muß wissen, daß die regulären diwan-Steuern 
( mäliyat-i diwäni) eines Dorfes auf 100 tuman festgesetzt 
worden sind. Damals ist auch der Preis für 1 barwär-i diwäni 
(ca. 300 kg) Getreide (galla) auf 2500 dinär festgesetzt 
worden. Durch Naturkatastrophen und Erdbeben kletterte der 
Preis für 1 barwär-i diwäni Getreide auf 5000 dinär und man 
mußte die 100 tuman diwan-Steuern des erwähnten Dorfes auf 
200 tumän erhöhen. Desgleichen müssen sich die Bezüge (mawägib) 
der Bediensteten (naukar, cakir, bidmat-kär) - wenn <man da-
von ausgeht, daß> zu der Zeit als das harwär-i diwäni Getrei-

326 de um 2500 dinär / gehandelt wird, die Bezüge jedes einzelnen 
sich auf 20 tuman belaufen- von 20 auf 40 tuman erhöhen, 
wenn dann der Preis des besagten harwär-i diwani Getreides 
sich von 2500 auf 5000 dinär erhöht. 

Wenn in der huldbehafteten herrscherlichen Krongutsbe-
hörde (sarkär-i faiz-äsär-i pädisähi) anders als auf diese 
Weise verfahren wird, dann erleidet die wohlgeordnete herr-
scherliche Schatzkammer mit Sicherheit Schaden und Verlust. 
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Dann finden Unmäßigkeit und Nachlässigkeit Eingang in die 
Belange der Untertanen und der Armee. Der Bereich der Trup-
pen und der Armee wird desolat und hinfällig. Im Kampf mit 
den Feinden werden sie sich als unfähig erweisen, die Fein-
de werden die Oberhand gewinnen und siegen. Der Staat wird 
in Chaos verfallen und das Land wird schließlich außer Kontrolle 
geraten. Von Seiten des Herrschers müssen die Schranken eines 
jeden Standes unter den Menschen (ziyy-i har 9infi az a 9naf-i 
nas), ob Mann, ob Frau, ob Groß, ob Klein, bestimmt und fest-
gesetzt werden, so daß ein jeder sich innerhalb seiner Schran-
ken bewegt und seine Schranken nicht verlassen kann, damit 
Edler und Geringer, Herr und Knecht, Hoch und Niedrig, Heer 
und Bauern, und überhaupt jeder Stand von den anderen Stän-
den unterschieden und erkannt werden kann. In diesem Ver-
fahren liegten etliche Vorzüge und Nutzanwendungen begründet, 
welche die Intelligenten erfassen und begreifen werden. Wider-
setzt man sich aber dieser Vorgehensweise, dann wird das 
Leben im Luxus den Leuten nicht zuträglich sein und dabei 
wird so manches Übel zum Vorschein kommen, welches die Leute 
mit Verstand erkennen werden. 

Der <richtige> Weg, für den Diener zu sorgen, besteht 
darin, das <der Herrscher> die Bezüge (mawagib) des Dieners 
je nach seiner Dienstleistung und seiner Bedeutung fixiert 
und daß er ihm befiehlt, für Alimentation und Kleidung nur 
soviel auszugeben, wie seine Bezüge es zulassen und nicht 
mehr. Denn wenn er mehr ausgibt, wird er Diebstahl und Betrug 
zu seiner Profession machen und dem Dienst fernbleiben. 

Für einen Herrscher ist es nötig und unabdinglich, daß 
seine Spione alle Ecken und Enden der Welt durchforschen 
und ihn über Gut und Böse, Kommen und Gehen an jedem Ort 
unterrichten und informieren. Denn diese Methode wird viele 
Vorteile in sich bergen, während in seiner Uninformiertheit 
alle Verderbnisse liegen werden. 
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Der Herrscher muß anordnen, daß in jeder Stadt seiner 
wohlbeschirmten Reichslande staatliches Getreide - je mehr 
desto besser - in Vorratsspeichern gehortet werde. Jedes Jahr 
muß es ausgetauscht und erneuert werden, damit es bei Feld-
zügen oder in Zeiten der Hungersnot und Teuerung Verwendung 
finde. / 

327 Der Herrscher muß sich, was Ackerbau und Bodenkultur 
betrifft, sehr bemüht und eifrig, fleißig und emsig zeigen. 
Bei der Schaffung, Instandsetzung und Reinigung der Bewässe-
rungsanlagen und Brunnen soll er äußerste Beflissenheit und 
Eifer zeigen. 

Der Herrscher sollte niemals etwas auf den Wunsch der 
Triebseele, aus Gutdünken, Zorn, Wut, Haß, Mißgunst oder Rachsucht tun, 
denn das wird nur Reue und Unfrieden nach sich ziehen. Vielmehr müssen die 
Belange der Herrschaft auf der Beratung mit intelligenten MännerD und auf 
dem vernünftigen Dafürhalten der geistigen Kapazitäten beruhen. Alle Anord-

nungen des Herrschers müssen der Weisheit und dem Sinn für 
das richtige Handeln <entspringen>, nicht etwa der Liebe 
oder der Rachsucht. Der Großkönig muß energisch, enthusiastisch, 
eifrig, mild, wahrheitsliebend, rechtschaffen, tugendhaft, 
vertragstreu, langmütig und treu sein. Er muß sich mit Eifer 
für die Akkumulation von herrscherlichem Vermögen und Besitz, 
von herrscherlichen Mitteln, Utensilien und Geräten einsetzen. 
Der Herrscher muß sich fernhalten von Gelächter und Scherzen. 
Der Großkönig sollte Gerechtigkeit, Güte, Unparteilichkeit, 
Schutz und Verteidigung zu seiner Losung machen, denn diese 
sind der Ertrag des Königtums und Früchte am Baum der Herr-
schaft. Der Herrscher darf Verrätern keinen Zugang zu seinem 
Herrschaftsapparat (dastgäh) gewähren, und handle es sich 
dabei auch um den einzigen geliebten Bruder. Wann immer er 
spricht, muß der Herrscher Respekt <einflößen>, Unbeugsam-
keit <ausstrahlen>, Furcht <vermitteln>, sowie Schärfe, 
Heftigkeit und Tadel <ausdrücken>. Der Herrscher sollte 
uneigennützig sein, denn es heißt <arab. Sprichwort> "Jeder 
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Habgierige ist letztendlich betrogen". Er muß ferner vor 
jedermann auf der Hut sein. 

Der Herrscher hat umsichtig, weitblickend und voraus-
schauend zu sein. In den Staatsgeschäften {umür) muß er gründ 
lieh und haushälterisch vorgehen. Was die diwan-Abgaben be-
trifft, sollte er auf jeden dinar und jedes Körnchen bedacht 
und auf Kontrolle, Überprüfung und Untersuchung aus sein. 
Der Herrscher muß die Armee und die Bauern erziehen, so wie 
ein Vater ermunternd seine Kinder erzieht; denn so wie die 
Sonne für alles Seiende Erzieher ist und Vaterfunktionen hat, 
so ist der Herrscher in Erziehungsfunktion und Vaterrolle 
der Sonne vergleichbar. 

Der Herrscher muß sehr darum bemüht und darauf bedacht 
sein, Diebstahl, Straßenraub und Gewalttaten zu verhindern. 
In allen Halteplätzen, auf den Straßen und Wegen seines 
Herrschaftsbereiches muß er Wächter und Garnisonssoldaten 
{sablüciyan) bereitstellen, denn Diebstahl, Gewalttaten und 
Straßenraub im Lande des Herrschers entehren den Namen des 

328 Herrschers/ auf der ganzen Welt und geben den Kornhaufen 
seines guten Rufes und seiner Ehre dem Wind des Verderbens 
preis. 

Auf folgende Weise sollte der Großkönig die Waage der 
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit in der Hand halten: Im 
Bereich des Ackerbaus und der Landwirtschaft sowie jeglicher 
Beschäftigung, für welche die wahren und korrekten diwan-
Abgaben {ouqüq-i diwani) abzuführen sind, sollten König und 
Bettler, der Mächtige und der Hilflose, der Gebildete und 
der Unwissende, der mugtahid und der, welcher sich nach ihm 
orientiert {muqallid), beim Bezahlen der diwan-Abgaben gleich 
behandelt werden. Es sollte zwischen ihnen kein Mehr und 
kein Weniger geben, ganz gleich, ob es sich um Muslime oder 

Ungläubige handelt. 
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Der Herrscher sollte derjenige sein, der die wichtigen 
Entscheidungen (muhimmsäzi) für die ganze Menschheit fällt 
und der die Angelegenheiten der Menschen fördert (rawäg-
dahanda-yi umür-i baläyiq). Der Großkönig sollte fest zu 
seiner Religion und Konfession stehen, und er sollte keiner 
anderen Religion und Konfession Schaden zufügen; denn die 
Einmischung in die <anderen> Religionen und Konfessionen ist 
die Ursache für den Untergang des Staates und die Vernichtung 
der ganzen menschlichen Zivilisation1 . 

Da die notwendigen herrscherlichen Ausgaben unermeßlich 
und gewaltig sind, muß der Großkönig Tag und Nacht unablässig 
auf die Eintreibung von Einkünften und Profiten aus sein. 
Mit der Fülle der Einkünfte und Gewinne darf er sich nicht 
zufrieden geben, damit er auch nicht in der winzigsten Klei-
nigkeit der herrscherlichen Geschäfte fehlerhaft und leicht-
fertig verfahre. 

In den Staatsgeschäften (umür) darf ein Herrscher keine 
emotionalen Ausbrüche haben (satwat nawarzad); denn solche 
Ausbrüche sind ein schlechter Charakterzug, der das Leben 
verkürzt. Eine Sache mit Muße und Umgänglichkeit tun, ist in-
dessen ein Umstand, der das Leben verlängert. Wenn der Herr-
scher im Einklang mit Gerechtigkeit und Güte sich mit Zech-
gelagen, der Suche nach Genuß und dem Streben nach Erfüllung 
seiner Wünsche abgibt, so sei ihm das vergönnt unter der Be-
dingung, daß er auch die Ruhe und das Wohlergehen der Unter-
tanen im Auge behält. Wahrhaftig sollte der Herrscher mehr 
als alle Untertanen Dank für die göttlichen Wohltaten zum 
Ausdruck bringen. Nachdem er die wichtigen Angelegenheiten 
(muhirnrn-säzi) der Untertanen geregelt und den Schutz der 
Grenzen organisiert und bewerkstelligt hat, sollte er da-
rüberhinaus, soweit er es kann und vermag, zu Gott beten. 

(1) W: ... für den Untergang der Saat <auf dem Felde> und 
der <menschlichen> Nachkommenschaft. 
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Folgendes muß man wissen: Bei Herrschern bilden Gerech-
tigkeit, Güte, Freundlichkeit, Höflichkeit und Umgänglich-
keit einen starken Schild bei der Bewältigung von Natur-
katastrophen, Unglücken und Seuchen. Und so wird es auch für 
alle Menschen sein.Kurz und gut: Den Gerechten und Wohltätigen 
verfluchen und den Missetäter und Sünder ins Bittgebet ein-
schließen, heißt soviel wie eine Skulptur in Wasser meißeln 
zu wollen. Wer ein aufrichtiges Herz, ein offenes und gütiges 
Wesen hat, der müßte meine Ratschläge eigentlich verstehen. 

Das allererste, was für einen Herrscher notwendig, uner-
läßlich und nicht zu entbehren ist, ist die Beschaffung eines 

329 klugen/ intelligenten, gut unterrichteten, vertrauenswür­
digen, rechtschaffenen, verständigen und weisen Wesirs mit 
Auffassungsgabe. Wenn er nicht vorhanden ist, werden alle 
Bereiche der Herrschaft in Unordnung und Verfall geraten. 
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Bericht über das weitere Vorgehen, Handeln, Tun und Lassen 

der unumschränkt mächtigen Hoheit, des großartigen Wakil, 

der exemplarisch zu strafen verstand, der über die Aura 

Däräbs und den Glanz Darius' verfügte, des siegreichen Re-

genten, Mu9ammad Karim ijan Zands 

Vergebung über ihn! 

Der gamsidgleiche Darius, Mu9ammad Karim fian, war ein 
weiser, philosophischer Fürst. Er plante einen Feldzug nach 
Aserbeidschan, und er wußte genau, daß dieser Feldzug sich 
in die Länge ziehen würde. Er machte sich viele Gedanken über 
die Kämpfer, die alle unverheiratet und trunken vor Begehr-
lichkeit waren. In jeder Gegend, wohin sie auch kämen, 
würden sie unweigerlich, unabänderlich und unwiderstehlich 
ihre langen Finger nach den Frauen, Söhnen und Töchtern und 
den weiblichen Familienmitgliedern der Männer ausstrecken, 
und es würde keine Möglichkeit geben, ihnen beizukommen. Also 
schickte er einen seiner Höflinge zu einem Rechtsgelehrten, 
der über ein gesundes Urteilsvermögen verfügte und der ein 
glänzender mugtahid ( 9ä9ib-igtihäd) war. Mit äußerster Würde 
und Ehrerbietung lud er ihn zu seiner himmelsgleichen Hofver-
sammlung und fragte ihn: 

"Ich habe die Absicht, einen Feldzug nach Aserbeidschan 
zu unternehmen. Es ist fast sicher, daß dieser Feldzug sich 
über sechs oder sieben Jahre hinziehen wird. Meine Truppen 
und Soldaten werden sich aufgrund ihrer Ehelosigkeit und weil 
die Lüsternheit über sie triumphiert, unweigerlich und unaus-
weichlich an den Familien vergreifen. Ich kann nichts gegen 
sie unternehmen es sei denn, daß ich eine Gruppe Zigeunerin-
nen (fuyug) überall bei meinem Heerlager dabeihabe, so daß 
sie einen Schutzschild bilden für die Frauen und Kinder der 
Leute. Was meint ihr dazu?" 
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Der besagte vortreffliche Rechtsgelehrte im Rang eines 
muijtahid sprach:"Gott behüte und bewahre uns vor einer solchen 
Sünde! Setze um Himmelswillen diese Verwerflichkeit niemals 
in die Tat um! Denn dann wirst du auf ewig in der Hölle sein!" 
Der Erhabene antwortete: "Ich höre und gehorche, aber ich 
habe eine Bitte an dich: Sei für vierzig Tage und Nächte mein 
Gast und verlaß <in dieser Zeit> nicht meinen Palast!" Dann 
ernannte er für ihn einen Gastmarschall. Tag und Nacht wurden 

330 viele bekömmliche und wohlschmeckende Speisen/ für ihn 
herbeigebracht. 

Da wurde der hochzuverehrende <Rechtsgelehrte> so sehr 
von der Lüsternheit überfallen und überwältigt, daß er Feuer 
und Wasser nicht mehr unterscheiden konnte. In der fünften 
Nacht zog er sich von Sinnen und willenlos, wie die Betrun-
kenen es sind, sein Schlafgewand aus und ging in den Pferde-
stall. Dort stieß er seine fleischerne Keule in das Geschlechts 
teil eines weiblichen Maulesels. Da kam ein kläffender Hund, 
der sich ebenfalls in jenem Stall befand, angerast, packte 
den Fuß der Exzellenz und riß ihn ab. Die Exzellenz sank 
bewußtlos zu Boden. Der Maultiertreiber erwachte, hielt die 
Exzellenz für einen Dieb und verprügelte ihn heftig mit 
einer hölzernen Schaufel. Lärm und Aufregung entstanden, man 
brachte ein Licht, schaute genau hin und erkannte die Exzellenz 
Man bereute, was man getan hatte, und bat die Exzellenz in-
ständig um Verzeihung. 

Als am Morgen der erhabene, gescheite Karim fiän davon 
hörte, lachte er sehr. Mit vollkommener Würde und Ehrerbietung 
lud er den hochverehrten <Rechtsgelehrten> zu sich. Er er-
wies ihm in reichem Maße seine Ehrerbietung, Wertschätzung 
und Hochachtung. Dann fragte er ihn: "Was für ein Unglück 
ist dir widerfahren?" Die Zunge der Exzellenz geriet voi 
Scham ins Stottern und war der Antwort nicht fähig. Der er-
habene Karim ijän sagte zu der Exzellenz: "Du Anführer der 
Muslime, schäme dich nicht für das, was dir widerfahren ist, 
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denn die ganze Menschheit ist in der Hand der Wollust ge-
fangen. Ich selbst habe schon oft im Zustand der Not mit 
Tieren verkehrt. Und nun, obgleich sich viele Frauen, die so 
schön wie die Paradiesjungfrauen sind, in meinem Harem be-
finden, bin ich immer wieder auf der Suche nach noch Schöne-
ren und noch Besseren und bin ich in dieser Hinsicht überaus 
begierig. Ich habe vernommen, daß es in den Traditionen (oadi~) 
steht, daß seine Hoheit David trotz seines Prophetentums und 
seiner heiligen Seele neunundneunzig Frauen hatte. Er verliebte 
sich in die Frau seines Bruders, stürzte durch eine List 
seinen Bruder ins Verderben, nahm sich die Frau seines Bru-
ders und besaß sie." 

Die Exzellenz wurde durch die Worte des schlauen erha-
benen Karim Uän wieder vergnügt und sagte zu ihm: "Ich bin 
zu der Gewißheit gelangt, daß du Herrscher UDd Schatten 
Gottes auf Erden bist und daß du auch ein Weiser im Philo-
sophenrang bist. Du bist der hervorragende Verstand ('aql-i 
kull) dieses Zeitalters. Was die herrscherlichen Staats-
geschäfte angeht, so hast du originelle Gedanken, eine recht-
schaffene Meinung und Urteilsvermögen. Alles, was du tust, 

31. ist korrekt und richtig und ohne Fehler. / Du bist unum-
schränkter Herrscher von Gottes Gnaden. Mein Verstand da-
gegen ist in den Angelegenheiten der Herrschaft unzulänglich 
und mangelhaft, ganz so wie ijäfi? gesagt hat: 

Über die Gepflogenheiten, die Provinz und Reich betreffen, 
wissen die Herrscher Bescheid/ darüber sollte ein im 
Winkel hockender Bettler wie du, ~äfi?, kein Geschrei 
erheben! // 

Kurz und gut der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der er-
habene Karim Uän hatte daheim und auf Reisen notwendigerweise 
Gruppen von Zigeunerinnen und Prostituierten für die Truppen 
dabei und führte stets und überall betörende und herzberük­
kende Tänzerinnen und Musikantinnen in seinem Heerlager mit. 

(1) QG 191 f., Nr. 283, I. bait, leicht variiert. 
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So spricht der Verfasser dieses Buches, der weise Rustam al-
9ukama, mit Dichternamen A$af geheißen, zum Lob des gamsid-
gleichen, erhabenen Karim ijan: 

Bravo dem ungebildeten aber klugen Luren/ dem kraft-
vollen und gefräßigen Souverän// bravo Karim, dem 
ruhmreichen Hüter der Grenzen/ der sagt: "Ich bin Wakil, 
Wakil" // Stets befand er sich im Zustand ritueller 
Unreinheit und war trunken vom Wein/ er hatte keine Ah-
nung von Frömmigkeit und Gottesverehrung// Sein Beten 
und Bitten bestand in Unzucht und Onanie1/ aber er war 
gerecht und freundlich mit dem Volk// Seine Zeit war 
erfüllt von Unzucht und Laster/ Veruntreuung indessen 
gab es nicht zu seiner Zeit //So sehr hat er öffentliche 
Ordnung und Rechnungswesen gestärkt / daß Willkür <so unmög­
lich> wurde wie eine Skulptur aus Wasser// Ich preise 
den machtvollkommenen Wakil / der als Wakil ein ruhm-
reicher Fürst war// Vor dem Wakil, dessen Name Karim 
war/ fürchteten sich die sieben Weltgegenden// Der 
Wakil, der dreißig Jahre lang die Befehlshoheit/ über 
Iran mit äußerster Klugheit ausübte// Der Wakil, vor 
dem selbst ein Caesar sich gefürchtet hätte/ sein Sklave 
trug auf dem Haupt die Krone und das Diadem// Dem Wakil, 
der Könige als Knappen hatte/ brachten Herrscher Ver-
ehrung entgegen// Der Wakil, welcher der Ruhm aller 
Könige war/ war als Regent von umgänglichem Wesen// 
In seinen Tagen war Iran ein Hort der Freude/ Kummer 
und Gram waren seinem Zeitalter fremd// 

332 Wenn er auch ein treuherziger, einfacher Lure war/ so 
war er doch frei von Niedertracht und Gemeinheit// Von 
seinen Knappen war jeder ein ijusrau / vor seiner Großzügig­
keit war ein Kornhaufen soviel wie ein Gerstenkorn// In der Kunst der 
Führung war er mugtahid / er vertraute den Leuten, die 
über Wissen verfügten// Er war ein gerechter und un-
parteilicher Schiedsrichter/ der Mentor des prophetischen 

(1) tlalq wa-galq, vgl. Ü 756, Anmerkung 1. 
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Gesetzes// Einmann Weizen und Gerste zur Zeit Karims/ 
kostete fünf Karat Silber// Zu jener Zeit hatte der 
Mangel keine Chance/ die Welt war voller Üppigkeit 
und Fülle// Wenn er auch ein arger Sünder war/ so war 
er doch durch und durch ein Diener Gottes// Er beschlief 
die Frauen aller großen Männer der Zeit/ auf vortreff-
liche Weise und hatte <trotzdem> einen guten Namen// 
Er war ein arger Zechbruder, Schelm und Gauner/ er 
war aber auch kühn, ehrgeizig und tat stets das Gute// 
Speicher voll von Getreide in den Städten/ hielt er 
allezeit als Mundvorrat bereit// Mit dem scharfen Säbel zerschnitt 
dieser Löwe/ pures Eisen, als sei es Käse// In den Tagen 
dieses Recken mit der Aura Bahräms / des Fürsten der Welt, 
des ruhmreichen Husrau // Fand in jedem Winkel ein Trink-
gelage statt/ überall gab es Gespielinnen, Schenken und 
Wein// Bei jedem Fest waren die Spielleute eifrig beim 
Musizieren /bezaubernd schöne Götzenbilder kokettierten mit zwei-
hunderterlei Reizm und Tändeleien / Was soll ich nur 
sagen, um diesen Dämon zu beschreiben/ der Fürst über 
ganz Iran wurde / / Tag und Nacht war er betrunken und be-
rauscht/ aber besonnen war er in jeder Sache// In den 
Tagen dessen, der die Zuflucht der Armen war/ erhielt 
jeder Taglöhner zwei mal sechs mann Gerste als Lohn // 
Bettelei wurde in seinen Tagen gering geachtet/ was Brot 
angeht, glich jeder Arme einem Reichen // Er war ein Kamel-
töter, Elefantentöter, Rindertöter / aber mit Ziegen 
und Schafen stand er gut// Er verweigerte sich der Krone, 
dem Diadem, dem Thron/ er bezeichnete sich als Wakil 
und war doch Schah// Das Amt des Wakils hatte er vom 
qägärischen Haqän / die Königswürde dieses Schahs er-
kannte er an// Als der qagärische Haqän jung an Jahren 
war/ in den Tagen dieses gamsidgleichen Fürsten// 
Der schmucke und glänzende MuQammad-~asan Han / der wahre 
Erbe Schah Sultan-~usains // War der Großvater des qä-
gärischen Haqäns (d.i. FatQ-<Ali Schah)/ dessen, der den 
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Vierzehn <Sündenreinen> gehorcht// Diesem König gab in 
Dämgän / der Wakil, welcher einem Großkönig glich, eine 
Residenz / / 1 

333 Das türkisene Himmelsgewölbe hat nicht hervorgebracht/ 
einen Wakil, der diesem gamsidgleichen Pol gliche// 
Einen Schah Isma<il hielt er sich in einem <entlegenen> 
Winkel/ und gab ihm Kleidung und Brot// Immer hat er 
weise die Grenzen bewacht/ das ganze Volk behütet// 
Alte Kleider aus billigem Stoff/ trug jener schlaue und 
gewitzte Heerführer// Aber seine Armee war geschmückt/ 
mit Brokat und Darrast, wie es das Herz nur begehrt// Er 
gab der Armee soviel Brot und Kleidung/ daß alle Trup-
pen über ihn froh waren// So wohlmeinend verfuhr er 
mit den Bauern/ daß er, was diesen Wesenszug betrifft 
den Neid <aller> Könige erweckte// Weiter sagt nun nichts 
mehr A~af, der berühmte/ hierzu, zu seinem Lob, und da-
mit basta // 

<Karim ijan auf der Höhe seiner Macht> 

Zurück zum Thema: Als der erhabene und meisterhafte Wakil 
des iranischen Staates, der gescheite Wiedererbauer des zer-
störten Iran, d.h. der gamsidgleiche Karim ijän Zand, der 
edelmütige Löwenfänger, die Belange <der Provinzen> Färs und 
<Iräq weise geregelt hatte, machte er den erlauchten $ädiq 
ijan Zand, bei dem es sich um seinen leiblichen Brudermütter­
licher- und väterlicherseits und einen Mann handelte, welcher 
mit lobenswerten Eigenschaften geschmückt aber auch mit un-
rühmlichen ausgestattet war, zu seinem Stell- und Amtsvertre-
ter (qä'im-maqam, nä'ib-i manäb) in der Stadt Schiras. <Da-
rüber hinaus> machte er ihn zum Generalgouverneur (beglar-
begi-yi kull) der iranischen Lande, welcher über den höchsten 
Rang, die größte Würde und Unabhängigkeit verfügte. 

In der Stadt Isfahan ließ er einen Finanzbeauftragten 
(kärbäna-äqäsi) für die Erhebung, den Empfang, die Einnahme 

(1) Zu den letzten Versen siehe Ü 610 f. 
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und den Einzug der regulären Diwansteuern und Herrscherabga-
ben (mäliyät-i diwäni, 0uqüq-i sultani) sowie einen befähig-
ten Statthalter mit einem blutgierigen Heer zum Schutz 
Isfahans und seiner Grenzen zurück, ausgestattet mit Direktiven 
(dastür al-'amal), die einen Gelehrten in Entzücken versetzen. 

An allen Rastplätzen, Haltestationen und Zisternen 
stationierte er Garnisonssoldaten (sablüciyän) zum Schutz 
der Wege und Straßen. Die Grenzen jeder Provinz vertraute 
er den Herrschern der Grenzgebiete an. Er selbst begab sich 
mit herrscherlichem Prunk und Pomp, vielen Kanonen und unzäh-
ligen Mörsern, dem Apparat der zur Eroberung <anderer> Länder 
und zum Schutz der <eigenen> Grenzen von Nöten ist, dem Ge-
rät, Rüstzeug und den Utensilien der Expansion mit fünfzig­
tausend Mann nach <Feindes->blut dürstender, bewaffneter und 

1ausgerüsteter Kämpfer nach Aserbeidschan . Sieben Jahre lang 
bemühte er sich sehr, strengte sich unsagbar an und mühte 

34 sich ab, bis daß/ er durch Tapferkeit und Kühnheit, Mut und 
Besonnenheit, Schlachten und Kämpfe, diplomatische Kunststücke, 
Stärke und Geschick Urümiyya, Maräga, Ardabil, ijüy, Tabriz, 
Wän, Salmäs, Sakki. Samabi, Qubba (Kuba), Bädküba (Baku), 

2Nabcawän, Airawän (Eriwan), Darband (Derbent), Damür Qäpi , 
Armenien, Tiflis, ÄGSQH ?, ganz Georgien, Ganga, ganz Schir-
wan (Sirwanät), Zangan, die Region von Talis, Dagistan, 
Qaradag, Susä, Qarabag, Gär, Samüq, das Tscherkessengebiet? 
(Carkas), GZLR ?, die Grenzgebiete der Lesgier und was sonst 
noch übrig bleibt von jener gesegneten Provinz, in Besitz 
nahm und alle diese <Landstriche> durch Geschick und Helden-
mut eroberte3 . 

(1) 1761-3. 
(2) Ein anderer Name für Darband. 
(3) Die Gebiete nördlich des Aras, also Armenien, Qarabäg, 

Georgien, Schirwan und Dägistän, waren nach 1722 unter 
den Einfluß Rußlands und des Osmanischen Reiches ge-
raten. Dem Iran der zand-Zeit können sie jedenfalls nicht 
mehr zugerechnet werden. Perry 1979, 209-14. 



- 571 -

Er nahm Frauen und Kinder der Chane, vornehmen und Heer-
führer jener Grenzgebiete als Unterpfand und führte sie 
zusammen mit den Rebellen jener Gegend mit sich fort 1 . Er 
befahl einige von ihnen in Isfahan, einige in Schiras in 
angenehmen Behausungen und bezaubernden Palästen unterzu-
bringen. Jedem verlieh er ein nicht erbliches oder erbliches 
Steuersoldlehen (tiyul, soyurgäl}. 

Dann eroberte er Kirmän, Nimruz, Sistän, Zäbulistän, 
Balucistän, Yazd, Tabaristän, Gurgän, Mäzandarän, Rast, 
Gilän, Sahrud, Bistäm, Samnän,Däingän, Rayy, Qazwin, Käsän, 
Qum, ijuzistän, Kurdistan, Luristan, Ramadan, Kirmänsähän, 
Qalamrau-i 'Alisakar, d.h. Kamara, Kazzäz, Farähän, Cumain 
(vielleicht ijumain?}, Sarband, Siläour, Nihäwand, Bärbärud?, 
Carrä, Tüysarkän, Gurfä~aqän, ijunsär, Darguzin usw., Masqat, 
Ca'b, ~uwaiza (oder: ~awiza}, Süstar, Baorain, Qatif, LaQSä 
(al-AQsä } sowie alle Grenzgebiete, Häfen und Küstenstriche 
von Färs und unterstellte sie der Verfügungsgewalt seiner 
Untergebenen2 . 

Gegenüber den Leuten und Bewohnern dieser <Orte> verhielt 
er sich so, wie es Kompetenz und Umsicht, Gerechtigkeit und 
Güte, Mitgefühl und Menschlichkeit sowie <der Rang> eines 
Weltherrschers <verlangen>. Für eine Weile ließ er sich in 
der Stadt Teheran, die den Mittelpunkt Irans bildet, nieder. 
Dem erlauchten ~ädiq ijän, seinem leiblichen Brudermütter­
licher- und väterlicherseits, den er zum Generalgouverneur 
(beglarbegi-yi kull} <aller> Provinzen (mamälik) gemacht 
hatte, schickte er einen weltbewegenden Erlaß,die Instand-
setzung, den Wiederaufbau und die Verschönerung der zerstör­
ten Stadt Schiras betreffend. 

Nach dem Untergang des Staates des Welteroberers, des 
erhabenen Herrschers, der die Zuflucht des Islams war, des 

(1) Dagegen Perry 1979, 214. 
(2) Zur Ausdehnung Irans unter Karim ijän Perry 1979, 205-9 

sowie Karte auf dem Deckeleinband. 



- 572 -

Verbreiters der Gerechtigkeit, der für die Untertanen sorgte, 
des rücksichtslosen Blutvergießers der auf Ordnung und Disziplin 
hielt, der über Urteilskraft verfügte, der gerechterweise 
Blut vergoß, des strebsamen und überaus ehrgeizigen/ Sach-
walters (W~kil), der Exempel statuierte, der zu strafen und 
zu züchtigen und zu rächen verstand, des zornigen und tadeln-
den Kronenverschenkers und Tributerhebers, des Amtsvertreters 
(nä'ib-i manäb), der über die Herrlichkeit ~am~ids verfügte, 
<an der Spitze> des Staatsapparates der huldvollen safawi-
dischen Monarchen - Gott erhelle ihren Beweis! - Nädir Schahs, 
des Reich und Lande schmückenden Eroberers, hatte der er-
lauchte Uzbeke Allähyär Uän, der fanatisch, übereifrig, un-
barmherzig und unmenschlich war, der in der unerfreulichen 
Art der Sunniten der Qanafitischen Rechtsschule anhing und 

1der Stattha ter von Lahore von Na 11 -d·1rs Gnarcn gewesen war , 
bei seiner Rückkehr aus Lahore in allen Haltestationen, Rast-
plätzen und Dörfern von Färs gemordet, geraubt, geplündert 
und gebrandschatzt, und zwar ganz besonders in der Stadt 
Schiras. <Dort> hatte er ein allgemeines Blutbad angerichtet 
und die großartigen Bauwerke Imäm-Quli Uäns verwüstet. Zum 
Beispiel zerstörte er die Frontseite der paradieshaften und 
bezaubernden Medrese Imäm-Quli Uäns und richtete sie zu-
grunde - in allen sieben Weltgegenden gibt es nichts zu se-
hen das so schön und ebenmäßig wäre! Ihre beiden den Himmel be-
rührenden Minarette, die von oben bis unten mit Kachelmosaik 
und Bismillähs geschmückt waren, vernichtete, ruinierte und 
verwüstete er, wie es die Art gemeiner Kreaturen ist 2 . Die 

dazugehörige Karawanserei und die hezaubernde, hinreißende Qaii;;ariyya 
hieb er mit der Axt der Gewalt kurz und klein, so daß sie 
nicht mehr zu reparieren waren. Hierauf wurde schon früher 
eingegangen3. 

( 1) ü 414 , Anmerkung 1. 

(2) ... cun himmat-dünän tabäh ... namüda. Man könnte auch lesen 
... cun himmat-i dunän tabäh ... namüda. 

(3) Ü 415. 
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Der erwähnte Generalgouverneur (beglarbegi), der erlauchte 
~adiq fian Zand, der edelmütig und großherzig war, leistete 
dem Gehorsam erheischenden, weltbewegenden, schicksalsschwe-
ren Befehl seines Bruders, d.h. Karim ijans, des gamsid-
gleichen Wakil ad-daula, Folge. Er ordnete an, daß man alle 
Gassen und Basare der Stadt Schiras mit großflächigen Steinen 
pflastere. Alle vierzig Ellen (gaz) solle eine überdachte 
Zisterne für das Regenwasser angelegt werden. Ferner solle 
man ebenmäßige Rinnen für den Abfluß des Regens und des 
Schmelzwassers in die Mitte der Gassen und Basare hauen. Über 
jede derartige Zisterne solle eine netzartig durchbrochene 
Steinplatte montiert werden. Die Moschee, welche allgemein 
als Neue Moschee (Masgid-i Nau) bekannt ist, die zu den Bau-
werken der Atabegen gehört, deren anmutige Weitläufigkeit in 
den sieben Weltgegenden nicht ihresgleichen hat und die zer-
stört und ruiniert worden war, führte man in vollendeter 
Schönheit, Eleganz und Ebenmäßigkeit wieder auf und richtete 

1sie her . 

Der erhabene Karim fian, der gamsidgleiche Wakil ad-daula, 
kehrte, nachdem er die Provinz Aserbeidschan erobert und 
unterworfen hatte, von jenem Feldzug siegreich und triumphie-

336 rend, wohlbehalten und mit reicher Beute/ zurück. Nachdem 
er die Tagesetappen und Halteplätze hinter sich gelassen 
und passiert hatte, hielt er sich in Teheran und Qazwin, 
dann.in Qum und Kasan und danach in der Residenzstadt Isfahan 
auf. In dieser paradiesischen Stadt verweilte er ein wenig. 
Indessen hielt er es für opportun, die huld- und segensreiche 
Stadt Schiras zur Residenz und Hauptstadt zu erklären. So 
verließ er glücklich und erfolgreich, mit dem Glanz und der 
Pracht Gamsids, mit dem Prunk und der Prachtentfaltung Fari-
düns Isfahan und machte sich auf den Weg nach Schiras. Eine 
Tagesetappe nach der anderen ließ er hinter sich. Mit dem 
zeremoniellen Gepränge eines Kaibusrau hielt er hochherr-

2schaftlich Einzug in die Stadt Schiras . Sieben Tage und 

(1) zu Karims Baumaßnahmen in Schiras Perry 1979, 275-8. 
(2) Im Sommer 1765. Perry 1979, 272. 
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sieben Nächte lang wurden die Basare und Karawansereien der 
Stadt Schiras mit Dekorationen und Zierrat herausgeputzt und 
festlich illuminiert. Tag und Nacht waren die Zecher beim 
Weintrinken und die Spielleute am Musizieren. 

Zu jener Zeit traf die Nachricht ein, daß der Statthalter 
der Stadt Bihbihän die Trommel des Aufruhrs gerührt, sich 
empört und rebelliert habe, sich unbotmäßig zeige und die 
Belange jener Gegend im Argen lägen. Sogleich wurde auf den 
Befehl der unumschränkt mächtigen Hoheit, des gamsidgleichen 
Wakil ad-daula <Karim tlän> Zand, das großkönigliche Zelt vor 
der Stadt Schiras in Richtung der Stadt Bihbihän aufgeschla-
gen. Die unumschränkt mächtige Hoheit, der gamsidgleiche Waki 
ad-daula, der erhabene Karim tlän, setzte sich mit fünftausend 
kampfeslustigen Männern - Kavallerie und Infanterie - mit 
vielen dicken, vipernartigen Kanonen, deren Mündung einem 
Drachen<maul> glich, die Feuerfunken wie Blitze <spieen> 
und wie der Donner grollten, mit dem Pomp eines Kaibusrau in 
Richtung der Stadt Bihbihän in Marsch. Nachdem sie die Tages-
etappen zurückgelegt hatten, umschlossen seine Truppen die 
Zitadelle Bihbihän - was Festigkeit, Stabilität und Unbezwing 
barkeit angeht, hatte niemand in den sieben Weltgegenden je 
etwas Vergleichbares gesehen oder auch nur davon gehört -
wie ein Ring den Finger. Neun Monate lang mühte man sich 
drinnen wie draußen nach den verschiedenen Arten des Kämpfens 
und Kriegführens. Keiner der beiden Seiten gelang es, das 
gewünschte Anliegen zu verwirklichen. Von draußen her wandte 
man allerlei Listen, Kniffe und Finten an, um die Festung zu 
erstürmen. Unter den Türmen grub man schlangenförmig gewun-
dene Gräben und füllte sie mit Eselslasten von Schießpulver 
und zündete es an. Allein auch das half nichts. 

Verursacht durch Hungersnot, Teuerung, Lebensmittelknapp-
heit und Auszehrung glitten schließlich die Zügel der freien 
Bestimmung aus den Händen des erlauchten Nachfahren der 
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Sayyids und der Edlen, der Quintessenz der Emire, Mirza Qiwama's, 
des Statthalters von Bihbihan. Seine Gegner öffneten dem er-
habenen Karim tian Zand, dem gamsidgleichen Sachwalter des 
Staates, der den Neid der wohlmeinenden Könige erregte, das 

337 Tor der Festung. / Mit Musik und Gesang, Jubel und Freude 
geleiteten sie ihn in die Stadt Bihbihan wie einen Herrscher. 
Man schmückte und illuminierte die Stadt. 

Der Wakil ad-daula, der erhabene Karim ijan, regelte die 
Belange Bihbihans und seiner angrenzenden Gebiete nach Art 
eines Weltbeherrschers. Er benannte von sich aus einen Statt-
halter mit Anweisungen (dastür al~amal) für ihre <Bewohner>. 
Den genannten erlauchten Mirza Qiwamä behandelte er mit voll-
kommener Freundlichkeit und Gewogenheit und überschüttete ihn 
geradezu mit Huld und Nachsicht. Er nahm jenen Erlauchten 
samt seiner Familie mit sich nach Schiras. 

Die Emire, Chane und Statthalter Uurasans bekundeten ihren 
Gehorsam aus freien Stücken und mit Freuden. Jeder einzelne 
schickte ein Schreiben mit einem wohlgefälligen Geschenk, das 
seiner Macht und seiner Bedeutung entsprach, an seinen Hof, 
der das Zentrum der Gerechtigkeit bildete. Der Genannte sei-
nerseits ehrte sie mit kostbaren Ehrenkleidern und fürstlichen 
Geschenken und zeichnete sie aus. Da jeder von ihnen den Dienst 
betreffende Instruktionen von dem Erhabenen erbeten hatte, 
ordnete er an, daß man für jeden von ihnen einen Erlaß 
<folgenden Inhalts> ausfertige: 

"Eure Direktiven sind die gleichen, wie sie die vorma-
ligen Herrscher euch erteilt haben und euch damit zu den 
Wächtern der Straßen und Wege ijurasäns gemacht haben. Man 

1hat euch diese beiden Vorposten Irans anvertraut, die von 
Indien und Turkestan her gefahrvoll, bedrohlich und voller 
Schrecken sind. Der Dienst ist also derselbe, nämlich daß 
ihr eure Grenzen bewacht, <dafür zu sorgen>, daß Karawanen 
und Reisende sich in Sicherheit und ohne Angst und Furcht 

(1) Dahana heißt eigentlich Mündung, Öffnung; hier ist es 
wohl im Sinne von Blöße oder exponierte Lage zu ver-
stehen. 
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bewegen können sowie, daß ihr, falls es zu Aufständen und 
Erhebungen kommt, diese niederschlagt. Dieser kluge und 
geschickte Austausch von Höflichkeiten zwischen dem gamsid-
gleichen Wakil ad-daula, dem erhabenen Karim ijan aus dem 
Kayanidengeschlecht, wiederholte sich jedes Jahr aufs Neue. 
<Im übrigen> unternahm er keinerlei Einmischungsversuche und 
stellte keinerlei Besitzansprüche auf die Region tlurasan. 

<Zu erwähnen ist ferner> seine Hochherzigkeit gegenüber 
den Nachfahren des gamsidwürdigen und ländererobernden ijusrau, 
d.h. des Darius mit dem Glanz und der Prachtentfaltung Fari-
düns, Nadir Schahs, und im Besonderen seine Großmut gegenüber 
der vortrefflichen, unumschränkten himmelserhabenen Hoheit, 
die den Mond zum Steigbügel und die Sonne als Kuppel hat, 
dem hochmögenden Fürstensohn, Sahrub Schah, dem Sohn Riza-
Quli Mirza, welcher der Sohn dieses Herrschers, <Nädir Schahs>, 
der die Zuflucht Irans darstellte, war und der sich im heili-
gen Mashad auf dem Thron der Befehlsgewalt niedergelassen 
hatte und den zu ehren, zu achten und zu respektieren alle 
Könige für unabdinglich hielten, da dieser hochmögende Fürsten­
sohn (d.h. sährub Schah) mütterlicherseits ein Enkel des im 

38 Paradiese weilenden tläqäns Schah Sultän-ijusain und/ väter-
licherseits der Enkel des hochmögenden Qä'äns, Nädir Schahs 
ist. 

Dann ließ der erhabene Wakil ad-daula, d.h. der edelmü­
tige Karim ijän zand, die vortreffliche Hoheit, den Nach-
fahren der Herrscher, die Quintessenz der tiäqäne, den erha-
benen Schah Isma'il <III.> tlalifa-Sultäni, als dessen Sach-
walter (Wakil) er sich selbst aus Klugheit, Vernunft und 
Weitblick bezeichnete, in der Festung Äbäda, welche zu Färs 
gehört, seine Heimstatt nehmen, setzte ein Tagegeld in der 
Höhe von einem tümän in bar, was dem Preis für fünfhundert 
mann-i Tabrizi (ca. 1500 kg) Getreide entspricht, für seine 
Aufwendungen (ibrägät) fest, untersagte ihm, die Festung zu 
verlassen, verbot ihm das Reiten und ernannte Wächter für ihn. 
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Der eingesperrte Schah, der mit allen Talenten geziert war, 
widmete sich fortan der Malerei. 

Der erhabene Karim Hän, der gamsidgleiche Wakil ad-daula, 
setzte auch für den erhabenen hochmögenden Fürstensohn Aqa 
MuQammad ijän, dem die Größe und Bedeutung Gamsids zukam, 
den Sohn des capellagleichen ijäqans MuQammad-Basan ijan $afawi 
Qagär, ein Tagegeld in der Höhe von einem tumän fest. An den 
Pascha von Bagdad sandte er ein Schreiben, daß er den er-
lauchten Afghanen Azäd ijän, der im Kampf gegen den capella-
gleichen ijaqän MuQammad-Basan ijan $afawi Qägar unterlegen 
war und sich fliehend nach Bagdad begeben hatte, beschwich-
tigen, besänftigen und nach Schiras schicken solle. So geschah 
es und der erlauchte Azäd ijan kam von Bagdäd nach Schiras. 
Der erhabene Karim ijan, der Wakil ad-daula war überaus freund-
lich und zuvorkommend zu ihm und setzte ein Tagegeld von 
einem tuman für ihn fest. 

Den erwähnten erhabenen Aqä MuQammad ljan und den erlauch-
ten Azad ijan ließ er in seiner Hofversammlung sitzen und be-
riet sich in allen Angelegenheiten des Reiches mit diesen 
beiden Königsgleichen. Den erlauchten Ismä<il ijan, den blin-
den Stammesführer der Qasqä'i, erwählte er zu seinem Zech-
genossen und Gesprächspartner. Den erlauchten Mirza Ga<far 
I~fahani machte er zu seinem Großwesir. Den erlauchten Mirza 
MuQammad Siräzi ernannte er zum kalantar von Fars, den er-
lauchten Mirza Fa~lallah Sirazi zum Mustaufi al-mamalik 
(Reichsfinanzrat) und den erlauchten Mirza MuQammad Burugirdi 
zu seinem Munsi al-mamälik (Staatsschreiber) 1 . 

Für die Emire, Chane, Statthalter, Vizekönige (waliyän) 
und Bige sowie für ihrer aller Söhne, die er um sich geschart 

39 hatte,/ setzte er jeweils, je nach Fähigkeit, Rang und Be-
deutung, ein Tagegeld in Form eines Gehaltes (yaumiyya'I 
ba-sabil-i istimrar?) von ausreichender und hinlänglicher 
Höhe fest. 

( 1) Browne 1953, Bd 4 ,Abb. IV( gegenüber S. 14 0) . Zeigt Kar im ijan 
im Kreise einiger der hier genannten Personen, nämlich 
mit Azad ljän, Ismä'il fian Qasqä'i und Mirza Ga<far. 
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Vor seinem - <Karim ijäns>- Eintreffen in Schiras hatte 
auf seinen Befehl hin der Generalgouverneur, der erlauchte 
~ädiq ijan, zehn- oder zwölftausend Häuser für die Truppen 
und Geiseln errichten lassen. Er hatte angeordnet, daß je-
der Angehörige des Militärs, der in einem Haus der Schiraser 
Zivilbevölkerung wohnte, entweder aus freien Stücken dieses 
Haus seinem Besitzer abkaufen oder es mieten bzw. pachten 
solle oder etwas als Pfand dafür geben müsse, ansonsten habe 
er das Haus zu verlassen. Sogleich taten sie, wie es ihnen 
befohlen wurde. 

Dann überlegte sich der erhabene <Karim ijan>, daß jeder 
der Vornehmen Irans, die er als Geisel mitgebracht hatte, in 
seiner Heimatstadt ein rebellischer Herrscher, ein königs­
gleicher Regent, ein in Üppigkeit lebender Machthaber gewesen 
war. In der Stadt Schiras waren sie gefangen und eingesperrt 
wie Vögel in einem Käfig. Gott behüte, daß sie gemeinsame 
Sache machten, Zwist und Unruhe stifteten, den iranischen 
Staat zugrunde richteten und uns ins Chaos stürzten! Aus 
diesem Grund brachte man im Interesse des Staates und aus 
Gründen der Vernunft fünf- oder sechstausend unterhaltsame 
und hinreißende Straßentänzerinnen (lüliyän), alle von 
schönem Äußeren und angenehmen Wesen, aus der Nachkommen-
schaft jenes Frohsinn verbreitenden Stammes, den Schah Bahräm 
Gur einst von Indien nach Färs geholt hatte, auf Anweisung 
des erhabenen Wakils in die Stadt Schiras. Man wies ihnen 
Quartiere in einem der Schiraser Stadtviertel zu und erteil-
te ihnen die Anweisung, dieses nicht zu verlassen. / 
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340 Die hübsche und bezaubernde Geschichte von den Tavernen und 

den Schenkenbesuchern, von den hinreißenden, wohlgeneigten 

und zuvorkommenden Prostituierten jener Zeit nebst narnent-

licher Nennung der ausgelassenen, entzückenden Straßenrnusi-

kantinnen jenes vergnüglichen Zeitalters, die ich mit eige-

nen Augen alle ganz genau gesehen habe und die ich keines-

wegs nur vorn Hörensagen kenne 

Denen, die über Wissen und Scharfsinn verfügen, sei fol-
gendes nicht verborgen: Der erhabene Karirn Hän, der gamsid-
gleiche Wakil ad-daula mit dem Auftreten Däräbs, der Hand-
lungsweise Darius' und dem Wesen Bahräms, ordnete im Inter-
esse des Staates an, daß für die Weintrinker, Zechbrüder und 
Säufer annehmliche, komfortable und florierende Weinschenken 
und Tavernen zu errichten seien. Das Stadtviertel, welches 
man den bezaubernden, zärtlichen und koketten Prostituierten 
und Gespielinnen als Quartier zugewiesen hatte, nannte man 
ijail. Etwa fünf- oder sechstausend mondgesichtige, rosen-
wangige, moschushaarige, bezaubernde und liebenswürdige Frauen, 
alle mit schöner Stimme, sowie Schauspielerinnen und Tänze-
rinnen, alle Musikantinnen, erlesene und einfache, alle wohl-
erzogen, talentiert, kenntnisreich und zu Scherzen aufgelegt, 
alle schnell von Begriff, zutraulich und offenherzig und 
empfänglich für Liebesgeflüster, ließ man in jenem annehmlichen 
Hail, in jener entzückenden Stätte der Wonne unterbringen. 

Die Rebellen, die sich wie Könige gerierten, die wankel-
mütigen Recken, die gelehrten, gebildeten und wohlerzo-
genen Wesire, die militärischen Führer, die es nach der Herr-
schaft dürstete, die angesehenen Emire und Krieger von vor-
nehmer Abkunft, ja alle Einwohner und Bürger der Stätte des 
Wissens, (Dar al-<ilrn) Schiras, fesselte er mit Hilfe von 
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Zechgelagen und Orgien, hielt sie durch die Veranstaltung 
<fröhlicher> Gesellschaften und die Abhaltung <heiterer> Zu-
sammenkünfte beschäftigt. So sehr waren sie begeistert von 
diesem Treiben und so sehr waren sie angetan von diesem Le-
bensstil, daß sie ihre Familie und Verwandtschaft, ihre Freun 
de und ihr zu Hause vergaßen und nur noch mit den stolzen 
Schönheiten Vertraulichkeit pflegten und die Gespielinnen des 
leichten Lebens umarmten. 

Damit bewahrte der ruhmreiche, geschickte gamsidgleiche 
Wakil Irans alle Menschen, insbesondere aber die tugendhaf-
ten, frommen und friedliebenden Leute jenes Zeitalters vor 
der Versuchung und dem Ubel der Unruhestifter und vor dem 
Schaden und den Nachteilen der Aufrührer und ließ sie ruhig 
lebe_n. / 

341 Die Namen einiger dieser bezaubernden, mondgesichtigen, 
zypressenschlanken, rosenwangigen, koketten und tändelnden 
Prostituierten sowie einiger dieser Zucker lachenden, rosen-
und silberleibigen, ausgelassenen Gespielinnen, die Augen-
brauen wie Halbmonde und Narzissenaugen hatten, von denen 
eine jede, was Schönheit, Anmut und Liebreiz angeht, ein-
malig und, was Manierlichkeit, Wohlerzogenheit und Artigkeit 
betrifft, einzigartig war, lauten wie nachstehend aufgeführt: 

Gulnär, Kiswar, Mura99a', Sitära, Zuhra, Mähpaikar, ijursid, 
Nähid, Mähsimä, Parizäd, Mähpär, Gulcihra, Mäyil, Sarwnäz, 
Sirin, Sakar, Mulla Fätima, Säbnabät1 , Äb-i Qayyät, Qand-i 
mukarrar, Ta~arw, Tä'üs, Kabk-i burämän, Siringän, Nürafsän, 
Mähliqä, Parisimä, Maniia, Man;ar, Nigarin, Bulürin, Näzdär, 
Sunbul, Yäsaman, siküfa, Argawän, Samsäd, Nilüfar, Banafsa, 
Nargas, Nastaran, Raioän, Süsan, Gulsan, Gulzär, Lälazär, 
Caman, Gulistän, Büstän, TütI, $andal, Marmar, Dilsitän, 
RDQbabs, Mähzäda, Sähpasand, ParI ijän, Muskafsän, 'Anbarbü, 
$anaubar, Mastäna, Cänäna, Hamisabahär, ~ürzäd, Zumurrud, 
Zabargad, Margän, Marwärid, Gauhar 

(1) Eine Abbildung dieser Dame bei Waring 1807, gegenüber 
s. 61. 



- 581 -

Kurz und gut, eine jede von ihnen erweckte den Neid 
Sirins, Zulaibas und Lailis, was die Künste der Betörung und 
Verführung angeht. Verliebte Herzen fanden Trost bei ihrem 
Liebesgetändel, Kokettieren und Kosen. Was Schönheit, Anmut 
und Grazie betrifft, so wurden selbst die Paradiesesjungfrauen 
durch sie beschämt. Angesichts des Liebreizes ihres Sprechens, 
ihrer Bewegungen und ihres Verhaltens, senkten die Feen vor 
Scham ihr Haupt. Bei ihrem Anblick vertauschten in klöster­
licher Abgeschiedenheit lebende Asketen die Moschee sogleich 
mit der Weinschenke und bedauerten ihre vormalige Verblendung. 
Weise, gottesfürchtige Männer, die die Einsamkeit gewählt 

342 hatten, rannten, als sie diese erblickten,/ mit zerfetztem 
1Kragen wie von Sinnen in die Wüste und starben in der Ein-

öde vor Sehnsucht nach ihnen. 

Eine von ihnen, die erwähnte Mulla Fatima, war eine Frau 
von mittlerer Größe mit dunkelbrauner Hautfarbe, die etwa 
der Farbe des Weizens entsprach, mit zitronenförmigen Brüsten, 
einer feingeschwungenen Nase, mit schlanker Taille und üppigen 
Hüften, mit verführerischem Blick und halbmondförmigen Augen-
brauen, schwarzhaarig, nach Ambra duftend, elegant und attrak-
tiv und verstand sich aufs angenehme Plaudern. Was das Sin-
gen und den Wohlklang der Stimme betrifft, so erweckte sie 
den Neid der Nachtigallen im Rosengarten. Was das Kokettieren, 
die Schauspielkunst und das Tanzen angeht, so erregte sie die 
Eifersucht der libanesischen Pfauen. Sie bewegte sich <graziös> 
wie ein Rebhuhn, war von froher Wesensart, bezaubernd und 
liebenswürdig. Niemals verhielt sie sich gegen irgendwen 
überheblich. Sie eroberte unterschiedslos das Herz des Königs 
und das des Bettlers und stellte jedermann zufrieden. 

Etwa zwanzigtausend Verse aus den Gedichtsammlungen alter 
und moderner Dichter wußte sie auswendig, welche sie bei je-
dem Fest zum Klang des Tamburins und der Trommel, zum Klagen 
der Flöte, zur Melodie von Harfe und Barbat, zur Weise der 

(1) Eine Geste der Verzweiflung. 
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1Lauten und zum Klingen der Stockfidel vortrug Vom Hören 
ihrer schönen und bezaubernden Stimme stürzte die Nachti-
gall ohnmächtig vom Rosenzweig, und der balzende Pfau in 
seiner ganzen Pracht stand erstarrt und reglos <vor Staunen> 
angesichts des Tanzes dieser Zypressengestaltigen. 

Ein köstlicher Scherz 

Es erschien einmal ein junger, schöner, gutaussehender 
Dichter, dessen Beutel keinerlei dirhams und dinare, kein 
Gold und Silber enthielt, der aber in der Liebe erfahren 
und erprobt, im Liebesspiel versiert war, ein unbekümmerter 
Schelm, im Kreis der Liebhaber jenes kecken und übermütigen 
Götterbildes, die einen wohlgefüllten Beutel hatten. Bei 
jenem geselligen Treffen rührte er, ohne dazu eingeladen oder 
aufgefordert zu sein, mit Dichterdünkel den Vorsitz über ihre 
werten Freier, die gerne Gold und Silber springen ließen. 

Die kecke, freimütige, feinsinnige und graziöse <Schön­
heit> mit <ihren> tausend Arten zu blinzeln, zu zwinkern 
und zu tändeln, spürte genau, daß ihre Liebhaber verärgert 
waren. Da öffnete sie mit dem Schlüssel des Erzählens amüsan­
ter Geschichten das Schloß ihrer Beredsamkeit. Sie ergriff 
das Tamburin, spielte darauf eine hübsche Melodie und sang 
dazu mit schöner Stimme die beiden <untenstehenden> Verse 
und beschämte so den unhöflichen, eitlen Dichter, brachte 
den Jüngling mit dem leeren Beutel in Verlegenheit:/ 

343 Vers eines unbekannten Dichters: 

Die Knaben haben die Schönheit Yüsufs / die Mädchen 
das Antlitz Zulaibas // Vor Gold und Silber verneigen 
sie sich/ nicht vor dem Zauber der Gedichte oder dem 
Mulla-Stand// 

(1) Die Gedichte wurden im allgemeinen gesungen. Näheres 
zu ihrer Aufführungspraxis Meier 1963, 85-91. 
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*l .Eines Tages nun saß die feengesichtige und schlagfertige 
<Mulla Fatima> mit aufgeknöpften Hosen im Abtritt, um ihre 
Notdurft zu verrichten. Sie betrachtete eingehnd ihren Kot, 
als einer der Liebhaber zu ihr sagte: "Na du neckisches 
Götzenbild, was gibts denn da zu sehen?" Die kokette, neckische 
und charmante Schöne gab ihm folgendes als Antwort: 

Wohin ich auch blicke/ überall seh ich dein Gesicht// 

Eine andere Geschichte: Bei einem prunkvollen Fest, einer 
festlichen Gesellschaft ließ die junge und rosenwangige Mulla 
Fatima absichtlich einen Wind entweichen. Einer der Zecher 
in der geselligen Runde sagte daraufhin zu ihr: "Na du takt-
loses Götzenbild was ist denn das für eine Ungezogenheit!" 
Die gewitzte schöne, die nicht auf den Mund gefallen war, 
sang ihm als Antwort mit schöner Stimme den folgenden Vers vor: 

Zwei Welten habe ich auf einen Schlag aus <meinem> be-
drängten Herzen/ vertrieben, damit dort Platz ist für 
dich// 

Und noch ein Beispiel: In der Stadt Schiras hat es ein-
mal mehrere Tage und Nächte hindurch ununterbrochen heftig 
geregnet, und so kam es zu Schäden an den Häusern. Einige 
erfahrene Leute sagten: "Wenn eine Frau, das Gesicht zum 
Himmel gewandt, sich auf den Rücken legt, ihre Scham ent-
blößt und herzeigt, dann wird es aufhören zu regnen. Das ist 
ein erprobter Brauch." Eine der Prostituierten legte sich 
also das Gesicht zum Himmel auf den Rücken, öffnete ihre 
entzückende, wohlgestaltete, zarte und a.nmutige Scham. Oh! la! la!, 
wie soll ich bloß ihre Schönheit schildern? 

(1) Die in* eingeschlossene Passage fehlt in der Edition. 
Während solche Auslassungen bislang ziemlich kurz und 
ganz offensichtlich auf Flüchtigkeit zurückzuführen wa-
ren, umfaßt diese Textpassage nahezu zwei Seiten in der 
HS (350b, unten bis 351b Mitte. Man kann sich außerdem 
nicht des Eindrucks erwehren, der Herausgeber habe sie 
unter den Tisch fallen lassen, da sie ihm als zu an-
stößig erschien. 
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Halbvers 

Es ist <ein so wundervoller> Landstrich, daß sogar 
der Himmel den Glauben in den Wind geschlagen hat 

Da tauchte plötzlich die besagte Mulla Fatima auf, 
ergriff das Tamburin und sang ihr mit ihrer bezaubernden und 
hinreißenden Stimme, begleitet vomTamburin, das folgende Ge-
dicht vor: 

Verse vom Scheich sa<di aus Schiras 

Aus einer Wolke tröpfelt ein Regentropfen/ als er 
die Weite des Meeres erblickte, schämte er sich://"An 
dem Ort, wo das Meer ist/ wer bin ich da schon/ wahr-
lich, wenn er existiert, dann gibt es mich nicht'//* 

Weiterhin hatte eines Nachts der erlauchte Gani ijan Qasqä 
um die erwähnte Mulla Fatima zu ärgern eine Dirne von ausge-
suchter Schönheit und Anmut, die für ihre liebreizende Stimme 
berühmt war, mit zu sich nach Hause genommen. Bei dem veran-
staltenten Gelage trank er wohlschmeckenden Wein aus der Hand 
der silberleibigen, zuckerlippigen Schenken - zu den Klän-
gen und Weisen des Tamburins, der Trommel, der Harfe, der 
Stockfidel, des barbat, der Laute und der Panpfeife. Er vergnüg 
te sich damit, die Bildschöne zu küssen und zu umarmen und 
erfreute sich am belebenden Beischlaf mit ihr, die so wunder-
bar zu singen verstand, und war wunschlos glücklich. 

Das schöne Götterbild erhob die Stimme zu Lied und Ge-
sang. Da kam auf einmal die schöne Mulla Fatima hinter dem 
Haus vorbeigeritten. Mit süßem Lachen und lauter Stimme sagte 
sie: "Die gräßlichste Stimme haben doch die Esel! ,,l Dann 
sang sie mit lauter Stimme das <nachstehende> passende Ge-
dicht, an dem, als sie es hörten, Jung und Alt ihre Freude 

(1) Koran 31, 19. 

i 
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hatten, wohingegen der erlauchte Gani tiän Qasqä'i und seine 
Geliebte die Fassung verloren und erstarrten: 

Was ist den Nachtigallen nur zugestoßen, da nun die 
Krähe/ sich auf den Rosenzweig gesetzt hat und schreit?// 

Ein anderes Mal <geschah es, daß> Scheich cAbd an-Nabi, 
die Zuflucht der Barmherzigkeit, der <mittlerweile> seine 
Ruhestätte im Paradies gefunden hat, der imam-i gum'a wa-gama'at 
von Schiras eines Tages, als er gerade durch eine Gasse ging, 
sah, wie Mulla Fatima mit der wohlklingenden Stimme mit eini-
gen Schelmen im Kreis zusammensaß, sie den Weinpokal kreisen 
ließen und der Weg für die Passanten versperrt und blockiert 
war. Er war verlegen und verwirrt und sah ihnen erstaunt <eine 
Weile> zu. Da sang die besagte Mulla Fatima mit lieblicher 
Stimme nach einer bezaubernden Melodie das folgende treffen-
de Gedicht: 

1Ein Vers des Hafiz aus Schiras 

O Asket, sieh dich vor, wenn du den Kreis der Zechbrüder 
(rindan) durchschreitest/ auf daß nicht das Geschwätz 
einiger Leute mit üblem Leumund dich zugrunde richte// 

Daraufhin hielt der Gott verehrende Gelehrte der trunke-
nen bildschönen <Frau> eine Strafpredigt und belehrte sie: / 

344 "Du Verfluchte, vom Weg Abgeirrte! Komm, fürchte Gott und 
laß ab von diesem lasterhaften Tun! Nimm dich in Acht vor 
der göttlichen Strafe und dem Höllenfeuer!" Da rezitierte 
das Götterbild unter Seufzen, Weinen und Wehklagen dieses 
Gedicht: 

2Ein Vers des Hafiz 

In der Straße des guten Rufes hat man mir keinen Durch-

(1) QG 123, Nr. 182, 5. bait; Im ersten Halbvers hat R~ 
Qalqa 'Kreis, Runde' anstelle von kuca 'Gasse'. 

(2) QG 5, Nr. 5, 7. bait. 
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laß gewährt/ wenn dir das nicht gefällt, dann ändere 
den Lauf der Welt! // 

Ein andermal war die Wohlgestaltete eines Nachts in der 
Umarmung des erlauchten fiusrau ijan Ardaläni, des wäli 
(Vizekönigs) von Kurdistan, eingeschlafen. Der erwähnte 
ijusrau ijan hielt die Zypressengestaltige, Rosenleibige, die 
so lieblich zu singen verstand, an die Brust gepreßt. Von 
der Umarmung war die Narzissenäugige, Veilchenlockige, Tul-
penwangige wie eine Rose erblüht 1 . In der Morgendämmerung 
erwachte er vom ambraduftenden Hauch des Zephirs. Voller Ver-
langen griff er nach der wohligsten Stelle und dem bezauberndsten 
Körperteil jenes feengleichen Bildes. Da erhob jene übermü-
tige, Liebreizende trunken ihre Stimme und sang dieses ent-
zückende Gedicht, bei dessen Anhören die Seele auf den Pfaden 
der Lust wandelt: 

Ein Vers des ijwäga ~äfi? 2 

Als am frühen Morgen der König des Ostens (die Sonne) 
sein Banner über dem bergigen Land aufpflanzte/ da 
klopfte mein Geliebter mit der Hand der Zuneigung an 
die Tür der Hoffnungsvollen// 

Diese Feengleiche, Mondgesichtige hatte viele solche tref-
fenden Formulierungen, Scherze und Anekdoten parat. Jeder 
streute auf ihrem belebenden Saatfeld den Samen der Begehr-
lichkeit aus. So weiß zum Beispiel Rustam al-Dukamä, der 
mit Dichternamen ~9af heißt, der Verfasser dieses Buches, 
folgendes zu berichten: 

Der erhabene Ruhm der Monarchen, der gamsidgleiche 
Wakil ad-daula, der unumschränkt mächtige Darius, dem Herrscher 
gehorchen, dem die ganze Welt ergeben ist, Karim fiän, veran-
staltete für seinen lieben Sohn, den erhabenen allerhochmö-

(1) Oder: Von der Umarmung der Narzissenäugigen ... war 
er wie eine Rose erblüht. 

(2) 06 104, Nr. 153, 1. bait 
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gendsten Abu 1-FatQ tlän, den ältesten seiner Söhne, der sein 
Vertreter im Amt und diwänbegi war, eine herrscherliche 
Hochzeitsfeier, ein fürstliches Freudenfest. Alle Basare 
und Karawansereien der Stadt Schiras waren geschmückt und 
festlich illuminiert. 

Die Spielleute waren sieben Tage und sieben Nächte hin-
durch bei allen Gesellschaften und Zusammenkünften am Musi-
zieren. Die Akrobaten, Schauspieler und Tänzer vollführten 
auf tausenderlei Arten ihre Kunststücke und Trickdarbietun-
gen. Der erlauchte Sproß der Sayyids und Edlen, der Auser-
wählte unter den Mächtigen und vornehmen, der edelste der 

345 Würdenträger ganz Irans/ Aqä Mir Bäqir gerek-yaräq I~fahäni, 
dessen Schwester mit dem erhabenen Karim fian, dem gamsid-
gleichen Sachwalter des Staates verheiratet war, besaß in 
der Stadt Schiras mitten an der Hauptkreuzung des Hauptba-
sars Karim ijäns einen Textilwarenladen. In der Mitte der 
Kreuzung befand sich ein großes mit Wasser gefülltes Becken. 
Über dieses Becken hatte man eine Plattform gelegt. Auf die-
ser Plattform saßen nebeneinander die Spielleute und Musikan-
ten, spielten auf ihren Instrumenten und machten Musik. 

Nun verband meinen seligen Vater, Amir ijasan fius-Qikäyat 
Gang-<Ali-tlani, eine vollkommene Zuneigung und Freundschaft 
mit dem erwähnten Aqa Mir Bäqir, ja er war sein Busenfreund. 
Ich war damals sieben Jahre alt1 und war während dieser sie-
ben Tage und illuminierten Nächte zu Gast im Laden des er-
wähnten seligen Aqä Mir Bäqir und schaute zu. Eines Nachts 
war nun die schöne Mulla Fatima dabei auf der besagten Platt-
form zu musizieren, als plötzlich <mit den Rufen> "Macht 
Platz! Weg da!" die Stimme Karim ijäns ertönte, und der er-
habene Karim ijan, der gamsidgleiche Wakil ad-daula, mit 
herrscherlichem Prunk und Pomp von Ferne auftauchte. Als 
das Auge der schönenMullä Fatima auf diesen talentierten 
fiusrau fiel, der die Wesensart Bahräms hatte, konnte sie 

(1) Wahrscheinlich 1186 (beg. 4. April 1772). 
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nicht umhin, zu schönen Weisen und bezaubernden Melodien 
das folgende Gasel vollständig vorzutragen: 

u -- -f' 1Verse von uwaga ija l? 

Sieh da, der Königsmantel macht sich gut an deiner 
Gestalt/ die Königskrone erhält ihren Glanz von deinem 
erhabenen Wesen// Wonach es Alexander verlangte und 
was das Schicksal ihm verwehrte/ war ein Schluck kühlen 
Wassers aus deinem Leben spendenden Becher// 

2Verse von 5waga ijäfi? aus Schiras 

An deinem Gesicht tritt der königliche Glanz offen zu 
Tage/ In deinen Gedanken verborgen sind hundert gött­
liche Weisheiten // Wer auch imner an der Großartigkeit 
Salomons zweifelt/ über dessen Verstand und dessen 
Weisheit lachen Vogel und Fisch (d.h. die ganze 
Schöpfung)// 

3Verse von 5waga ijäfi? aus Schiras 

0 Herrscher, möge der Erdball vor der Krümmung deines 
Polestabes liegen/ möge der Raum des Universums die 
Arena für deinen Galopp sein// Die Locke der Königin 
des Sieges ist verliebt in dein Banner/ möge die 
göttliche Weisheit (<aql-i kull) der Diener sein, welcher 
in deiner Kanzlei dein Handzeichen malt// 

4Verse von 5waga ijäfi? aus Schiras 

Ihre Gestalt habe ich Zypresse genannt, da hat sie in 
Wut das Gesicht abgewandt/ die Freunde vertragen die 
Wahrheit nicht, was o Freunde soll ich da tun// 

(1) QG 283, Nr. 410, 1. bait, 2. Halbvers variiert; 7. bait. 
(2) QG 347, Nr. 489, 1. bait, ließ im 1. Halbvers paida statt 

ziba; 4. bait, ließ im 1. Halbvers Qikmat statt Qasamat. 
(3) QG 74, Nr. 108, 1. bait; 2. bait, 1. Halbvers und 3. bait 

2. Halbvers. 
(4) QG 239 f., Nr. 348, 2. bait. 
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Verse von fiwaga ~afi? aus Schiras1 

Früh am Morgen sagte der Wiesenvogel (die Nachtigall) 
zur frisch erblühten Rose/ zier dich nicht so; denn 
in diesem Garten sind schon viele wie du erblüht// 
Die Rose lachte: Die Wahrheit kränkt uns nicht, doch/ 
nie hat ein Liebender der Geliebten ein hartes Wort 
gesagt// 

Der erhabene Karirn Bän, der wie Garnsid mächtige Wakil 
ad-daula, kam langsam, nachdenklich und zögernd daher, sah 
sich den Basar und die Läden an und spendete Lob und Beifall. 
Schließlich kam er zur Hauptkreuzung bis vor die Ladentür 
des bereits erwähnten, erlauchten Aqa Mir Baqir gerek-yaraq. 
Er setzte sich in einen Sessel und sagte zu der schönen Mulla 
Fatima: "Trag ein paar belehrende und passende Gedichte vor! 
Hab keine Angst, denn die Wahrheit kränkt uns nicht! Obschon 
ein wahres Wort bitter ist, für meinen Geschmack ist es süß." 
Da rezitierte das tulpenwangige Götterbild trunken die fol-
genden Verse: 

ein Vers von Häfiz 2 

Suche nicht nach Vertragstreue in dieser zerbrechlichen 
Welt/ denn diese alte Hexe ist die Braut von tausend 
Bräutigamen// 

3ein Vers von Häfiz 

O Herrscher, wirf einen Blick auf das Dasein des Bettlers 
denn dieses Ohr hat zur Genüge die Geschichte vorn Schah 
und vorn Bettler gehört// 

ein Vers des Mulla •urfi aus Schiras 

Das Schicksal hat dich schon oft verhöhnt, sei nur 

( 1) QG 56, Nr. 81, 1. und 2. bait. 
( 2) QG 27, Nr. 37, 9. bait 
( 3) QG 164, Nr. 283, 2. bait, 1. Halbvers variiert. 
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nicht so stolz/ denn es wird dir diese hochmütige 
Anwandlungen schon austreiben// 

ein Vers von Scheich Sa'di aus Schiras 

Verlaß und stütz dich nicht auf den Besitz der Welt/ 
denn viele hat sie gleich dir erst großgezogen und 
dann umgebracht// 

1ein Vers von ijwäga ~äfi? aus Schiras 

Zehn Tage des Weltengangs sind nichts als ein Märchen 
und Betrug/ drum nutze, o Freund, die Gelegenheit, 
und sei gut zu den Freunden// 

Als der erhabene <Karim ijän>, der betrunken, gerecht 
und wahrheitsliebend war, diese Gedichte hörte, war er 
bewegt und weinte sehr. Dann gab er Mulla Fätima einen 
Wink, daß sie weiter vortragen solle. / 

27 Verse von ijwäga ~äfi? aus Schiras 

Es traf die frohe Nachricht ein, daß die Tage des Kum-
mers nicht ewig währen/ so wie sie nicht geblieben sind, 
so werden sie auch künftig nicht da sein// Ich habe 
eine Weise aus der Hofversammlung Gamsids gehört, sie 
ging so/ bring den Pokal mit dem Wein, denn auch 
Gamsid wird nicht ewig leben// 

Verse von Scheich Sa'di aus Schiras 

Ich hab' gehört, daß der frohgemute Gamsid / bei einer 
Quelle folgendes in den Fels meißeln ließ// Wie schade, 
daß noch in vielen Zeitaltern ohne uns/ die Rose wach-
sen und im Frühjahr erblühen wird// Noch viele Sommer-

(1) QG 5, Nr. 5, 3. bait. 
(2) QG 121, Nr. 179, 1. und 5. bait. 
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Winter- und Frühlingsmonate1 / werden kommen, und wir 
sind längst Staub und Lehm// Leute, die uns verborgen 
sind/ werden kommen und über unseren Staub hinweggehen// 

Verse von Maulana Garni 

Bis du aus dem Mutterleib herausgekrochen bist/ 
hast du schon zweimal den Weg des Urins zurückgelegt 2 // 
Auch wenn deine Beschäftigungen noch so gut und an-
nehmlich sind/ so ist es doch dein Geschäft, Tag und 
Nacht Dung zu produzieren// 

Verse von Scheich Sa'di aus Schiras 

Es rief einer, bei einem Grabmal stehend/ dies sind 
die Herrscher der Welt// Ich sagte: heb nur den Deckel 
des Grabes an / und sieh nach,ob da Könige oder Tür­
hüter liegen// Er sprach: wozu den Deckel heben/ ich 
weiß wohl, daß da nichts ist als eine Handvoll Knochen// 

Vers eines unbekannten Dichters 

Schon bald wird von uns keine Spur mehr übrig sein/ 
die Flasche wird zerbrochen, der Wein verschüttet sein, 
und einen Schenken wird es nicht geben// 

Der kühne, gamsidgleiche, von hohem Streben erfüllte 
Fürst küßte den Mund des zuckerlachenden Schönheitsbildes. 
Er ließ Perlen herbeibringen und füllte <Mullä Fatima> den 
Mund mit Perlen mit seiner gesegneten Hand. Darüber hinaus 
befahl er, eine Schale mit Gold und Silber zu bringen und 
streute dieses iiber dem koketten, silberleibigen Götzenbild 
aus. Dann erhob er sich und kehrte in seinen Palast zurück­
Durch das Anhören dieser belehrenden Gedichte war er nach-
denklich geworden und seine Freundlichkeit gegegen die Men-

(1) Es werden drei Monate aus dem iranischen Sonnenjahr 
genannt: Tir, Dai und Urdibihist. 

(2) Nämlich bei der Zeugung und bei der Geburt. 
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sehen wurde noch größer. Die Verzeihung Gottes über ihn! 
Gott mache ihm seine Erde leicht und das Paradies zu seiner 
Heimstatt! 

Ein dem Wein ergebener Schelm legte im Zustand der Trun-
kenheit seine Hand auf die begehrte Stelle der schönen Mulla 
Fatima und fragte: "Wo liegt dieser Ort?" Das Götterbild 
gab zur Antwort: / 

1348 Aus dem Werk des tlwaga ~äfi? 

Diese weitläufige Wüste ist der Halteplatz/ an dem 
das Heer von Salm und Tür verschwand// 

Ein gelehrter Mulla haderte folgendermaßen mit der schönen 
Mulla Fatima: "Hundertmal schade, daß du mit diesem Verstand, 
diesem Talent, dieser Auffassungsgabe und diesem Kenntnis-
reichtum in einem fort nur sündigst!" Das mondgesichtige 
Götterbild gab ihm zur Antwort: "Du alberner Einfaltspinsel, 
du stumpfsinniger Idiot! Tausendmal schade, daß du all die 
Jahre Weizenbrot gegessen hast und Mulla aber kein Mensch 
geworden bist! 2 Ich und meinesgleichen sind immer unfrucht-
bar. Wir verwenden eine Arznei, damit wir nicht schwanger 

3werden. Für eine Unfruchtbare gibt es keine Wartefrist (<idda ) 
Mit einer Unfruchtbaren können am Tag tausend Männer schla-
fen. Davon abgesehen erfüllen wir alle muslimischen Gebots-
regeln. Wir sind äußerst bemüht, befleißigt, eifrig, bestrebt 
und beflissen, was gute, gemeinnützige Einrichtungen, Almosen 
und Spenden für die Sache Gottes betrifft, und nie versäumen 
wir es, Gutes zu tun." 

(1) QG 356 f., 13. bait. 
(2) Weizenbrot ißt der Mensch. Da der Mulla aber dumm ist, 

hätte er besser wie das Vieh Gerste gegessen. 
(3) Gesetzliche Frist von hundert Tagen, in der eine Frau 

nach dem Tod ihres Mannes oder nach der Scheidung nicht 
wieder heiraten darf. 
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Erzählung davon, wie sich der eloquenteste der Poeten, der 
berühmte Dichter Mirza Mun<im aus Schiras in Bibi Murassa', 
die bereits erwähnte Straßenmusikantin, leidenschaftlich ver-
liebte, und von den Verwicklungen, die sich damals zwischen 

ihnen ergaben 

Der eloquenteste der Dichter, der Ruhm der geistreichen 
Männer,der hochrangige Dichter Mirza Mun'im aus Schiras, 
hegte in jener heiteren Zeit leidenschaftliche Liebe, heftige 
Zuneigung und Sympathie zu der besagten wohlbekannten Dirne 
Bibi Mura$$a'. Indem er Tag und Nacht darüber nachsann, wie 
er die Vereinigung mit jener Rosenleibigen erlangen könne, 
streute er auf dem Saatfeld des Herzens den Samen des hefti-
gen Wunsches aus. Er verzehrte sich vor Sehnsucht nach ihr, 
die selbst dem Tod Leben verlieh; indessen der Mond am Himmel 
seines Wunsches geriet in die Neumondphase. Da Mirza Mun<im 
von abstoßender Häßlichkeit war, konnte ihn Bibi Mura$$a' 
desto weniger leiden, je mehr ihm die Rosenleibige gefiel. 
Jedes Mal, wenn sie den Verliebten, dessen Herz in Flammen 
stand,erblickte, schalt sie ihn und sagte vorwurfsvoll: 
"Auch wenn du mir tausend tüman geben solltest, mit dir 
werde ich nicht schlafen!" 

In der Welt trügerischer Phantasien befanqen1 wandte sich Mlrzä 
Mun'im hilfesuchend an den erlauchten <Ali-NaqI ijän, den 
erlauchten ~asan ijan und den erlauchten TaqI ijan, die Neffen 
des erhabenen Wakil ad-daula Karim ijan und Söhne des er-
lauchten beglarbegi ~ädiq ijän, und unterbreitete ihnen die 

349 folgende dringende Bitte: "Ersinnt einen Ausweg/ für mich 
Unglücklichen, damit ich meinen Wunsch nicht zu Grabe tragen 
muß!" 

In der Absicht, ihm einen Streich zu spielen, schickten 
sie ihn ins Bad, färbten mit Hilfe von Henna und Augenbrauen-
farbe seinen weißen Bart schwarz und kleideten ihn von Kopf 
bis Fuß, vom Schuh bis zur Mütze als Statthalter ein. Sie 

(1) W: Dar <alam-i saitan-bayäli ... 
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bezeichneten ihn wohlweislich als Sultan von Masqat und wie-
sen ihm den Ehrenplatz in der geselligen Runde zu. Siebe-
stellten die besagte Bibi Mura 99 a< samt den ihr untergebenen 
Rosenwangigen, mit den Spiel- und Musikinstrumenten ein, 
veranstalteten ein paradiesisches Fest und tranken Wein. Der 
Klang des Tamburins, der Trommel, der Harfe, der Zimbeln, der 
Orgel, der Laute, der Stockfidel erreichten den emaillenen 
Himmel und der Lärm der randalierenden Betrunkenen stieg zum 
blauen Firmament empor. Die Herzen der Liebenden pochten 
vor Begierde, die Geliebten zu umarmen. 

Dann schickten sie die anderen Leute fort aus der Runde 
und bereiteten ein Lager aus Seide und Brokat für Mirza 
Mun<im und die leichtlebige Straßenmusikantin Bibi Mura 99a<. 
Draußen vor der Kammer beklagte der erwähnte Mirza Mun'im unter 
dessen gegenüber den Kameraden seine Impotenz. Sie bereiteten 
ihm eine Pille aus jeweils etwas Krotonsamen, Rhabarber-
extrakt und Mazandaranischem Zucker, was zu den starken und 
außerordentlichen Abführmitteln gehört,und gaben sie dem ver-
liebten und betrunkenen Mirza Mun'im zu essen. Der kopflos 
Verliebte kehrte voller Leidenschaft auf das Lager der Zärt-
lichkeit zu dem koketten Götzenbild zurück. Sie umarmten 
einander und gaben sich eine Stunde lang dem Küssen, Herzen 
und Streicheln hin. Dann öffnete er mit großer Leidenschaft 
den perlenbesetzten Gürtel und den mit einer Kordel verschlos-
senen Hosenbund der charmanten <Schönheit> und streifte die 
Brokathose von den Beinen der rosenwangigen, silberleibigen 
Zypresse. Dann nahm er ihre beiden Beine und warf sie über 
die Schultern. Als er dann das aufrechte alif in das Haus des 
käf führte, begann es plötzlich in seinen Gedärmen zu rumoren. 
Er konnte nicht anders, sprang auf und ging zum Abtritt. So 
geschah es dreimal. Beim vierten Mal, als er das aufrechte 
alif in das Haus des kaf eingeführt hatte und seine schel-
mischen, dreisten Gefährten allesamt durch die Fensteröffnung 
zuschauten, wollte er es erzwingen. Da gewährte ihm der Durch-
fall keinen Aufschub mehr, und er mußte sich über der kristall 
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klaren, glänzenden Vulva Bibi Mura 99a<s entleeren. Gleich-
zeitig mit dem Durchfall mußte er sich auch noch übergeben. 
So wurde der ganze Körper jener silberleibigen Zypresse, 
ihre Kleider und ihr seidenes und brokatenes Lager besudelt. 
Ihr kostbares Juwel wand sich in den Exkrementen Mirza Mun<irns. 
Die schelmischen Gefährten vor der Tür fielen beim Anblick 
dieser Vorgänge und vorn vielen Lachen in Ohnmacht./ 

350 Als sie das Lachen und den Lärm draußen vor der Tür hörte, 
begriff Bibi Mura 99a< und wußte, was los war. Mit einem 
nüchternen Blick erkannte sie den armen Mirza Mun<irn, be-
schimpfte ihn sehr, bespuckte heftig den Bart des Armen 
und sagte: "Gott sei gedankt, daß du trotz tausenderlei Listen 
und Schliche dein ersehntes Ziel nicht erreicht hast und die 
Begierde nach meiner liebreizenden Vulva in deinem Herzen 
{d.h. ein bloßes Hirngespinst) geblieben ist!" Mirza Mun<irn 
sagte: "Gott sei Dank, daß ich auf deine liebreizende Vulva 
und überhaupt auf deinen ganzen Körper geschissen habe und 
dich in meinem Kot ertränkt habe. Du Hure, ich habe die 
Pforten des Tadels der Welt für dich geöffnet und deine 
Welt durch Schlauheit und List geschändet!" Diese köstliche 
Geschichte fand überall allgemeine Verbreitung. / 
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351 Zusammenstellung der Namen der vier Vizekönige (wäliyän) 

sowie der hochgestellten, ruhmreichen und mächtigen Statt-

halter (beglarbegiyän, 9ukkäm) der damaligen Zeit1 

Den geistig kompetenten Leuten sei 
gebracht: Zu jener Zeit war 

!jusrau !jän wäli 

Ismä'il !jan Faili 

Sait 'Abdalläh Ca'bi 

Irakli ("Erekle") !jan" 

der Prophetenabkömrn­ J;iäkim, 
ling Mirza 'Abd beglarbegi 
al-Wahhäb 

ijäggi Aqä MuQammad l).äkim, 
!jän beglarbegi 

Fat9-'Ali !:Jan hochmögender, 
<Qubba'i,Darbandi> ruhmreicher und 

Gehorsam erhei-
schender 
beglarbegi 

Mu9tafä l:län Qarädäglu beglarbegi 

!:iudädäd 1:iän 

Mu9tafä tiän Sirwän-
säh !:Jan Cupän 

Panäh !jän Gahänsir 

folgendes zur Kenntnis 

von Kurdistan 

von Luristän 

von 'Arabistän 

von Georgien 

der Residenzstadt Is-
fahan, zu Beginn der 
Regierung des wie Gam-
sid mächtigen Wakil 
ad-daula, des erhabenen 
Karim !jän 

von Isfahan, seit der 
Mitte der Regierungs-
zeit Karim tJäns 

in Qubba (Kuba), über 
alle Städte Aserbeid-
schans 

in Qarädäg und Qaräbäg 

in der Stadt Tabriz 

in der Stadt Schirwän 

in der Stadt Susä 

(1) Das vor jedem der aufgezählten Namen stehende 'äligäh 
("der erlauchte") bzw. 'aliganäb im Falle der beiden 
Statthalter von Dägistän wurde hier weggelassen. Vgl. 
die Tabelle Perry 1979, 230 f. 
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Al;lmad ijan <Dunbuli> beglarbegi in der Stadt Huy 

Sayyid Abu 1-ijasan in Där.al-arnän 
ijan <Mal)alläti> Kirmän 

ijäggi 'Ali-Mul;lammad in Marägä
ijan 

Mul)ammad-Taqi ijän l)äkim in Yazd 
<Bäfqi> 

'Abd ar-Razzäq ijan in Käsän und Qum 

A'?am ijän Afgän in ijabi? 1 

Mu9ammad-?usain tlän in Sistan 

in Kalät und Balucistän 
. - 2in Bampur 

Mul;lammad-Taqi in sustar und 
Qizilbäs ~uwaiza (~awiza) 

1u 1-faqär ijän <Afsär>" von ijamsa und Zangän 

Mauläwerdi ijän in Qazwin 

352 Imäm-Quli tlän von Urumiyya 
<Qäsirnlü> 

Na?ar- 'Ali ijan3 in Ardabil 
*Sähisawan* 

Samhäl ijan und Surbä von Dagistän 
ijan 

Gatur tiän von Rayy 

Saib Gänim von Bal;lrain 

ijägg saib Mas'üd von Qa1;.if 

Saib 'Amud von Lal;lsä (al-Al;lsa) 

Mul;lammad-'Ali ijän, der mächtige und über alle lurischen 
der Sohn von Abu befehlende Stämme 
1-Fatl) ijan ilbäni 

daryä-begi über das Meer von 'Urnän 

(1) HS: ijawi? 
(2) Hs: Banfur 
(3) Der durch* gekennzeichnete Namensteil. fehlt in der 

Edition. 
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Alläh-Quli tiän $afaw1 beglarbegi von Kirmänsähän 
Zangana 

Hidäyatalläh tiän von Rast und Lähigän 

Häsim tiän Qasqä'i 1lbeg1 über die türkischen 
Stämme von Färs 

Taqi ijän Qäkim von Burügird 

Abu l-Ma'$Üm tiän von Hamadän 

Aqäsi tiän von Maläyir 

'Ali tiän von Gulpäygän 

Für jedes der großen Dörfer des 'Iräq sowie für alle großen 
Dörfer und die Küstengebiete von Färs gab es einen hochge-
stellten und ruhmreichen Statthalter (oäkim}. 

<ijusain-Quli tiän Qägär> 

Über Samnän, Dämgän, Sährüd und Bistäm herrschte der 
erhabene hochmögende Fürstensohn ijusain-Quli ijän, der Sohn 

1des capellagleichen tiäqäns Muoamrnad-ijasan ijän $afaw1 Qägär . 
In Tabaristän und Mäzandarän war der erlauchte Muoammad-Hän 
Sawädkühi hochmögender, glänzender, ruhmreicher und hoch-
gestellter Statthalter (beglarbegi} und genoß völlige Un-
abhängigkeit, was die Statthalterschaft und Führung betrifft 

Da forderte der erwähnte erhabene ijusain-Quli tiän, da er 
den besagten erlauchten Muoammad tlän Sawädkühi, den beglar-
begi, als seinen Diener betrachtete, Tribut (bäg} von jenem 
Erlauchten. Dieser aber verweigerte aus Anmaßung und Hoch-
mut den Gehorsam, lehnte sich auf und unternahm keinerlei 
Schritte, sich dienstfertig zu erweisen. Er war verärgert 
und aufgebracht und führte verwerfliche und ungebührliche 
Reden und öffnete damit für sich die Pforten des Unglücks. 

(1) Zu den im Folgenden geschilderten Ereignissen Perry 
1979, 137-45. 
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Als der einzigartige Herrscher, d.h. der bereits erwähnte 
erhabene ijusain-Quli ijan, den Betrug, die Geschichte und die 
unvernünftigen Äusserungen des unklugen, verblendeten und 
wahnsinnigen <Muoammad ijan Sawadkuhi>, die man ihm hinter-
bracht hatte, vernommen hatte, brach er sogleich zusammen 
mit fünfhundert kampfeslustigen, berittenen Kriegern, bestehend 
aus Qagaren und Turkmenen, heldenhaft zu einem Angriff von 
der Steppe von Gurgän in die Landschaft Mazandaran auf. Der 
besagte erlauchte Muoammad ijan verließ sogleich nachdem er 

353 über diesen Sachverhalt unterrichtet worden war, mit sieben-
tausend Reitern und noch mehr Büchsenschützen zu Fuß, mit 
vielen Mörsern, mit dem Prunk und Pomp eines Heerführers, mit 
unzähligen <Geschützen vom Typ> 9affsikan1 die Gegend Mazan-
daran zum Kampf. Die Haltestation hatte man passiert, als die 
beiden Heere aufeinanderstießen. Auf beiden Seiten stellte 
man sich in Schlachtreihen auf, trank den Wein der Rachsucht, 
rührte die Kriegstrommeln und gerieten die Herzen der Krieger 
in Aufruhr. In Stolz, Hochmut und Dünkel saß der erwähnte 
erlauchte beglarbegi Muoammad Ban auf einem vergoldeten Reise-
thron, als plötzlich der aus edlem Geblüt stammende, ehrgei-
zige, wie Siyawus kräftige, erhabene ijusain-Quli Ban, das 
Schwert aus der Scheide riß, auf den frechen Feind losraste, 
die Reihen zerschlug und zusammenhieb. 

Als das Auge des erwähnten erlauchten Muoammad Ban auf 
den erhabenen ijusain-Quli Ban, der kühn wie Bahman war, fiel, 
überwältigte ihn die Furcht. Er wollte vom Reisethron herab-
steigen und fliehen, als unversehens der besagte erhabene 
und ehrgeizige ijusain-Quli Ban ihn erreichte, den Bogen auf 
den Nacken jenes Erlauchten niedersausen ließ, ihn mit der 
Kraft der Arme von dem Reisethron herunterzerrte und seine 
Hände zu fesseln befahl. Er trieb ihn vor seinem Pferd her 
bis zum Sitz der Statthalterschaft (dar al-oukuma) von 
Mäzandarän. Man tötete ihn durch verschiedene Strafen, d.h. 
man steckte ihn in einen Kessel mit kochendem Wasser bis er 

(1) W: die Reihen der Feinde durchbrechend. 
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gesotten war. Sein Vermögen zog er ein, und seine Frauen 
schenkte er seinen Dienern1 . 

Er schrieb umgehend einen Brief an den erhabenen Aqä 
Muoammad Hän, seinen Bruder und übergab es einem schnellen 
Reiter. Der Reiter erreichte Schiras innerhalb von fünf Tagen 
und händigte das Schreiben dem erwähnten erhabenen Äqä 
Muoammad Hän aus. Nachdem er den Brief gelesen hatte, nahm 
er, mit Proviant für ein Jahr versehen, Zuflucht an der 
Schwelle des hochzuverehrenden Mausoleums des Amir Sayyid 
A9mad b. Musa - über ihn das Heil! - welches unter dem Namen 
Säh-i Ciräg bekannt ist, und setzte sich an jenem hochwür­
digen Ort fest 2 . 

Die Kunde von dieser Geschichte erreichten den gamsid-
gleichen Wakil ad-daula, den erhabenen Karim Ban. Vor Zorn 
wand er sich wie ein Drache und fragte seine Wesire und Emire 
um Rat, was er in dieser Sache unternehmen solle. 

Diese sagten: ''Äqä Muoammad Hän trifft in dieser Sache 
354 keine Schuld. / Man sollte ihn beschwichtigen und aus dem 

Heiligtum Säh-i Ciräg herausholen; denn der Gerechtigkeit 
halber sollte man nicht den Vater für das Vergehen des 
Sohnes, nicht den Sohn für das Vergehen des Vaters und nicht 
den Bruder für das Vergehen des Bruders ergreifen. Weiter 
muß man einen Heerführer nach Mäzandarän schicken um Aufruhr 
und Unruhe ein Ende zu bereiten und die Sache wieder in 
Ordnung zu bringen." 

Den erhabenen Äqä Muoammad Hän führte man würdig und 
ehrenvoll, in versöhnlicher <Absicht> aus dem erwähnten ge-
segneten Heiligtum heraus,und es wurden ihm herrscherliche 
Huld- und Wohlwollenserweise zuteil. 

(1) Im Jahre 1772. Eine abweichende Darstellung bei Perry 
1979, 142 f. 

(2) Äqä Mu9ammad Han lebte zu dieser Zeit als Geisel am Hofe 
Karim Hans in Schiras. Da sein Bruder sich in offener 
Rebellion gegen diesen befand, fürchtete er wohl Sanktionen, 
obgleich Karim seine Geiseln im allgemeinen nicht für die 
Unbotmäßigkeiten ihrer Verwandten zur Rechenschaft zog. 
Perry 1979, 218 f. 
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Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim ijän 
entsandte seinen Neffen (bwähar-zäda), den erlauchten cAli-
Mul:)ammad tiän Sirkus ("Löwentöter"), den Sohn Mul:)ammad fiäns, 
der an Stärke, Kühnheit und Großmut weit und breit nicht 
seinesgleichen hatte und, was Reiten, das Kämpfen mit dem 
Schwert, das Führen von Truppen und Kampfesmut betrifft, 
einzigartig in seiner Epoche war, mit zwölftausend Mann be-
waffneten Kämpfern, mit viel Artillerie, bestehend aus Mörsern 
(zanburak) und 9aff-sikan-Geschützen1 , mit dem Prunk und Pomp 
eines Kommandeurs und Heerführers und mit Instruktionen 
(dastur al-camal) versehen nach Mäzandarän. Er sagte zu dem 
erlauchten <'Ali-Mul:)ammad tiän>: Du mußt ihre Hoheit, den 
Großen Schleier, die Hohe Wiege, die bewunderungswürdige 
Schwester Busain-Quli tläns zu fassen bekommen und für mich 
mitbringen!" 

Der ruhmreiche Feldherr brach auf und erreichte, nachdem 
er die Tagesetappe passiert und die Halteplätze hinter sich 
gelassen hatte, Mäzandarän. Da fiel plötzlich der erwähnte 
erhabene ijusain-Quli tiän, der die Gestalt Bahräms und die 
Wesensart Bahmans hatte, mit fünfhundert kampfeslustigen 
Reitern, teils Qägären, teils Turkmenen, wie ein Löwe, der 
sich auf eine Herde Wildesel stürzt, über das Heerlager des 
erlauchten 'Ali-Mul:)ammad ijan Sirkus her und verübte einen 
nächtlichen Überfall. Er nahm eine Gruppe von ihnen gefan-
gen, gab ihren Besitz, ihre Habe und ihr Gepäck für Raub und 
Plünderung frei und begab sich in die Steppe von Gurgän zum 
Stamm der Turkmän, die mit ihm verwandtschaftlich verbunden 
waren. Durch das Rauben, Plündern und Gefangenemachen trieb 
er 'Ali-Mul:)ammad fian Sirkus, der mit Rustam zu vergleichen 

2 war , und sein Heer so sehr in die Enge, daß ihr Dasein in 
Mäzandaran dem Wasser im Sieb glich 3 und ihr Verweilen in 

( 1) Ü 599, Anmerkung 1. 
(2) Tahamtanwas. Taham-tan ist ein Beiname Rustams. 
(3) So wie das Wasser sich nicht im Sieb halten kann, gelingt 

es ihnen nicht, in Mäzandarän Fuß zu fassen. 
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jener Gegend aussichtslos wurde, wie die Geduld im Herzen 
des Liebenden. Folglich konnte der erwähnte erlauchte 'Ali-
Muoammad Bän mitsamt seinem blutgierigen Heer auf keine 
Weise etwas gegen den erhabenen <ijusain-Quli> Bahädur Bän 
ausrichten und ihm keinerlei Schaden oder Verlust zufügen. / 

355 Indessen ergab es sich, daß sie ihre Hoheit, den Großen 
Schleier, die Hohe Wiege, von der schon die Rede war, bei 
den Turkmenen aufspürten und sie ihnen mit roher Gewalt weg-
nahmen. Der erwähnte erlauchte 'Ali-Muoammad Bän heiratete 
sie und kehrte, nachdem er die Angelegenheiten Mäzandaräns 
so gut er konnte geregelt hatte, nach Schiras zurück. Der 
Wakil ad-daula, der erhabene Karim ijän, verbannte den er-
lauchten Ali-Muoammad Bän aus seinem Gesichtskreis und ver-
bot ihm sein Haus zu verlassen, weil er die erwähnte Hoheit 
geheiratet hatte1 . 

<'Ali-Muoammad ijän Zands Kampf gegen den Löwen> 

Sechs Monate später saß die alleredelste erhabene Hoheit, 
der gamsidgleiche Wakil ad-daula Karim ijän, in seinem Palast-
pavillon am Eingang seines paradiesesgleichen Gartens und ließ 
den besagten, erlauchten Ali-Muoammad ijän zu sich kommen. Der 
Erlauchte hatte einen Dolch im Gürtel stecken und trug einen 
schwarzen Umhang. Der erhabene Wakil ad-daula Karim ijän 
sagte zu dem erwähnten,erlauchten 'Ali-Muoammad ijän: "Heute 
will ich dich den Löwen zum Fraß vorwerfen!" Der Erlauchte 
erwiderte: "Tu, wie es dir beliebt Gebieter! Du bist der un-
umschränkte Herr." 

Der Erhabene ließ den obersten Löwenwärter bei Hofe 
(sirbän-bäsi) kommen und befahl ihm: "Bring einen großen, 
brüllenden und wütenden Löwen!" Der sagte: "Möge ich dein 
Opfer sein, ich fürchte, daß den Leuten etwas zustößt, während 
ich ihn hole." Der Erhabene sprach: "Wie dem auch immer sei, 
bringe ihn her!" Die Gelehrten mögen wissen: Es gibt ver-

(1) Perry 1979, 143. 
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schiedene Arten von Löwen und jede Art hat bei den Arabern 
ihren Namen. Die Namen der verschiedenen Löwenarten lauten 
im Einzelnen <wie folgt>: 
- asad - dilhat 
- ~aidar - hirmas 
- hizabr - 9irgam 
- gaigam - 'uwaf 
- qaswara (?) - saranbat 
- lait - *baqir* 1 

- <Abu 1->~arit - *'abbas* 

Unter den wilden Tieren ist der Löwe ein überaus kraftvolles 
Tier mit mächtigen Pranken, von heiterer Wesensart, scheu, 
treu, genügsam, aufrichtig in der Freundschaft, edelmütig, 
von angenehmem Wesen, kühn, großmütig und tapfer. Von allen 
aufgezählten Löwenarten ist der saranbai der kühnste, der 
größte von Statur und der raubgierigste. 

So war nun auch jener wilde Löwe, den die alleredelste, 
erhabene Hoheit, der gamsidgleiche Wakil ad-daula Karim 
Ban, herbeizubringen befohlen hatte ein saranba!, denn er 

356 war fünf Ellen lang/ und die Kette mit dem Seil um seinen 
Hals wog 80 mann (ca. 240 kg). 

Kurz und gut, der oberste Löwenwärter bewachte zusammen 
mit einigen Bediensteten des Löwenzwingers - <wozu zu sagen 
ist>, daß sich in jenem Löwenzwinger verschiedene Arten 
von Löwen, Leoparden, Tigern, Panthern, Luchsen, Wölfen, 
Hyänen, Schakalen, Bären, Affen, Füchsen Mardern, Stachel-
schweinen, Igeln, Hasen und Eichhörnchen befanden - jenen 
Löwen von allen Seiten. Sie hielten das Ende des Seils in 
ihren Händen. Mit lautem Geschrei und "Weg da! Macht Platz" -
Rufen brachten sie den Löwen herbei. 

Da fiel das Auge des Löwen plötzlich von Ferne auf einen 
widerspenstigen Maulesel. Sogleich sprang er auf, machte 
einen Satz und riß damit die dreißig oder vierzig Löwenwärter, 

(1) In* gesetzte Worte fehlen in der Edition. 
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in deren Händen sich das seilende befand, zu Boden und schlei 
te sie mit sich <auf den Maulesel> zu. Der störrische Maul-
esel teilte flink und geschickt ein paar Tritte aus und kam 
<seinerseits> auf den Löwen zu. Lärm und Tumult entstanden. 
Der Löwe mußte ein paar Fußtritte von Seiten des Maulesels 
einstecken. Er sprang auf und grub seine Krallen und Zähne 
derart in den Rücken jenes Maulesels, daß er dessen Knochen 

.1 1 . .zu Brei zerma mte. In einem gemeinsamen Vorstoß trennte man 
<den Löwen> von dem zerfleischten Maulesel und brachte ihn 
vor den gamsidgleichen Wakil ad-daula, vor den erhabenen 
Karim ijan. Der Löwe senkte vor jenem Erhabenen das Haupt, 
wurde ruhig und stand still. 

Der Erhabene befahl dem obersten Löwenwärter, die Kette 
vom Hals des Löwen zu entfernen. Dann sagte er zu dem er-
lauchten 'Ali-Mu9ammad ijän: "Töte ihn!" Dieser antwortete: 
"Zu Befehl! Auf dein glückliches Gelingen!" Er wickelte 
seinen Mantel um seine linke Hand und ergriff mit seiner 
Rechten den Dolch. Drohend und unbeugsam kam er auf jenen 
Löwen zu. Der Löwe machte einen Satz in Richtung auf jenen 
Löwenzerschmetterer. Der Held warf sich geschwind zu Boden 
und richtete sich dann wieder auf. Der Löwe kam vier oder 
fünf Ellen hinter dem Helden zu Boden und machte kehrt. Der 
Held rannte geschwind los und steckte seine linke, mit dem 
Mantel umwickelte Hand in den Rachen des Löwen, während er 
mit der Rechten mit dem scharfen, blutvergießenden Dolch den 
Bauch und die Eingeweide <des Löwen> zerfleischte. Der Löwe 
erhob ein solches Gebrüll, daß einige, als sie es hörten, 
davon das Bewußtsein verloren, zu Boden fielen und starben. 
Ringsum ertönten Bravo- und Beifallsrufe. 

Der erhabene, gamsidgleiche <Karim ijan> rief den er-
lauchten 'Ali-Mu9arnrnad ijan "Sirkus",(den "Löwentöter"), 

357 zu sich hinauf in seine Thronhalle/ küßte sein Gesicht, nahm 
ihm die Mütze, deren Spitze aus rotem Wollstoff (bakras) und 

(1) W: zu tutiyä maclte. Tutiyä ist eine Augensalbe. 
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deren Rand aus schwarzem Samt war, von seinem Kopf, knickte 
sie seitlich ein und setzte sie ihm so <wieder> auf den Kopf; 
denn damals galt der Brauch,daß das Abknicken der Mütze ein 
Privileg des Schahs und der Prinzen war und sonst niemandem 
zustand. Dann erteilte er ihm die Erlaubnis, zum täglichen 
herrscherlichen Morgen-Empfang (saläm) zu erscheinen. 

<Husain-Quli tlän fordert Tribut von Mahdi ijän Sawädkuhi> 

Auf Befehl der alleredelsten und erhabensten, unumschränk 
ten Hoheit, des gamsidgleichen Wakil ad-daula Karim tlän, 
sandte man den Erlaß über die Statthalterschaft der Grenz-
mark (Dar al-marz) Mäzandarän zusammen mit einem Pferd mit 
goldenem Zaumzeug und dem Ehrengewand der Statthalterschaft 
an den erlauchten Mahdi tlän, den Neffen (barädar-zäda) 1 des 
erwähnten seligen Muoammad tlän Sawädkühi, welcher getötet wor-

2den war . Der Erlauchte wurde damit zum autorisierten und 
unabhängigen Statthalter (beglarbegi) aller Städte, Dörfer, 
Gegenden und Grenzen von Tabaristän und Mäzandarän. Er war 
sehr kühn, tapfer und verständig. An jedem Grenzposten 
stationierte er Wächter und an jedem Halteplatz Garnisons-
truppen (sahluciyän). Tag und Nacht war er auf der Hut und 
wach. Er war über jeden Ort im Bilde und unterrichtet und 
aus Furcht vor dem erhabenen ijusain-Quli ijän, der den Glanz 
und die Aura Isfandiyärs und die Tapferkeit Bahräms hatte, 
fand er weder Ruhe noch Schlaf. 

Da forderte der erhabene ijusain-Quli ijän von ihm Tribut 
(bäg). Aus Hochmut und Leichtsinn äußerte er in ungebürlichen 
Worten ein Unhöflichkeit und sandte dem Erhabenen die folgen-
de komplette Beleidigung als Botschaft: "Ich bin nicht Muoam-
mad ijän, man nennt mich Mahdi tlän, <mit mir kannst du nicht 
umspringen wie seinerzeit mit ihm>. Wenn du es nicht glauben 

(1) Im Frühjahr 1773. Nach Perry 1979, 143 war Mahdi tlän 
der Sohn Muoammad tiän Sawädkuhis. 

(2) Ü 598-600. 
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willst, dann komm, und sieh selbst 1 !" Als der erhabene 
<l;lusain-Qu li Uän Qägar>diese Mi ttei 1ung erhie 1t, brü 11 te er 
wie ein Löwe und sagte: "Dieser Tadschiken-Schuft spricht 
auch Türkisch!" Das Feuer seines Zorns loderte auf und er 
echrie: "Wir ziehen nach Huräsän!" In der Aufmachung und 
Kleidung der Turkmenen kam er mit sechs oder sieben Reitern 
nach Mäzandarän. Im Speisezimmer des erlauchten Mahdi Bän 
geruhte er zu Mittag zu essen. Er hatte ein paar Turkmenen-
pferde mitgebracht und verkauft. Er schnitt das Ohr des Leib-
dieners (pisbidmat) des erlauchten Mahdi Uän ab und trat dann 
schnell wie ein Löwe den Heimweg an. Als der erlauchte Mahdi 
Uän der Sache gewahr wurde, schickte er tausend Reiter zu 
seiner Verfolgung. Sie konnten ihm aber nicht nahe kommen 
und die Angst des erlauchten Mahdi Uän wuchs von Augenblick 
zu Augenblick. Der erhabene ljusain-Quli Uän befahl seinen 
Dienern, gerösteten Weizen zu seiner Verpflegung und Gerste 
als Futter für seine Pferde mitzunehmen. Mit fünfhundert 
Reitern, die den Köcher zückten, die Schwerter führten und 

358 den Doch schwangen/ ritt er in Richtung Uuräsän los. Dem 
erlauchten Mahdi Uän übermittelte man die Botschaft, der er-
habene ljusain-Quli ijan sei nach ijurasän gezogen. 

Der erhabene ljusain-Quli Uan hatte indessen auf dem Weg 
nach Uurasän kehrt gemacht und fiel auf Schleichwegen eilends 
in Mazandaran ein, wobei er mit fünfzig Reitern die Gegend 
Mazandarans betrat und zwar in turkmenischer Aufmachung und 
Kleidung, so daß den Wächtern und Aufpassern die Sache ver-
borgen und unklar blieb und sie den Erhabenen nicht von den 
Turkmenen unterscheiden konnten. Mit fünf Reitern betrat er 
die Residenz des Statthalters von Mäzandarän 2 und zwar zur 
Mittagszeit als gerade die üppigen und köstlichen Speise-
tabletts von der Mittagstafel des erlauchten Mahdi Uan aus 
dem Versammlungsraum herausgetragen wurden und die Leib-
diener auch die Wasserpfeifen aus dem Versammlungsraum brachten 

(1) Die Aufforderung ist türkisch formuliert: "Gelin! görün!" 
( 2) In Barfurüs. 
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und kupferne Waschschüsseln in den Händen hielten. Der Tür­
hüter, ein Ahriman von Gestalt, mit einer schweren Keule 
trat vor, um dem erhabenen ~usain-Quli Ban den Eintritt zu 
verwehren. Der Erhabene schlug ihm den Säbel auf den Nacken, 
daß sein Haupt wie eine Kugel auf den Boden fiel, und trat 
ein. Als die Augen der Wächter, der anderen Bediensteten 
und Anwesenden auf den Erhabenen fielen, erkannten sie ihn, 
legten alle aus Ehrerbietung die Hand auf die Brust und 
senkten den Kopf. In der Versammlung entstand Aufruhr und 
der erlauchte Mahdi Ban rannte mit bloßen Füßen aus dem 
Speisezimmer in seine Privatgemächer. Der erhabene ~usain-
Quli Ban raste wie ein Königsfalke, der hinter einer Wild-
ente her ist, hinter ihm drein, warf ihm seinen Bogen über 
den Hals, zog daran und streckte ihn zu Boden. Er befahl den 
Dienern, seine Hände zu fesseln. Nach und nach trafen <die 
anderen> Reiter des erhabenen ~usain-Quli Ban ein. 

Der erhabene ~usain-Quli Ban betrat würdevoll und majestä-
tisch den Versammlungsraum und setzte sich wie ein König auf 
das Thronkissen der Befehlserteilung und Regentschaft. Dann 
baute man die üppigen, mit Speisen und Getränken reich ge-
deckten Tafeln, auf denen siebzig Schüsseln mit kabab, Süßig~ 
keiten, Konfitüren und Speisen standen, vor der alleredelsten, 
unumschränkt mächtigen Hoheit, dem hochmögenden Fürstensohn, 
dem erhabenen ~usain-Quli Ban auf. Nachdem der Erhabene die 
reichgedeckten Speisetafeln eine Weile betrachtet hatte, 
dachte er ein wenig nach und befahl sodann, daß man Mahdi 
ijan mit gefesselten Händen herbeischaffe. Dann sagte er: 
"Bringt meinen Reiseproviant". Sie brachten einen Sack mit 
geröstetem Weizen. Er sprach: "Das war meine Speise unter-

359 wegs" und aß zu Mittag./ Danach verlangte er sein Schlaf-
zeug. Man brachte ihm ein Schlafgewand Mahdi Bans und brei-
tete Bettdecke, Matratze, Kopfpolster und Kissen aus, die 
alle mit Kaschmirstoff <bezogen> und mit Daunen gefüllt 
waren. 
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Nachdem der Erhabene <diese Dinge> betrachtet und <ein wenig> 
nachgedacht hatte, sagte er: "Bringt mein Reiseschlafkleid!" 
Sie brachten eine Pferdedecke (yäpunci) 1 zusammen mit fei-
nem turkmenischen Filz. Er sagte: "Ich bin der Königssohn 
von Iran. Mein Übermantel ist aus Wolltuch (cubä wa-pasmina), 

2mein Wams (ärbäluq) ist aus aläga-Stoff und meine Gürtel­
schärpe ist aus Leinen. Dies ist meine Speise und das sind 
meine Schlafkleider. Du unaufrichtiger, niederträchtiger, 
eitler, dummer und undankbarer <Kerl>, meine ererbten Besitz-
tümer (amläk) hast du dir <unrechtmäßig> angeeignet. Ich 
habe von dir <lediglich> den Ertrag (raic) gefordert, <den 
sie abwerfen>. Du aber hast ihn mir nicht abgeliefert. Warum 
hast du mir Beschimpfungen und ungebührliche, anstößige Bot-
schaften geschickt? Hast du denn nicht den wunderbaren 
Ausspruch cAlis, des Fürsten der Gläubigen, gehört, der ge-
sagt hat: "Die von der Lanze verursachte Wunde heilt, die 
von der Zunge verursachte Wunde dagegen heilt nicht.• 3 Dann 
ließ er ihm solange Tabakwasser einflößen, bis er starb4 . 
Die Mutter Mahdi ijäns ergriff einen Koran, trat vor den Er-
habenen hin und sagte "Schenk mir meine Ehre bei diesem Koran!" 
Er erwiderte, nachdem er den Koran geküßt hatte: "Sie ist 
dir geschenkt, aber schicke mir die junge, schöne Frau Mahdi 
ijäns!" Sie schickte sie ihm. Alle Besitztümer und Sachen 
Mahdi ijäns beschlagnahmte der erhabene <Busain-Quli ijän Qägär>. 
Eilends sandte er durch einen Kurier ein Schreiben an seinen 
Bruder, den erhabenen Äqä Muoammad ijän, nach Schiras. Der 
erhabene <Äqä Muoarnmad ijän> nahm, sogleich nachdem er das 
Schreiben gelesen hatte, Zuflucht im gesegneten Heiligtum 
Säh-i Ciräg. Zwei, drei Tage später machte man dem erhabenen 
Karim ijän, dem ruhmreichen Wakil, der so exemplarisch zu 

(1) Türkisch: yap1ng1. 
(2) Türkisch: arbaliq bzw. arqaliq. 
(3) Der Ausspruch wird zweimal angeführt, zunächst auf ara-

bisch, danach auf persisch. 
(4) Im Jahr 1775. Nach einer anderen Version läßt er aller-

dings Mahdi ijän am Leben. Perry 1979, 144. 
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strafen und zu züchtigen verstand, Mitteilung von dieser Ge-
schichte. Er wurde wütend. Wiederum sagten seine Wesire und 
Emire zu ihm: "Aqa Mul)ammad !.Jan trifft in dieser Angelegen-
heit keine Schuld." Auf seinen (Karims !.Jans) Befehl hin 
holte man den erhabenen Aqä Mul)ammad !.Jan mit Beschwichti-
gungen und voller Anteilnahme aus dem gesegneten Heiligtum 
heraus, und er wurde in Gnaden aufgenommen. 

<Baba !.Jan in Schiras> 

Zurück zum Thema: Der erwähnte erhabene ~usain-Quli !.Jan 
hatte einen zehnjährigen Sohn, welcher bezüglich Anmut und 
Schönheit, Verstand, Intelligenz, Scharfblick und Scharf-
sinn beispiellos und hinsichtlich Beredtsamkeit, Eloquenz, 
richtigem Sprachgebrauch, Redekunst, Verstand und Wissen ein-

360 zigartig war. Im Hinblick auf Wohlerzogenheit, Sittsamkeit/ 
edles Streben, Adel und Großmut fand er zu seiner Zeit nicht 
seinesgleichen, so daß nach Ansicht der gebildeten und 
scharfblickenden Männer die Zeichen der Großkönigswürde, das 
Licht der Weltherrschaft auf seiner klaren Stirn offen und 
deutlich zu Tage traten und auf seinem gesegneten, sonnen-
gleichen Antlitz der Strahlenglanz der Herrschaft und das 
Leuchten, welches dem Schatten Gottes zu eigen ist, auf-
schien und sichtbar wurde. Er hieß Fatl)-<Ali Ban und war 

1allgemein als Baba !.Jan bekannt . Diesen lieben, teuren Sohn 
schickte er im Vertrauen auf Gott mit der Prachtentfaltung 
eines Kommandeurs nach Schiras zu dem erhabenen Aqa Mul)am-
mad !.Jan, seinem ruhmreichen Onkel 2 . Die Tante ('amma) des 
erhabenen Aqa Mul)ammad fian war mit dem erhabenen Karim tlan, 
dem gamsidgleichen Wakil ad-daula verheiratet und war das 
Prunkstück seines Harems. 

Der erhabene, cingizgleiche Aqa Mul)ammad tlan, von dem 
schon die Rede war, schloß den erhabenen, gamsidgleichen 

(1) Es handelt sich um den nachmaligen Fatl)-'Ali Schah. 

(2) Perry 1979, 145 f. 
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Bäbä Uän, seinen Neffen, wie das Liebste in die Arme. Nach-
dem er ihn ausgiebig geküßt, umarmt und liebkost hatte, sich 
voll Anteilnahme <nach seinem Befinden> erkundigt hatte, 
sagte er zu ihm: "Der erhabene Wakil wird dich zu sich rufen 
und wird dich vorwurfsvoll fragen: 'Warum verwüstet dein 
Vater mein Land und tötet meine Statthalter? Warum lehnt er 
sich gegen mich auf?' Dann antwortest du ihm, was ich dir 
jetzt sage!" 

Als nun der erhabene, ruhmreiche Wakil von der Ankunft 
des erwähnten, erhabenen Bäbä ijan erfuhr, bestellte er den 
hochmögenden Fürstensohn mit äußerster Ehrerbietung und 
Höflichkeit zu sich. Sein feines Benehmen und seine könig­
liche Wesensart gefielen ihm, und er erwies ihm viele Freund-
lichkeiten, erkundigte sich nach seinem Befinden und war sehr 
leutselig zu ihm. Er lud ihn in seinen herrscherlichen Audienz 
saal und ließ ihn an seiner Seite auf dem Thronkissen der 
Regentschaft sitzen. Er küßte sein Gesicht und nach den 
herrscherlichen <Begrüßungs->worten brachte man die reich 
gedeckte Tafel. Er aß mit dem hochmögenden Fürstensohn zu 
Mittag. Danach begann er sich mit einem Lächeln auf den Lip-
pen zu beklagen und sagte: "Du edler Königssohn, was will 
denn dein Vater von meiner verfaulten Seele? Warum stiftet 
er in meinem Land Unfrieden, Aufruhr, Übel und Verderbnis? 
Warum tötet er meine Statthalter. Wenn er von mir das Blut 
seines Vaters will, so ist Gott mein Zeuge, daß mich an der 
Ermordung seines Vaters keinerlei Schuld trifft, weil ihn 

. •• h b lnämlich Gefolgsleute seines eigenen Hofes getotet a en und 
ich nicht damit einverstanden war, ihn zu töten." 

Die vortreffliche Hoheit, der hochmögende Fürstensohn, 
361 begann seine Antwort vorzutragen. Mit vollkommener Klugheit/ 

und Kenntnis, mit vollkommen richtig gesetzten Worten und 
mit äußerster Redekunst verstreute er Perlen <der Beredsam-
keit> aus dem Schmuckkästlein seines Mundes. Und er trug 
genau die weisen Reden und mitleiderregenden Ausführungen 

(1) Ü 532. 
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vor, welche sein erhabener, ruhmreicher Onkel ihn gelehrt 
und ihm beigebracht hatte. 

Als er diese Worte hörte, lachte der Wakil ad-daula, der 
erhabene Karim tlän, sehr und sagte zu der hochzuverehrenden 
Tante des erhabenen Aqä MuQammad tlän, die seine rechtmäßig 
angetraute Gattin war, gewandt: "Diese Reden hat ihm gestern 
Nacht Pirän,der Sohn von Wisa (Pirän-i Wisa), eingegeben!" 
Dann sprach er: "Deine Entschuldigung hat mir gefallen und 
ich vergebe dir die Schuld deines Vaters." Weiter sagte er: 
"Ich erhebe keinen Anspruch auf die Herrscherwürde. Ich bin 
der Wakil ("Sachwalter") des iranischen Staates. Ich weiß, 
daß die Herrscherwürde von Iran auf dem Weg der Erbschaft 
an dich gekommen ist. Ich bin dein Atabeg. Gedulde dich, bis 
ich mein Gewand <für immer> ablege (d.h. bis ich sterbe), 
dann wirst du die Herrscherwürde erlangen!" Dann erfreute 
er den hochmögenden Fürstensohn mit einem unvergleichlichen 
Pferd mit goldenem Zaumzeug, mit einem langen, kostbaren 
Ehrengewand und einem reichverzierten Reisethron und stimmte 
ihn froh. Er überließ ihm die Städte Samnän und Damgän und 
schickte den Erhabenen mit dem Prunk eines Kommandeurs, dem 
Pomp eines Heerführers und der Prachtentfaltung eines Monarchen 
in seine ursprüngliche Heimat. 

<Der Tod ~usain-Quli tlän Qägärs> 

Nach einiger Zeit teilte man dem erhabenen Karim tlän, 
dem gamsidgleichen Wakil ad-daula, mit, daß es durch den 
erhabenen ijusain-Quli tlän neuerlich zu Unruhe und Rebellion 
gekommen sei. Da schickte der erhabene Kar im !Hin, der gam-
sidgleiche Wakil ad-daula etliche Boten an die vornehmen 
und Großen der Turkmän, Göklen und Yamüt mit Schreiben <fol-
genden Inhalts>: "Wenn ihr ijusain-Quli ijän ergreift und zu 
mir bringt, dann werden euch Geschenke und Gunsterweise von 
meiner Seite erreichen, soviel ihr wollt. Wenn ihr aber nichts 
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gegen ihn unternehmt, dann werde ich ein blutgieriges Heer, 
zahlreicher als Heuschrecken, Ameisen und Schlangen, versehen 
mit unzähligen Geschützen in eure Gegend entsenden und die 
Steppe von Gurgan und die Qip~aq-Steppe mit Feuer überziehen." 

Sie waren ängstlich, verschreckt und eingeschüchtert und 
erklärten sich aus Furcht und Habgier bereit, diese Aufgabe 
zu übernehmen. Den einzigartigen Knappen vom <Stamm> der 
Turkman, zu dem der erhabene ijusain-Quli Han vollstes Ver-
trauen hatte und den er für seinen Vertrauensmann in allen 
Angelegenheiten hielt, verführte und verlockte man mit Gold 

362 und Silber dazu, den Erhabenen zu töten. / Die turkmenischen 
Diener, die im Dienst des Erhabenen standen, sannen Tag und 
Nacht auf eine günstige Gelegenheit, den Erhabenen zu ergrei-
fen und zu fesseln. Da, solange er wach war, hundert Mann 
nichts gegen ihn auszurichten vermochten, halten sie die Ab-
sicht, im Schlaf gegen ihn vorzugehen. Das war indessen 
schwierig, weil nach dem Brauch der Könige in der Nacht um 
ihn herum Wächter wie die Nachtfalter schwirrten. 

Nun war er einmal eines Nachts mit seinen Dienern zwan-
zig Parasangen weit zu einem Überfall geritten und hatte im 
Wald von Mazandaran sein Lager aufgeschlagen. Er sagte: "Heute 
Nacht habe ich die Wächter beurlaubt, damit sie schlafen können 
und habe die Wache aufgehoben." Leute, die ihm wohl gesonnen 
waren, sagten zu ihm: "Das ist nicht ratsam, weil du viele 
Feinde hast, die alle nur auf eine günstige Gelegenheit war-
ten. Ein Mann <wie du> sollte selbst die Kleider, die er am 
eigenen Leib trägt, zu seinen Feinden rechnen und vor ihnen 
auf der Hut sein. Die Weisen haben das so formuliert: "Möge 
kein wacher sich hinter einem Schlafenden befinden!" Der 
Haqan indessen war leichtsinnig und sagte: "Ich vertraue auf 
Gott." Sein Wesir empfahl ihm, daß er im Gottvertrauen die 
Knie der Kamele fesseln möge. Der erhabene <ijusain-Quli Hän> 
lachte und sagte: "Wer kann, der soll mir nur nahe kommen!" 
zog die Pferdedecke über den Kopf, ging schlafen und fing 
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an zu schnarchen. Jene Handvoll Turkmenen, die auf eine 
günstige Gelegenheit lauerten und wach geblieben waren, 
schlichen leise ganz nah an ihn heran. Sie waren überwältigt 
vor Furcht. Einer von ihnen, der um sein Leben bangte, trat 
schließlich vor, stieß die Lanze, die er in der Hand hielt 
durch die Pferdedecke in seine gesegnete Kehle und ließ ihn 
den Grad eines Märtyrers erringen. Dann versteckte er sich. 
Eine Stunde nach diesem Vorfall, erwachte sein Leibdiener 
(pisbidmat). Der Neffe (baradar-zada) Mu'min Beg Balücs, 
des einzigartigen Knappen des capellagleichen tlaqans Mu9ammad 
?asan Han - über ihn Vergebung! - hatte einen Meister namens 
ijasan, und der war sein Hofschneider. Der wurde zur selben 
Stunde wach und sagte leise zu dem besagten Leibdiener: "Ich 
habe geträumt, daß man ijusain-QulI Han getötet hat." Der 
Leibdiener sagte zu ihm: "Er ist sonst nachts immer ein paar-
mal aufgewacht und hat mich um die Wasserpfeife gebeten. 
Heute Nacht jedoch hat er mich noch nicht nach der Wasserpfei 
fe gefragt." Alle beide schlichen leise näher und sahen, daß 
Blut von der Oberfläche der Pferdedecke floß. Sie faßten sei-
nen Fuß an. Da wußten sie, daß die süße Seele aus seinem an-

363 mutigen Körper/ entwichen war. Da kamen sie und weckten 
einige seiner Vertrauten und informierten sie. Die nahmen 
sich auf schurkische Weise sein Gepäck und sein Mitgeführtes, 
seine Waffen, Sachen und Geräte und machten sich mitten in 
der Nacht mit dieser Ausstattung eines Feldherrn auf den Weg 
zu der Festung, in der sich seine Frau und seine beiden Söhne 

befanden. 

Als seine Kämpfer, von denen jeder einzelne ein Aufrührer 
war, erwachten, da hatten sie keine andere Wahl, als in alle 
Richtungen davonzujagen. Wo sie nur konnten, entfachten sie 
das Feuer der Gewalt, Unterdrückung und Brutalität und ver-
brannten aus Niedertracht viele Menschen in ihm. In Taba-

1ristan entstand maßloses Chaos. 

(1) zum Zeitpunkt, Ort und den genannten Umständen seines 
Todes existieren mehrere Versionen. Perry 1979, 145 f., 
insbesondere Anmerkcng 40. 
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Als die Nachricht von der Ermordung des hochmögenden 
Fürstensohnes zu dem erhabenen Karim 5an, dem gamsidgleichen 
Wakil ad-daula gelangte, bedauerte er <den Vorfall> zutiefst, 
war betrübt und weinte sehr. Einer seiner Vertrauten sagte 
zu ihm: "Warum weinst du über die Nachricht vom Tod deines 
Feindes? Lache und sei froh!" Er antwortete: "Du einfältiger 
~or! ~usain-Quli tian war ein tapferer Mann von vornehmer Her-
kunft. Er mußte nach seinem Zuschnitt und nach seiner Bedeu-
tung leben. Ich habe mich ihm gegenüber großmütig gezeigt, 
weil ich ihn als meinen Sohn betrachtet habe. Die teuflischen 
Mazandaräner haben ihn getäuscht, um ihn dann schließlich 
umzubringen. Du Einfaltspinsel, der du betrunken bist vom 
Wein der Leichtfertigkeit, hast du denn noch nie diesen 
ijäfi?-Vers gehört?: 

Freund, wenn du am Leichnam des Feindes vorübergehst/ 
dann freu dich nicht, denn ebendieses Ereignis steht 
auch dir bevor// 

Ich denke nach über meine Sache und mein Schicksal. Ich 
habe mit eigenen Augen den herrscherlichen und erhabenen 
Prunk und Pomp Nadir Schahs, des Kronenverschenkers, Tribut-
erhebers und Welteroberers von Anfang bis Ende verfolgt, der 
ja wie ich über hunderttausend Dienergebot, und ich habe nach ihm 
die Prachtentfaltung und den Prunk <AlI Schahs und Ibrähim 
Schahs und nach diesen beiden Brüdern die Prachtentfaltung 
der Kleinfürsten (muluk-i tawäyif), d.h. des erhabenen Abu 
1-Fato tlän und des erhabenen CAli-Mardan tlän <Bahtiyäri>, 
des erhabenen Azäd tlän, des erhabenen Fat9-<Ali tlän Afsär 
sowie des erhabenen Muoammad-ijasan tlän Qägär gesehen. Der 
Himmel hat jeden einzelnen von ihnen zugrunde gerichtet und 
mir zum warnenden Beispiel gemacht. Ich weiß nicht, auf 
welche Weise er auch mich dereinst vernichten wird und für 
wen er meinen Untergang zum warnenden Beispiel machen wird." 
Dann ließ der glückliche und ruhmreiche Wakil, der mitfüh-
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lend und menschlich war, die Familie des verstorbenen Baqans, 
364 der zum Märtyrer geworden war, mit aller Ehrerbietung und 

Höflichkeit von Samnän und Damgän zu sich kommen. Er drückte 
seine Anteilnahme aus und bat sie um Vergebung. Die Statt-
halterschaft über Samnan und Damgan übertrug er den zwei 
glückhaften, edlen Söhnen des verblichenen ijusain-Quli Ban. 
Dann schickte er sie mit den dazugehörigen Ehrbezeigungen, 
mit vollendeter Höflichkeit und Hochachtung in ihre gewohnte 
Heimat zurück. Der teure Sohn des verblichenen Baqans, welcher 
den Märtyrertod gestorben war, Baba Ban, dieser wie Gamsid 
ruhmvolle, wie Kisra mächtige Heerführer begab sich samt 
seiner Familie mit fürstlichem und erhabenenm Prunk und Pomp 
in die Stadt Samnan und ließ sich nieder auf dem Thronkissen 
der Regentschaft. 

<Zaki Ban Zand> 

Als über Gerüchte die Nachricht vom Aufruhr und der 
Rebellion und vom Chaos in Mazandaran den erhabenen Karim 
Ban, den gamsidgleichen Wakil ad-daula erreichte, bestimmte 
er den erlauchten Zaki Ban Zand, den niederträchtigen und 
rücksichGlosen Blutvergießer, der sein Halbbrudermütter­
licherseits war, mit vielen blutgierigen Truppen nach 
Mazandaran zu ziehen. <Zaki Ban> war damals aus Schlauheit 
und Verschlagenheit jeden Tag beim Gemeinschaftsgebet anwe-
send und verrichtete auch stets das Abendgebet, überhaupt 
sah man ihn die meiste Zeit auf dem Gebetsteppich, und er 
tat nichts, was religiös verboten war. <Karim Ban> sagte 
zu ihm: "Ergreife die Störenfriede, Unruhestifter, Auf-
wiegler und Rebellen jener Gegend, weise sie zurecht und 
schicke sie zu mir. Regle die Angelegenheiten dort, solange 
bis ich dich zurückrufe!" 

Als dieser Heuchler und rücksichtslose Blutvergießer mit 
einem blutgierigen Heer in Mazandaran einzog, ergriff er mit 
Gewalt und Brutalität einige der Getreuen und Diener des 
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im Paradiese weilenden Häqäns, des verblichenen ~usain-Quli 
Häns, der den Märtyrertod gestorben war, und ließ sie schmäh-
lich und in Schande durch verschiedene unmenschliche Martern, 
die zu beschreiben jenseits der schriftlichen oder münd­
lichen Wiedergabe liegt, die Stufe des Märtyrertums erklim-
men. 

Einer berichtete folgendes: "Ich war bei diesem rück­
sichtslosen Blutvergießer, als man achtzig Leute aus der 
Einwohnerschaft von vierzehn Dörfern an den Händen gefesselt 
herbeibrachte. Er befahl dem Scharfrichter: 'Schlag ihnen 
den Kopf ab!' Als der Scharfrichter vier von ihnen durch 
Schwertstreiche geköpft hatte, zitterte seine Hand und das 
Schwert fiel ihm aus der Hand auf den Boden, <Zaki Hän>, 
dieser furchtbare Blutvergießer, sprang zornig auf und nahm 
das Schwert aus der Hand des erwähnten Sehartrichters. Eigen-
händig schlug er damit auf sechsundsiebzig Hälse. Dann 
setzte er sich wieder auf seinen Platz, lachte vor sich hin 
und sagte immer wieder: 'Ich bin der mugtahid der Mörder/ 

365 auf der ganzen Welt; eine kleine schlechte Tat, welche zur 
Quelle von viel Gutem wird, ist <in Wirklichkeit> ein ge-
waltiges gutes Werk!' Die Zeit des Gebets war gekommen 
und er vollzog sogleich äußerst penibel die rituellen Waschun-
gen. Mit äußerster Demut und Ergebenheit verrichtete er 
das Gebet und tat und betete noch mehr, als vorgeschrieben 
war. 
Er schickte nach den Frauen und Kindern der Getöteten. Man 
brachte sie. Im Versammlungsraum, vor allem Volk miß-
handelte er sie auf verschiedene Weise. Dann verrichtete er 
wieder das Abendgebet und murmelte ständig Gebetsformeln 
und die Namen Gottes. Er verzichtete auf Weintrinken, Bang-
und Haschischrauchen, Unzucht, Päderastie, Gllickspiel und 
das Anhören schöner Stimmen und der Klänge der Musikinstru-
mente." 
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Als der erhabene Karim tiän, der humane Wakil ad-daula 
von seinem wüsten Treiben erfuhr, schickte er insgeheim 
Schreiben an die Anführer und Befehlshaber der Truppen, daß 
sie mit Erhalt der Schreiben beurlaubt seien, sich verstreuen, 
d.h. ein jeder sich in sein Haus begeben sollte. Sie alle 
taten, als die Schreiben eintrafen, wie es ihnen befohlen 
war. Sie nahmen ihren Abschied und begaben sich in ihre 
angestammte Heimat. Den erlauchten Zaki tiän befahl er eben-
falls zu sich. Dem Erlauchten blieb nichts anderes, als 
sich auf den Weg nach Schiras zu machen und im Pferdestall 
des erhabenen Karim 5än, des gamsidgleichen und humanen 
Wakil ad-daula sechs Monate Zuflucht zu nehmen 1 . Danach 
hatte der Erhabene die Schuld und die Vergehen des Erlauchten 
verziehen, bestellte ihn zu sich und fragte ihn: "Warum 
hast du die Bewohner Mazandaräns getötet, ausgeplündert und 
entehrt und unbedacht und ohne Grund meinen Namen in der 
Welt schlecht gemacht?" Er antwortete ihm: "Du hast mich 
mehrmals erprobt und weißt, warum du mich in dieser Sache 
geschickt hast." Der Erhabene sagte: "Ich habe mich von 
deinen Gebeten, deiner Frömmigkeit und deiner Gottesverehrung 
täuschen lassen!" Darauf erwiderte der erlauchte <Zaki ijan>: 
"Ich stehe gänzlich unter dem Einfluß des Mars und kann 
nicht anders als Blutvergießen und rücksichtslos sein. Meine 
Lust liegt im Blutvergießen." Der Erhabene wandte sich von 
ihm ab und sagte: "Gott möge dir deine Strafe zuteil werden 
lassen! Ich fürchte, du wirst schließlich noch meine Ver-
wandten töten und meine Familie ausrotten!" Er entzog ihm 

sein Vertrauen. 

(1) Über den Pferdestall des Herrschers als Asyl Malcolm 
1815, Bd 2, 559. 
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366 Bericht vom Lanzenturnier des einzigartigen, ruhmreichen 
Reiters cumar Äqä aus dem Osmanenreich, der als Birindar1 

Agasi bekannt war 

Er war, was Kühnheit, Armeskraft, Gewandtheit, Flinkheit 
und Geschicklichkeit betrifft, beispiellos und der Gesandte 
des Sultans des Osmanenreiches, jener anmutigen Gegend, hat-
te ihn um des Glanzes und des Ruhmes willen, aus Angeberei 
mit sich nach Iran genommen, welches der Wald der Löwen, 
der Hort der Helden und der Recken ist. 

In der für das Lanzenturnier bereitgestellten Arena 
hat er einige berühmte iranischen Reiter verwundet und sogar 
etliche getötet. Zu guter Letzt aber wurden ihm durch den 
Lanzenstoß des erlauchten Kalb-<Ali Bän, des Sohnes von 
Saib-'Ali Bän Zand,After, Bauch und Nabel durchstoßen und 
zerfetzt, sein Sattelknauf wurde abgebrochen und flog davon, 
und der Hals sejnes Pferdes wurde abgetrennt, so daß er 
vom Pferd fiel und starb und seine Seele ihrem Schöpfer 
übergab und der erwähnte Gesandte starr wurde <vor Ent-
setzen> und vor Reue heftig seufzte. 

<Ein osmanischer Botschafter in Schiras> 

Den geistreichen Leuten sei folgendes nicht verborgen: 
Der Herrscher des wohlgeordneten Osmanenreiches, welcher der 
Zwillingsbruder der Großartigkeit ist, hatte wegen des Krie-
ges, der zwischen dem Osmanenreich und Rußland herrschte, den 
Gesandten mit einem <im Ton der> Brüderlichkeit gehaltenen 
Schreiben an den Hof, welcher das Zentrum der Gerechtigkeit 
darstellt, des Oarius, welcher das Reich und die Lande 
schmückt, von Iran, welches im Zeichen des Sieges steht, 
geschickt, an den Hof des gamsidgleichen Wakil ad-daula, 

(1) R~ gibt drei, jeweils vokalisierte, Versionen dieses 
Namens: Biri-andär (HS fol. 375a), Birindär (fol. 377b) 
und Birindär (fol. 378b). Die zweite Form ist die 
häufigste. Birindär bedeutet soviel wie "verwundet", "mit Wunden 
behaftet". Birindär Äqäsi heißt also - vielleicht in ironischer 
Nachahmung osmanischer Amtstitel - nichts anderes als "der 
Meister derjenigen, die von Wunden geschlagen sind". 
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des erhabenen Karim ijan, der aus dem Geschlecht der Kayaniden 
stammt. 

Der erlauchte Mirza Ga'far, sein (d.h. Karim ijans) 
Großwesir (wazir al-wuzara, I'timad ad-daula) sagte zu ihm: 
"Es ist ein Gesandter aus dem Osmanenreich zu dir gekommen." 
<Karim Uan> erwiderte: "Wenn er ein Geschäft mit dem Herr-
scher von Iran hat, dann schick ihn zur Festung Abada zu 
Schah Isma"Il <III.>!" 

Der besagte Mfrza Ga•far sagte zu ihm: "Du mein Wohl-
täter! Die ganze Welt hält dafür, daß du der Herrscher von 
Iran bist und dich nur aus Weisheit und aus Gründen der 
Opportunität selbst als Wakil ad-daula ("Sachwalter des 
Staates") bezeichnest und Schah Isma'il ein großer und 
bedeutender Sayyid ist, dem du eine Pension zahlst." 

<Karim ijan> antwortete: "Was willst du also?" <Mirza 
367 Ga'far> sagte: "Wenn der Botschafter/ zu dir zur Audienz 

geladen wird, dann zieh dir neue Kleider an, schmücke dich 
und putz dich heraus! Und sag nicht während des Gesprächs 
<immerzu> kari kari 1im Dialekt der Zand ! " Er antwortete: 
"In Ordnung, kari!" Weiterhin sagte <Mirza Ga'far> zu ihm: 
"Leg dich beim Sprechen nicht auf die Seite und streck nicht 
die Beine aus!" Er antwortete: "k·ari, in Ordnung!" 

Danach organisierte man einen herrscherlichen Empfang, 
so wie es sich gehört, und lud den pompösen Botschafter aus 
dem Osmanenreich ein. Als der Botschafter vor dem Ehrenplatz 
des ijaqans trat, brachte er höflich und bescheiden, vollen-
dete Hochachtung und Ehrerbietung zum Ausdruck. Der er-
habene Karim Uan führte in türkischer Sprache eine ange-
regte Konversation <mit dem Botschafter> und erkundigte 
sich nach dem Befinden des Osmanen-Herrschers. 

Der Botschafter sprach: "Der Großherrscher des Osma-
nischen Reiches übermittelt dir seine Grüße und seine guten 

(1) HS fol. 376a vokalisiert kurI. Kur bedeutet auf kurdisch 
"Sohn". Besser in den Kontext paßt die Lesung karI. Kar 
ist die kurdische Variante zu bar "Esel", kari hieße 
dann "du bist ein Esel". 
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Wünsche. Er läßt dir sagen: "Ich und du, wir sind Brüder, 
wir haben die gleiche Religion, die gleiche Schrift (nämlich 
den Koran), und die gleiche Gebetsrichtung. Iran und das 
Osmanenreich stützen sich gegenseitig. Wenn das Osmanen-
reich verdirbt und verfault, dann wird dies auch auf Iran 
übergreifen, und wenn Iran verdirbt und verfault, dann wird 
es das Osmanenreich damit anstecken." Karim Hän antwortete: 
"Ja, das stimmt und trifft zu." Der Gesandte fuhr fort: "Dein 
Bruder, der Großherr des Osmanischen Reiches sagt: 'Rußland 
hat gegenüber dem Osmanenreich Gewalt angewendet. Wir be-
fürchten, - was Gott verhüten möge! - daß man bei Baku und 
Rast vom Meer her Breschen schlägt und die Hand nach Iran 
ausstreckt. Befiehl dem Statthalter von Baku und dem Statt-
halter von Rast, daß sie diese beiden Blößen beschützen 
mögen!" 

Der erhabene <Karim Hän> erhob seine Stimme wie ein Löwe 
und sagte: "Kari!" Mirza Ga•far antwortete: "Zu deinen 
Diensten, möge ich dein Opfer sein". Er sagte: "Fertige einen 
Erlaß an FatQ-"Ali Hän Qubba'i und Hidäyatallah Han Rasti 
aus, daß sie ihre Grenzen sichern und über die Aktivitäten 
der Russen sich unterrichten und informieren sollen! Sie 
sollen gegen sie kämpfen und sie vernichten! Wenn sie Hilfe 
und Unterstützung brauchen, dann sollen sie an mich schreiben, 
damit ich ihnen Truppen und Soldaten, Gold und Silber 
schicke!" Sogleich verfuhr man nach seinem Befehl. 

Dann legte er sich plötzlich, die Hand am Säbelknauf 
zur Seite, brüllte wie ein Löwe und streckte ein Bein aus. 
Er hatte abgetragene Kniehosen aus rotem qa~ab-Stoff an, 
die vor den Kniescheiben durchgescheuert waren, so daß man 
das Futter sehen konnte. Dann schickte er den Botschafter 
ins Gästehaus und ernannte einen angesehenen Gastwart 
(mizban) für ihn. Der erwähnte erlauchte Mirza Ga•far sagte 

368 zu ihm: "Du hast meinen Bitten/ nicht entsprochen, sondern 
deine alten Kleider angezogen." Er entgegnete: "Erstens, ich 
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bin nicht der Schah, daß ich mich herausputze. zweitens, 
das, was die Männer schmückt und ziert, sind Schwert, 
Dolch, Speer, Beil und die schwere Keule." Er zog sein 
Schwert aus der Scheide und sagte: "Mein Ruhm kommt zuerst 
durch Gott, den Gesandten und die reinen Imame und an zwei-
ter Stelle von der Armeskraft, die Gott mir gegeben hat. 
Dies hier ist ein scharf schneidendes Schwert, ich verlasse 
mich auf die Gnade Gottes. 

Der besagte Botschafter hatte also einen einzigartigen, 
ruhmreichen, gewandten und meisterhaften Athleten bei sich, 
der niemals von irgendwem besiegt worden, vielmehr immer 
siegreich geblieben war, um <mit ihm> Ruhm zu erwerben, anzu-
geben und zu protzen. Eines Tages schlug er dem gamsidgleichen 
Wakil ad-daula, dem erhabenen Karim Han vor: "Laß die ruhm-
reichen iranischen Reiter antreten und in der Arena mit den 
Reitern aus dem Osmanenreich um die wette galoppieren (gawa-
lan-gari) und Lanzenturniere (garid-bazi) austragen, und 
schau dabei zu!" Der erhabene <Karim Han> ordnete an, daß die 
schnellen und flinken Reiter aus der ganzen Armee sich vor 
die Stadt begeben sollten. Der Erhabene verließ mit groß-
königlichem Gepränge ebenfalls die Stadt und ließ sich in 
der Arena beim Bag-i Sah-Tor unter dem sonnengleichen groß-
königlichen Baldachin nieder. Zum Dröhnen der Trommeln und 
Pauken und zum Schall der Posaunen begannen die nach Ruhm 
süchtigen Reiter mit dem Galoppieren und mit dem Lanzenstechen. 
Jeder Reiter, der auf <umar Aga Birindar Aqasi aus dem 
Osmanenreich losritt, stürzte sich damit selbst in den Ab-
grund des Verderbens, wurde entweder verletzt oder getötet. 
Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim Han, 
wurde betrübt und ließ Muoammad-<Ali Hän, den Sohn von 
Muoammad-Taqi Hän Qizilbas, <rwaz Sultan, den Sohn von Naurüz 
Hän Züla und Amir ~asan Hwus-Qikäyat Gang-<Ali Häni antreten. 
Der Reihe nach kehrten sie mit vom Lanzenstoß jenes Helden 
aus dem Osmanenreich zerschmetterten Gliedern zurück. 
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Da befahl er, daß seine beiden Neffen (bwaharzäda) Tähir ijän 
und Wali ijan, Söhne Muoammad ijan Zands, zusammen mit Kalb-
cAli ijan, dem Sohn Saib-<Ali zands, gegen den Birindar Aqasi 
aus dem Osmanenreich antreten sollten. Zuerst begann Kalb-
'Ali ijan mit dem Turnierkampf gegen den Birindär Aqasi. Ihr 
Wettkampf zog sich in die Länge, keiner wurde besiegt oder 
gewann die Oberhand. Jeder tötete mit einem Lanzenstoß das 
Pferd des anderen. Als es Abend wurde, kehrten sie in ihre 

369 Lager zurück. / Der erwähnte erlauchte Kalb-'Ali ijan ließ 
in jener Nacht einen Drechsler kommen und sagte zu ihm, daß 
er eine Lanze zurechtschnitzen und aushöhlen, und geschmol-
zenes Blei in ihr Inneres gießen solle. Dann solle er sie 
mit einer Sehne umwickeln und in die Spitze einen scharfen 

1Hakennagel aus Eisen schlagen . Am Morgen, auf Befehl des 
gamsidgleichen ijusraus, der sich wie Darab verhielt und wie 
Darius handelte, richtete man nach den Regeln des vergange-
nen Tages den Kampfplatz her und präparierte die Arena. Die 
einzigartigen Reiter führten ihre Galoppier- und Reitkünste 
vor. Der erlauchte ialb-'Ali ijan, der ungestüm war wie ein 
Löwe, und der Birindär Aqasi, der einem furchterregenden 
Drachen glich, setzten ihr Turnier miteinander fort. Da warf 
der Birindär Aqäsi eine Lanze gegen Kalb-'Ali tlan. Der er-
lauchte Kalb-'Ali ijän hielt die Hand <schützend> vor das 
Gesicht. Die Lanze erwischte seinen Handrücken und schürfte 
die Haut des Handrückens ab. Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, 
der erhabene Karim ijän, schaute aus einiger Entfernung zu 
und meinte, die Hand Kalb-'Ali fians sei gebrochen. Er schlug 
die Hände zusammen und stöhnte. Da aber stürzte plötzlich 
der ruhmreiche Kalb-'Ali ijän wie ein wilder Löwe mit erho-
benen Pranken hinter dem Birindar Aqäsi aus dem Osmanenreich 

2her und schleuderte die mit der Sehne umwickelte Lanze gegen 

(1) Die Lanzen beim garid-Spiel waren aus Holz und kaum 
geeignet, den Gegner zu töten. Eine Beschreibung des 
Spiels bei Diem 1941. Eine analoge Szene, ~n der eben-
falls eine Lanze heimlich präpariert wird1 U~514 f. 

(2) Garid-i pay-picida? 



370 
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jenen löwenfangenden Helden. Sie durchschlug drei oder vier 
Lagen saqirlät-Stoff, drang geradewegs in seinen After, zer-
riß und zerfetzte ihm Bauch und Nabel, schlug den Sattel-

1knauf herunter und durchstach den Hals seines Pferdes. Er 
stürzte vom Pferd auf den Boden und trat die Reise <ins 
Jenseits> an. <Auf diese Weise> folgte dieser einzigartige, 
ruhmreiche Reiter aus dem Osmanenreich, der in seinem Unge-
stüm und seiner eindrucksvollen äußeren Erscheinung dem groß-
artigen Färuq (d.i. der 2. Chalife cumar) glich und als Athlet 
und hinsichtlich der Geschicklichkeit dem Onkel der Gläubigen 
(bäl al-mu'minin; d.i. Mu<äwiya) ähnlich war, durch den 
Lanzenwurf des erlauchten Kalb-<Ali ijän Zands den rechtgelei-
teten Chalifen und Fürsten der Gläubigen nach. Alles ist dem 
Untergang geweiht, nur er nicht 2 . Daraufhin biß sich der Bot-
schafter vor Überraschung auf den Finger und fragte den er-
habenen <Karim ijan>: "Habt ihr noch andere solche Reiter?" 
Der Erhabene antwortete: "Wir haben dreißig- oder vierzig-
tausend solcher Reiter!" Der Botschafter sagte: "Bei deinem 
Salz! (Ich schwöre), dieser Reiter war der beste, brillan-
teste und hervorragendste Reiter des Osmanenreiches gewesen!" 

Rustam al- QUkamä, A9af mit Dichternamen geheißen, der 
ruhmreiche Verfasser dieses Rustam at-tawärib sagte folgendes: 

Als Kalb-<Ali ijan, der ruhmreiche Recke/ gegen Birindär 
den Drachenjäger// Warf die Lanze mit Mannhaftigkeit / 
da traf sie geradewegs in seinen After// Birindär im 
Sattel war wie erstarrt (oder: wie eingeschlafen) / 

3geschickt hatte er sich in seinem Sattel verborgen // 
In das Innere drang er und trat ihm beim Nabel wieder 
heraus/ er fiel von seinem Reittier auf das Schlacht-
feld// Über sein Los seufzte das Schicksal: / "Hun-
dertmal schade, der zweite Färuq ist gestorben!" // 
Schade um diesen Stolz der vier Helfer (d.h. der vier 

(1) Sar-i zin? 
(2) Koran 28, 88. 
(3) Der Pfeil nämlich. 
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rechtgeleitete Chalifen}! / schade um diese Verkörpe­
rung des Ruhmes! // Abu Bakr und ~~man mögen ihre Freu-
de an ihm haben! / auch 'Umar möge sich an seinem 
Geschick erfreuen! // 

371 Wie der erlauchte Hidäyatalläh ijan, der berühmte unabhängige 
Statthalter (beglarbegi} von Rast und Lähigän, welcher über 
den Rang eines Kisrä verfügte, sich erhob und empörte, im 
Kampf aber überwältigt und in Fesseln gelegt wurde; wie der 
gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim tlän, aus 
Ritterlichkeit und Hochherzigkeit über seinen Fehltritt hin-
wegsah, ihm sein Vergehen verzieh, vor ihm die Pforten der 
Nachsicht und Barmherzigkeit öffnete und ihm das Ernennungs-
diplom (raqam) und Ehrengewand des Vizekönigtums (iyälat) 
und der Statthalterschaft (~ukUmat) von Rast und Lähigän an-
vertraute und wie diese Transaktion zweimal vor sich ging. 
Im Verzeihen liegt ein Genuß, welcher der Rache abgeht 1 

Während der im Sieg verwurzelten Tage der guten und 
segensreichen Herrschaft des erhabenen Karim tlän, des gam-
sidgleichen Wakil ad-daula, der den Mittelpunkt Irans dar-
stellt, lautete seine Münzformel auf Gold- und Silber<-münzen> 
wirklich und wahrhaftig wie folgt: 

Sonne und Mond sind auf Erden zu Gold- und Silbergeld 
geworden/ vom Münzstock des Imams als Bezahlung für 
den Herrn der Zeit (d.i. der Verborgene Imam)// 

Einige der Herren und Militärführer Irans erhoben und 
empörten sich, sie rebellierten und bauten auf dem Teppich 
des Hochmuts die Utensilien der Auflehnung und Widersetzlich-
keit auf. <Karim tlän>, dieser Anführer der Löwenmänner bekam 
sie durch Kühnheit zu fassen. Er verfuhr mit ihnen freund-
lich und liebevoll. Durch das Schwert der Güte senkte er 

(1) Dihbudä 1973, Bd 2, 793. 
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ihr Haupt und öffnete vor ihnen die Pforten der Huld und 
des Wohlwollens. 

So hatte etwa der erlauchte Hidayatallah ijan, der beglar 
begi von Rast und Lahigan, welcher an Truppen und Kampfver-
bände, Gold und Silber, Perlen und Juwelen mehr besaß als 
der Chan von Turkestan, und vor dessen Kraft, Stärke und 
Heldentum Rustam (Taham-tan) und Isfandiyar (Ru'in-tan) 
in Angst und Schrecken verfallen wären, plötzlich die Trom-
meln des Aufstands und der Rebellion gerührt 1 . Die <ira-
nischen> Lande wurden erschüttert von der Stimme des Auf-
ruhrs. Der ruhmreiche und überaus fähige Heerführer aus dem 
großartigen Stamm der Zand zog auf Befehl des machtvollkom-
rnenen, gamsidgleichen Wakil ad-daula, des erhabenen Karim 
ijan, in den Kampf gegen ihn. Nach langem Geplänkel und viel 
Kampf und Mühe bezwang und besiegte er den Widerspenstigen, 

372 nahm ihn gefangen und legte ihn in Fesseln. Im Block/ und 
in Ketten wurde er an den himmelsgleichen Hof des gamsid-
gleichen Darius <Karim ijan> gebracht. 

Der großherzige Darius verzieh ihm großmütig sein Ver-
gehen und seinen Fehltritt, <verlieh ihm> ein Diplom, ein 
Pferd mit goldenem Zaumzeug und ein kostbares Ehrengewand 
und machte ihn so zum unabhängigen, bevollmächtigten Statt-
halter (beglarbegi) von Rast und Lahigan. Im Lauf der Zeit 
stieg ihm dann abermals der Windhauch des Hochmuts und der 
Anmaßung zu Kopf und wie ein Betrunkener stürzte er sich 
zum zweiten Mal auf den Weg des Aufruhrs. Wiederum verhiel-
ten sich die beiden Seiten wie beim ersten Mal und verfuhren 
entsprechend. Von dieser Art waren die Handlungsweise und 
das Verhalten des Erhabenen stets gegenüber seinen unterwor-
fenen Feinden./ 

(1) Perry 1979, 207-9. 
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373 Bericht vom Aufstand und der Rebellion de? erlauchten Na$Ir 
Bän, des unabhängigen Statthalters der weiträumigen und 
großen Provinz (wiläyat) Lär-i Färs und wie er zuletzt be-

siegt wird. 

Dem erlauchten Na~Ir ijän, dem unabhängigen und befähigten 
Statthalter der großartigen Stadt Lär, die viele Distrikte 
und Bezirke hat, unter dessen Befehlsgewalt vierzig- oder 
fünfzigtausend ausgebildete Schützen standen, welche noch 
in finsterer Nacht das Auge einer Ameise oder einer Schlan-
ge zu treffen imstande waren, und der zahlreiche unbezwing-
bare, trotzende Festungen besaß, stieg der Lufthauch des 
Hochmuts und des Dünkels in die Nase und er erklomm den 
Berggipfel der Auflehnung, der Empörung und der Widersetz-
lichkeit gegen die Befehlshoheit des Hcrrschers 1 . Der macht-
vollkommene gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim 
Bän, bestimmte den erlauchten Iskandar ijän Züla, seinen 
wäqif-i buzür ("Adjutanten") mit einer ausgerüsteten Armee 
zum Heerführer, machte den hochwürdigen, bedeutenden Amir 
~asan Gang-'AlI-BänI zu dessen Stellvertreter und entsandte 
ihn nach Lar 2 . 

Auf beiden Seiten entspannen sich viele Kämpfe und unzäh-
lige Scharmützel. In dem schwierigen und gefährlichen Gelän-
de kamen viele der großköniglichen Truppen uni und keine ein-
zige der befestigten Zitadellen Lärs wurde erobert und er-
stürmt. Da rief der Erhabene, ~amsidgleiche, der Inbegriff 
der Sachwalterschaft, den erlauchten Iskandar tlän, von dem 
die Rede war, zurück und entsandte den erlauchten ~ädiq 
Bän zand, seinen Bruder über Mutter und Vater, welcher 
Statthalter (beglarbegI) von ganz Iran war, mit der Pracht-
entfaltung der Herrschaft und vielen nach <Feindes->blut 
dürstenden Truppen sowie unzähligen Geschützen nach Lär. 
Der Erlauchte versuchte mit äußerster Bemühung, Anstrengung 

(1) Eine zusammenfassende Darstellung der Auseinandersetzungen 
zwischen Karim ijän und Na~Ir ijän bei Perry 1979, 117-22. 

(2) Es ist nicht klar, ob Amir ~asan Gang-'AlI··ijänI zum nä'ib 
für den wäqif-i buzür oder für den sardär ernannt wird. 
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und mit Fleiß, Lär zu erobern und zu erstürmen. Aber er 
konnte das Verlangte und Ersehnte durch Kampf, Krieg und Ge-
fecht nicht erreichen. 

Zu guter Letzt bezwang er die Bewohner von Lär durch List, 
Tücke, Täuschung und Betrug und indem er sich freundlich und 
leutselig gab. Er zwang den erlauchten Na$Ir ijän zum Ge-
horsam und eroberte den Machtbereich um Lar 1 . / 

374 Da der erlauchte Na~lr ijän hinsichtlich Armeskraft, Stär-
ke, Heldenmut und Flinkheit in den Reitkünsten und beim 
Schießen seinesgleichen suchte, nahm sich der gamsidgleiche, 
edelmütige Karlm ijän vor ihm in Acht und war auf der Hut. 
Er hetzte gegen ihn und brachte mit äußerster Schmeichelei, 
mit allerlei Listen, Kniffen und Täuschungsmanövern den er-

2lauchten <Na 9lr ijän> um . Seine Familie wurde nach Schiras 
gebracht und er nahm sich ihrer mit vollendeter Güte und 
Freundlichkeit an. Seine beiden edlen Söhne MuQammad ijän 
und 'Abdalläh tlän zog er groß wie seine eigenen Kinder. Er 
war freundlich zu ihnen und war ihnen in jeder Hinsicht zuge-
tan. 

<Vers eines unbekannten Dichters> 3 

Ich weiß nicht, was die Leute, welche da:s Schlechte 
gutheißen/ am Guten Schlechtes zu bemängeln haben// 

(1) Im Frühling 1766. Perry 1979, 121. 
(2) Nach einer anderen Version wird er bei seiner Rückkehr 

aus Schiras, wo er sich als "Gast" am Hofe Karlms auf-
gehalten hatte, von einem kadbudä erdolcht. Perry 1979, 
122. 

(3) Dihbudä 1973, Bd 3, 1202. 
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375 Bericht von der Empörung und Rebellion des erlauchten Tag1 
ijan Durrän1 im Gebiet von Dar al-amän Kirmän, von der Er-
oberung der Stadt Kirmän und darüber, wie er den erlauchten 
fiudä-Muräd tlän, den kraftstrotzenden Heerführer der Zand, der, 

was Kühnheit betrifft, ohne Beispiel war, getötet hat. 

In der Region Kirmän <lebte> der erlauchte Taq1 fiän 
1Durrän1 , der an Massigkeit des Körpers, Stärke, Heldenmut, 

Geschick bei der Jagd, in den Reitkünsten und im Schwert-
kampf, im Dolchschwingen, beim Schießen mit Pfeilen oder mit 
Gewehren sowie an Schnelligkeit, Flinkheit, Schlauheit, Hin-
terlist und Heimtücke unvergleichlich und unersetzlich war. 
Die Beutel, in denen sich die Bleikugeln und das Schießpul-
ver befanden und die er am Gürtel befestigt trug, wogen 
sieben mann-i säh1 (ca. 42 kg). 

Einmal hatte dieser löwenfangende, pantherjagende Held 
auf der Jagd zwölf Wildesel, Hirsche und Gazellen erlegt 
und brachte sie dem erlauchten Heerführer fiudä-Muräd fiän Zand 
als Geschenk dar, welcher der von Seiten des erhabenen Kar1m 
fiän, des gams1dgleichen Wak1l ad-daula, bestellte Statthal-
ter von Dar al-aman Kirmän, seiner Umgebung, Distrikte und 
dazugehörigen Gebieten war. Der besagte erlauchte ijudä-Murad 
fian Zand zeigte sich weder wohlwollend noch gab er ihm Ge-
schenke. Vielmehr packten seine Hausdiener den ruhmreichen 
<Taq1 fiän Durran1> am Kragen und nahmen ihm mit Gewalt, 

2Schlägen und Brutalität Gebühren (rusum) ab . 

Ein andermal verließ der erwähnte erlauchte fiuda-Muräd 
tagsüber zur Erbauung und Erholung mit Prunk und Pomp die 
Stadt Kirmän. Der erlauchte <Al1-Muräd tlan, der Sohn von 
Qaitäs fiän, des Bruders von fiudä-Muräd fiän, ritt hinter 
seinem Onkel, dem Chan her. Der erlauchte erwähnte Taq1 

(1) Zur Geschichte der Kämpfe dieses Abenteuers Perry 1979, 
128-35. 

( 2) Weil sie es gewohnt waren von Gästen ijudä-Mmäd fiäns eine 
Art Trinkgeld zu bekommen, ib. 128. 
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ijän DurränI ritt auf der Zugbrücke, die über den Wassergra-
ben führte, hinter dem erwähnten erlauchten 'Ali-Muräd ijän 
her. Der besagte erlauchte 'Ali-Muräd Bän schlug mit der 
Reitgerte nach dem Kopf des Pferdes des erwähnten Taqi ijän. 
Da rutschte das Pferd des erwähnten Taqi ijän mit zwei Beinen 

376 in den Graben. Taqi Bän riß geschwind den Hals/ des Pferdes 
und seinen Zaum mit aller Kraft zurück und stürzte nicht in 
den Graben. Wegen dieses zweimaligen üblen und ungehörigen 
Benehmens, ärgerte sich der eifrige Held, wurde abweisend 
und unnahbar gegen den erlauchten ijudämuräd ijän und empfand 
Widerwillen gegen ihn. Er verließ die Stadt Kirmän und schlug 
in seinem eigenen Grenzgebiet stolz und hochmütig die Trom-
mel der Rebellion. Kirmän und sein Umland erbebten <davon> 
wie die Herzen der Liebenden. Mit zwei oder dreitausend be-
rittenen Büchsenschützen umzingelte er die Zitadelle von Kir-
män und begann mit dem Heerführer der Zand, dem erlauchten 
ljudämuräd ijän Kampf und Krieg. 

Nun war der besagte erlauchte tiudämuräd Bän mit dem Geiz 
vertraut und mit der Großzügigkeit unbekannt, mit Sparsamkeit 
und Knausrigkeit pflegte er Busenfreundschaft und mit der 
Habgier wohnte er in einem Haus. Er hatte in der Stadt 
Kirmän zahlreiche Bäckereien, Krämerläden, Reis- und Futter-
handelsgeschäfte und Metzgereien eröffnet, verspürte aber 
keinerlei Neigung Kampftruppen auszurüsten; ein Teil der 
herrscherlichen Truppen verkaufte aus Armut seine Waffen 
und Ausrüstung, ein anderer Teil verpfändete sie, um sich 
Lebensmittel zu kaufen, und das Kämpfen vernachlässigten 
sie ganz und gar. Daher verabscheuten auch die Bewohner von 
Kirmän den erlauchten ijudämuräd tiän und verspürten Zutrauen 
zu dem erwähnten Taqi tiän und fühlten sich ihm verbunden. 

Kurz und gut nach viel Kampf und Streit erklomm derbe-
sagte Taqi ijän gemeinsam mit ein paar flinken gewandten und 
furchtlosen Gaunern, Kerlen und Schelmen eines Nachts einen 
der Befestigungstürme der Stadt Kirmän aufgrund einer 
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günstigen Gelegenheit und weil die Wächter sorglos waren. 
Sie schnitten den Wächtern die Köpfe ab, öffneten das Stadt-
tor und eroberten so die Stadt Kirmän. 

Als der erwähnte erlauchte Hudä-Muräd Hän, der Heerführer 
der Zand, der an Heldenmut, Körperkraft und Kühnheit einzig-
artig und hinsichtlich Schwertkampf, Dolchschwingen und Ge-
schicklichkeit unvergleichlich war, von diesem Vorfall Kennt-
nis erhielt, ergriff er sogleich das blanke Schwert und den 
Schild und rannte mit seinen Leuten nach allen Seiten. Sie 
lärmten und wollten Hilfe und Beistand von seinen Truppen. 
Die aber halfen ihm nicht. TaqI fian ourränI warf von oben 
einen Mühlstein auf den Kopf des Erlauchten und machte ihm 
einem Mehlklumpen ähnlich 1 

Als der erhabene Karim tiän, der gamsidgleiche, edelmütige 
und machtvollkommene Wakil ad-daula von dieser Geschichte 
erfuhr, entsandte er den erlauchten cAlI tiän Sähisawan, 
der in Bezug auf Stärke und Kühnheit Rustam (Taham-tan) 
gleichkam, mit einem ausgerüsteten Heer, mit dem Prunk und 
Pomp eines Kommandeurs und dem Troß und Rüstzeug eines 

377 Heerführers nach Kirmän. / Nach heftigem Kampf und Gefecht 
auf beiden Seiten tötete der erwähnte TaqI Uän DurränI den 
besagten erlauchten cAlI tiän mit einer Kugel aus seinem Ge-
wehr, verbrannte seine Leiche und versprengte seine Truppen 
und jagte sie in die Flucht2 

Als die Kunde von diesem Ereignis zu dem Darius, der den 
Mittelpunkt Irans bildet, zu dem gamsidgleichen Wakil ad-
daula, den erhabenen Karim tiän gelangte, da entsandte er den 
erlauchten Na?ar-<AlI tiän Zand, der mit seiner Heldenhaftig-
keit, Kampfeslust, Kühnheit und Gewandtheit den Neid Säm-i 
Nar.imans und Rustam-i Dastans erregt hätte, mit einem streitlustigen, 
kampfeshungrigen und ausgerüsteten Heer, mit unzähligen Ge-

(1) Nach einer anderen Version wurde er erschossen. Als 
Datum wird der 26. März 1761 genannt, ib. 129. 

(2) Im Jahr 1765? ib. 132. 
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schützen, mit dem Prunk und Pomp eines Kommandeurs nach 
Kirmän. Nach einiger Zeit eroberte und erstürmte dieser Er-
lauchte durch Kraft und Gewalt, Macht und Stärke die Stadt 
Kirmän, gab sie den Truppen zu Raub und Plünderung frei und 
übte Vergeltung für das, was vorgefallen war. Den erwähnten 
Taqi ljän Durräni ergriff er und schickte ihn im Block und 
in Ketten an den himmelsgleichen Hof des gamsidgleichen Sach-

walters des Staates, des erhabenen Karim ljan. 

Der Erhabene hielt ihm aus Gründen der Gerechtigkeit 
eine Predigt und wies ihn zurecht. <Taqi ljan DurränI> war 
unfähig zu antworten und hielt das Haupt gesenkt. Der Erha-
bene sagte zu ihm: "Ich hätte dir deine Schuld vergeben! 
Aber warum hast du den Heerführer 'AlI ljan Sahisawan, der 
doch dein Gefährte und Zechgenosse war und der ein so vor-
züglicher Reiter war, daß er es mit tausend anderen Reitern 
aufnehmen konnte, so feige getötet und warum hast du ihn ver-
brannt?" Er ließ ihm einen Strick um den Hals werfen und 
daran ziehen. <Taqi ijan> faßte mit den Händen den Knoten des 
Seiles und zog es zu sich her, so daß auf beiden Seiten die 
zwanzig Männer, welche die Seilenden in den Händen hielten, 
zu Boden stürzten. 

Vor Wut gab der erhabene Karim ljan, der gamsidgleiche 
Wakil ad-daula, seinen Dienern ein Zeichen, daß sie an dem 
Strick ziehen sollten. Auf einen Schlag stürmten fast 
tausend Männer vor, zogen an dem Seil und erdrosselten den 
ruhmreichen, einzigartigen Athleten und warfen ihn an den 
Fuß des Galgens. 

Weiser Ratschlag: 

Ihr widersetzlichen Helden, ihr Aufruhr stiftenden 
Heerführer! Bildet euch niemals zuviel ein auf euren Reich-
tum und Wohlstand, euren Prunk, eure Stärke, eure Tapfer-
keit und Kühnheit! Lehnt euch nicht auf gegen den Herrscher 
eurer Zeit, denn das nimmt ein schlimmes Ende! Laßt euch 



- 632 -

das Benehmen Taqi Ban Durranis ein warnendes Beispiel sein! 
378 Dieser ruhmreiche Recke, / dieser löwenfangende Jäger und 

Pantherfänger hat in der Arena zweitausend Männer bezwungen 
und besiegt. Er hat sich aufgelehnt gegen den Herrscher sei-
ner Zeit; zu guter Letzt aber hat man ihn an den Händen ge-
fesselt, mit zerschundenen Gliedern, schmählich und schänd-
lich, im Joch und in Ketten an den Hof des Darius, der den 
Mittelpunkt Irans bilde~ geschleppt und dort ist es ihm so 
ergangen, wie es geschildert worden ist. Daraufhin hat der 
umgängliche, wohlmeinende Busrau, der edelmütige, großher-
zige Darius, der das Reich schmückt, Karim Ban Zand, der 
siegreiche, den Schah erfreuende, gamsidgleiche und macht-
vollkommene Wakil ad-daula, aus Weisheit und im Interesse 
des Reiches den erlauchten, hochrangigen Sayyid AbU 1-ijasan 
Ban Kuhaki, dessen Weggefährten Glück und Erfolg heißen, 
dessen Wirkungsstätte Größe und Ruhm sind, den Größten unter 
den Mächtigen und Vornehmen, den Anführer der weisen, den 
Sproß der Sayyids und Edlen, die Quintessenz der großartigen 
maulas, den Statthalter mit herrscherlichem Gebaren, den 
Befehlsgewaltigen mit dem Verhalten eines Herrschers, der 
wie ein König, gerecht und großzügig war und dessen Einkünf­
te und Vermögen aus Indien, von unzähligen opferwilligen und 
ergebenen Anhängern auf dem Weg der Freigebigkeit, der Groß-
zügigkeit und des Edelmuts zu ihm gelangte, zum herrschenden 
Statthalter von Dar al-amän Kirmän, seiner Distrikte, Ge-
biete, Bezirke und dazugehörigen Gebiete gemacht. Derbe-
rühmte Ma<n und der großartige ~ätim sind neben diesem ver-
ehrungswürdigen, großen Mann wie ein Tropfen im gewaltigen 

1Ozean gewesen. Er löste die Probleme der Menschheit in allen 
Bereichen. An Tugendhaftigkeit gab es auf der Welt nicht 
seinesgleichen. Er war mächtig und einflußreich, wie es 
sonst nur Herrscher sind. Die Beschreibung der Freundlich-
keit dieses großen über die Maßen berühmten sayyids im Um-
gang mit den Bewohnern der besagten Provinz und jener geseg-
neten Gegend übersteigt die Möglichkeiten der schriftlichen 
oder mündlichen Darlegung. 

(1) W: die Knoten. 
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Bericht von der Auflehnung und Rebellion des erlauchten 
kli 1-faqär ijän ijamsa'i 

Der erlauchte fu 1-faqär ijän Afsär ijamsa'i, der an 
Kampfeslust und Streitwut der Afräsiyäb seines Zeitalters 
war, lehnte sich auf gegen den gamsidgleichen Wakil ad-
daula, den erhabenen Karim ijän und begann zu rebellieren1 . 
Er rüstete einem ijusrau gleich eine Armee aus und verließ 
kühn die Stadt Zangän,um die Provinzen zu erobern. 

Der Wakil, der erwähnte <Karim ijän> Zand, benannte den 
erlauchten 'Ali-Mutiammad ijän Sirkus ("den Löwentöter"), sei-
nen Neffen (bwäharzäda) 2 , zusammen mit einem ausgerüsteten 
Heer zum Kampf gegen den ruhmreichen Querkopf. Also trat 
der Besagte, nachdem er die Haltestationen passiert hatte, 
dem ruhmreichen Rebellen gegenüber; wie es sich gehört, arran-
gierte man auf beiden Seiten das, was für das Kämpfen und 
Kriegführen von Nöten ist. Der ruhmreiche erlauchte Zu 1-faqär 

379 ijän / Afsär von dem schon die Rede war, der es auf dem 
Schlachtfeld wahrhaftig mit zweitausend Reitern aufnehmen 
konnte, zog das blitzende Schwert aus der Scheide und machte 
eine Attacke gegen den erwähnten erlauchten 'Ali-Mutiammad 
ijän. Jener Erlauchte schlug mit seinem Schwert gegen das 
<fu 1-faqär ijäns> und halbierte es wie eine Gurke. Derbe-
sagte fU 1-faqär attackierte den erwähnten 'Ali-Mutiammad 
ijän mit einem Speer. Der erlauchte <'Ali-Mutiammad ijän> riß 
ihm den Speer aus der Hand, und da er ihn nicht töten sondern 
lebend ergreifen wollte, bohrte er den Speer in die Brust 
von dessen Pferd und warf ihn von seinem Roß. Er saß ab, 
ergriff ihn mit der Kraft und Stärke seiner Arme und Hände, 

3fesselte ihn und befahl seine besiegten Truppen auszurauben 
und laufen zu lassen. Den erwähnten überwältigten fu 1-faqär 
ijän brachte man im Block und in Ketten an den Hof des gam-
sidgleichen Wakil ad-daula, des erhabenen Karim ijan. 

(1) Um das Jahr 1772. Perry 1979, 122 f. 
(2) Ü 601-5. 
(3) W: auszuziehen. 
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Der Erhabene sah aus übergroßer Ritterlichkeit und Gna-
de über sein Vergehen hinweg, war freundlich zu ihm, ver-
lieh ihm das Ernennungsdiplom und Ehrenkleid der Statthal-
terschaft für <die Region> ijamsa und für Zangän und ent-
ließ ihn frohen Mutes nach Zangän. Nach einiger Zeit ver-
fiel ~ü 1-faqär ijän von Neuem in diese ungebührliche Hand-
lungsweise. Abermals kam es von beiden Seiten zu den schlech-
ten beziehungsweise guten Verhaltensweisen, wie beim ersten 
Mal. / 

380 Oh Gott! Im Namen dessen, der erhaben ist Oh Gott! 

Bericht darüber, wie der erlauchte ijaidar ijan Babtiyäri, der 
stark wie Rustam {Taham-tan), von mächtiger Gestalt wie Gü­
darz und glänzend wie Bizan war, sich erhob und empörte und 

wie er sich verschanzte 

Ferner hatte sich einmal der einzigartige Löwe im Wald 
des Heldentums, der Wal im Meer der Kühnheit, der erlauchte 
ijaidar ijan Babtiyäri, der Anführer der Stammesabteilung 
Cahär-lang, aus Hochmut und Dünkel einem gehorsamheischenden 
Erlaß des gamsidgleichen Wakil ad-daula, des erhabenen, ehr-
geizigen Löwenfängers Karim ijan, widersetzt und ihm den Ge-
horsam verweigert1 . Er zog sich auf den Gipfel eines gewal-
tigen Berges in eine starke Festung zurück, die, was Unbe-
zwingbarkeit betrifft, auf der Welt nicht ihresgleichen hat-
te. Er begann sich als Wegelagerer zu betätigen. Das Gelände 
war so schwierig und gefährlich, daß es auf keine vernünf­
tige Weise möglich war, gegen ihn vorzugehen. 

Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim 
ijän, entsandte den erlauchten cAli-Mu9ammad tiän Sirkus 
Zand mit vielen Truppen und unzähligen Geschützen mit dem 
Prunk und Pomp eines Kommandeurs gegen diesen Kurden. Wie 

(1) Dazu Perry 1979, 110 f. 
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sehr auch der erwähnte erlauchte <Ali-Mu9ammad tlän nachdach-
te, er wußte genau, daß diesem ruhmreichen Kurden mit Truppen 
und Geschützen, mit Gewalt und Brutalität nicht beizukommen 
war. Eines Tages legte er mutig und weise seine Waffen ab, 
stopfte die Schöße seines Gewandes in den Gürtel und verließ 
ganz allein sein Heerlager. Er bestieg den Berg, welcher 
den Himmel berührte. Nach langem Verhandeln ließ man ihn ehr-
erbietig in die Festung hinein. Er drückte dem erlauchten 
~aidar fian die Hand, sie umarmten einander und setzten sich 
an die Speisetafel. Sie aßen zusammen und der erlauchte 
<Ali-Mu9ammad fian Zand beschwichtigte, beruhigte und überzeug­
te den ruhmreichen Kurden und führte ihn aus der Festung her-
aus Wie Brüder kamen sie unten an und wurden am Hof, der 
dem Thron <Gottes> gleicht, am Hof, der das Zentrum der Ge-

381 rechtigkeit darstellt, an der gesegneten Schwelle/ des Darius, 
der den Mittelpunkt Irans bildet, des erhabenen Karim fian, 
der so mächtig wie Gamsid und fiusrau ist, des machtvollkomme-
nen Wakil, aufgenommen. Der großherzige, unumschränkt mäch-
tige fiusrau sah über Schuld und Vergehen des ruhmreichen 
Kurden hinweg, war freundlich zu ihm, ehrte ihn und zeichnete 
ihn aus mit einem langen Ehrengewand. 

382 Im Namen dessen, der erhaben ist! 

Bericht von der Auflehnung und Rebellion des erlauchten 
1Rriegerischen, kampflustigen und mordgierigen Mir Muhanna 

Der erlauchte Mir Muhannä, der rücksichtslose Blutver-
gießer, dessen Kleidung immer aus hellblauem qadak-Stoff 
bestand, wobei er je ein gestreiftes <indisches> füta-Tuch 
als Kopfbedeckung und um die Taille geschlungen trug, der 
aber über viele schnelle, gewandte, mordgierige, kühne und 

(1) In der HS stets Mir Mu<anna. Über seinen Werdegang 
Perry 1979, 154-8 und id. 1972. 
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kriegerische Knappen verfügte, die alle in Atlas, rotem Moire 
(dära'I), feinen Baumwoll-, Leinen- und Wolltuchen (aläga, 
qa 9ab, saqirlät) gingen, deren Waffen, Geräte und Pferde-
geschirre aus mit Edelsteinen inkrustiertem Gold bestanden 
und von denen ein jeder über einen <klingenden> Beinamen 
verfügte,war so ein Eiferer, daß er seine eigenen Frauen und 
Töchter im Meer ertränkte, damit sie nur ja nicht nach ihm 
als Gefangene in die Hand des Feindes fielen. 

Kurz und gut, dieser rücksichtslose Eiferer hatte die 
Insel tiärg zu seinem Aufenthaltsort gewählt. Aus Stolz und 
Überheblichkeit lehnte er sich gegen den Herrscher, der 
den Mittelpunkt Irans darstellt, den gamsidgleichen Wakil 
ad-daula, den erhabenen Karim ijän, auf. Im Meer von •umän 
kaperte er indische, osmanische, europäische sowie andere 
Schiffe und Korvetten und brachte sie mit Brutalität, Grau-
samkeit und Roheit in seine Gewalt und seinen Besitz. Leute 
aus allen sieben Weltgegenden waren schon durch seine Raub-
züge und Gewalttätigkeiten zugrunde gegangen und hatten 
nichts gegen ihn auszurichten vermocht. 

Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim 
tiän hatte bereits zweimal zwei ruhmreiche Heerführer mit 
einer nach <Feindes->blut dürstenden Armee zu seiner Bekämpfung 
ausgeschickt. Sie unterlagen aber gegen ihn und seine Truppen 
und traten ausgeplündert den Rückzug an. Der aufrührerische 
Unruhestifter hatte die Insel ijärg mit den Reichtümern der 
sieben Weltgegenden überhäuft und überschüttet. 

<Die wahren Absichten der Europäer in Iran und wie man des-
halb mit ihnen umgehen muß 

In dieser mißlichen Situation kam unversehens ein Bot-
schafter aus dem mit unvergänglichen Wundern gesegneten Eng-

383 land an den Hof, / der das Zentrum der Gerechtigkeit dar-
stellt, des ~amsidgleichen Wakil ad-daula, des erhabenen 
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1Karim Ban Zand . Der Erhabene ließ ihn zunächst eine ganze 
Weile nicht vor und gewährte ihm keine Audienz. Die Wesire 
sagten zu ihm: "Ein Botschafter des Königs von England ist 
gekommen. Warum empfängst du ihn nicht?" Er antwortete: "Wenn 
er eine wichtige Sache (muhimmi) mit dem Herrscher von Iran 
<zu bereden> hat, ich bin nicht der Herrscher von Iran! Ich 
bin <lediglich> der Wakil ("Sachwalter") des iranischen Staates. 
Der Herrscher von Iran ist Schah Isma<il <III.>, und derbe-
findet sich in der Festung Abada. Schickt den Botschafter 
dorthin zu ihm und bereitet seinem Fall ein Ende! Wenn er 
aber ein Geschäft mit mir haben sollte - ich habe keines mit 
ihm!" 

Nach langem Disput sagte er zu seinen Wesiren: "Was 
haltet ihr von ihnen (nämlich den Engländern)? Was ist ihr 
Anliegen, was wollen sie?" Sie antworteten: "Es ist ihr Ziel 
und Anliegen, mit dem Herrscher von Iran den Grundstein zu 
Freundschaft und Austausch zu legen. Sie wollen ihm Geschen-
ke, Präsente und Gaben, bestehend aus den Schätzen Europas 
und Indiens, zu Füßen legen. Ihr Konsul 2 will sich in Iran 
niederlassen und Geschäfte treiben. <Sie wollen> Waren, Stoffe, 
Gefäße, Geschirre, Werkzeuge und Geräte aus Indien und Europa 
nach Iran bringen, daß zwischen den Europäern, Indern und 
Iranern Harmonie (muhimmsäzi) bestehe und die Geschäfte 
(umür) florieren." Als er diese Reden hörte, lachte er sehr 
und sagte: "Ich kenne ihr eigentliches Ziel: Mit Schmeiche-
leien und diplomatischen Finessen wollen sie die Herrschaft 
über Iran in <ihren> Besitz und <ihre> Verfügungsgewalt brin-
gen, so wie sie ja auch die indischen Lande (mamalik-i Hin-
dustan) mit List und Tücke, Lug und Trug, Täuschung und 
Schlauheit an sich gerissen haben." Wie Rustam kniete er in 
Hockstellung am Boden, faßte mit der Hand an den Griff sei-
nes Säbels, brüllte wie ein Löwe und sagte: "Wir lassen uns 

(1) Wahrscheinlich handelte es sich dabei um George Skipp, 
einen Vertreter der East India Company, der Schiras im 
April 1767 aufsuchte. Perry 1979, 261 f. und 267. 

(2) HS bälyüs; korrekt ist balyüz. 
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die europäischen Schmeicheleien nicht wie Honig ums Maul 
schmieren. Die Bewohner Irans sind in keiner Weise ange-
wiesen auf die europäischen Waren, Stoffe und Artikel; denn 
in Iran gibt es Baumwolle, Wolle, Pelze, Seide und Flachs 
mehr als genug. Die Bewohner Irans weben alles, was sie wol-
len, selbst und ziehen es an. Wenn es einmal keinen Zucker 
aus Lahore geben sollte, so werden der Zucker aus Mäzandarän, 
der Honig, der Traubensirup und der Dattelsirup vollauf für 
die Bewohner Irans genügen". 

Dann befahl er, daß der erlauchte Äqä Muoarnrnad tiän 
384 Qägär, der erlauchte Äzäd / tiän Afgän, ~ahbäz tiän Dunbuli, 

die angesehenen und mächtigen Chane der Zand, Arnir Güna tiän 
Afsär und Ismä'il tiän Qasqä'i sich einzufinden hätten. Zu 
dem erhabenen Äqä Muoammad tiän Qägär gewandt sprach er: 
"Du Nachfahr ruhmreicher Herrscher, du Sproß machtvollkomrne-
ner tiäqäne, ich halte dich, was Verstand und Klugheit betrifft, 
für besser als Pirän-i Wisä, den Wesir Schah Afräsiyäbs. 
Was für ein Ziel verfolgen die Europäer, wenn sie nach Iran 
kommen und Geschenke für den Regenten von Iran mitbringen?" 
Der Hochgeborene erhob nach einigem Überlegen das Haupt und 
sagte: "Ich will ein Gleichnis erzählen, ein schelmisches und 
<zugleich> weises, aus dem mögen die Klugen das <wahre> Ziel 
erkennen! Ein paar Schelme - Abschaum und Pöbel - haben 
sich in Kinder hoher Staatsbeamter verliebt, haben aber 
keinen Zugang zu ihnen. Schlau und gewitzt beschließen sie 
in betrügerischer Absicht, ihnen im Interesse ihrer eigenen 
Sache zu dienen. Sie täuschen jene, solange sie noch im 
zarten Kindesalter stehen, mit Hilfe von Widder- und Hahnen-
kämpfen, mit buntgefiederten Tauben und zahmen Sperlingen, 
mit Würfeln (qäb1 ), geschnitzten Steinkugeln zum 
Spielen und dergleichen Dingen mehr, machen sie sich gefügig 
und erreichen bei ihnen so das, was sie gewollt haben. Wenn 
jene dann erwachsen und volljährig geworden sind und die 
Begehrlichkeit Macht über sie gewinnt, dann täuschen sie jene 

(1) Diese Lesung scheint mir viel besser in den Kontext 
zu passen als qäm - "Zauberer", "Schamane". 
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mit Hilfe schwarzäugiger, rosenwangiger, lieblich säuseln-
der, zypressenschlanker <Schönheiten, die sich graziös wie> 
Fasane bewegen und einen Rosenleib haben, mit dekorierten 
Festsälen, mit dem Pokal rubinfarbenen Weines aus der Hand 
des silberleibigen Schenken, mit dem angenehmen Klang und 
den lieblichen Weisen von Tamburin, Stockfidel, Harfe, Zimbeln, 
Barbat und Tambur. Und wenn jene dann betrunken sind, gelangen 
sie bei ihnen ans Ziel ihrer Wünsche. Die kurze Rede ist die 
beste Rede! Alles weitere liegt bei dir, dem erhabenen, ge-
schickten und unumschränkt mächtigen Wakil ad-daula." 

Der erhabene, umsichtige Wakil ad-daula sagte an die 
Emire, Chane und maßgeblichen Leute gewandt: "Was meint ihr 
dazu?" Alle erklärten einmütig die Worte und das Gleichnis 
des hochgeborenen Chans, Äqa Muoammad ijans, für wahr und 
stimmten ihm zu. Dann fragte er die Wesire: "Was meint ihr 
dazu? Was kommt euch dazu in den Sinn?" Alle erklärten ein-
mütig die Worte Äqa Muoammad ijans für erlogen und ihn für 
töricht. 

Da hielt der erhabene Karim ijan, der gamsidgleiche Wakil 
385 ad-daula, wütend und vorwurfsvoll den Wesiren/ folgende Straf-

predigt: "Das Gleichnis, welches Äqa Muoammad ijan vorgetra-
gen hat, ist so wahrhaftig wie ein Gleichnis Luqmans oder 
Platos. Es hat mich aus dem Schlaf der Sorglosigkeit auf-
gerüttelt und aus dem Rausch der Ahnungslosigkeit erweckt. 
Wenn ihr mich bislang für einen törichten Luren ohne Urteils-
vermögen gehalten habt - dem ist nicht so - dann habt ihr 
einen schweren Fehler begangen. Ein törichter und unfähiger 
Regent hat keine Chance. Immer muß der Klügste und Verstän-
digste eines Zeitalters auch der sein, der die Geschicke 
dieses Zeitalters bestimmt. Die Klugen bezeichnen Leute 
eures Schlages als schlaue Esel. Euer Benehmen und vorgehen 
ähnelt dem Verhalten und Vorgehen der Maus; denn wie die 
Weisen mit eigenen Augen gesehen haben: Die Maus hat sich, 

<um Mehl zu stehlen>,. fm Mehl gewäzt, <bis ihr Fell davon 
voll war>. Daraufhin hat sie sich ganz sacht~ und verstohlen in ihre 
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Behausung geschlichen und sich dann geschüttelt. Sie haben 
auch gesehen, wie eine Maus sich auf den Rücken legte 
und mit ihren vier Pfoten ein Hühnerei an die Brust gedrückt 
hielt. Da packte eine andere Maus die auf dem Rücken liegende 
mit den Zähnen am Schwanz, zog und holte sie aus ihrem Loch 1 . 
Weiter haben sie gesehen, wie eine Flasche voll Speisefett 
sich allmählich mit Sand füllte, d.h. wie <eine Maus> ein 
wenig Sand in die Flasche geworfen hat, das Fett nach oben 
stieg und sie es gefressen hat, bis schließlich kein Fett 
mehr, sondern nur noch Sand in der Flasche war. Sie haben 
viele solche Listen bei der Maus beobachtet. Kann man aber, 
weil man diese Listen bei der Maus gesehen hat, der Maus 
Verstand zuschreiben, der doch das edelste der geschaffenen 
Dinge ist, und die Maus vernunftbegabt nennen? Wie dem auch 
sei, selbst die Lastträger und Badeofenheizer haben die Sache 
richtig erfaßt: Ebenso wie sie (d.h. die Europäer) mit Schlau-
heit, List und Tücke, Täuschungsmanöver und Gerissenheit, 
Lug und Trug Indien erobert, an sich gerissen und in Besitz 
genommen haben, wollen die Europäer auch Iran an sich reißen 
und in Besitz nehmen und es mit Schlauheit und List erobern. 
Wenn ihr euch aber denkt, daß die Europäer sich wohlwollend 
verhalten werden und für euch überall ein Brot gebacken wird 
und daß, wenn die Europäer Iran bezwingen und unterworfen 
haben, ihr von Neuem hohe Ämter innehaben werdet - so wird 
es nicht sein! Wenn die Europäer Iran bezwingen und unterwer-
fen - was Gott verhüten möge! - dann werden sie euch alle 
als Verräter betrachten und töten. Kein einziger von euch 
wird mit dem Leben davonkommen. Ein <weiteres> Argument für 
diese Wort ist <der Umstand>, daß die Europäer aus Furcht 
vor den Iranern mit den Indern freundlich und zuvorkommend 
umgehen. Wenn sie - was Gott verhüten möge - Herr über Iran 
werden sollten, dann werden sie in aller Ruhe den Islam zu 
Fall bringen und die Großen, Edlen, Mächtigen und vornehmen 
Irans in Elend und Schmach stürzen. Ihr müßt wissen, daß 

386 die Europäer Indien durch Verstand,/ vernünftige Überlegungen 

(1) zu diesem Motiv siehe Aarne/Thompson 1961, 45, Nr. 112*. 
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und Findigkeit an sich gerissen haben, nicht durch Gewalt 
und Kühnheit." Weiter sagte er: "Gott sei Dank, daß ich heute 
zu der Hoffnung gelangt bin, daß es einen gibt, der nach mir 
die iranischen Frauen und Kinder vor den Missetaten der 
Feinde beschützt!" 

Wiederum wandte er sich an den erhabenen Äqa Mu~ammad 
Han und sagte: "Du weiser, besonnener und teurer Mann! Womit 
läßt sich Iran in dieser Hinsicht vergleichen und womit die 
Europäer?" Er sagte: "Iran gleicht einem starken, störrischen 
Maulesel und die Europäer einem geschickten und umsichtigen 
Philosophen, der nicht mit Gewalt sich auf den Esel setzen 
kann, wohl aber mit Hilfe von Kniffen und schlauen Mitteln." 
Alle Emire, Wesire und vornehmen Herren pflichteten dem unbe-
stechlichen Weisen bei und brachten ihren Beifall zum Ausdruck 

Dann fragte der erhabene, gamsidgleiche Wakil ad-daula 
den ruhmreichen, hochgeborenen Fürsten: "Wie sollen wir uns 
gegenüber diesem europäischen Botschafter verhalten, damit 
es im Interesse Irans und seiner Bewohner liegt?" Er ant-
wortete: "Sein Geschenk sollte man annehmen und das Dappelte 
davon ihm zum Geschenk machen. Ihr Präsent sollte man in 
ihrer Gegenwart den Kamel- und Maultiertreibern, den Haus-
dienern und Jagdhundaufsehern schenken. Dann sollte man eine 
Arena für den Kampf zu Pferde (gawalän-garI) herrichten. Dort 
sollen geschwinde, flinke, gewandte und versierte Reiter ihre 
Künste vorführen. Und dorthin soll man die Europäer einladen, 
damit sie deren Künste betrachten. Danach sollte man sie ver-
abschieden und ein Schreiben an Mir Muhanna BandarI verfas-
sen, daß er sie auf dem Meer allesamt töten, den Botschafter 
indessen und fünf weitere Personen am Leben lassen solle, 
ihnen aber Nase und Ohren abschneiden möge. Dann soll er ihr 
Schiff mit ihnen und ihren Waren weiterfahren lassen." Die 
Emire und Chane stimmten dem Hochgeborenen allesamt zu und 
spendeten ihm Beifall. 
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Daraufhin sagte der erhabene Karim tlän Zand, der edel-
mütige Wakil ad-daula zu den Emiren und Chanen: "Alles, was 
dieser besonnene Weise gesagt hat, hat sich in mein Herz 
eingegraben wie eine Skulptur in den Stein." Dann empfing 
er den europäischen Botschafter. Er führte überaus stolz, 
herablassend und unfreundlich ein Gespräch mit ihm und schenkte 
sein Präsent den Kamel- und Maultiertreibern, den Hausdie-
nern und Jagdhundaufsehern. Dann schenkte er ihm das doppelte 
seines Präsents. 

<Die iranischen Helden stellen ihre Geschicklichkeit zur 
Schau> 

Am nächsten Tag wurde auf seine Anweisung hin die Arena 
für das Polospiel und den Reiterwettkampf präpariert und 

387 ein hübscher Platz für Pferderennen/ und Lanzenturnier her-
gerichtet. Ruhmreiche Helden und hochgeschätzte Recken, 
geschickte Kämpfer mit starken Armen und kampfeslustige, kühne 
und furchtlose Athleten auf schnellen Wüstenrossen und wind-
schnellen Pferden, die Staub bis zum Himmel aufwirbeln, fan-
den sich ein und führten mutig und kühn <ihre> Künste vor, 
z.B. im Polospiel und Lanzenwerfen; sie schossen mit dem 
schweren Bogen Pfeile auf eine Zielscheibe und durch einen 
Reif, produzierten sich im Speerkampf, schossen auf verschie-
dene Weisen mit dem Gewehr auf eine Zielscheibe, führten ihre 
Kunststücke mit dem blitzenden Säbel vor und schlugen durch 
einen Stein von der Schleuder Nägel in die Wand. 

So hat z.B. der hochgeborene Fürst, der erlauchte 
Rizä-Quli ijän Qägär, der Bruder des erhabenen erwähnten 
Aqä Muoammad ijan, den Pfeil durch zwei eiserne Töpfe hin-
durchgeschossen. Der erlauchte Mu9tafä ijän Qägär, der Bru-
der des erwähnten Aqä Muoammad ijän, hat mit dem blitzenden 
Säbel ein Kamel, dem man ein Paar Mörser unter den Sattel 
gebunden hatte, in zwei Hälften gehauen. Ca<far ijän, der 
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Neffe (barädar-zäda) des erhabenen Karim ijän, des gamsid-
gleichen Wakil ad-daula, hat sich einen Mörser (zanburak) 
wie das Schreibrohr eines Sekretärs über das Knie gelegt 
und zerbrochen. Der erlauchte 'Ali-MuQammad ijan Sirkus ("der 
Löwentöter") der Neffe (bwähar-zäda) des gamsidgleichen 
Wakil ad-daula, des erhabenen Karim ijän, hat mit einem Streich 
seines funkelnden und blitzenden Säbels ein Kamel, unter 
dessen Sattel man ein Paar Mörser befestigt hatte, in zwei 
Hälften gehauen. Der erlauchte Tähir ijän, der Bruder des er-
wähnten'Ali-MuQammad ijan, der ein hochgewachsener, gutaus-
sehender, kräftig gebauter, starker und kraftvoller Jüng-
ling war, stieg von seinem Pferd und ließ auch seinen Bruder, 
der wie Rustam (Taham-tan) auf einem einzigartigen Roß saß, 
absitzen und unter den Bauch des Pferdes treten. Dann er-
griff <jeder von ihnen?> je ein Hinter- und ein Vorderbein 
seines Pferdes, hob es hoch und rannte schnell mit ihm davon. 
Mursil (?) tlän Mäfi schleuderte eine mit einer Sehne umwickel-
te Lanze, deren Inneres mit geschmolzenem Blei gefüllt worden 
war und in deren vorderes Ende ein spitzer, eiserner Dorn 
getrieben war, so gegen einen Eisentopf, daß sie diesen wie 
ein Stück Samarqander Papier zerfetzte und durchschlug. 

Der erlauchte MuQammad-'Ali ijän, der Enkel von tlanigan (?) 
ijän Qizilbas, der ein dunkelhäutiger, kurzgewachsener Jüng­
ling mit schmaler Taille und kräftigen Armen war, behend und 
flink, wendig, geschickt und gerissen, mit dem Herz eines 
Löwen und der Kraft eines Elefanten, und der leichtsinnig 
und furchtlos war, stand, während sein Pferd rannte, mit 
zwei Beinen auf dem Sattel und sprang auf den Rücken eines 
schrecklichen Elefanten. Der Elefantenhüter sagte zu dem 
Elefanten in der Sprache der Inder: "Schnapp ihn dir!" Der 
Elefant streckte seinen Rüssel nach ihm aus und jener ergriff 

388 das vordere Ende des Rüssels/ und zerrte so daran, daß der 
Rüssel zerriß, dann packte er den Elefantenhüter beim Gür­
tel und warf ihn in die Arena. Dann sprang er vom Rücken 
des Elefanten auf den Boden und bestieg wieder sein Pferd. 
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Wais (?) Baba Ban, der Sohn von Pir-i Gan Ban Bü 
1-ijasani, zerriß vier übereinandergelegte Hufeisen wie Pa-
pier. Er stieg mit seinen beiden Füßen in <je einen> Steig-
bügel zweier verschiedener Pferde, ritt sie alle beide mit-
einander und warf dabei noch immerzu Lanzen. 

Mu~ammad-<Ali Ban Hudawand hatte rechts und links acht 
Säbel am Gürtel befestigt und ritt, die Füße im Steigbügel 
und beide Hände am Gürtel, mit großer Geschwindigkeit. Allah-
werdi Ban, der königliche Baldachinträger (catrdar-basi), 
der Sohn von Galil Ban Afsar, legte eine Pomeranze auf je-
mandes Handfläche, warf dann mit dem Speer wie mit einem 
garid nach ihr, so daß die Pomeranze von der Handfläche die-
ser Person heruntergeschlagen wurde, ohne daß jedoch die 
Hand dieses Menschen verletzt worden wäre. Von dieser Art 
führten sie viele Kunststücke vor. 

Hierauf entließ der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der 
erhabene Karim Ban, stolz und hochmütig den Botschafter. Da-
nach schickte er ein offizielles Schreiben zusammen mit 
einem prächtigen, kostbaren Ehrenkleid an den erwähnten 
Mir Muhanna. Also begab sich der besagte Botschafter zum 
Meer und schiffte sich ein, worauf das Schiff in See stach. 
Mir Muhanna wurde durch den Empfang des schicksalsschweren 
herrscherlichen Schreibens und Ehrengewandes geehrt und aus-
gezeichnet. Er küßte ehrerbietig das Schreiben, rieb es an 
seinen Augen und legte es auf seinen Kopf. Er nahm seinen 
weisen Inhalt zur Kenntnis, legte sich stolz und eitel das 
Ehrengewand als Schmuck um die Schultern und befahl - so wie 
es der Darius, der die Lande schmückt, <Karim Ban> Zand, 
angeordnet hatte - einigen seiner blutrünstigen Krieger, 
welche, was die Blutgier betrifft, schlimmer als menschen-
fressende Wölfe waren, unter einem geschickten Anführer 
namens Ka?im Biouda und seinem Vertreter, welcher Lacin 
<rfritandam1 hieß, das erwähnte europäische Schiff zu 
kapern und herzubringen. 

(l) Auf deutsch etwa "der gottlose Kaiim" und "der dä-
monengestaltige Lacin". 
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Innerhalb von zehn Tagen schafften sie das Europäer-
schiff herbei, töteten alle Europäer und warfen sie ins 
Meer, wie er es befohlen hatte. Nur dem Botschafter und 
fünf weiteren seiner Vertrauten ließ er die Nase und die 
Ohren abschneiden und sie mit ihren Besitztümern von dannen 
ziehen. Diese begaben sich nach Europa. Nach einiger Zeit 
marschierten aus Europa und aus Indien unüberschaubar viele 
Truppenverbände mit unzähligen Geschützen und viel Lärm auf, 
um Iran zu erobern, und sammelten sich in Bandar-i 'Abbasi. / 

89 Als diese Nachricht zu dem gamsidgleichen ijusrau, dem 
wie Kai verehrungswürdigen Wakil ad-daula gelangte, wurde 
er zornig, wandte sich an seine Wesire und sagte: "Was sagt 
ihr dazu? Was sollte man tun?" Hochmütig antworteten die 
Wesire: "Zu Anfang haben wir dir gesagt, was uns ratsam dünkt. 
Du aber hast entgegen unseren Instruktionen und gegen unse-
ren Willen gehandelt. Nun wird das Ergebnis davon sichtbar. 
Wir aber werden uns nicht mehr in die herrscherlichen Ange-
legenheiten mischen und uns nicht mehr damit befassen!" 

Daraufhin wandte sich der Erhabene an den hochgeborenen 
Chan, l'i.qa Mu):iammad ijan Qagar, und sagte: "Du, der du dem 
iranischen Staat wohl willst, weise mir den Weg, und ich wer-
de dir folgen. Nun, da große Unruhe und Aufruhr ausgebrochen 
und viele Truppenkontingente aus Europa und Indien nach 
Bandar-i 'Abbasi gelangt sind, was ist da zu tun?" Der er-
wähnte erhabenen l'i.qa Mu):iammad ijan antwortete überlegt und 
besonnen: "Es ist ratsam, daß der Wakil ad-daula ein Schrei-
ben und ein Ehrengewand an den erwähnten Mir Muhanna sende· 
und ihm den Kampf gegen die Europäer übertrage, damit Mir 

0 

Muhanna die Europäer zurückschlage!" Daraufh in pflichteten 
ihm alle Emire und Chane bei und applaudierten ihm,während 
die Wesire ihn höhnisch und spöttisch der Lüge bezichtigten. 
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Hierauf befahl der erhabene Wakil ad-daula, der nach 
Hohem strebende und umsichtige <Karim tlan> Zand, seiner 
Kanzlei, daß sie ein Schreiben folgenden Inhalts an den be-
sagten Mir Muhanna schicken sollten: "Hiermit legen wir den 
Kampf gegen die Europäer in deine Hände und vertrauen dir 
diesen Dienst am iranischen Staat an. Bekämpfe diese listen-
reichen, teufelsähnlichen <Kreaturen> auf jede Weise, die 
dir zu Gebote steht und so gut du kannst!" 

<Dank Mir Muhanna werden die Europäer besiegt> 

Als das schicksalhafte Schreiben des gamsidgleichen, 
wie Kai verehrungswürdigen Wakil ad-daula, des erhabenen 
Karim ijan, bei dem tatkräftigen und ruhmreichen, bereits 
erwähnten Mir Muhanna eintraf, küßte er das Schreiben unter 
hunderterlei Höflichkeitsbezeigungen, rieb es an seinen Augen 
setzte es wie eine Krone auf den Kopf und nahm seinen wohl-
tätigen Inhalt zur Kenntnis. Sogleich hüllten sich dreihun-
dert seiner kriegerischen, mordlustigen Gefolgsleute in 
einen die ganze Gestalt bedeckenden Frauenschleier. Darunter 
aber hatte jeder seine Kriegsausrüstung angelegt, je ein 
Paar Pistolen vorn und hinten in den Gürtel gesteckt und 
hielt ein vortreffliches Gewehr in der Hand. So setzten sie 
sich auf das Schiff, und das Schiff segelte los in Richtung 
auf den erwähnten Hafen. Mir Muhanna bestieg mit zweihundert 

390 seiner Krieger/ ein anderes Schiff und segelte auf dem Meer 
hinter ihnen her. Als sie sich dem Hafen näherten, sahen die 
Europäer durch das Fernrohr, daß ein Schiff voller Frauen 
sich näherte. Da gewann das törichte Gelüst nach diesen Frauen 
die Oberhand über sie. Da sie <hofften>, ihre Begierde stil-
len zu können, wurden sie ausgelassen,gerieten in Verzückung, 
tanzten und sagten immer wieder "Es kommen ganz viele Frauen". 
Sie gaben die Einfahrt zum Hafen frei. 
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Als das Schiff am Ufer anlegte, betraten die mordlustigen, 
schlauen, durchtriebenen und verkleideten Schelme den Hafen. 
Ganz plötzlich begannen diese Helden auf die Europäer zu 
schießen, und eine große Zahl der Europäer und Inder wurde 
getötet. Da legte auch das Schiff des tatkräftigen, mord-
lustigen Mir Muhannä am Ufer an. Der ruhmreiche Mir Muhannä 
und seine blutrünstigen Diener rissen ihre Säbel aus der 
Scheide und fielen wie ein Rudel Wölfe, das eine Schafherde 
überfällt, über die Europäer her, töteten sie alle und warfen 
sie ins Meer. Ihren Kommandeur und einige ihrer Offiziere 
verschonten sie, schnitten ihnen Nase und Ohren ab und schick-
ten sie in Richtung Europa und Indien von dannen. Als diese 
Nachricht nach Indien gelangte, gab es dort großen Tumult, 
und Bestürzung machte sich in jener Gegend breit. Die Euro-
päer begannen eine Armee auszurüsten, und wollten ein riesi-
ges Heer nach Iran entsenden. 

Aus Vorsicht schickten sie Spione überallhin. Den Mit-
teilungen der Spione entnahmen sie, daß die Inder sich unter-
einander verbündet und verschworen hatten und sich folgen-
dermaßen beratschlagt hatten: In dem Moment, da sie in 
Schlachtreihen dem iranischen Heer gegenüberstünden, würden 
sie die Säbel in die Scheiden stecken, sich mit den Iranern 
verbünden und mit ihnen gemeinsame Sache machen und die 
schlauen, hinterlistigen und tückischen Europäer, die schlim-
mer als der Teufel selber waren, mit Stumpf und Stiel aus-
rotten. 

Da kamen die Europäer zur Einsicht und gossen das Was-
ser der Geduld von den Gestaden der Ausdauer mit der Hand 
der Besonnenheit auf das weltverzehrende Feuer der Wut und 
des Zornes. Den welterschütternden, aufrührerischen Unfrieden 
schläferten sie unter der Bettdecke der Opportunität mit dem 
Nachtgesang der Täuschung ein. Sie vermischten sich mit Ruhe 
und Friedfertigkeit so innig wie Zucker und Milch, empfanden 
<den Umstand>, daß sie am Leben waren, als Gnade und schoben 
<den Gedanken an> Kampf und Krieg beiseite. / 
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Verse des Autors 

Ich bin stolz auf Iran und seine Männer/ auf seine 
Krieger und Kämpfer// Die Europäer begannen aus Furcht 
vor den Iranern zu zittern/ in Angst und Schrecken wur-
den sie versetzt von Iran und seinen Bewohnern// Vor 
Aufregung wurde dieses satanische Volk/ sobald es "Iran" 
hörte, ohnmächtig// Zwei Finger steckten sie in die 
hellwachen Ohren/ um den Namen Iran nicht hören zu müs­
sen II Dieses Volk mit dem bösen Blick/ hat den Säbel 
der Iraner immerzu lobend beschrieben// Denn Iran ist 
die Edelsteinmine, aus welcher Rustam stammt/ so wie 
überhaupt jeder iranische Mann in der <übrigen> Welt 
eine Rarität darstellt// Die Europäer <waren plötzlich> 
voller Freundlichkeit und ohne Arglist/ gegenüber den 
Indern - aus Furcht vor Iran// Da Iran das Haupt der 
sieben Klimata ist/ ist es auch das Haupt des ihm zu 
Füßen liegenden Himmels// Du sollst wissen, daß die Welt 
stolz ist auf Iran/ hunderttausendmal Bravo für Iran!// 

Zurück zum Thema: Als die Kunde von dieser köstlichen 
Geschichte über die schlauen, listenreichen und verschla-
genen Europäer und die Aufruhr stiftenden Störenfriede Indiens 
den gamsidgleichen, wie Kai verehrungswürdigen Wakil ad-daula, 
den erhabenen Karim ijan, der den Mittelpunkt Irans darstellte, 
erreichte, da befahl er, ein verschwenderisches Festbankett 
auszurichten. Man lud herzberückende, mitreißende Musikanten 
ein. Mondgesichtige Schenken mit graziösen Bewegungen ließen 
den Kristallpokal mit rosenfarbenem Wein kreisen und machten 
jasminbusige Gespielinnen mit silbernen Ohrläppchen trunken 
vom reinen Wein und befeuerten sie zum Tanzen. Von allen Sei-
ten erhoben sich die melodiösen, herzerfreuenden und anre-
genden Stimmen der Sängerinnen und an den Himmel drang der 
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freudenspendende, hoch und tief klingende Schall von Hand-
trommeln, Pauke, Rohrflöte, Harfe, der Lauten, des Barbat, 
der Panflöte und der anregenden, beschwingenden Stockfidel. 

Nachdem der erhabene Karim tiän, der gamsidgleiche, wie 
Kai verehrungswürdige und meisterhafte Wakil ad-daula, dieser 
Löwenfänger,einige Becher des reinen, rosenfarbenen Weines 
gekostet hatte, wurde er trunken und berauscht. Er umarmte 
die junge, schöne Braut des siegreichen Glücks und zog die 
bezaubernde Geliebte des unvergänglichen Erfolgs an sich. 
Plötzlich erhob er sich, gürtete sich mit dem funkelnden, 
blitzenden, drachenförmigen Säbel, ergriff die schwere, eiserne 
Keule mit der Hand, verließ wie ein wildgewordener Pfau das 
Bankett und setzte sich auf den goldenen Thron, auf das Thron-
kissen der Regentschaft. Er rief die Wesire, Emire, Chane 

392 und führenden Hofbeamten/ herbei, wandte sich vorwurfsvoll 
an die Wesire und die "Herren der Feder" (arbib-i qalam) 1 , 
rügte sie heftig, fuhr vor Wut und Zorn zeternd in die Höhe 
und sagte: "Ihr Kuppler, Hahnreie, ihr alten, Aufruhr suchen-
den Halunken! Habt ihr denn erkannt, was für eine Rolle ihr 
bei dieser Geschichte, die sich zugetragen hat, spielt, und 
habt ihr denn gewußt, was für eine Nützlichkeit euch in den 
Staatsgeschäften zukommt? Ihr habt euch undankbar gezeigt. 
Meine Gunst und meine Geschenke sind euch nicht genug, so 
daß ihr euch den Europäern zugeneigt habt. Genauso wie die 
Wesire Indiens aufgrund törichter Anwandlungen, aus Dummheit 
und Einfalt sich gegenüber ihren Großkönigen als undankbar 
und treulos erwiesen haben und zugelassen haben, daß die 
Europäer Indien überwältigen, bezwingen und beherrschen und 
damit sich selbst in den Abgrund der Reue und des Verderbens 
gestürzt haben, so habt auch ihr die Absicht gehabt, die 
Europäer über Iran herrschen zu lassen. 

(1) So werden die Bürokraten im Gegensatz zu den Militärs 
genannt, welche als arbäb-i saif "Herren des Schwertes" 
bezeichnet werden. 
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Gott sei gedankt, daß eure Verleumdungen und eure An-
würfe mich nicht treffen! Ihr sollt wissen, daß ich auf 
eure Hilfeleistung in keiner Weise angewiesen bin. Jeder 
Badeofenheizer und jeder Lastenträger, den ich herbeihole, 
dem ich die Ausstattung eines großen Mannes gewähre, den ich 
erziehe und ermuntere, wird mir bessere Dienste leisten als 
ihr und wird großartiger und vortrefflicher sein als ihr. 
Die Buchführung über unser Vermögen werden die Schreiber aus 
den Bäcker-, Krämer- und Futterhandelsläden besser bewerk-
stelligen, als ihr es könnt." 

Er befahl den Scharfrichtern, daß sie einen Strick um 
ihren Hals legen und sie erdrosseln mögen. Die tugendhaften 
Emire legten resigniert und gebrochen Fürsprache für sie ein 
und sagten: "Beherrscher der Welt, dir ist auf Grund deiner 
Kompetenz und deiner Würdigkeit die Führung und Leitung der 
Bewohner Irans anvertraut. Du bist wahrhaftig der Schatten 
Gottes auf den Häuptern der Bewohner Irans und bist der un-
angefochtene Herrscher!" 

Wenn wir Sünder sind, dann bist du der Ozean des Er-
barmens/ verzeih die begangene Schuld, und vergib, was 
geschehen ist// 

" ... und die, wenn sie jemandem grollen, den Groll 
unterdrücken und den Menschen gegenüber Nachsicht 
üben 2 !" 

Da wurde das Feuer des Zornes des erhabenen <Karim 
ijän> vom Wasser der Fürsprache gelöscht, er nahm die Empfeh-
lung und die dringenden Bitten der Emire an und sah über ihre 
Schuld hinweg. Er erteilte ihnen kluge Ratschläge und sagte: 

(1) Bei Dihbudä 1973, Bd 3, 1305 Sa<di zugeschrieben. 

(2) Koran 3, 134. 
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"Wenn ihr mich bisher für einen unverständigen, unwissenden 
Luren gehalten habt, habt ihr einen Fehler begangen. Ich 
habe wahr und falsch <schon immer> gut zu unterscheiden ge-

393 wußt. Die Regentschaft ist ein/ gewaltiges unterfangen. Ich 
weiß, daß am Tag der Auferstehung der Herr der Welt, <Gott>, 
der wahrhaftig der Herrscher der Herrscher ist, sich nach 
dem Wohl und Wehe aller wohlbehüteten Städte bei dem Herrscher 
dieser Lande und Städte erkundigen wird, so wie auch ich mich 
nach dem Wohl und Wehe jeder Provinz bei dem Statthalter der 
jeweiligen Provinz erkundige und mit jemand anderem <als ihm> 
nichts zu schaffen habe. 

<Das golde Zeitalter der Safwiden und die Ursachen für seinen 
Niedergang> 

Die safawidischen Monarchen - Gott erleuchte ihren 
Beweis und mach das Paradies zu ihrer Heimstatt! - haben 
allesamt im Einklag mit Verstand und Urteilskraft und in 
Übereinstimmung mit Gerechtigkeit, Vernunft und Umsicht Fest-
bankette abgehalten und Wein getrunken. Mit dem Streich des 
funkelnden Schwertes haben sie die Feinde des Königs und des 
Reiches zu Fall gebracht. Den Menschen haben sie Ruhe und 
Sicherheit vor den Übeltaten der Feinde geschenkt. Ganz Iran 
haben sie in einen wohlgeordneten, blühenden und prosperieren-
den Zustand, vergleichbar dem des Paradieses, versetzt. Als 
Herrscher und Schutzherren des Islams waren sie berühmt bis 
ans Ende der Welt. An Liebenswürdigkeit war ein jeder von ihnen 
ein einzigartiger ijusrau unter den anderen Monarchen seines 
Zeitalters. Der erhabene, gamsidgleiche Schah, Schah Sultan-
~usain - Erbarmen über ihn! - war ein Herrscher von vollen-
deter Schönheit, Liebenwürdigkeit und Freundlichkeit. Im 
ganzen bewohnten Viertel der Welt gebot kein anderer Herrscher 
über ebensolche Mittel, Ausstattung, Gerätschaften, über 
einen solchen herrscherlichen Verwaltungsapparat, solch er-
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habenen Prunk und Pomp und solche Unabhängigkeit, <wie sie 
nur einem Fürsten zueigen ist>, der die Zuflucht der Welt 
darstellt. <Aber irgendwann> hat er sich abgewandt von den 
guten Gepflogenheiten und Verhaltenweisen der vorangegangenen 
Monarchen und brach mit den Bräuchen, Prinzipien und Gesetzen 
seiner Väter und Großväter. Die Mullas, die Frömmler, die 
Asketen und Speichellecker gewannen Einfluß über sein Gemüt, 
brachten ihn ab vom Königsweg.der Herrschaft und der Be-
schirmung der Lande und führten ihn <stattdessen> auf den Irr-
pfad der Frömmelei und Askese. Der erhabene <Schah Sultän-
ijusain> brüstete sich <von nun an> mit Frömmigkeit, Gehorsam 
<gegen Gott> und Gottesverehrung und wurde von Askese und 
Strenggläubigkeit befeuert. Unter diesem Druck vernachlässig-
te er beim Regieren das Prinzip des guten Strafens (Qusn-i 
siyasat). Weil er dem Verstand und dem Wissen zuwiderhandelte, 
ergab es sich zwangsläufig, daß er dem Kurs der verräterischen 
Säulen seines Staates nicht gegenzusteuern vermochte. Zu gu-
ter Letzt gingen sein Leben, seine Ehre, sein Vermögen, seine 
Kinder, sein Staat und sein Erbe allesamt auf dem Schlacht-
feld des Untergangs zugrunde. Nach und nach wurde das unend-
lich blühende und wohlbestellte Iran durch die kriegerischen 
Auseinandersetzungen der Tyrannen und durch die Gewalt und 
Grausamkeit der Unterdrücker in solchem Ausmaß zerstört und 
ruiniert, öd und trostlos gemacht, daß bis zum Fanfarenstoß 
am Tag des jüngsten Gerichts es nie wieder so blühend und 
wohlbestellt werden wird wie zuvor. 

Dabei hat doch unzweifelhaft seit dem Tag, <an dem Gott 
gesagt hat> 'Bin ich nicht eurer Herr? 11 der Finanzrat 
(mustaufi) im diwän des Schicksals und der Vorherbestimmung 
auf Befehl des Herrschers "göttliche Weisheit" ('aql-i kull), 
welcher der Regent der erschaffenen Welt ist, der Welt der 
Gegensätze, die voll ist von Werden und Vergehen, das Schreib-

394 rohr des Fastens und Betens, der Askese und Frömmigkeit/ von 
der Seite des huldreichen Daseins der wohlmeinenden Monar-
chen weggenommen. Der Staatsschreiber (munsi) der Schöpfung 

(1) Koran 7, 172. 
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hat mit der Feder der Weisheit auf Befehl der höchsten 
Befehlsautorität "gesunder Verstand" die Direktiven für 
Monarchen, Herrscher und ijaqäne in das Register der Gerech-
tigkeit, Güte, Billigkeit, Unparteilichkeit und Urteilskraft, 
des Lösens und Bindens, der Ordnung und Disziplin, der Vernunft 
und der Umsicht, der Verwaltung, des richtigen Strafens und 
der Hilfeleistung geschrieben. Ihre frommen und gottesdienst-
lichen Handlungen sind festgeschrieben auf <die Zeit nach> 
Erledigung der staatlichen Geschäfte, Verpflichtungen und 
Obliegenheiten, wenn sie sich darauf konzentrieren können. 

In Übereinstimmung mit dem edlen Koranvers: 'Gehorchet 
Gott und dem Gesandten und denen unter euch, die zu befehlen 

1haben • ist der Gehorsam ihnen (d.h. den Herrschern) gegen-
über für alle Menschen unabdinglich und zur unerläßlichen 
Pflicht gemacht. Jeden einzelnen von ihnen hat <Gott> zum 
Wächter von Reich und Arm, zum Schutzherrn von Hoch und Nied-
rig, zum Beschützer des Starken und des Schwachen, zum Wohl-
täter aller Stämme, Völker und Gruppierungen und zum Garanten 
aller Gemeinschaften bestellt. Daher muß der Herrscher Tag 
und Nacht unablässig nachsinnen über Feldzüge, das Wohl der 
Lande und die Sorge für die Untertanen und in seinen Gedanken 
sich mit Disziplin und Ordnung, dem Treffen von Entscheidun-
gen, der Regelung wichtiger Angelegenheiten und der Verbrei-
tung der Gerechtigkeit befassen. Über das, was in den Landen 
insgesamt oder in einem speziellen Teil vorgeht an Gutem und 
Bösem, sowie über das Gute und Schlechte der Methoden muß 
er informiert und über die Einzelheiten der Staatsgeschäfte 
und die tatsächlichen Lebensbedingungen von Hoch und Niedrig 
muß er lückenlos unterrichtet sein. 

Tatsächlich müssen die Herrscher sich billigerweise mehr 
als andere <Menschen> in vollkommener Aufrichtigkeit dem 
Dienst und dem Gehorsam gegenüber Gott, dem obersten Herrn, 
widmen, weil ja auch die grenzenlosen göttlichen Wohltaten 

(1) Koran 4, 59. 
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für sie in größerem Ausmaß und vollständiger da sind. Sie 
essen und trinken mehr und besser als die anderen <Menschen> 
und sie tun Angenehmeres und kleiden sich besser als die 
anderen. 

Nun sind aber die risikoreichen Geschäfte der Weltregent-
schaft grenzenlos und unberechenbar, die sorgenvollen herr-
scherlichen Unternehmungen und die Beschäftigungen, Tätig-
keiten und Handlungen eines Regenten unbegrenzt und endlos. 
Die Last der Herrschaft ist sehr gewaltig und schwer und 
der Königsweg der Weltherrschaft unüberschaubar und endlos. 
Die menschliche Seele empfindet Schmerz über den vielen Ärger 
und die unzähligen Erschwernisse und leidet darunter. Von den 
vielen Tätigkeiten und Gedanken verwirrt sich das Hirn des 
Menschen und wird krank. Das menschliche Herz wird traurig 
und kummervoll. Wenn der Herrschür nicht nach Besserung, Be-
sänftigung, Regeneration und Stärkung für diese beiden edlen, 
großartigen Organe strebt, die ja den Quell für die Gesund-
heit des Leibes und das Wohlbefinden des Körpers darstellen, 
dann wird er die Belange von Reich und Religion und die Ange-
legenheiten des Diesseits und des Jenseits behindern und in 
Unordnung bringen, die Grundlagen zu Aufruhr und Unfrieden 
und die Fundamente für Verderbnis errichten und die Welt 
in den Abgrund der Not stürzen. 

Der Beherrscher der Welt - sein Rang ist erhaben - weiß 
genau und ist sich dessen bewußt, daß der Bewahrer von Reich 

395 und Konfession, der Beschützer/ von Religion und Religions-
gesetz der Herrscher ist. Es ist eine rationale, die klugen 
und verständigen Leute erfreuende Äußerung, daß am Jüngsten 
Tag Vergeltung für die guten und schlechten Taten zwischen 
dem Herrscher und den Bewohnern seiner Lande gemeinsam <ver-
handelt werden> und vor Gott und den Menschen ein Blutgeld 
von dem Verantwortlichen <gefordert werden wird>. Daher 
muß der Herrscher Tag und Nacht wach und umsichtig sein und 
jeden mit Umsicht und Urteilskraft in die ihm gemäßen Schran-



- 655 -

ken verweisen. Er darf nicht zulassen, daß Verschwendung und 
Maßlosigkeit in den Befindlichkeiten der M2nschen sich breit-
machen, denn das würde zur totalen Verderbnis im Äußeren 
wie im Inneren führen, wogegen nicht leicht einzuschreiten 
wäre. Das weltschmückende, unvergängliche Osmanenreich, diese 
wunderbare Gegend, ist deshalb nicht vom Untergang bedroht, 
weil Reich, Konfession und Lande durch edle Gesetze sich in 
blühendem Zustand befinden. Die Herrschaft und Regentschaft 
der leutseligen europäischen Monarchen ist so fest und be-
ständig, weil ihre wohlgefälligen Prinzipien auf Verstand, 
Weisheit und Urteilskraft <fußen> und ihre Grundsätze darüber 
hinaus an gute Eigenschaften geknüpft sind. 

Der Herrscher über die Chane von China und die Chane von 
ijata ist deshalb so fähig, unabhängig und unangefochten, 
weil seine Prinzipien vernünftig und weise sind. Er ist, 
was den blühenden Zustand seiner Lande betrifft, im Ver-
gleich zur ganzen Welt am meisten zu rühmen. Obgleich sie 
Götzen und Bilder verehren, so sind sie doch aufrichtig auf 
der Suche nach dem ewigen Gott. 

Die Machtausübung, Regentschaft und Herrschaft 
der Könige von Transoxanien ist deshalb unabhängig und ver-
trauenswürdig, weil dort die Alten die Jungen erziehen und 
die Jungen die Alten verehren und die tüchtigen Leute nicht 
mißhandelt werden. Ihre Lande befinden sich in blühendem 
Zustand und die Bewohner ihrer Lande sind frei von Kummer 
und Sorge. 

Was soll ich aber über das zerstörte Iran sagen, das im 
Hinblick auf Vernunft und Umsicht einer Statue gleicht, die 
man ins Wasser meißelt, wo ein gutes Prinzip und ein ordent-
liches Gesetz nicht zu finden sind, das immerfort erschüttert 
wird von der Gewalt und Unterdrückung der Widersetzlichen 
und den Scharmützeln der Tyrannen ständig in Trümmern liegt? 
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Vers des Mulla 'Urfi aus Schiras 

Im Schmuck und im Zierat geborstener Türen und Wände/ 
hat man die Spuren iranischer Fürsten// 

Nur Iran ist immerzu Gegenstand des Tadels der Bewoh-
ner der übrigen sechs Weltgegenden. Von der Tyrannei und 
Gewalt der Unterdrücker sinä die Herzen der Bewohner Irans 
blutig und ihre Augen feucht. Möge Gott Erbarmen haben mit 
der Situation der Bewohner Irans, mein Herz in Bezug auf 
sie freundlich stimmen und ihnen ganz schnell einen Herr-

396 scher schenken, der für das Land sorgt/ und mit Hilfe von 
guten Gesetzen und annehmlichen Prinzipien Gerechtigkeit ver-
breitet. Und möge er auch <mir>, diesem unfähigen, gestrau-
chelten Sünder, dem er die Führung und Macht über die Bewoh-
ner des Landes Iran anvertraut hat, sein erhabenes Erbarmen 
und seinen Segen zukommen lassen!" 

Verse von Rustam al-bukama, welcher mit Dichternamen A9af 
heißt, dem Verfasser dieses Buches 

Es fragt nicht der, der Wasser und Erde zum Vorschein 
gebracht/ nämlich Gott, nach Gut und Böse, nach Rein-
heit oder Liederlichkeit// Bei den befehlsgewaltigen, 
machtvollkommenen Königen/ nur nach Güte, Gerechtig-
keit,Rechnungswesen und öffentlicher Ordnung <erkundigt er sich>// 
Die Reliqion der gut veranlagten Könige/ wird stets 
Gerechtigkeit und Güte, Güte und Gerechtigkeit heißen// 
Die Herrscher sind die Hirten, die Menschen die Herde/ 
der Tyrann ist der Wolf, welcher nach allen Seiten 
schnappt //Die Könige werden nicht gefragt nach Fasten 
und Beten/ und man fordert von ihnen weder den Fünften 
noch die Armensteuer// Indem sie ihren Kreis behüten 
tun sie eine fromme Tat/ indem sie richtig strafen 
sind sie von gutem Charakter// Wenn der Verstand der 
Herrscher die göttliche Weisheit ist/ dann sind die 
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Könige die Stellvertreter der Propheten// Durch 
Bigotterie wird das Werk eines Königs zunichte/ 
nichts als schmerzvolle Seufzer bringt die Frömmelei 
hervor// Die fromme Tat eines Herrschers ist <durchaus> 
wohlgefällig/ indessen ist es besser, wenn er gute Ent-
scheidungen trifft// Es möge der Gerechtigkeit ver-
breitende König die Verkörperung der Wahrheit sein/ die 
Untertanen mögen wie die Kinder, der Herrscher der Va-
ter sein// Ein Moment Gerechtigkeit vonseiten glück­
lich veranlagter Könige/ ist besser als hundert Jahre 
lang fromme Taten// Ein König, der sich zu Fasten und 
Gebet hingezogen fühlt/ der ist nur noch ein Engel -
also wie kann er auch Mensch sein? // Es ziemt sich für 
einen König viel Kenntnis zu haben/ denn aus ihr er-
wächst der gute Rat// Möge er immerzu Ä~af und gute 
Ratschläge sagen/ möge er immerzu Perlen des weisen 
Rates und der Belehrung durchbohren// 

<Fortsetzung des Berichts von der Rebellion Mir Muhannäs> 1 

Da erhielt der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der er-
habene KarimBari, unversehens die Nachricht, daß der er-
wähnte Mir Muhanna eine Korvette mit iranischen Handelsgü­
tern und Kaufleuten auf offener See gekapert habe. Der Er-
habene empörte sich, als er diese Geschichte hörte, und 
entsandte sogleich den erlauchten ZakI fiän Zand, den rück­
sichtslosen Blutvergießer mit zwanzigtausend Mann bewaff-
neten Kämpfern, mit dem Pomp eines Kommandeurs, viel Waffen 
und Ausrüstung und unzähligen Geschützen gegen den besagten 
Mir Muhannä 2 . 

Der erlauchte erwähnte Zaki fiän schlug mit seiner Armee, 

(1) Ü 635, 641, 644 f. 
(2) Karim hat ZakI im April 1766 zur Belagerung von Bandar 

Rig abkommandiert; von der East India Company im Stich 
gelassen, mußte er unverrichteter Dinge zurückkehren. 
Im August 1768 entsendet Karim wiederum Truppenkontingente 
gegen Mir Muhannä {wieder unter dem Kommando ZakL fiäns?) 
Perry 1979, 158. 
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nachdem man die Tagesetappen zurückgelegt hatte, am Meeres-
ufer sein Lager auf. Sie alle <fragten sich> erstaunt, ver-
legen und verzweifelt, durch welche Maßnahmen sie ihre Sache 

397 vorantreiben und jenen Wal/ des Meeres vertreiben könnten. 
So verstrich die Zeit und ein Ende dieser Sache war nicht 
<abzusehen>, die Zeit wurde lang und kein Ende für diese 
wichtige Sache kam in Sicht. 

Als Folge der Ratschlüsse des gauklerischen Schicksals 
und der Einwirkungen der trügerischen, Ränke spinnenden Ster-
ne überbrachte unversehens ein Spion Mir Muhannä die Botschaft 
daß eine europäische Korvette mit Handelsgütern auf dem 
Meer unterwegs und bei der und der Anlegestelle eingetroffen 
sei. 

Der Genannte befahl zehn seiner geschickten, mordlustigen 
Knappen unter dem Kommando Kä~im Bibudäs, der die Wesensart 
eines Panthers hatte und wie ein Wal zu kämpfen verstand: 
"Spilrt diese Korvette innerhalb von zehn Tagen auf!" Dann 
legte er folgenden Eid ab: "Wenn ihr die Korvette binnen 
zehn Tagen zu mir gebracht habt, dann werde ich sie euch 
vollständig zum Geschenk machen. Wenn aber die Zehntagesfrist 
verstrichen ist, und ihr sie nicht herbeigeschafft habt, dann 

1werde ich eure Frauen in die Weinschenken schicken!" 

Daraufhin fingen die Diebe mit der flinken Hand die be-
sagte Korvette innerhalb von acht Tagen ein. Sie brachten 
sie in die Nähe der Insel ijärg, als plötzlich gewaltige Stür­
me sich erhoben und berghohe Wellen auf allen Seiten sich 
auftürmten. Die gewandten Diebe nahmen Zuflucht auf einem 
Berg und gerieten vier Tage über die mit Mir Muhannä verein-
barte Frist hinaus in Verzug. Am zehnten Tag stieg ein Späher 
von einem sehr hohen Turm herunter und meldete dem fana-
tischen, mordlustigen Mir Muhannä: "Deine Knappen haben sich 
mit einer großen Korvette dem Heerführer Zaki ijän Zand zuge-

wendet." 

(1) Gleichbedeutend mit Prostitution. 
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Der erwähnte fanatische Mir Muhannä brauste auf und be-
fahl wütend und zornig, daß man am elften Tag die Frauen die-
ser blutgierigen Knappen in die Tavernen schicken möge. 
Da sich der schnelle, widrige Sturm, der Taifun, gelegt hat-
te, gelangten die mordlustigen Knappen am vierzehnten Tag 
zu der Insel fiarg, zu einer Zeit, da der erwähnte Mir Muhannä 
mit einigen seiner Knappen ausgegangen war, um einen bestimm-
ten Ort aufzusuchen. Als nun die blutgierigen Knappen mit 
der Korvette voller Handelsgüter eintrafen, sich zu ihren 
Häusern begaben und ihre Häuser, Familien und ihren Haus-
rat nicht mehr vorfanden, trafen sie statt dessen ihre Frauen 
auf der Straße. Sie fragten nach ihrem Befinden. Jammernd 
und klagend gaben sie zur Antwort: "Vier Tage ist es her, 
daß man uns in die Tavernen geschickt hat." 

Als die blutgierigen Knappen diese unerhörte Antwort von 
398 ihren Frauen vernahmen/ da wurde die Welt vor Wut in ihren 

Augen dunkel und finster, und sie vergaßen das Leben. Sie 
rissen ihre Säbel aus den Scheiden und gelangten durch Fra-
gen zu dem Ort, den Mir Muhannä aufgesucht hatte. Da trat 
der erwähnte Mir Muhannä mit einigen seiner Leibdiener heraus 
und sein Blick fiel auf die blutgierigen Knappen, die den 
blanken Säbel in der Hand hielten. Er begriff, daß siege-
kommen waren, ihn zu töten. Da zückten auch er und seine 
Leibdiener die Säbel und begannen mit ihnen zu kämpfen, bis 
sie schließlich zu dem einzigartigen Turm am Meeresufer ge-
langten, <in dem sie Zuflucht nahmen>. 

Als nach drei Tagen ihre Lage in diesem einzigartigen 
Turm bedrohlich und aussichtslos wurde, rasteten <die Be-
lagerer> und machten eine Pause. Da stieg Mir Muhannä 
geschwind von dem Turm herunter. Sie bestiegen ein Schiff und 
flohen. Es fiel ihnen ein Schiff mit Nahrungsmitteln wie 
Datteln, Speisefett und anderen Dingen in die Hände, welches 
Leuten aus Ba$ra gehörte. Drei Monate lang lebten sie davon 
auf dem Meer und kamen damit aus. Als ihr Proviant zu Ende 
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ging und aufgebraucht war, gingen sie vor Hunger bei Ba$ra 
1 an Land . 

Die Bewohner Ba$ras griffen sie auf und brachten sie zu 
dem erlauchten Sulaimän Päsä, dem mutasallim2 (Stadtkomman-
danten) von Ba$ra. Der erwähnte Erlauchte ließ, nachdem er 
sie getadelt und zurechtgewiesen hatte, den fanatischen, küh­
nen, kampflustigen und ruhmreichen Mir Muhannä, von dem die 
Edlen, Mächtigen, Großen und Vornehmen des Osmanenreiches, 
ja sogar der Großherr selbst und die Wesire des Osmanenreiches 
jenes wunderbaren Landes, in Gram und Entsetzen gestürzt wor-
den waren und nach dessen Blut die Chane, Ältesten und Groß-
chane Turkestans, Chinas, der Negus von Abessinien und San-
sibar, die Herrscher von Indien und die Monarchen und Könige 
Europas dürsteten und vor dem sie Angst und Furcht hegten, 
in Schimpf und Schande an einem hohen Galgen aufhängen und 
mit dem Stilett der Rache und dem Dolch der gerechten Strafe 
ihm, der das Herz eines Löwen hatte, und seinen blutgierigen 
Dienern den Bauch aufschlitzen. 3 

Zurück zum Thema: Jemand von der Insel ijarg begab sich 
zu dem erlauchten Heerführer Zaki ijän Zand, der am Meeresufer 
mit einem großen Heer Stellung bezogen hatte, und meldete die 
Flucht des fanatischen Mir Muhannä, welcher das Herz eines 
Löwen hatte. Der Erlauchte ließ ein Schreiben aufsetzen, das 
die <näheren> Umstände dieses Abenteuers darlegte, und an den 
ruhmreichen Wakil ad-daula, den Schatten Gottes auf Erden, 
den gamsidgleichen Karim ijän, abschicken. 

Als der erhabene <Karim ijan> den Inhalt des Schreibens 
vernommen hatte, entsandte er vertrauenswürdige, rechtschaf-
fene und einflußreiche Beauftragte/ damit sie die Insel ijärg in 

(1) Am 17. Februar 1769. Perry 1979, 158. 
(2) HS hat stets musallim. 
(3) Am 24. März 1769. Perry 1979, 158. 
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Besitz nähmen und die Güter und Sachen, die aus allen sieben 
Weltgegenden durch Diebstahl, Raub und Erpressung dort ange-
häuft worden waren, dortselbst mit Hilfe von Inventarlisten, 
Tabellen und Rechnungen sicherstellen, auf Lasttiere verladen 
und in die Stadt Schiras, an seinen Hof, der das Zentrum der 
Gerechtigkeit darstellt, befördern sollten. Er verschenkte 
alle die zahllosen und unüberschaubaren Güter und Sachen an 
die Angehörigen des Militärs und der Bürokratie1 , an seine 
Armee und an die Bediensteten seiner gesegneten Schwelle, wo-
bei jeder je nach Bedeutung, Rang und Stellung <bedacht wurde>. 

Er befahl das folgende tadelnde Schreiben an Sulaiman 
Pasa, den mutasallim (Stadtkommandanten) von Ba 9ra, zu 
schicken: 

Du grüner, unerfahrener und unvorsichtiger Geselle! Du 
Unwissender, von dem sich das Glück abgewandt hat und dessen 
Schicksal finster ist! Du hirnloser, überheblicher Kerl, dem 
Verstand ein Fremd<wort> ist, du einfältiger und mehr als 
verrückter Narr! Du hast den Kreis des Anstands, der guten 
Sitte und der Gerechtigkeit überschritten und hast damit 
für dich die Pforten der üblen Nachrede bei denen geöffnet, 
die wissen, was sich gehört. Nimm zur Kenntnis und sei dir 
darüber im Klaren, daß ein <dahergelaufenes> Raubtier sich 
nicht einfach seine Beute aus dem Wald der wilden, männ-
lichen Löwen (nämlich Iran) verschaffen und sie dann verzeh-
ren kann. Wenn durch Leichtsinn doch so etwas geschieht, und 
es hernach herauskommt, dann entkommt dieses Raubtier nicht 
ungeschoren aus dem Wald der grimmigen Löwen. Wenn du dir 
vorgestellt haben solltest, daß Iran derzeit ohne Herrscher 
ist, und du den erhabenen Schah Isma<Il tlal1fa-Sultan1, dem 
untertänig zu sein ich mich entschlossen habe und dem ich 
und die Bewohner Irans ergeben sind, nicht als den Erben des 
Safawidenreiches anerkennst, dann hast du einen gewaltigen 
Fehler begangen. Es ist nämlich nicht so, wie ihr es euch 

(1) W: "die Herren des Schwertes und der Feder" (arbib-i 
saif wa-qalam). 
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gedacht habt. In Wirklichkeit betrachte ich nämlich seine 
1Hoheit Abu 1-Qäsim Mul)ammad Mahdi - Gott segne ihn und schen-

ke ihm Heil ! - als den großartigsten und mächtigsten Groß-
könig der Welt, dem alle Gehorsam schulden, als "Herrn der 
Zeit" (9äl)ib az-zamän) über alle Stämme, Gruppen und Völker, 
als höchste Autorität über alle religiösen Gruppen und Ge-
meinschaften. Die Könige im Islam halten wir für die Anführer 
der siegreichen Heerscharen dieses großen Herrschers und 
machtvollkommenen Uäqäns. Ebenso wie es im Osmanischen Reich, 
diesem wunderbaren Land mit den guten Gesetzen und Prinzipien, 
<Staats->Männer gibt, so gibt es auch im unvergänglichen, 
auf Sieg gegründeten Staat von Iran, dem Hort der Löwen, dem 
Ort der Helden und Recken, <Staats->Männer. Der erhabene 
Schah Ismäcil Ualifa-Sultäni bekleidet in dem von Gott ge-
gebenen iranischen Staat das Amt eines Kronprinzen (wali-cahd) 
Und ich, der ich den Nachkommen des Propheten treu ergeben 
und der allergeringste Diener von Qanbars 2 Herr bin, bin der 
unumschränkte Wakil ad-daula Irans, der Baumeister dieses 
ruinierten Landes. Der erhabene Äqa Mul)ammad fian Qägar, der 
Sohn des hochgeborenen capellagleichen ijaqans Mul)ammad-ijasan / 

400 ijan, welcher unterdessen im Paradies weilt und der von Vaters-
und Mutterseite Safawide, Qagare und Timuride war, ist der 
Großwesir (wazir al-wuzarä) ja sogar der Großemir (amir al-
umarä) und der erlauchte Äzad ijan Afgan, der von königlicher 
Art, wissend und weitblickend ist, der sich verhält wie ein 
Philosoph, ist der oberste 9adr ( 9adr-i mu'alla), und der 
erhabene Al)mad Schah von Kandahar, der die Krone trägt, ist 
der Befehlshaber der königlichen Ordnungshüter (nasaqci-bäsi) 
im iranischen Staat. Daraus schließe auf das Übrige! 

Gott sei gedankt, daß ich die Grenzen meines Wakil-Amtes 
nicht überschritten habe und mit vollkommener Höflichkeit und 
Gerechtigkeit an meinem Platz ausharre wie der Alexander-
wall. zweifellos hast du Ungezogener einen sehr großen Fehler 

(1) Der verborgene Imam. 
(2) Qanbar war ein freigelassener Sklave 'Ali b. Abi Tälibs. 

ijwäga-yi Qanbar, der Herr Qanbars, ist also eine Um-
schreibung für den Imam 'Ali. 



- 663 -

begangen, hast du eine überaus gewaltige Schuld auf dich ge-
laden. Ich muß dich rügen und habe die Absicht dich zu ver-
warnen, du törrichter, unbedachter <Kerl>. Warum hast du mei-
nen ungehorsamen, rebellischen Diener am Galgen aufgeknüpft? 
Den schuldig gewordenen Diener zu strafen kommt <einzig> sei-
nem Herrn zu und sonst niemandem. Tatsächlich war Mir Muhannä 
ein Herr des Schwertes und der Feder ( 9äQib-i saif wa-qalam) 
und mit äußeren und inneren Vorzügen versehen. Das Blutgeld, 
<welches nun für ihn zu entrichten ist> beläuft sich auf mehr, 
als das Osmanenreich <wert ist>, deshalb sehe ich mich ge-
zwungen und veranlaßt, das Blutgeld für meinen tapfernen, 
ruhmreichen Diener von dir zu fordern. Mit einem Wort: Schickt 
mir 'Ädila ijätun, die Schwester AQmad Päsäs von Bagdad oder 
gebt Ba~ra unter die Befehlsgewalt meiner Untergebenen. 
Ansonsten seid auf Krieg gefaßt, kostet das Gift vom Säbel 
der Helden und zieht die Hand der Hoffnung weg aus dem Wir-
kungskreis des Lebens, damit ihr danach eure Grenzen kennt!" 

Verse von Rustam al-Dukamä, Ä$af mit Dichternamen geheißen, 
des Chronisten dieser bezaubernden und trefflichen Chronik: 

Warum nur, du Törichter, Fahrlässiger, mit dunklem 
Verstand/ du Schwachsinniger, Unvernünftiger, der du 
nicht das Format eines Herrschers hast// Fürchtest du 
dich nicht vor den Löwen Irans/ warum nicht vor dem 
scharfen Säbel der Helden?// Warum hast du meinen un-
gehorsamen Diener an den Galgen/ gebracht, du dummer 
Esel// Wie trägt denn der gemeine Bär die Jagdbeute 
des Löwen davon/ wenn er nicht lebensmüde geworden ist// 
Vergiß den Zierrat der Fröhlichkeit/ rüste dich <statt-
dessen> zu Kampf und Gefecht// Denn nun entsende ich 
eine zahlreiche Armee/ um mit hunderten von Schar-
mützeln Ba,ra zu erobern// Wie ein hochgestellter Kö­
nigsfalke/ werde ich dich zu fassen bekommen in Gestalt 
einer Taube// 
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Als Sulaiman Pasa,der mutasallim von Ba~ra,den Gehorsam 
erheischenden Erlaß des machtvollkommenen Herrschers von Iran I 

401 d.h. des gamsidgleichen, wie Kai verehrungswürdigen Wakil 
ad-daula, des erhabenen Karim Uan, empfangen und seinen ge-
winnbringenden Inhalt zur Kenntnis genommen hatte, schrieb 
er in tausend Ängsten vor jenem Erhabenen einen Brief <fol-
genden Inhalts>: 
"Ihre allergnädigste Exzellenz, <Ädila Uatun, hat das Selbst-
bestimmungsrecht über sich, ich kann nicht über sie verfügen. 
Ba~ra gehört dem Großherrn des Osmanenreiches. Was den drit-
ten Vorschlag betrifft, so steht er im Belieben jenes Ge-
bieters." 

Vers von ~äfi~ aus Schiras 1 

Wenn es auch Klingen regnet auf der Strare jenes Mondes I 
wir haben uns unterworfen, Gott kommt die Befehlsge-
walt zu II 

Nachdem der gamsidgleiche, wie Kai verehrungswürdige 
Wakil ad-daula, der erhabene Karim uan, den von Demut ge-
zeichneten Inhalt des Schreibens Sulaiman Päsäs, des mutasallim 
von Ba~ra, zur Kenntnis genommen hatte, entsandte er seinen 
Neffen (bwahar-zada), den erlauchten <Ali-Mu9ammad uan Zand 
Sirkus, den "Löwentöter", welcher hinsichtlich Kraft, Kühn­
heit, Kampfesmut und Streitlust, den Neid sams, des Sohnes 
von Nariman,und Rustams, des Sohnes von Dastan, hätte erwecken 
können, mit einem säbelschwingenden, dolchzückenden Heer mit 
den Geschützen, Waffen, der Ausrüstung und den Gerätschaften 
eines Heerführers mit dem Prunk, Pomp, Aufwand und der Pracht-
entfaltung eines Kommandeurs nach Ba~ra. 

(1) Babtiyäri 1966, 401, 1. bait. 
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Über die Entsendung der Armee nach Ba$ra 
Gott ist der Freund des Gelingens 

Nachdem der erlauchte <Ali-Mu9ammad Ban Zand, der mächtige 
Heerführer, die Tagesetappen zurückgelegt hatte, umschloß er 
zusammen mit einem überaus zahlreichen, blutgierigen Heer 
Ba$ra wie die Ringfassung den Stein. zwei Monate lang währten 
die Kämpfe und Gefechte von drinnen und draußen. Auf beiden 
Seiten gab es viele Tote. 

Da sich die Belagerung Ba$ras in die Länge zog, die 
Nahrungs- und Lebensmittel für die Einwohner Ba$ras nicht 
mehr hinreichten und rar wurden, bis sie schließlich so sel-
ten waren wie die Treue der zärtlichen Geliebten, verzweifel-
ten schließlich - wie der erhabene amir al-umarä ("Großemir"), 
der hochgeborene Äqä Mu9ammad Bän Qägär es durch vernünftige 
Überlegung <vorausgesehen hatte>, die Bewohner Ba$ras an Be-
lagerung und Krieg und gaben auf. Sie öffneten das Tor Ba9 ras 
und ließen den erwähnten Heerführer, den erlauchten cAlI-
Mu9ammad Bän Zand und seine Truppen unter Ehr- und Höflich­
keitsbezeigungen in die Stadt Ba9ra einziehen. Den erlauchten 
Sulaimän Päsä, den mutasallim von Ba 9ra schickten sie mit 
aller Höflichkeit und Ehrerbietung nach Schiras und ver-
brachten ihn hochachtungs- und ehrenvoll an den herrscher-
lichen Hof, der das Zentrum der Gerechtigkeit darstellt, der 
den Ehrenplatz der Landesverteidigung bildet1 . / 

Der gamsidgleiche, wie Kai verehrungswürdige Wakil ad-
daula, der erhabene, großherzige und humane Karim Bän Zand, 
war überaus freundlich zu ihm und brachte ihn in unbegrenztem 
Maß Teilnahme, Mitgefühl, Gewogenheit und Zuneigung entgegen. 

Da nun die Nachricht von diP.sen erstaunlichen Begebenheiten 

(1) Bagdäd wird nach dreizehnmonatiger Belagerung am 21. April 
1776 von ~ädiq Bän Zand eingenommen; gegen Ende des 
Jahres kehrt er jedoch nach Schiras zurück und ernennt 
<AlI-Mu9ammad ijän Zand zum Statthalter von Ba9ra. 
Perry 1979, 192-7. 
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den Großherrn des Osmanenreiches, dieses wunderbaren Landes, 
just in dem Moment erreichte, da er einen Trick-Track-Spiel-
stein in der Hand hielt und mit dem Großwesir Tricktrack 
spielte, überwältigten Wut und Zorn diesen Erhabenen, der 
die Zuflucht des Islams ist. Er brauste auf und befahl, daß 
man vierhunderttausend Soldaten mit Waffen und Ausrüstung 
unter einem kampfeslustigen, kriegserprobten ser'asker ("Ge-
neral") gegen Iran entsenden solle. 

Der Großwesir bemerkte mit einem Ausdruck der Ergeben-
heit: "Das ist nicht opportun!" Der Erhabene, der Verbes-
serungsvorschlägen wohlgesonnen war, sagte: "Was ist dann 
opportun?" Der weitblickende Großwesir sagte: "Vor dir haben 
schon Größere so gehandelt. Indessen ist außer Schaden für 
Leben, Gut und Land nichts dabei herausgekommen; denn die 
Geschichte vom vorgehen des grausamen, blutvergießenden 
Herrschers, d.h. Nadir Schahs, des rücksichtslosen Welter-
oberers, ist bis jetzt noch nicht aus dem Gedächtnis der Be-
wohner des Osmanenreiches verschwunden. Daher ist es besser, 
Geduld zu üben, und ist es angemessener Ruhe zu bewahren, bis 
daß der hochgestellte Herrscher Irans das Kleid beiseite 
gelegt hat und das Reich einem anderen anvertraut. In so 
einer verworrenen Situation werden sie Ba9ra <wieder uns> 
überlassen, man wird sich dahin begeben und ohne Schwie-
rigkeiten und Mühe Ba~ra unter die Hoheit deiner Untergebe-
nen bringen. Wenn du aber jetzt eine Armee gegen Iran schickst 
dann <mußt du wissen, daß> Iran Rustams hervorbringt. Aus 
jedem Winkel stürzen dann tausend Rustams hervor, verbünden 
sich und stürzen die Welt in Aufruhr. Ich befürchte - was 
Gott verhüten möge! - daß sie das Osmanenreich zugrunde 
richten und sich damit brüsten werden, daß sie die Lande des 
Osmanenreiches erobert haben." Als der Großherr diese Worte 
hörte, legte sich das lodernde Feuer seines Zornes, und er 
wusch seine Hände und sein Gesicht mit dem Wasser der Milde 
und dem klaren Naß der Geduld. 
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Später empörte sich ein arabischer Stamm aus der Um-
gebung Ba$ras gegen den erwähnten erlauchten 'Ali-Muoammad 
tlan Zand. Der Erlauchte verließ hierauf Ba$ra um sie zurecht-
zuweisen. Da setzten diese seinen Weg so sehr unter Wasser, 
daß die Wüste einem Meer glich und der Erlauchte mit vier-
tausend Mann Truppen dort ertrank1 Als diese Nachricht den 
erhabenen Karim tlan Zand erreichte, schickte er seinen Bru-

403 der, ~adiq tlan Zand, / mit einem großen Heer nach Ba$ra. Da 
die Bewohner Ba$ras sich neuerlich empört und das Stadttor 
verriegelt hatten, eroberte der Erlauchte Ba$ra mit Gewalt 
und Triumph, gab es drei Tage zur Plünderung frei und wurde 
sein unabhängiger Statthalter./ 

404 Aufzählung der Ärzte der damaligen Zeit 

Der Prophet hat gesagt - Gott segne ihn und schenke 
ihm Heil! - : Es gibt zwei Wissenschaften: die Wissen-
schaft von den Körpern (d.h. die Medizin) und die Wissen-
schaft von den Religionen (d.h. die Theologie) 2 . 

In der damaligen gesegneten Zeit gab es kunstfertige, 
gelehrte und scharfsinnige Ärzte, kenntnisreiche, klarden-
kende Mediziner mit reinem und makellosen Denken, von denen 
jeder Einzelne in der ärztlichen Kunst den Neid des Pythagoras 
(Fi~agüra~), Platons (Aflatün), des erhabenen Aristoteles 
(Aristü) erregt hätten und in der Heilmethodik die Eifersucht 
Galens (Galinüs), des Hippokrates (Buqrat), des Sokrates 
(Suqratl und Abu 'Ali <Ibn> Sinas hätte erwecken können, 
so z.B. die folgenden Exzellenzen ('aliganaban): 

Mirza Na$ir I$fahani; Mirza Turab I$fahani; 
Mirza MasiQ I$fahani; Mirza Samsa I$fahani; 
Mirza 'Ali-Naqi I$fahani; Mirza 'Abdallah Is{ahani; 
Sayyid Mirza I$fahani; Mirza 'Äbid I 9 fahani; 
Mirza 'Ali-Riza I$fahani; ijaggi Äqa Babä I$fahani. 

(1) Im September 1778; eine andere Version über die Umstände 
seines Todes bei Perry 1979, 194-7. 

(2) Dihbuda 1973, Bd 1, 262. 
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In jeder Stadt Irans gab es ihresgleichen. 

Aufzählung der Sterndeuter 

Im übrigen gab es etliche intelligente, scharfsinnige, 
geistreiche und sternkundige Sterndeuter und vortreffliche 
kenntnisreiche, logisch denkende Astronomen zu jener Zeit, 
von denen jeder Einzelne einem Ptolemäus (Batlamiyus}, 
einem Hipparchus (Abarbus), einem Gämäsb und einem Abu 
Rai9än ( al-Biruni} zum Neid gereichte. Der vollkommenste 
und gelehrteste unter ihnen war die Exzellenz mit dem Verhal-
ten eines Heiligen ('äliganäb-i qudsi-ädäb} Mirzä Badi' 
az-zamän I~fahäni - die Vergebung Gottes über ihn und seine 
Eltern! 

Aufzählung der Gelehrten jener Epoche 

Den guten Menschen sei folgendes nicht verborgen: In 
der Zeit der Herrschaft des gamsidgleichen, wie Kai verehrungs-
würdigen Wakil ad-daula, des erhabenen Karim ijän, gab es 
viele hervorragende Religionsgelehrte (fu9ul-i 'ulamä}. Als 
Beispiel seien die folgenden Exzellenzen - die Vergebung 

1Gottes über sie alle! - aufgezählt: 

(1) In der folgenden Tabelle wurde das vor jedem Namen 
stehende 'äliganäb ("Exzellenz" oder "der hochzuver-
ehrende"} weggelassen. Die übrigen alqäb finden sich 
wieder in einem im Jahr 1279 (beg. 29. Juni 1862) auf 
Veranlassung Nä~ir ad-din Schahs veröffentlichten Schema 
über die Klassifizierung und Verwendung von Beinamen: 
"Tasbi~ wa-tarqim-i alqäb", Farhang-e Iran Zamin 19(1352), 
49-61. 



<Name> <Beiname (alqäb)> <Amt/Funktion/Rang> <sonstige Bemerkungen> 

1. Mirza •Ali-Akbar Muqaddas - alqäb er war reich an Wissen 
~usaini Müsawi Siräzi und praktischer Erfah-

rung (•ilm, •amal); in 
seiner Enthaltsamkeit 
und seinem heiligen Le-
benswandel glich er dem 
Heiligen Geist 

2. Sa1b •Abd an-nabi •Allämat az-zamän imäm gum•a 
("der überragende Ge- von Dar al-•ilm 
lehrte der Zeit") Schiras 
Garni• al-ma•qül wal-
manqul ("der das auf 
Logik und das auf 
Überlieferung basie-
rende Wissen umfaßt" "' ~äwi al-furu• wal- "'w 
u1ul ("der Pflichten-
und Methodenlehre in 
sich vereint") 

3. ~qä MuQammad-Bäqir Muqaddas - alqäb 
Mugtahid az-zamän 

in der Stadt Bihbihän, 
die zu den Gebieten von 
Schiras gehört 

4. Mir •Abd al-Bäqi Muqaddas - alqäb imäm-i himäm-i gum•a in der Residenzstadt 
Salälat as-sädat wan- Isfahan 
nugabä ("Nachfahre der 
Prophetenabkörnmlinge 
Edlen") 
•Allämat az-zaman 

5. .i'iqa Mul,1amrnad •Allämat az-zamän wohnhaft in Bidäbäd bei 
Isfahan 



<Name> <Beiname (alqäb)> <Amt/Funktion/Rang> <sonstige Bemerkungen> 

6. Mirza Mutammad-<Ali, 
der Sohn Mirza Muzaffar 
ijalifa-Sultänis • 

Salalat as-sädat wan-
nugabä 
Afzal al-•ulama ("der 
hervorragendste der 
Gelehrten") 
Asraf al-fuqahä ("der 
würdigste der Rechts-
gelehrten") 
• a 11 ämi, f ahhami 
("der überaus gelehrte und 
verständige") 

7. Mirza Abul-Qasirn Salalat as-sadat wan- mudarris ("Professor") 
nugabä 
<Allarnat az-zarnan 

8. Äbund Mulla Ibrahim cAllamat az-zaman bekannt als gadali 
("der streitsüchtige") "'---.J 

0 

9. Äqa Saib Muoarnmad cAllamat az-zaman qazi ("Richter") zu 
Isfahan 

10. Mirza Murtaza Salalat as-sadat 
wan-nugaba 

saib al-islarn von 
Isfahan 

11. Äqa MuQarnmad, der 
Sohn von Saib Zain 
ad-din 

cAllarnat az-zamän 

12. Mulla Muoammad 
Burugirdi 

cAllarnat az-zarnän 

13. Mulla Mahdi Naräqi Mugtahid az-zarnan in Käsän 



<Name> <Beiname (alqab)> <Amt/Funktion/Rang> <sonstige Bemerkungen> 

14. Aqa Sayyid ijusain Salalat as-sadat in Qazwin 
wan-nugaba 
"Allamat al-"ulama 
("der überragende un-
ter den Theologen") 
Mugtahid az-zaman 

15. Mir "Ali-Naqi Salalat as-sadat na'ib a$-$adr in Isfahan 
wan-nugaba ("Vertreter des $adr") 
"Allamat az-zaman 

16. Aqa Muoammad-Riza 'Allamat az-zaman na'ib a$-$adr 

17. Mir MuQammad-Riza Salalat as-sadat bekannt als Bihisti 
'Allami 

Über sie alle die Verzeihung Gottes! O'\ ___, 
r' 
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In Aserbeidschan, Mäzandarän, Gilän, fiuräsän, Kirmän, 
Yazd, Hamdän, Kirmänsähän, Rayy und fiüzistän gab es eben-
falls solche <hervorragenden Gelehrten>, wie die erwähnten 
Exzellenzen es waren, von denen ein jeder Vollkommenheit, 
Gelehrsamkeit, feine Bildung und unbegrenztes Wissen in sich 
versammelte. Jeder einzelne von ihnen war ein Beschützer 
der Grenzen des Religionsgesetzes, ein Verteidiger der gött­
lichen Gebote und Verbote. Alle waren sie asketisch, streng-
gläubig, glücklich, auf dem richtigen Weg, aufrichtig, 
rechtschaffen, auf Verbesserung bedacht, tugendhaft, die 
Nächte durchwachend, ohne Habgier, sparsam, wohlmeinend und 
weit entfernt von Verschwendungssucht und Prasserei. 

Beschreibung der Eigenschaften des Auserwählten der Weisen, 
der Quintessenz der Theologen, des Erlesensten unter den 
Gelehrten, des Besten der Esoteriker, des bereits erwähnten 

hochzuverehrenden Äqa Muoammad Bidäbädi 

Den Leuten mit Verstand sei folgendes bekannt und kund 
getan: Die Exzellenz mit dem geheiligten Beinamen (muqaddas-
alqäb), dem feinen Benehmen der Cherubim (karübi-ädäb) / 

406 der wissendste der rechtgeleiteten Theologen, der gelehr-
teste der erprobten Philosophen, der vollkommenste der eso-
terisch geschulten Gelehrten, der das auf Logik und das auf 
Überlieferung basierende Wissen umfaßt (garni< al-rna<qül 
wal-manqül), der die Methoden- und Pflichtenlehre in sich 
vereint O;iäwi al-furü< wal-u9ül), der erwähnte Äbünd Mulla 
Mul;iammad Mäzandaräni, der in Bidäbäd bei Isfahan wohnte, <hatte> 
eine Brust, die frei von Rachsucht und eine wahre Schatz-
kammer der Wissenschaften war, .ferner ein reines Herz, das 

1eine Schatztruhe der Geheimnisse , Gesetze und Künste war • 
In der Philosophie (J;iikmat) erregte er den Neid des Aristoteles 
(Aristätälis). was die Frömmigkeit angeht, so zertrümmerte 

(1) Nr. 5 der obenstehenden Tabelle. 
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er dem listenreichen Satan das Haupt. Sein Geburtsort war 
Mazandaran und sein bekannter Aufenthaltsort war Bidabad bei 
Isfahan. Er war im Besitz des Elixiers 1 und ein großer Ken-
ner der Alchemie (kimiya). Jedes Jahr gab er dank der ge-
segneten Alchemie, welche bei den Imamen der wahren Religion 
und bei den Philosophen namüs-i akbar ("das größte Gesetz•) 2 

und ul)t an-nubuwwa ( "Schwester der Prophetie") heißt, eine Million 
mi~qal <selbst hergestellte> Gold- und Silbermünzen für fromme 
Zwecke aus. Seine private Wohnzelle, in der sich stets zahl-
reiche Schüler der religiösen Wissenschaften und der Philosophie 
einfanden, war mit Schilfmatten ausgelegt und ringsum mit 
Schaffellen bedeckt, auf denen man saß. Die Mächtigen, Edlen, 
vornehmen und Großen seines Zeitalters hielten es für eine 
Auszeichnung, sich bei ihm aufzuhalten. 

So suchte ihn einmal der zweite Wakil ad-daula Irans ("der 
zweite Sachwalter des iranischen Staates"), d.h. der erhabene 
Herrscher mit der Prachtentfaltung eines Faridün und dem Hof-
staat eines Garnsid, der den Feind in Fesseln werfende <Ali-
Murad flan Zand voller Ergebenheit und Ehrerbietung auf. Der 
Heilige (~at-i muqaddas) stellte bei dem Treffen den erha-
benen Herrscher in eine Reihe mit einigen Armen, die dort ge-
rade anwesend waren und setzte ihn neben sie. Der bedeutende 
Herrscher überreichte ihm den Betrag von siebentausend tüman, 
in bar, die aus seinen religiös erlaubten regulären Kron-
gutssteuern (az mal-i l)ali~-i 9alal-i bud) stammten und die 
er aus der landwirtschaftlichen Produktion bezogen hatte. 
Der Betrag entsprach damals dem Preis für 2S.0O0 oarwar-i 
diwani (8.400.000 kg) Getreide. Er sagte: "Verteile dieses 
Geld unter denen, welche seiner würdig sind und unter den 
Armen!" Da antwortete die Exzellenz indigniert: "Ich kenne 
keinen, der es verdient. Gott ist derjenige, der weiß, wem 

(1) Iksir-i a<?arn. Dazu Ullmann 1972, 257-61. 
(2) In der Zauberliteratur wird namüs als Bezeichnung für 

Zaubervorschriften verwendet. Plessner 1936(=EI(ll 
Bd 3 , s . v. "namüs" ) . 
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es zukommt!" Weiter sagte er: "Gib das Geld den Bauern 
(ra'äyä)!" 

Er antwortete: "Ich habe mit den Bauern den Ackerbau auf 
der Basis der Teilhaberschaft betrieben (sarikat-i zirä'at). 
So wie es Gerechtigkeit, Billigkeit und die Kalkulation ver-
langen, haben sie mir ihren Teil gegeben und ich ihnen meinen." 
Da antwortete er: "Wenn das so ist, du herrscherlicher Die-
ner Gottes, dann werde ich Arme und Würdige nach und nach 
ausfindig machen und mit einem Steuerscheck (barät) zu dir 
schicken, und du gibst <ihnen> eigenhändig das, was ich auf 
den Steuerscheck geschrieben habe; denn in Übereinstimmung 

407 mit/ den kanonischen Überlieferungen ist es besser, wenn 
du mit eigener Hand einen dinär hergibst, als wenn ich mit 
deiner Erlaubnis tausend dinär aus deinem Vermögen spende. 
Indessen bist du ein Herrscher, und zu dir zu gelangen, ist 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Wenn du dich in deinem 
Harem oder im Bad aufhältst oder gerade schläfst, dann wird 
der Überbringer des Steuerschecks nicht wissen was er tun 
soll und zurückschrecken". 

Da antwortete <'Ali-Muräd Oän Zand>: "Ich werde jemanden 
an der Tür zu meinem Harem postieren und ihn beauftragen, daß 
er mir jeden, der einen Steuerscheck deiner Exzellenz vor-
weist, melden soll. Wenn ich draußen bin, werde ich ihn zu 
mir rufen; wenn ich in meinem Harem bin, dann werde ich he-
rauskommen, um ihn zu sehen; wenn ich im Bad bin, werde ich 
ihn sogleich empfangen und wenn ich schlafe, wird man mich 
wecken und ich werde ihn zufriedenstellen." Ohne weiteres 
Federlesen wurde dieser Handel von beiden Seiten in die Tat 

umgesetzt. 

Und so wurde auch zwischen diesem erhabenen Herrscher und 
seiner Exzellenz Muoarnmad-'Ali, dem Sohn des erwähnten Mirza 
Mu?affar Oalifa-Sultäni1 auf die beschriebene Weise <ein 

(1) Nr. 6 der obenstehenden Tabelle. 
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Abkommen> getroffen. Die beiden großen Männer hatten jeder 
für sich und einzeln dem machtvollkommenen Herrscher ihren 
Rat und Zuspruch erteilt und sahen ihn <danach> nicht wieder. 

Der selige Aqa Mu9ammad Bidabadi, von dem schon die 
Rede war, pflegte stets in eigener Person den Laden des 
Bäckers, Krämers, Metzgers, Futterhändler, des Ölpressers 
und des Gemüsehändlers aufzusuchen und nahm die Lebensmittel 
und andere Dinge des täglichen Bedarfs für sich und seine 
Familie auf die Schulter, wickelte sie in seinen Rockschoß 
und trug sie nach Hause. Dabei ließ er sich von niemandem 
helfen. Seine Kleider bestanden aus karbas und billigem Woll-
stoff. Er ging dem Handwerk des Knöpfemachens nach. Die 
sikasta-Schrift schrieb er schön. Er hatte einige Webereien 
für Brokatstoff (sacr-baf) und trieb auch etwas Landwirtschaf 

Die Exzellenz mit den heiligen Verhaltensweisen (qudsi-
adab) Mirza Mu9ammad-cAli, der Sohn des erwähnten Mirza 
Mu?affar ijalifa-Sultani war verglichen mit seiner Exzellenz, 
dem erwähnten Aqa Mu9ammad <Bidabadi> von noch feinerer 
Art. Er war ein so sehr in die Esoterik eingeweihter, heilig-
mäßiger Asket, daß der erwähnte selige Aqä Mu9ammad Bidäbädi 
ihn kurz vor seinem Tod besuchte und ihn in der Wissenschaft 
von der Alchemie unterweisen wollte. Dieser aber, der so 
talentiert wie ein Cherub war, nahm das nicht an und sagte: 
"Das ist eine sehr schwere Bürde. Ich habe nicht die Kraft, 
Standfestigkeit und Stärke diese schwere Bürde auf mich zu 
nehmen. Wenn ich mir diese schwere Bürde auflade, dann ist 

408 das für mich eine lästige Verpflichtung. / Darin liegt für 
mich keinerlei Interesse." 

Da der selige, bereits erwähnte, Aqä Mu9ammad <Bidäbädi> 
abgesehen von jenem Tusendhaften keinen fand, der für diese 
edle, verdienstvolle und würdige Wissenschaft <in Frage ge-
kommen wäre>, weder unter seinen eigenen Söhnen, noch bei 
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anderen, mußte er dieses von Gott anvertraute Gut wie eine 
im Schatzhaus des Herzens verborgene Perle mit unter die 
Erde nehmen und gab es an niemanden weiter. 

Weiterhin gab es zu jener Zeit vollkommene Derwische, 
die zur religiösen Unterweisung und mystischen Führung 
autorisiert waren und von denen jeder Einzelne in allen 
Wissenschaften, Fertigkeiten, Künsten, Geheimnissen und Zau-
berkünsten bewandert und erfahren war. Tatsächlich war jeder 
von ihnen, was Autorität und Meisterschaft, Gelehrsamkeit 
und Vollkommenheit angeht, in Anbetracht seines vollkcmnenen Selbst 
autonom, ein wahrer Herrscher. So der Derwisch Bairagi, der 
bereits dreihundert Jahre alt war und dessen Haare dennoch 
nicht weiß geworden waren. Er kannte sämtliche Regeln, um 
in allen Lebewesen, den Vernunftbegabten und den Übrigen 
Liebe oder Haß zu erzeugen (taobib, tabgiz), sie zusammen-
zubringen oder zu trennen (igma', tafriq) oder von ihnen 
Besitz zu ergreifen (tasbir). <Ferner kannte er die Gesetze> 
der Zusammenziehung der Erde (tayy al-arg1 ), der Unsichtbar-
machung (bafa), der Alchemie (kimiya) und anderer Geheimwis-

2senschaften (limiya, rimiya ). <Er konnte> die Teufel befra-
gen, einbestellen und von ihnen Besitz ergreifen (ibbar 
wa-i99ar wa-tasbir-i sayatin) und kannte alle Zauberkunst~ 

3stücke. Immer bestimmte er, was bei all dem herauskam . Seine 
Nahrung bestand aus ungesäuerten Gerstenfladen, Tabakkon-
zentrat und Tabaksaft. Er aß soviel Opium, wie er sich zu 
verschaffen wußte und wenn es sich um ein ganzes mann <ca 
3 kg> handelte. An weltlichen Gütern hatte er ein Reitpferd 
vom Herrscher der damaligen Zeit, welches unvergleichlich 

(1) Es geht hier um die Fähigkeit großen Entfernungen in 
Sekundenschnelle zu überwinden. Dazu Gramlich 1979, 182. 

(2) Nach dem Muster kimiya (=Alchemie) werden die Namen von 
vier weiteren Geheimwissenschaften gebildet: limiya, 
himiya, rimiyä. Ihre Anfangsbuchstaben ergeben die Worte 
kulluhu sirr (alles davon ist Geheimis). Browne 1953, 
Bd 4, 441 f. 

(3) Wörtlich: Das Ergebnis von allen diesen <Manipulationen> 
ging stets von ihm aus. 
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schön war, sowie einen Papagei bei sich. Seine Kleidung be-
stand aus einem eleganten Überwurf, Kopf und Füße waren bloß. 
Was die Höhe seiner Rangstufen, seinen Kenntnisreichtum und 
seine Vollkommenheiten betrifft, so kam ihm der Derwisch 
Miskin Sah tlaki Afgan Qandahari gleich, ja dieser war sogar 
noch perfekter und gelehrter. Vernünftige Leute haben etliche 
seltsame und wunderbare Dinge von ihm gesehen, die keiner 
mit gesundem Menschenverstand für wahr halten würde, wenn 
er sie nicht mit eigenen Augen gesehen hätte. Ansonsten 
waren diese beiden Derwische reine Muslime. 

Im übrigen gab es damals in allen Provinzen, Regionen, 
Städten und Dörfern Irans urteilsfähige, intelligente, wohl-
wollende, redliche, bedeutende, großzügige, hochherzige und 
gütige Ortsvorsteher (ru'asa) und Bürgermeister (kadbudayan) 
die sich Tag und Nacht der Bewirtung, Unterbringung und zu-
vorkommenden Behandlung von Gästen und Fremden sowie der 
Betreuung der Menschen und der Enthüllung ihrer wichtigen 
Belange (kasf-i muhimmat) widmeten. 

Weiter gab es zu jener Zeit viele scharfsinnige und geist-
reiche, beredte und eloquente Schreiber (munsiyan), Wort-
gewaltige (mutakallimin) und Briefsteller (mutarassilin), 
die den Neid Wa~~afs hervorgerufen hätten; ferner Dichter, 
welche die Worte genau abzuwägen verstanden, sowie redegewandte 

409 Reimschmiede/ von denen ein jeder die Eifersucht Salmans, 
Anwaris, ijaqanis, Ni?ämis und des Zauberkundigen Garni erweckt 
hätte. Zum Beispiel die folgenden Exzellenzen (<aliganaban): 
Mirza ~adiq mit taballu~ Nami geheißen aus Isfahan, der einen 

1"Fünfer" (bamsa) verfaßt hat; ijaggi Lutf-<Ali B~g aus Qum, 
Äzar mit taballu~, der eine Sammlung von Dichterbiographien 
(ta~kira) 2 geschrieben hat; Mulla ijusain aus Isfahan, mit 
taballu~ Rafiq; Aqa Mutamrnad aus Isfahan mit dem taballu~ 

3<Asiq; Mirza Tüfan; Mirza ijirad; Mirza Mun<im aus Schiras; 

(1) Nach dem Vorbild Ni?amis. 
(2) Titel: Ätaskada. 

(3) Ü 593-5. 
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Mirzä Hätif aus Käsän; Aqä M1~9amrnad-Kä?im aus Isfahan mit 
dem taballu9 Walih und andere ihresgleichen. 

In jener Epoche gab es auch exzellente Kalligraphen und 
Schreiber, die so vorzüglich schrieben, daß die schönen, mond-
gesichtigen Neulinge im Schreiben beim Anblick ihrer schönen 
Schrift verblüfft und sprachlos waren und die rosenwangigen 
rai9än-Schreiber, die sich <graziös> wie Fasane bewegten, 
verdutzt waren und die Hälse reckten, als sie ihre hinreißen-
den Schriftproben sahen. Als Beispiele seien die folgenden 
Exzellenzen (<äliganäbän} genannt: 
Aqä Mu9amrnad·-cAli I 9fahäni, der Ölpresser (<a 99är}, der nasb 
schrieb; Mirzä Mu9ammad, der Sohn von Mirza <Alä ad-din 
I 9 fahäni, der nasb schrieb. Mutammad-<Ali Beg, der Sohn von 
Turäb ijän I 9fahäni, welcher nasta<liq schrieb; Mirza Mu9ammad-
cAli Tabätabä'I Kirmäni, der nasta<liq schrieb; der Derwisch 
Magid I~fahäni, der Sikasta schrieb. Von ihrer Sorte gab es 
viele. 

Dann gab es damals auch viele Athleten (pahlawänän) und 
Ringer, von denen ein jeder mit der bloßen Kraft und Stärke 
seiner Hände und Arme eine zehnjährige Platane aus der Erde 
riß, eine eiserne Pfanne wie Wachs zermalmte, zwischen den 
Fingern dirham- und dinär-Münzen zerbröselte, eine Last von 
hundert mann (ca. 300 kg} auf die Schultern lud und sie von 
einem Halteplatz zum nächsten trug. Da gab es zum Beispiel 
Pahlawän ~asan; Pahlawän Kabir, den pahlawän-bäsi (Vorsteher 
der Athleten} der herrscherlichen Hauptstadt; Pahlawän 
Aqä den landara-Näher (landara-düz}; Pahlawän $äli9. Diese 
vier Athleten stammten aus Isfahan. In allen iranischen 
Städten gab es viele ihresgleichen. Ein brünftiges baktrisches 
Kamel war in ihrer Hand wie ein Zicklein, das noch Milch 
trinkt. Ein Elefant aus Mangalore (Mangalusi) war ihnen so 
verächtlich wie ein zahmes Kameljunges. 
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Zum Lob pahlawän Kabirs und pahlawän Aqäs 

Das Auge des Schicksals hat auf der Welt noch kein~n 
erblickt/ der diesen beiden männlichen Athleten ver-

410 gleichbar gewesen wäre// An Glanz und Pracht, Stärke 
und Kraft/ an vorbildlichem Verhalten und Benehmen 
bei der Sache// Der ausgewählte Kabir und der beson-
dere Aqä / diesen beiden ist Stärke zu eigen// 

Darüberhinaus gab es in jener wohlgefälligen Zeit Maler 
und Zeichner, die wunderschön pinselten und herrlich skizzier-
ten. Zum Beispiel die folgenden hochgeschätzten ('älisänän) 
<Künstler>: Aqä Zamän; Aqä Bäqir; Aqä ~ädiq; Mirzä ijasan; 
Mirza MuQammad. Ein jeder von ihnen war im Malen und Zeichnen 
ein zweiter Mäni, ja sogar tausend Rangstufen besser als 
Mäni. 

Dann gab es in jener heiteren, frohen und ausgelassenen 
Zeit viele spaßige, possenreißende, witzige und drollige 
Parodisten (muqallidän) und Narren (masbaragän). Einer von 
ihnen war Nagaf Mir ijasan ijän, den der gamsidgleiche Wakil 
ad-daula, der erhabene Karim ijän Zand, zu einer Geldstrafe 
von eintausendfünfhundert tümän verurteilt hatte, weil er 
ihn nachgeäfft hatte. Der Geldeintreiber (muQa$$il), den 

1 er für ihn auswählte, war gnadenlos . Er aber täuschte den 
Geldeintreiber und bestach ihn <mit folgenden Worten>: "Wenn 
du gestattest, daß ich noch einmal zu dem erhabenen Karim 
ijän, dem gamsidgleichen Wakil ad-daula gehe und mit ihm rede, 
dann gebe ich dir hundert tümän für die Stundung!" Er er-
laubte es ihm. Da begab er sich zu dem Erhabenen und sagte 
höflich und ehrerbietig: "Möge ich dein Opfer sein! Du hast 
befohlen, daß der Geldeintreiber mir einige tümän abnehmen 
und der allerhöchsten, huldbehafteten Krongutsverwaltung 
(sarkär-i faiz-ä~är-i a'lä) zukommen lassen solle?" <Karim 
ijän> sagte: "Eintausendfünfhundert tümän!" Da antwortete 

(1) W: sadid al-'amali "scharf in der Durchführung". 
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er: "Möge ich dein Opfer sein, ich bin ein vermögender und 
achtbarer Mann. Befiehl, daß der Geldeintreiber mir in dei-
ner Gegenwart das Geld abnimmt." Der Erhabene sprach: "Du 
armer Schlucker (bäna-baräb), du hast doch hier nichts da-
bei, <was> du hergeben könntest!" Da sagte er: "Beim unge-
segneten Haupte deines Feindes, beim Bart und Gesicht derer, 
die dich hassen, schwöre ich, daß mein Bauch meine Schatz-
kammer ist und daß ich funkelnde Juwelen und Gold und Silber 
in reichem Maße darin habe." 

Der erhabene <Karim Uän> sagte, betrunken wie er war, 
im Scherz zu dem Geldeintreiber: "Nimm seinen Rocksaum mit 
zwei Händen und kassier das Geld von ihm!" Der erwähnte Geld-
eintreiber ohrfeigte vor Zorn den besagten Nagaf und sagte 
im Zand-Dialekt zu ihm: "Du Schuft, alter Gauner 1 , rück 
sofort das dem diwän zustehende Geld heraus!" Da trat der 

411 erwähnte Nagaf plötzlich vor,/ faßte mit beiden Händen die 
Schnurrbartenden des Geldeintreibers und ließ ganz genau ein-
tausendfünfhundert Winde fahren in tiefen und hohen Ton-
lagen, dem Knall von Gewehren und Pistolen ähnlich, ja selbst 
das Trinkgeld für den Geldeintreiber preßte er noch heraus. 
Der gamsidgleiche Wakil ad-daula, der erhabene Karim fian und 
seine Leute waren gefühl- und bewegungslos vom vielen Lachen. 
Dann kleidete <Karim fian> den witzigen Parodisten in ein 
langes Ehrenkleid und sah über seinen Fehltritt hinweg. 

Seinesgleichen gab es viele, zum Beispiel Ustäd Käfi 
panbadärduz 2 I~fahäni, der, was das Ablassen von Winden an-
geht, mit dem erwähnten Nagaf Mir ~asan fian verglichen, der 
Berg neben dem Strohhaufen war. Die Lautstärke seines Furzes 
war imposanter als das Donnern riesiger Kanonen. 

Aqä Lutf-<Ali, der Geldwechsler, Aqä Lutf-<Ali, der 
Reishändler; Mulla Muoammad-<AlI der Buchbinder, waren alle 

(1) Dawi-at bäbä-yi oiz? 
(2) Ein panbadär-duz verarbeitet wattierte Kleidungsstücke 

oder Steppdecken. 
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drei aus Isfahan, verstanden sich auf das unterhaltsame, 
anschauliche Erzählen, konnten Witze zum Besten geben, waren 
geistreich und kurzweilig, waren witzig, eloquent und beredt, 
von ausgeglichenem Gemüt, eine Zierde jeder geselligen Runde 
und vereinten in sich alle vollkommenen Eigenschaften. 

Der Anführer der lutis (luti-basi) von Schiras, $adiq 
Sultan und seinesgleichen, waren ein jeder in der Kunst der 
Parodie und im Possenreißen unübertroffen. Sie vollführten 
spaßige, erheiternde Gesten und machten possierliche und 
lustige Bewegungen. Aber im Innersten war jeder einzigartig, 
was das Wissen von Gott, gute und fromme Werke, das Spenden 
für die Sache Gottes, Ritterlichkeit (gawanmardi) und Kompe-
tenz <in religiösen Fragen> angeht. 

Dann gab es in jenem heiteren Zeitalter einige Baumeister, 
Geometer und Architekten mit erlesenem Geschmack, die, was 
Erfahrung und Meisterschaft angeht, Sinnimar und ijawarnaq 
verspotteten. 

Desgleichen gab es in allen Gewerben, Berufen und Hand-
werken einige vorzügliche Meister, die zu preisen die Gren-
zen der schriftlichen und mündlichen Darlegung sprengt. 

Weiterhin wurde in jener freudevollen Zeit die angenehme 
Wissenschaft von der süßen, bezaubernden Musik (musiqi) sowie 
auch <ihre> kunstfertige Praxis (Qusn-i <amali) überall 
<gepflegt>. Da sie zur Gänze das Produkt der strahlenden 
Venus darstellt 1 , ist sie hinsichtlich Faszination und als 
Labsal für die Menschen unersetzlich. Das Verbotene an ihr 
(munkar-as) bringt die Zeile 'Sie sind stumpfsinnig wie Vieh, 

ab 12nein, sie irren noch eher vom Weg <zum Ausdruck>. Sie 

(1) Cun natiga-yi kulliyya-yi zuhra-yi zahra ast. Eine An-
spielung darauf, daß dem Glücksplaneten Venus u. a. auch 
die Tätigkeit des Singens, Komponierens und Lautespielens 
zugeordnet waren. Die Venus wurde allegorisch als auf 
einem Kamel reitende Frau, die Laute spielte, dargestellt. 
Al-Biruni 1934, 253-4. 

(2) Koran 7, 179. 
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ist von grenzen- und maßloser Schönheit und erquickt die 
Seele der Menschen. Ihre Instrumente und Hilfsmittel werden 
- den heuchlerischen und bigotten Frömmlern zum Trotz - aller 
Orten geschätzt und sind überall zu finden, so etwa Tamburin, 

412 Pauke/ Melodie-Flöte, persische und arabische Laute, Harfe, 
die Zimbeln, Stockfidel, Barbat, Panflöte, Rohrflöte, Trommel, 
Tambur, Santur und cahär-tär. Die Musikanten jener Zeit er-
weckten mit ihrem Können den Neid eines Faryäbi und mit ihrem 
wohlklingenden Spiel riefen sie die Eifersucht Bärbuds her-
vor. 

<Die Bautätigkeit Karim ijän Zands 1> 

Kurz und gut, der Förderer von Religion und Glauben, die 
Verkörperung von Frieden und Sicherheit, der Darius vom Rang 
Gamsids und der Macht Fariduns, der ijusrau von vorbildlichem 
Verhalten, der wie Kai verehrungswürdige gamsidgleiche, 
siegreiche und machtvollkommene Wakil ad-daula, der erhabene, 
nach Hohem strebende, großherzige und wohlmeinende Karim ijan 
Zand, war neun Jahre lang wie ein wilder, ausgehungerter 
Löwe auf der Suche nach Beute nach allen Seiten ausgeschwärmt, 
wie ein fürchterlicher Drache auf der Suche nach Nahrung in 
alle Richtungen losgezogen. Sieben Jahre lang war er mit der 
Unterwerfung des Gebietes, der Städte und Provinzen von 
Aserbeidschan beschäftigt. Dann, nach vielen Scharmützeln 
und zahllosen Kleinkriegen, hat er sich vierzehn Jahre lang 
die Ruhe genießend und sorgenfrei in der paradiesischen, lieb-
reizenden und anmutigen Stadt Schiras aufgehalten.Für alle 
Bewohner Irans breitete er den Teppich des Wohllebens aus. 
Mit der Harke des reinen Weines hat er die Wurzel von Kummer 
und Gram ausgerissen. Tag und Nacht gab er zu seiner Zeit 
Geld für die Neuerrichtung und Instandsetzung von Bauwerken 
aus. 

(1) Dazu Perry 1979, 275-8. 
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In der Stadt Schiras ließ er stabile, feste und präch-
tige Bauten errichten. Beispielweise wurde rund um die er-
wähnte Stadt auf seinen Befehl hin eine feste, beständige 
und hohe Festungs<mauer> aus Stein und Kalk über dem Wasser 
gebaut, deren Mauern etwa vier Ellen dick und zehn Ellen hoch 
waren. Er ordnete an, daß man um diese Festung herum einen 
breiten und sehr tiefen Graben aushebe und die <ausgehobene> 
Erde am Rand des Grabens aufschütte wie einen Damm. Auf 
seinen Befehl erbaute und schuf man eine weiträumige und 
prachtvolle Freitagsmoschee1 mit einem rechteckigen Bassin 
fließenden Wassers <in ihrem Hof>; ein bezauberndes, erfri-
schendes und prächtiges Hammam; einen Hauptbasar mit einer 
Hauptkreuzung, die von einer hohen und breiten sehr elegan-

2ten und hübschen Kuppel überwölbt war ; drei große und hin-
reißend schöne Karawansereien; zwei lebenspendende sehr tiefe 
Zisternen; zahlreiche "Kamelschlund" (~utur-gulii) <geheißene 
Wasserröhren> um Wasser von einem niedrigen auf ein höheres 
Niveau zu bringen, wobei über ihrer Mündung ein aus einem 
Stück bestehender hoher, breiter, ausgehöhlter und runder 
Stein angebracht wurde 3 eine hohe und sehr vortreffliche Zi-
tadelle (arg) mit einem <Wasser>graben; eine elegante und 
glanzvolle Audienzhalle (diwan-bana), die auch einem König 
gefallen hätte; einen entzückenden und bezaubernden Haus-
garten; außerhalb der Zitadelle einige weitere Häuser von 

413 königlichem Zuschnitt für seine Söhne./ Ferner ließ er einen 
herrschaftlichen Stall mit etwa tausend aus Stein gehauenen 
Pferdeboxen innerhalb und außerhalb des Gebäudes, erbauen 
sowie eine nach vier Seiten hin offene Terrassenhalle ltalar), 

4die man auf der Mitte des bahar-band errichtet hatte. Fer-
ner ließ er drei weitläufige, quadratische Plätze anlegen, 
die von aneinanderstoßenden Wohnzellen (9ugraha) gesäumt wa-
ren sowie einen rechteckigen Platz, an den auf allen vier 
Seiten reinliche Wohnzellen grenzten. 

(1) Die heute noch existierende Wakils-Moschee (Masgid-i Wakil). 
(2) Der gleichfalls noch vorhandene Bazar-i Wakil. 
(3) Diese Aquädukt-Anlagen sind leider nicht erhalten. 

Perry 1979, 277. 
(4) Ort, an dem man im Frühjahr die Pferde anpflockte. 



- 684 -

Außerhalb der Stadt Schiras ließ er errichten: 

- eine Karawanserei und daran angrenzend ein Bad mit einer 
Zisterne 

- ein komfortables, annehmliches Derwischkloster (takya) in 
der Nachbarschaft der Grabstätte des hochzuverehrenden 
Nachfahren der Imame, sah M:i:r l;iamza 

- ein prächtiges Gebäude über dem Grabmal l;iafi?, (ljäfi?iyya) 
- ein prächtiges Gebäude auf dem Friedhof Haft-tan 
- ein prächtiges Gebäude auf dem Friedhof Cihil-tan 
- ein prächtiges Gebäude an der Grabstätte Scheich sa<d:i:s 

- ein prächtiges Gebäude in der Gartenanlage Tabt-i Qarägär 
- eine sehr weitläufige quadratische Gartenanlage, in deren 

Mitte ein nach vier Seiten offenes Gebäude stand, an dessen 
vier Seiten sich je ein regelmäßiges Wasserbassin sowie 
Kanäle mit fließendem Wasser befanden; dieser ganze Garten 
war üppig bestanden mit schlanken Zypressen, Rosen in 
verschiedenen Farben und verschiedenartigen duftenden 
Kräutern 

- ein überaus prächtiges Schloß dessen Türfront mit Gold-
ornamenten geschmückt war 

Diese Gartenanlage war als Bag-i Dilgusä bekannt. Im übrigen 
war die paradiesische Gartenanlage was Schönheit, Liebreiz 
und Anmut betrifft, nicht mit gesprochenen oder geschriebenen 

Worten zu beschreiben. 

Den verständigen Leuten sei folgendes nicht verborgen: 
Der gams:i:dgleiche, wie Kai verehrungswürdige Wak:i:l ad-daula, 
der erhabene Kar:i:m tlän, hat aufgrund seines eigenen Wissens 
von der Baukunst 1 , seiner Sachkenntnis, seines guten 
Geschmacks und seines Talents angeordnet, daß alle jene 
prächtigen Gebäude und großartigen Bauwerke, von denen oben 

(1) Ü 540. 
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die Rede war, von kunstfertigen Meistern in behauenem Stein 
und Ziegeln, in Stuck und Kalk gebaut und ausgeführt würden. 
Ihre Fundamente führte man in großen behauenen Steinquadern 
auf. 

1Er hat an die sechzig Säulen, die acht Ellen lang waren 
und die Form einer Spirale hatten, aus schwerem, cremefarbenem 
Gestein sowie fünfzig Halbsäulen (nim-sutün), die zweiein-
halb Ellen lang waren, eine Kanzel (minbar) aus einem ein-
zigen Steinblock, der zehn mal so hoch wie breit war, mit 

2fünfzig Stufen in seiner bereits erwähnten neuen Freitags-
moschee aufstellen und einbauen lassen. Zwölf der erwähnten 
Säulen ließ er im Bad, zwölf <andere> in der Zitadelle auf-
stellen. Zwei zwölf Ellen hohe Säulen stellte man auf seinen 
Befehl in der außerhalb der Zitadelle gelegenen Audienzhalle 3 , 
zwei im Mausoleum Muoammad Raoim ijäns, vier Säulen im Mausoleum 
des ~äfi~ und zwei Säulen im Mausoleum Haft-tan auf. Die 
Bassins und Wasserbecken, die sich in all diesen Gebäuden/ 

414 und aufgezählten Örtlichkeiten befanden, waren aus Stein-
blöcken, die fünf Ellen in der Länge, zweieinhalb Ellen in 
der Breite maßen und eine Elle dick waren, gebaut und her-
gestellt. 

Er ließ alle diese erwähnten prachtvollen Gebäude mit 
reinem Gold und Lapislazuli aus Badabsän von meisterhaften 
Malern und kunstfertigen Gestaltern mit anregenden bild-
lichen Darstellungen und bezaubernden Ornamenten ausmalen 
und illuminieren. 

Alle Baumeister, Steinmetze, Zimmerleute, Maler, Arbeiter 
und Handlanger, die aus allen iranischen Städten <kommend> 
sich bereitwillung und mit Freuden an seine Krongutsverwaltung 

(1) Achtundvierzig solcher Säulen befinden sich in der nach 
Südwesten gelegenen Bethalle der Wakils-Moschee. Perry 
1979, 276. 

(2) Auch dieser Minbar ist erhalten. ib. 
(3) Sie wurden später von Aga Muoammad ijän entfernt und nach 

Teheran gebracht. 
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(sarkar-as) <wandten>, hat er durch vollangemessene Ent-
lohnung, mit Geschenken und Präsenten zufrieden gestellt 
und glücklich gemacht. 

Aufzählung der ~Len Charakterzüge, guten Werke, lobenwerten 
Taten, verdienstvollen Eigenschaften und wohlgefälligen We-

senszüge <Karim Häns1> 

der vortrefflichen Hoheit, des unumschränkten Herrschers, der 
so erhaben wie der Himmel ist, der den Mond als Steigbügel 
und die Sonne als Kuppel hat, der über das feine Benehmen 
Alexanders und die <ehrenvollen> Beinamen Salomons verfügt, 
des großartigen Sachwalters des immerwährenden Staates, 
der exemplarisch zu strafen versteht, der Majestät, die mäch-
tig ist wie das Schicksal und die einen Willen hat, daß 
er der Vorherbestimmung gleichkommt, dessen, der so pracht-
voll wie das Firmament ist, der so einsichtig ist wie der 
Mond, der so klug ist wie Merkur, so voller Lebensfreude wie 
die Venus, so klaren Sinnes ist wie die Sonne, so unbeugsam 
wie Mars, so glückhaft wie Jupiter, so erhaben wie Saturn; 
des gamsidgleichen Schatten Gottes auf Erden, des Großkönigs 
unter dem hohen Stern; des siegreichen und triumphierenden 
Herrschers, des Häqäns mit der glückhaften Gestirnskonstel-
lation, der über Meer und Land gebietet, des Qa'äns der 
sieben Weltgegenden, dessen Zwillingsbruder der Sieg ist, 
des einzigartigen und unvergleichlichen Sohnes der sieben 
Väter und vier Mütter (d.h. der sieben Planeten und der 
vier Elemente); des Vaters und Vormundes, der die Probleme 
der Welt und der Menschen löst mit dem Wohlwollen und dem 
Beistand des urewigen Gottes, des größten aller Monarchen 
im bewohnten Viertel der Welt; des Regenten, dem aufgrund 
seines vorbildlichen Verhaltens Herrscher und Habenichts 
Gehorsam und Ergebenheit schulden, des allermächtigsten und 
allerhöchsten Souveräns, des Statthalters über alle reli-

giösen Gemeinschaften; der Zuflucht der Horizonte, dem 
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Menschen und Dämonen Gehorsam schulden; des Herrschers der 
Herrscher: des tiäqäns der tiäqäne; des Qä'äns der Qä'äne; des 
Königs der Könige; des Fürsten der Araber, Perser, Türken und 
Dailamiten; dessen, der ein gutes Beispiel gibt, der über 
eine wohltätige, lobenwerte Veranlagung verfügt, seiner hoch-
zuverehrenden Exzellenz (nafs-i nafis-i sarif-i muttaram); 
der Quintessenz aus der guten Nachkommenschaft Adams; des 
Universums des feinen Benehmens und der Fertigkeiten; des 
unendlichen Ozeans des Wissens; der welterleuchtenden Sonne, 
die das Firmament regiert; des strahlenden Sterns im Stern-
bild des guten Strafens; des wahrhaft überragenden Geistes; 
dessen, der gerühmt wird von den Propheten und Gesandten; 
dessen, der die göttlichen Gebote und Verbote vorantreibt; 
dessen, der den Weg und das Gesetz seiner Hoheit, der Zuflucht 
des Prophetentums, stärkt; dessen der mit Ungeduld von den 
zweiundsiebzig Bekenntnissen ersehnt und erwartet wird, 
dessen der das Häßliche und das schöne wahrhaft liebt und 

415 versteht: Gott der Erhabene gebe ihm Erfolg/ stärke ihn, 
erhöhe seine Macht und seine Bedeutung! 

Was soll ich sagen über jene heiligmäßige Seele/ 
über MuDammad und seine Familie Segenswünsche// 

Aufzählung der großzügigen, freigebigen und edelmütigen 
Herren des heiteren Zeitalters jenes edelmütigen und nach Hohem 

strebenden Weltbeherrschers 

In jeder Stadt oder Provinz, in jedem Dorf und jeder 
Region Irans, gab es reiche, wohlhabende und vermögende Leu-
te, die großzügig, freigebig, edelmütig und von menschlicher 
Gesinnung waren, so daß ein ~ätim Tä'i an ihrer Tafel der 
Großzügigkeit ein namenloser Bettler, und der machtvollkom-
mene, ruhmreiche Ma'n am Tisch ihres Großmuts ein armer 
Wicht gewesen wäre. So z.B. in Dar al-amän Kirmän der unab-
hängige, mächtige Statthalter, der das Gebaren und Auftreten 
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eines gerechten und großzügigen Herrschers hatte, der ver-
storbene erhabene Sayyid Abu 1-~asan Beg Kuhaki; in der 
ehemaligen Residenzstadt (Där as-saltana) Qazwin der verbli-
chene ~äggi Mir~asan; in dem Landstädtchen Muskäbäd <im 
Gebiet> Farähän der selige ~äggi Rizä Bän; in Luristan der 
verstorbene Säh-Man~ür Bän Babtiyäri; in der Stadt Bihbihän 
der Nachkomme des verblichenen Mirzä Qiwämä; in Rast und Lä-
higän Hidäyatalläh ijän. Freigebige und edle Männer ihrer Art 
gab es viele, so daß sie alle aufzuführen zu langatmig wäre. 
Sie alle verhielten und benahmen sich gleich. 

So war z.B. in einem der Dörfer der in der Nähe von 
Isfahan gelegenen Region Cahär-maoäll, welches Dih-i Kurd 

0hieß, ein gewisser ijäggI AlI dortselbst Bürgermeister 
(kadbudä). Sein langes Gewand bestand aus Baumwolltuch und 
billigem Wollstoff. Sein Gästehaus jedoch quoll über von 
kostbaren, köstlichen Teppichen und Gefäßen, die gefüllt 
waren mit verschiedenerlei bekömmlichen Gaben. Im Gästehaus 
dieses großmütigen und ruhmreichen Mannes, der über die 
Prachtentfaltung des Himmels verfügte, war das Speisetuch 
der Freigebigkeit und Großmut dieses wohlmeinenden Gönners, 
welches reich beladen war wie die Milchstraße, ohne Unter-
laß, Tag und Nacht ausgebreitet. Auf ihm waren zahllose Ga-
ben verschiedenster Art ordentlich arrangiert und aufgestellt 
In seinem Gästehaus gab es Gäste aus jedem Volk, von jedem 
Stamm und von jeder Art - bei hundert Personen angefangen 
bis hin zu tausend. Seinen Bediensteten hatte er verboten, 
irgendeinen der Gäste zu fragen, was ihr Geschäft und ihr 
Beruf sei, woher sie kämen und wohin sie gingen, damit nie-
mals ein Gast in Verlegenheit gerate, und sie sollten alle 
Regeln des Dienens beachten wenn sie Speisen und Getränke 
auftrugen und höflich und ehrerbietig sein. / 

416 Einmal mißachtete einer seiner Diener seine Befehle in 
dieser Sache. Da züchtigte er ihn heftig und entließ ihn aus 
seinen Diensten. Außerhalb der Festung Dih-i Kurd wies er 
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die Bäcker- und Krämerläden, die Metzgereien und Futterhänd-
ler an, daß, wenn ein Reiter oder einer zu Fuß an ihnen 
vorüberginge und seinem Gästehaus keinen Besuch abstatten 
könne, er alles was er brauche an Brot, Zukost, Stroh und 
Gerste aus ihren Läden sich nehmen könne. Die Vergebung 
Gottes über ihn! 

Beispeile für die edlen Charakterzüge und wohltätigen Werke 
des gamsidgleichen, wie Kai verehrungswürdigen Wakil ad-
daula, des erhabenen Karim ijan Zand aus dem Geschlecht der 

Kayaniden 

Den Wissenden sei folgendes nicht verborgen: Der Grenz-
hüter, der so mächtig und bedeutend wie Camsid war, hatte 
einen stattlichen qapuci-basi (Vorsteher der Torwächter} von 
massiger Statur und kräftiger Gestalt, sozusagen einen zweiten 
'Og b. 'Anaq. Er war Aserbeidschaner und hatte eine sehr 
schöne Frau, die so süß, bezaubernd und graziös war, daß sie 
die Eifersucht Sirins und Sakars erweckt hätte. An Liebreiz 
und Anmut übertraf sie Rose und Tulpe. Von Statur und Wuchs 
erregte sie den Neid von Buchsbaum, Zypresse und Pinie. In 
der Liebe war sie überaus versiert und außerordentlich 
durchtrieben. 

Der erlauchte Tahir ijan Zand, der Neffe des erhabenen 
Karim ijan, des gamsidgleichen Wakil ad-daula war ein Mann 
von unvergleichlicher Schönheit, Stattlichkeit und Anziehungs-
kraft. Ein vortrefflicher Reiter, ein Löwenfänger, Elefan-
tenzerschmetterer, Pantherjäger. Er war ein Zecher, der stets 
berauscht war, ein stets Leichtsinniger und ein Liebhaber, 
der die Götterbilder (d.h. die schönen Frauen} anderer Män-
ner anbetete. 

Die buhlerische Dirne, dieses unübertrefflich schöne 
Götterbild, das sich auf allerlei Zauberkünste verstand, fing 
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sich durch allerlei Listen hinter dem Schleier der Liebe, 
durch vielerlei Schliche, in dem sie sich z.B. herausputzte 
wie ein Pfau und sich verstellte wie ein Chamäleon, den 
besagten majestätischen, furchtlosen Löwen mit dem Fangseil 
ihrer gekräuselten, nach Moschus duftenden Locken und mit 
dem Charme ihrer Koketterie ein. Sie genoß beständig die 
neuen Früchte aus dem Garten seiner Umarmung und mußte immer 
wieder sagen "Gibt es etwas Besseres?" 

Da kam eines Tages der besagte türkische qäpücI-bäsI 
(Vorsteher der Torwächter) <von seinem Dienst> am Tor des 
Palastes des gamsidgleichen, ruhmreichen Wakils nach Hause 
zurück. Als er seine Wohnung betrat, sah er, wie beide Beine 
seiner rosenwangigen, rosenleibigen Frau in die Luft ragten, 
der betrunkene Tähir Hän Zand beide Hände um ihre Taille 
geschlungen und seinen goldenen Drachen in ihre silberne 
Höhle gelenkt hatte. Beide waren vor übergroßer Lust von 
Sinnen. / 

417 Der starke, blutrünstige Türke erhob seine eiserne 
Keule um sie auf den Scheitel Tähir Häns niederfahren zu 
lassen. Da aber machte Tähir tlän einen Satz und entriß ihm 
die Keule. Er packte seine beiden Hände, schleuderte ihn zu 
Boden, setzte sich auf seine Brust und fesselte Hände und 
Füße des blutrünstigen, lädierten Türken mit dessen Schal 
und Gürtel. Dann wohnte er vor seinen Augen wie ein Rustam 
mehrfach dessen mondgesichtiger Frau bei. Danach griff er in 
Tasche und Brustbausch des blutrünstigen Türken, holte die 
darin befindlichen goldenen dinäre und silbernen dirhams 
heraus, tat sie in seine Börse und begab sich zur Badeanstalt. 

Daraufhin sagte der blutrünstige Türke zu seiner Frau: 
"Steh auf du Hure und binde mir die Hände und Füße los!" Sie, 
die dreist und unverfroren, kokett und raffiniert war, sagte: 
"Wird gemacht, du Hahnrei, dem man vor seinen eigenen Augen 
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Hörner aufgesetzt hat!" und band ihn los. Sogleich umarmte 
er das schöne Götterbild und schlief mit ihr. Dann sagte er: 
"Du Hure, warum hast du es zugelassen, daß fähir Hän in dich 
eingedrungen ist?" Das kokette Püppchen antwortete: "Du 
Hahnrei, du ungerech~er Geizhals, du Esel! Warum hast du es 
denn zugelassen, daß er deine Hände und Füße gefesselt hat?" 
Der Spitzbube sagte: "Ich konnte mir nicht gegen ihn helfen!" 
Das Götterbild gab zur Antwort: "Wenn du dir nicht gegen ihn 
zu helfen wußtest, wie soll dann ich gegen ihn ankommen?" 
Dann fuhr sie fort, "du geiziger Hahnrei, du Esel! Ich danke 
Gott, daß er mir eine so schöne und kostbare Ware geschenkt 
hat, die viele Käufer findet. Diese Ware ist voller Segen, 
denn wieviel ich auch davon hergebe, sie wird nicht weniger. 
Tag für Tag wächst ihr Glanz, ihre Pracht, ihr Feuer, Immer 
wenn dein unglückliches Herz nach ihr verlangt, ist sie zur 
Stelle, bereit und in aller Pracht und Herrlichkeit für dich 
da. Im übrigen bin ich nicht angewiesen darauf, daß du mir 
Essen und Kleidung gibst. Also gib mir entweder die Schei-
dung oder sei dir darüber im Klaren, daß ich keinen anderen 
Mann mehr zurückweisen werde und dir wohl oder übel den Hut 
des Hahnreis aufsetzen werde. Und überhaupt: wo es doch so 
ist, daß ich feenhaftes Götterbild zur ehelichen Gemeinschaft 
mit dir du ungehobelter, unglückseliger Bär, bereit stehe 

1und überaus umgänglich bin - was hast du da zu klagen , wa-
rum machst du so ein Geschrei? Im übrigen, es ist nach lan-
ger Zeit <einmal wieder der Fall>, daß dir bewußt und klar 
wird, was für Wonne zu schenken ich imstande bin. Kein Wort 
hast du je darüber verloren. Und auch heute sah es so aus, 
als ob dein Herz wegen des Silbers und des Goldes in Flammen 
stehe und nicht etwa, weil ich meine Scham einem anderen 

hingehalten habe!"/ 

418 Der blutrünstige Türke sagte: "Ich gehe jetzt und schil-
dere diesen Fall dem erhabenen Wakil!" Das schlaue Götterbild 

(1) W: ... was ist deine Krankheit ..• 
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sagte zu dem blutrünstigen Türken: "Du ungehobelter Bär, 
erstens: entehre dich nicht grundlos, stell dich nicht ein-
fach so bloß und zerr nicht die Tatsache, daß du ein betro-
gener Ehemann bist, ans Tageslicht; zweitens: der erhabene 
Karim tlän, der Wakil ad-daula, ist ein kluger, erfahrener, 
nachsichtiger und hochherziger Herrscher. Er wird in dieser 
Sache aufrichtig, geradeheraus und vernünftig urteilen. Geh 
also und tu, was du nicht lassen kannst1 !" 

Der blutrünstige, dumme und törichte Türke kam mit 
zerrissenem Kragen, Staub auf dem Kopf, barhäuptig und barfuß, 
zeternd, weinend und jammernd an den fürstlichen Hof, der 
das Zentrum der Gerechtigkeit bildet. Zufällig trat gerade 
der erhabene Karim Hän, der den Mittelpunkt Irans darstellt, 
aus seinem Harem und war auf dem Weg zu seiner Audienzhalle. 
Da fiel sein Blick auf den qäpüci-bäsi, der ~anz außer sich 
und völlig aufgelöst war. Da fragte Karim ijän seinen Begleiter: 
"Dieser türkische Torwächter hat in dieser Provinz niemanden 
und ist fremd. Ob ihm wohl jemand gestorben ist und ihn das 
in diesen zustand versetzt hat?" 

Der Begleiter erkundigte sich bei dem türkischen qäpüci­
bäsi nach dessen Befinden. Der blutrünstige Türke zeterte 
und schrie: "Tähir Hän Zand, der Neffe (bwähär-zäda) des 
erhabenen Wakils hat mit Gewalt und Rohheit meine Hände und 
Füße gefesselt und vor meinen Augen meine Frau beschlafen, 
möge nicht einmal ein Ungläubiger je so etwas mitansehen 
müssen!" Der erhabene Wakil ad-daula rief ihn zu sich her 
und sagte zu ihm: "Deine Frau kennt Gott nicht, ist aber 
ansonsten mit jedermann bekannt und ist hinter deinem Rücken 
ständig in solche Machenschaften verwickelt. Sie ist so 
dreist und kokett, daß sie bei keinem Weißen. und bei keinem 
schwarzen nein sagt. In einem fort sind ihre beiden Hände 
fest um irgendwelche Taillen geschlungen und ihre Beine ge-
spreizt. Laß dich von ihr scheiden und heirate eine sittsame 

(1) W: ... tu jeden Unsinn, den du willst! 
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Frau, die deiner würdig ist. Ich sorge dafür, daß man dir 
die Kosten für dein Brautfest und deine Hochzeitsfeier er-
statten m5ge, wieviel es auch sein mag." 

Der ungebildete, t5richte Türke fing an zu zetern: "Alle 
Leute dieser Provinz lieben meine Frau und begehren sie. Wie 
soll ich sie da nicht lieben und sie nicht begehren und von 
ihr ablassen?" Der Erhabene sagte: "Da deine Frau eine Dirne 
und ein loses Frauenzimmer (baräbäti) ist, müßte ich eigent-
lich jeden Tag einen nützlichen jungen Mann ihretwegen t5ten 

419 oder verstümmeln. / Das ist aber unmenschlich und mißfällt 
Gott. Wieder fing der unwissende Türke an zu zetern und Ge-
schrei zu erheben. Da wurde der Erhabene, der sonst mild und 
geduldig war, wütend und das Feuer seines Zornes entbrannte. 
Er ordnete an, daß man Tähir Ban unter Schimpf und Schande 
herbeischaffe und ihn auf den Rücken lege. Dann gab er Anwei-
sung, daß die Leibgardisten (yasäwulän) und k5niglichen Ord-
nungshüter (nasaqciyän) ihn mit St5cken, Keulen und Streit-
äxten solchermaßen verprügelten, daß <sie ihm> die Knochen 
brachen. 

Der erhabene, großartige Wakil ad-daula sprang in über­
großem Zorn auf, nahm seinen Schuh aus Chagrinleder in die 
Hand und schlug mit dem eisernen Absatz des Schuhs so auf den 
Schädel des glanzvollen Recken ein, daß sein Schädel weich 
wurde wie eine Zuckermelone und der Jüngling wie tot dalag. 
Die Wesire und Emire sagten, daß er tot sei. Er sagte: "Tragt 
ihn fort und begrabt ihn!" Sie trugen ihn hinaus und riefen 
weise und kunstfertige Ärzte und Chirurgen, ohne den Er-
habenen darüber zu unterrichten. Sie versorgten den Helden 
mit den zerschundenen Gliedern durch Heilbehandlung und 
Knocheneinrenkungen. Innerhalb eines Jahres machten sie ihn 
durch Heilbehandlung und Knocheneinrenkung wieder gesund, 
wohlbehalten und stark. So muß eine Strafe sein! 
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Aufzählung weiterer edler Charakterzüge und guter Werke 
des erhabenen <Karim Häns> 

Den Klugen sei folgendes enthüllt: In der <ehemaligen> 
Residenzstadt (Där as-saltana) Tabriz mit seiner nach Ambra 
duftenden, betörenden, Moschus verströmenden Luft, besaß 
eine Frau aus vornehmer Familie einen kostbaren und einzig-
artigen Diamanten. Aufgrund einer Notlage wollte sie ihn 
verkaufen. 

Der erlauchte ijudädäd tlän, der Statthalter von Tabriz, 
hörte von dieser Geschichte und bestellte die Frau mit ihrem 
Diamanten zu sich. Er prüfte den Diamanten aufmerksam und 
sagte dann zu der Frau: "Ich kaufe diesen Diamanten. Heute 
Nacht soll der Diamant bei mir bleiben, damit ich seine Schön­
heiten besser kennenlerne. Morgen früh kommst du dann zu mir, 
damit ich dir die Kaufsumme aushändige!" Die Frau übergab 
tludädäd Händen Diamanten und ging nach Hause. 

Der Erlauchte ließ an jenem Abend einen geschickten 
420 Steinschneider kommen und befahl ihm, aus Kristall/ ein 

Imitat dieses Diamanten, das <täuschend> ähnlich sein sollte, 
herzustellen und zu schleifen. Das legte er anstelle des 
Diamanten in das Schmuckkästlein. Am frühen Morgen kam die 
Frau zu tludädäd ijän. Der Erlauchte händigte ihr das Schmuck-
kästlein aus und sagte: "Das ist kein Diamant, sondern nur 
Kristall. Fürchte Gott, und treib mit den Menschen nicht 
solchen Trug und Schabernack und laß den Schwindel!" 

Als die Frau das Kästchen öffnete, sah sie, daß man ein 
Stück Kristall an die Stelle des Diamanten gelegt hatte. 
schweigend, gefaßt und nachdenklich kam sie nach Hause und 
verriet dieses Geheimnis niemandem. Unter dem Vorwand, die 
Gräber der Imame ('atabät-i 'äliyyät) besuchen zu wollen, 
verließ sie Tabriz und machte sich auf den Weg nach Schiras. 
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Sie begab sich zum Harem des erhabenen Karim Ban, des 
machtvollkommenen Wakil ad-daula,und unterbreitete dem 
Busrau mit der Aura Gamsids, der ein gerechter Richter 
war, die Geschichte mit dem Diamanten. 

Der Darius mit dem Verhalten Kisras, der gerecht und 
großzügig war und für die Untertanen sorgte, sagte nach 
einigem Überlegen und Nachdenken zu der Frau: "Sei in mei-
nem Haus zu Gast und gedulde dich! Budadad Ban wird mir 
den Diamanten entweder als Geschenk überreichen oder ihn 
mir an Stelle der Steuern (maliyat) schicken, weil er 
selbst keine Verwendung für ihn hat, und es seinem Rang 
nicht entspricht, ihn für sich selbst zu behalten." Nach 
einiger Zeit schickte dann der erwähnte Budadad Ban den 
Diamanten an Stelle der Steuern. 

Der erhabene, edelmütige Sachwalter des Staates händig-
te den Diamanten, nachdem er ihn eingehend betrachtet hat-
te, der Frau aus. Das Imitat aus einem Stück Kristall legte 
er statt des Diamanten in das Kästchen, schickte es an 
Budadäd Ban zurück und ordnete an, daß man die Steuern 
in bar von ihm kassieren solle. Daraufhin schenkte die 
Frau dem Fürsten, der die Zuflucht Irans ist, den Diaman-
ten. Er nahm ihn nicht an, sondern kaufte ihr den Stein 
für eine Summe ab, die noch über dem Preis lag, den die 
Schätzer genannt hatten. Er zeichnete die Frau mit einem 
Ehrenkleid aus und schickte sie in ihre vertraute Heimat 
zurück. 

Der erhabene <Karim Ban> war so großzügig und edelmü­
tig, wie <es aus der folgenden Geschichte hervorgeht>. Zu 
der Zeit, als rund um Schiras ein Graben angelegt wurde 
und zwölftausend Arbeiter aus allen Regionen Irans damit 
beschäftigt waren, den Graben auszuheben, kam der Erha-
bene einmal um zuzuschauen. Da wurde ein Topf mit asrafis, 
d.h. mit Goldmünzen entdeckt. Auf seinen Befehl hin brachte 
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man ihn her, und er verteilte mit seiner gesegneten Hand 
alles an die Taglöhner. / 

421 Ein andermal war ein indischer Kaufmann in Schiras 
gestorben und hatte einen Betrag von hunderttausend tumän 
hinterlassen. Die Stützen des Staates sagten zu dem Er-
habenen: "Dieser verstorbene Kaufmann hat keine Erben in 
Iran. Nach dem Vorbild der vorherigen Könige muß sein 
Vermögen der wohlbestellten Schatzkammer zugeführt werden!" 
Zornig antwortete er: "Ich bin kein Leichenwäscher, daß 
ich mir sein Vermögen aneigne. Nehmt sein Vermögen in Ge-
wahrsam, stellt Nachforschungen an, macht seinen Erben aus-
findig und übergebt <das, was er hinterlassen hat,> seinem 
Erben!" Man verfuhr, wie er befohlen hatte. 

Ein anderes Mal, gegen Ende seiner segensreichen Herr-
schaft, gab es in Färs in sieben aufeinander folgenden Jah-
ren eine Heuschreckenplage (malab-bwäragi) und in Isfahan 
und dem <persischen> 'Iräq eine Wanzenplage (sin-bwäragi). 
In der Stadt Schiras kletterte der Preis für ein mann-i 
sähi (ca. 6 kg) Weizenbrot auf fünfhundert dinär. Alle An-
gehörigen der Armee und überhaupt alle Leute bekamen Angst; 
alle Menschen waren in Furcht und Schrecken. 

Der erhabene, sachkundige Wakil ad-daula, der vernünf­
tige, machtvollkommene Regent, gab Anweisung, in Isfahan 
die staatlichen Kornspeicher zu öffnen. An jeder der vier 
Ecken des Maidän-i Sah sollte man das Getreide zu Haufen 
aufschütten und um jeden Haufen herum hundert Waagen auf-
stellen. Ein mann-i sähi davon sollte um zweihundert dinär 
und ein mann-i sähi Gerste um hundert dinär verkauft wer-
den. Man tat wie befohlen. Da er sich um die Reserven für 
die Armee sorgte, hielt er es nicht für nützlich, <auch 
die Speicher> in Schiras zu öffnen. Vielmehr wurden auf 
seinen Befehl alle Lasttiere der herrscherlichen Hofhal-
tung (sarkär-i sultäni), der Stützen des Staates und 
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anderer, d.h., Kamele, Maultiere und Esel, nach Rayy, 
Qazwin und Aserbeidschan gebracht, dort mit Getreide aus 
staatlichen Speichern beladen und nach Schiras zurück ge-
führt. Ein mann-i Tabrizi (ca. 3 kg) des Getreides kostete 
<in Wirklichkeit> eintausendvierhundert dinar wegen der Aus-
gaben, die in den Rastplätzen und auf dem Weg in die Stadt 
Schiras entstanden. 

Der Erhabene fragte die getreuen Diener seines Staates 
(umana-yi daulat-i bud): "Was haltet ihr in dieser Sache 
für nützlich?" Sie antworteten: "Ordne an, daß man das 
herangeschaffte Getreide zu eintausenfünfhundert dinar das 
mann verkaufe; die Interessen des Großdiwans müssen gewahrt 
bleiben!" Er lachte sehr vor Zorn und sagte: "Macht mir 
nur ein Getreide- und Futtermittelgeschäft auf! Nach eurer 

422 Vorstellung/ bin ich ein Futtermittel- und Getreidehändler!" 
Er brüllte wie ein wilder Löwe und sagte: "Ich liebe meine 
Armee und meine Untertanen wie meine eigenen Kinder. Alle 
Bewohner Irans gehören zu meiner Familie". Er bestimmte, 
daß man den Weizen zu zweihundert dinar das mann-i Tabrizi 
und die Gerste zu hundert dinar das mann-i Tabrizi verkaufe. 
Man tat, wie der Erhabene geheißen hatte. Alle Menschen, 
ob Krieger, ob Bauer, wurden vor dem Übel der Hungersnot 
gerettet. 

Es war das Prinzip des Erhabenen, daß in allen Provinzen, 
Städten und Gebieten Irans staatliches Getreide in herr-
scherlichen Vorratsspeichern zurückgehalten wurde. Es wurde 
jährlich erneuert. Dieses wohlgefällige, nutzenbringende 
Prinzip war eine Reminiszenz an seine Hoheit Yüsuf 1 . 

Die edlen Charakterzüge, guten Werke und lobenswerten 
Taten des erhabenen und machtvollkommenen Wakil ad-daula, 
der den Mittelpunkt Irans bildete, d.h., des ruhmreichen 

(1) Eine Anspielung auf den biblischen Josef und seine 
Empfehlungen für die sieben mageren Jahre. 
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Darius, der das Reich schmückt, des edelmütigen Karim ijän 
Zand, aus dem Geschlecht der Kayäniden, übersteigen die 
Möglichkeiten der schriftlichen oder mündlichen Wiedergabe. 
Die Mächtigen, Edlen, Großen, Berühmten und Vornehmen 
Irans prahlten voreinander mit der Menge und dem Umfang 
ihres Vermögens und Reichtums, ihres Silbers und Goldes, 
ihrer Perlen und Juwelen, gerieten darüber in Streit und 
traten angeberisch auf. Der erhabene amüsierte und belustig 
te sich an ihrem Verhalten und war es zufrieden. / 



- 699 -

423 Geschichte vom Hinscheiden und Aufbruch <ins Jenseits> 

des erhabenen Darius, der den Rang Alexanders und das For-

mat Kisras hatte, des nunmehr im Paradiese weilenden groß-

artigen Wakils in der Werkstatt der Herrschaft, welcher 

der edelmütige Atabeg von herausragender Stellung, des 

Baqans mit der glückhaften Gestirnskonstellation, der Son-

ne der Könige, Fato-'Ali Schah $afawi Qägärs gewesen war, 

d.h., Karim Hän Zands, der jedermann zufriedenstellte und 

der wahrhaftig der liebevolle Vater aller Bewohner Irans 

war 

Vers des Verfassers 

Der Herr der Welt möge dem vergeben/ der freundlich 
war zu Groß und Klein// 

Den Besitzern des Wissens sei folgendes nicht verborgen: 
Unter diesem hohen, blauen, ränkereichen Himmelsgewölbe, 
unter diesem alten, schwarzblauen Himmelszelt voller Lug 
und Trug folgt nun einmal auf jede Aufregung eine Phase 
der Ruhe, auf jede Ruhe eine Phase der Aufregung. Jeder, 
ob Schah, ob Bettler, kommt nicht darum herum, das Gift 
der Vergänglichkeit zu kosten; und jedem beseelten Wesen 
ist die Sterbestunde gewiß. Das, was nicht der von jeher 
existierende, urewige Gott selbst ist, ist dem Verderben 
und der Vergänglichkeit ausgesetzt. "Alles ist dem Unter-

1 gang geweiht, nur er (w. sein Antlitz) nicht" und "Ein 
2jeder wird einmal den Tod erleiden• sind <die Worte> die 

Gott dazu spricht. Diese Welt ist die Welt des Kommens und 
Vergehens und man nennt diese Welt auch die Welt der Wider-

(1) Koran 28, 88. 
(2) ib., 3, 185. 
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1sprüche. Wie auch ~äfi~ gesagt hat 

Keiner hat den Honig aus diesem Laden ohne den Bienen-
stachel gekostet/ keiner hat aus diesem Garten eine 
Rose ohne Dorn gepflückt// 

Kurz und gut, der Regent, der das Land schmückte, der 
Weltbeherrscher, der für das Land sorgte, der die Fähigkeit 
Gamsids hatte, der Darius, der die Lande zierte, mit dem 
sonnenhellen Verstand und der Pracht Däräbs, der Kraft und 
Stärke Faridüns, der Kommandeur von der Macht Kaibusraus, 
dem Benehmen Bahräms und dem Wesen Alexanders, der Heer-
führer, der Manücihr glich und sich verhielt wie Kaiqubäd, 
der gerecht und großzügig war, d.h. die vortreffliche und 
unumschränkt mächtige Hoheit, der Wakil ad-daula des ira-

424 nischen Staates,/ der meisterhafte Baumeister des zerstör­
ten Iran, der von hohem Streben beseelte Karim fiän Zand, 
erkrankte an der Schwindsucht und wurde allmählich siech, 
hinfällig und leidend und mußte diese Stätte des Hochmuts 2 

verlassen. Zu Beginn des Monats Muoarram des Jahres 1193 3 

sagte er unter tausenderlei Bekundungen der Hoffnungslosig-
keit seufzend dieser vergänglichen Welt Lebewohl, verließ 
in tausendfacher Verzweiflung, in Gram und Kummer diesen 
unbeständigen und baufälligen Palast und ging ein ins immer 
währende Paradies und ließ sich dort nieder. Gott möge ihm 
seine Erde leicht und das Paradies zu seiner Heimstatt ma-
chen! Die Vergebung Gottes über ihn und seine Eltern! 

<Zaki fiän reißt die Führung an sich> 

Noch lag der entseelte Körper des verstorbenen und 
dahingegangenen Regenten in einen Teppich gewickelt da und 

( 1 ) QG 8, Nr. 9 , 7 . 

(2) Nämlich die diesseitige Welt. 
(3) Sein genaues Todesdatum ist der 13. Safar 1193/1. März 

1779. Er wurde an die achtzig Jahre alt. Malcolm 1815, 
Bd 2, 14 7. 
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war noch nicht der Erde übergeben worden, als bereits 
einige seiner Verwandten und Familienmitglieder vom Stamm 
Zand-Bakala, die von Macht und Reichtum abgeschnitten wa-

1 ren, sich zusammentaten . An die fünfzig Säbel und Dolch 
schwingende, Löwen fangende, Panther jagende Recken, von 
denen jeder einzelne, was Tapferkeit und Kühnheit betrifft, 
die Eifersucht Säm-i Narimäns und den Neid Rustam-i Dastäns 
erweckte, von denen jeder nach der Herrschaft trachtete und 
die allesamt vom Wein des Hochmuts und der Anmaßung betrun-
ken waren, verließen schrecklichen Elefanten, grimmigen Löwen 
und Panthern gleich, mit Waffen und Kriegsgerät versehen, 
zusammen mit ihren Anhängern ihre Behausungen. 

Alle zusammen gierten sie nach dem Vermögen und der herr-
scherlichen Zitadelle, in der sich eine Schatzkammer mit 
Gold, Silber und Edelsteinen sowie ein Raum mit Waren und 
Stoffen befand. Um <die Zitadelle> herum war ein breiter und 
tiefer Graben <angelegt worden>: Sie war ganz aus Stein, 
Ziegeln und Gips gebaut und hatte ein Tor. <Diese Zitadelle 
also> erstürmten sie und verbarrikadierten die Tür. Außer-
halb der Festung sammelte der Halbbruder des verblichenen 
Herrschers, der erlauchte Zaki ijän Zand, welcher unmenschlich, 
rachsüchtig und blutrünstig war, und der rücksichtslos Blut 
vergoß, die ganzen bewaffneten und berittenen Truppen um 
sich. Sie umzingelten die Zitadelle und belagerten sie drei 
Tage lang. Am dritten Tag schickte der erlauchte Zaki ijan, 
der mordlustige Unhold, der sein Wort nicht hielt und Verträ-
ge mißachtete, in betrügerischer und hinterhältiger Absicht 
eine der Frauen des verblichenen Wakil, die großes Ansehen 
genoß und die sowohl mit ihm selbst als auch mit denen <in 
der Zitadelle> verwandt war, mit einem schriftlich festge-
haltenen Eid, der in einen Koran gelegt wurde, in die herr-
scherliche Zitadelle zu den verwegenen Männern, für die <da-
mit> die Todesstunde gekommen war. Die ritterlichen Helden 

(1) Unter ihnen Na?ar-<Ali ijan und die Söhne Saib-'Ali 
ijan Zands, ib., 153. 
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(gawänmardän) kamen <daraufhin> in gutem Glauben, zuver-
sichtlich und vertrauensvqll aus der Zitadelle heraus. / 

425 Der verschlagene Zaki tiän nahm ihnen durch allerlei 
Listen und schöne Reden die Waffen ab und sagte schmeichle-
risch: "Wir müssen uns um den Leichnam Karirn ijäns versammeln, 
weinen und klagen!" Also scharten sie sich um den Leichnam 
des seligen Karirn ijän, des Wakil ad-daula, und weinten und 
wehklagten. ZakI tiän, der Blutvergießer, hatte seinen Hel-
den und Soldaten insgeheim die Anweisung gegeben: "Wenn die 
Chane der Zand um die Leiche des verstorbenen Wakil herum-
stehen, dann stürmt ihr los und nehmt sie euch vor! Ich wer-
de euch dafür viele Geschenke machen." Eine zahlreiche Schar 
aus der riesigen Armee fiel über die Todgeweihten her wie 
blutgierige Wölfe, ergriff sie und brachte sie gefesselt zu 
dem hartherzigen ZakI tiän Zand. Dieser Unmensch ließ ihnen 
allen wie Schafen die Köpfe abschneiden und sie zu Füßen 
des Galgens werfen. 

Die Angelegenheiten der Stadt Schiras brachte er in Ord-
nung und pflanzte das Banner von Vernunft und Umsicht auf. 
Der Erlauchte war der Beschützer der unterdrückten. Die 
brutalen, gewalttätigen und grausamen Männer brachte er zu 
Fall und vergoß ihr Blut. Was Ordnung und Disziplin in den 
Staatsgeschäften betrifft, so war er durch seine Urteils-
kraft und sein angemessenes Strafen unvergleichlich. Nach-
dem er seine Verwandten, von denen die Rede war, getötet hat-
te, entsandte er sogleich den erlauchten Bistärn tiän Kärbäna, 
der ein erprobter Feldherr und Befehlshaber von zwölftausend 
Schützen (gulärn-i tufang-i cabrnäqi) war, nach Isfahan. 

<Isfahan nach dem Tode Karirn tiäns> 

Nun hatten in Isfahan der erlauchte Rasid tiän und der 
erlauchte Gahängir tlän, zwei Söhne des verstorbenen Fato-
'AlI tiän Afsär Ururniyya'i als sie vorn Hinscheiden des Wakil 
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ad-daula, Karim fiäns, gehört hatten, Anspruch auf die Herr-
schaft erhoben, indem sie als Führer der Isfahaner Bevölke­
rung auftraten. Sie übten die Regentschaft aus und verschaff-
ten sich die Insignien und Mittel für die Herrschaft. Den 
erlauchten ijäggi Äqa Muoammad fiän <Ranäni>, den Statthalter 
(beglarbegi) von Isfahan hatten sie in der Festung Tabarak, 
die aus der Zeit Cingiz Uäns stammte, eingekreist, als plötz­
lich der erlauchte Feldherr Bistäm fiän Kärbäna zusammen mit 
fünfthundert beritteten Kriegern dem Todesengel gleich ein-
traf und sich in der gesegneten Residenz der safawidischen 
Monarchen, im Palast Asraf Schahs und im Bihist-ä'in<-Palast> 
des im Paradiese weilenden Schah Sultan-ijusain Quartier bezog. 

Der erlauchte Gahängir fiän und der erlauchte Rasid fiän, 
die beide Söhne Fato-'Ali Hän Afsärs, sowie 'Ali-Muräd fian, 
der Bruder des erwähnten Fat~-<Ali fian <Afsär>, ferner 
cAbdalläh fiän, der Sohn des genannten 'Ali-Muräd, Ugurlu 
tiän und weitere zwölf von den Stammesgroßen der Afsär kamen 
aus Naivität und Leichtsinn gemeinsam herbei, um dem erwähnten 
erlauchten Bistäm fiän einen Besuch abzustatten. Nachdem man 

426 sich/ der Wasserpfeife, dem Kaffee, dem Essen und Trinken 
gewidmet hatte, befahl der erwähnte erlauchte Bistäm fiän un-
vermittelt, die Helden der Afsär, von denen ein jeder, was 
die Kampfeslust betrifft, den Neid Afräsiyäbs erweckt hätte, 
zu ergreifen, zu fesseln, ihnen einen Strick um den Hals zu 
legen, sie zu erdrosseln und an den Fuß des Galgens zu werfen1 

<'Ali-Muräd fian Zand macht sich selbständig> 

Etwa zehn Tage nach diesem Vorfall wurde der erlauchte 
'Ali-Muräd fiän Zand, der Neffe (bwähar-zäda) des erwähnten 
Zaki fian und der Sohn Qaitäs fiäns, der hinsichtlich Kühnheit, 
Gewandtheit und Tapferkeit sowie als Heerführer und Komman-
deur beispiellos war, zusammen mit fünfhundert Reitern von 

11) Vgl. Waring 1807, 266 und Malcolm 1815, 159. 
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Seiten des erwähnten Zaki ijan zum Kommandeur für den Bereich 
des 'Iraq bestimmt. Er sammelte also Söldnertruppen in die-
sem Gebiet. Als er nach Isfahan kam, blieb er dort eine Wo-
che und brach dann in Richtung Qalarnrau-i 'Alisakar auf. 
Nach und nach scharte er dreißigtausend Mann 'iraqische Gar-
den <gaza'irci) um sich bestehend aus Rekruten (tabin), 
Zehnerschaftsführern (dah-basi), Fünfzigerschaftsführern 
(pangah-basi), Hundertschaftsführern (yüz-basi), Fünfhundert 
schaftsführern (pan 9ad-basi) und Tausendschaftsführern (rnin-
basi), sowie Leute im Rang eines Sultan oder ijan. 

<$adig ijan Zand kehrt aus Ba~ra zurück> 

Als die Nachricht vorn Hinscheiden des seligen Karirn ijan, 
des Wakil ad-daula, die Städte Bagdad und Ba 9ra erreichte, 
verließ der erlauchte $adiq ijan Zand, der Generalgouverneur 
von ganz Iran (beglarbegi-yi kull-i Iran), der zu jener Zeit 
Statthalter von Ba 9ra war, umgehend Ba9ra und brach mit 
herrscherlichern Prunk und Pomp nach Schiras auf. Als der er-
lauchte Zaki ijan Zand davon erfuhr, schickte er den erlauch-
ten Mu9arnrnad-~usain ijan Zand mit zehntausend Reitern dem er-
wähnten, erlauchten 9adiq ijan Zand, seinem Halbbruder müt­
terlicherseits, entgegen, um ihn festzunehmen. 

Als der erlauchte $adiq ijan dieser Sache gewahr wurde, 
wandte er sich von Schiras nach Kirrnan und bezog Stellung in 
Dar al-arnan Kirrnän. Daraufhin ließ der erlauchte Zaki ijan 
vier Söhne des verstorbenen Wakil ad-daula Karirn ijan, näm-
lich den erhabenen Abu 1-FatQ ijan, Mu9arnrnad-'Ali ijan, der 
sein eigener Schwiegersohn war, Ibrahirn ijan und $äliQ ijan 
ergreifen und im Block, in Ketten und Stricken fesseln und 
gefangen setzen. Er befahl die Tavernen und Weinschänken 
zu zerstören, die Weinkrüge zu zerschlagen und die weintrin-
kenden Schänkenbesucher zur aufrichtigen Buße zu nötigen. 
Die Spielleute machte er zu Bettlern und Unglücklichen und 

ließ sie das Folgende vergessen:/ 



427 
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ein Vers von Hafiz 1 

Wandle nicht auf den Pfaden des Grams, sondern tu, 
was dir gefällt/ denn in unserer Bruderschaft gibt 
es davon abgesehen keine Sünde// 

ein weiterer Vers von ihm2 

Zur Genüge habe ich in diesem Kloster der Vergeltung 
die Erfahrung gemacht/ wer sich mit den Trunkenbolden 
anlegt, dem ist der Tod gewiß// 

(1) QG 53, Nr. 76, 6. 
(2) QG 75, Nr. 110, 6. 
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428 Bericht von der Herrschaft und Regentschaft des zweiten 

Wakil ad-daula von Iran, des erhabenen <Ali-Murad Han Zand, 

des Sohnes von Qaitas fian 

Da dieser Erhabene überaus schlau, durchtrieben, verschla-
gen, listig, falsch und heimtückisch war und ihm der Duft der 
Herrschaft in die Nase stach, täuschte er folgendes vor: 
"Ich bin der getreue Diener Karim Hans, des im Paradiese wei-
lenden Wakil ad-daula. Wir müssen, weil wir nämlich nicht an-
ders können, uns aufraffen und aufbrechen, die Söhne Karim 
Hans, des im Paradiese weilenden Wakil ad-daula, aus der Ge-
fangenschaft und den Fesseln Zaki Hans befreien und den hoch-
mögenden Prinzen, den erhabenen Abu 1-FatQ Han, den ältesten 
seiner Söhne, an die Stelle seines Vaters auf das Thronkissen 
der Regentschaft, Verwaltung und Grenzverteidigung setzen 
und ihm tapfer dienen!" 

Unter diesem Vorwand versammelte er viele Truppen und 
Kampfverbände um sich. Als er Unterstützung gefunden hatte und 
schließlich unabhängig geworden war, klärte er seine Männer 
ganz behutsam darüber auf, was er im Schilde führte. Wegen 
seines Sinns für Ordnung und Disziplin, seines Urteilsvermö­
gens, seiner Vernunft und Umsicht, seiner guten Art zu 
strafen, seiner Gerechtigkeit, Güte, Autorität, Würde und 
Großzügigkeit wurden sie seine Anhänger 1 . Nach vielen Kämpfen 
und zahllosen Gefechten wurde er der bedeutendste Herrscher 
von ganz Iran. 

Zurück zum Thema: Als der erhabene <Ali-Murad Han Zand 
innerhalb der Grenzen des <Iraq und Qalamrau-i <Alisakars 
Unabhängigkeit erlangt hatte und etwa vierzigtausend Mann 
<iraqische Truppen, die sich aus verschiedenen Stämmen 
rekrutierten, sich um ihn geschart hatten, brach der Erha-
bene in Richtung der <ehemaligen> Residenzstadt (Dar 

(1) W: Seine Käufer. 
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as-saltana) Isfahan auf. Als er näher an Isfahan herankam, 
verließ der erlauchte Bistam ijan Kärbana, der erwähnte 
Heerführer, die Stadt Isfahan und zog in Richtung Schiras. 
Der andere, bereits erwähnte Heerführer, der erhabene 'Ali-
Murad fian Zand, wurde von der ausgefuchsten Isfahaner Bevöl­
kerung mit herrscherlichem Prunk, Pomp sowie dem Aufwand und 
der Prachtentfaltung begrüßt, wie sie einem Fürsten zukommen, 
der die Zuflucht der Welt darstellt, nach den Bräuchen eines 
offiziellen Empfangs, indem sie mit Musik aufspielten, Teppiche 
aus Goldbrokat, Atlasseide und Seidenbrokat ausbreiteten und 
anderen Bekundungen der Hochachtung, Ehrerbietung und Höflich-

429 keit vorbrachten, indem sie/ Opfertiere schlachteten und 
Glasflaschen mit Kandiszucker auf seinem Weg zerschlugen. Er 
nahm dort Quartier, wo der Thron der safawidischen Monarchen 
stand, und brachte seine Truppen in den Isfahaner Stadtvier-
teln, in den Häusern Isfahans unter. 

Als diese Nachricht nach Schiras zu Zaki fian Zand, dem 
Blutvergießer, gelangte, loderte das Feuer seines Zorns auf. 
Sogleich verließ er zusammen mit fünfzigtausend Mann bewaff-
neter, berittener Truppen die Stadt Schiras und unternahm 
einen eiligen Ritt gegen Isfahan. Bis er schließlich das 
Dorf Izadbwast erreichte, wo er unter dem Vorwand eines Ver-
gehens einiger weniger eine große Anzahl der Einwohner töten 
ließ, ihr Vermögen zur Plünderung freigab und die vier er-
wähnten Söhne des verstorbenen Karim ijan, des Sachwalter des 
Staates, sowie die Söhne des erlauchten ~adiq ijan Zand, des 
Bruders des verstorbenen Wakil ad-daula, Karim ijans, im 
Block und Ketten mitnahm. 

Da bedachten Feinde, die sich zufällig an dem selben 
Halteplatz aufhielten und auf der Lauer nach ihm lagen, des 
Nachts sein Wohnzelt und seine Schlafstätte mit einem Kugel-
hagel. fian-'Ali Mafi, der Löwen fangende Held, tötete diesen 
Blutvergießer1 Sogleich lösten sie den Block, die Ketten und 

(1) Waring 1807, 266 f.; Malcolm 1815, Bd 2, 159-61. Nach 
Busse 1972, 8 f. wurde Zaki am 23. Gumada I 1193/ 
8. Juni 1779 getötet. 
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Stricke von den Söhnen des verstorbenen Wakil ad-daula Karim 
ijän und von den Söhnen ~ädiq ijäns, bei denen es sich um Nef-
fen des Verstorbenen handelte. Den erhabenen Abu 1-Fato Uän, 
den ältesten Sohn des verstorbenen Wakil ad-daula Karim ijän, 
erhoben sie anstelle seines Vaters auf das Thronkissen der 
Regentschaft und den Thron der Machtausübung und kehrten nach 
Schiras zurück. 

Als der erwähnte erhabene Abu 1-FatQ Uän in die Stadt 
Schiras einzog1 , schmückte und beleuchtete man sieben Tage 
und Nächte lang die Märkte und Geschäfte, gab sich den Lust-
barkeiten hin, ließ das Geschäft der Tavernen und Schenken-
besucher florieren und machte in Sachen Lebensgenuß das vor-
gefallene Mißgeschick wieder wett. Der Erhabene scharte Zecher 
und Weintrinker um sich. Tag und Nacht hielt er schöne, ko-
kette und verschwendungssüchtige Gespielinnen eng umschlungen 
und küßte sie. Er erfreute sich an Trinkgelagen und hatte 
von den Staatsgeschäften eines Herrschers keine Ahnung. Er 
vergaß sie einfach, war betrunken und nicht bei klarem Ver-
stand. Die störrischen, widerspenstigen Zügel der Herrschaft 

2und Weltlenkung gab er in der Trunkenheit aus der Hand Ge-
schickte und flinke Schelmen von überallher machten sich ans 
Plündern. Fixe Gesellen, die die Gunst der Stunde erkannten, 
nahmen die sich bietende Gelegenheit als Beute und vergrif-
fen sich an der Ehre und am Vermögen der Leute. 

430 Nach und nach/ gelangte Kunde von diesen Geschichten in 
die Stadt Kirmän zu dem erlauchten ~ädiq ijän Zand, dem Gene-
ralgouverneur (beglarbegi-yi kullJ und Bruder Karim Uäns, 
des verstorbenen Wakil ad-daula. Er kam von Kirmän nach 
Schiras und ordnete die Belange der Grenzverteidigung. Da 
traf unerwartet aus Zangän die Nachricht ein, daß der erlauch-
te ~ü 1-faqär Uän Afsär Uamsa'I sich empört habe, die Trom-
mel der Rebellion rühre und in der Provinz Aserbeidschan Auf-

(1) Nach Malcolm 1815, Bd 2, 161 am 30. Cumäda 1193 / 15. 
Juni 1779. 

(2) Dazu die Schilderung Busse 1972, 9-11. 
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ruhr stifte. Unverzüglich erging von der Behörde (sarkar) 
des erhabenen Abu 1-Fato fiän ein Schreiben, das <die Regelung 
dieser Angelegenheit> in die Verantwortung des erlauchten 
Heerführers 'Ali-Muräd ijän Zand übertrug, der sich in Isfahan 
aufhielt. Man schickte es zusammen mit einem Pferd, das ju-
welenbesetztes Zaumzeug hatte, und mit einem langen Ehrenkleid 
an den Erlauchten, damit er aufbreche, den besagten ~ü 1-faqär 
tlän in den Staub werfe, bezwinge und unschädlich mache. / 

431 Bericht von der Auflehnung und Rebellion des erlauchten zu 
1-faqär ijän Afsär ijamsa'i 

Der erlauchte ~ü 1-faqär tlän Afsär war in der Stadt Zan-
gän, die zu den Städten des 'Iräq gehört und im Grenzgebiet 
nach Aserbeidschan liegt, ein unabhängiger und mächtiger 
Statthalter, der Leiter, Heerführer und Kommandeur des Stammes 
Afsär. Ihm zu dienen wären Rustam-i Zäl, Giw, Bizan und Güdarz-i 
Kiswäd bereit gewesen. Am Tag des Kampfes hätte selbst der 
ruhmsüchtige Afräsiyäb vor ihm Zuflucht gesucht. Die vergeb-
liche Gier nach der Weltherrschaft war in sein Herz eingezo-
gen, und der modrige Dufthauch der Herrschaft stach ihm in 
die Nase. Auf dem störrischen und widerspenstigen <Roß> der 
Anmaßung reitend war er vom Königsweg dessen, was ratsam war, 
abgekommen und jagte stattdessen den Schleichweg des Aufruhrs 
entlang. Chaos brachte er nach Iran, welches der Wald der 
Löwen ist. Mit dem gauklerischen und Ränke spinnenden Schick-
sal, diesem Schurken, spielte er eine törichte Schachpartie, 
ein leichtsinniges Trick-Track-Spiel. Unvorsichtig überschritt 
er die <ihm gesetzten> Grenzen. Er strengte sich sehr an und 
gab sich alle Mühe, eine Armee auszurüsten. Tag und Nacht 
brachte er in Freude und Frohsinn mit Trinkgelagen zu. Da 
erhielt er plötzlich die Nachricht, daß der erlauchte 'Ali-
Muräd ijän, der Löwenfänger und Drachenjäger, mit vielen Trup-
pen und unzähligen Geschützen auf Befehl des erhabenen und 
machtvollkommenen neuen Herrschers, Abu 1-Fato ijäns, des 
Sohnes des im Paradiese weilenden Wakil ad-daula, Karim ijäns, 
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von Isfahan in Richtung Zangan aufgebrochen sei, mit all den 
Waffen und Gerätschaften, um das Land zu erobern. 

Der Heerführer vom Glanz Afrasiyabs zog dem rachsüchtigen 
Feind entgegen. Die Ozeane der beiden Armeen wälzten sich 
aufeinander zu, bis schließlich zwischen Qazwin, Hamadan und 
Zangan die beiden Heere aufeinanderstießen. Auf beiden Sei-
ten machte man sich, so wie es sich gehört, an das Kämpfen 
und Fechten, und vor den beiden Armeen wurden die Pforten des 
Tumultes und Schlachtengetümmels aufgestoßen. 

Da stürmte plötzlich von vorne aus der Armee des er-
lauchten ~ü 1-faqar tlan ijamsa'i heraus Allahwerdi ijan, der 
Sohn Galil ijan Afsars, welcher der Gefährte aller Lust~ 
barkeiten, der Zechgenosse und der liebenswürdige Begleiter 
des erlauchten ~u 1-faqar war, und diesem in die Kammer und ins 
Bad genauso folgte wie in den Garten, und der im Kampf und beim 
Gelage einfach unzertrennlich von ihm war, mit einer Schar/ 

432 blutgieriger Helden heran, während der erlauchte fü 1-faqar 
ijan mit seinen streitlustigen Truppen von hinten her kommend 
wagemutig auf den erhabenen cAli-Murad ijan Zand und seine 
Armee losjagte, dessen Truppen aufrieb und viele von ihnen 
in den Staub des Verderbens stürzte. Da fiel in diesem Ge-
tümmel der Blick des erhabenen <Ali-Murad ijan auf Allahwerdi 
ijan Afsar, der wie Rustam-i Zal, das scharfe Schwert in 
der Hand, hinter zwei oder drei Reihen von Reitern herjagte, 
mit dem Säbel auf die Helden einschlug und mit dem Speer 
nach ihnen warf. Er war erstaunt über seine Kühnheit, und 
überall begannen seine eigenen Truppen die Flucht zu er-

greifen. 

Der glückliche, rnachtvollkommene Weltbeherrscher selbst 
blieb indessen mit einer Schar seiner blutgierigen Soldaten 
und fünfhundert Reitern <vorn Stamm> der Baban-Kurden dem 
Alexanderwall ähnlich auf seinem Platz und war zum Kampf be-
reit. Da zogen sie alle auf einmal laut brüllend wie schreck 
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liehe Löwen die Schwerter aus den Scheiden und fielen über 
den erlauchten ~ü 1-faqär tlän und seine Truppen her. Als ob 
sie es mit den gläsernen Herzen Liebender zu tun hätten, 
zerschlugen sie seine Armee am Fels der Kühnheit. Von der 
Fessel der Schande und Feigheit befreit, vereinigten sie 
sich mit dem schönen Geliebten Tapferkeit. Auf einer Seite 
waren die Mörser des erhabenen cAli-Muräd ijan Zand aufgestellt 
worden, und diese nahmen den erlauchten Zu 1-faqär tiän und 
seine Truppen derart unter Beschuß, daß der Rauch bis hinauf 
zum aschfarbenen Himmel stieg. 

Der Kern des Gesagten ist folgendes: Die unumschränkt 
mächtige Hoheit, der Heerführer <Ali-Muräd ijan Zand und das, 
was von seiner Armee übriggeblieben war, besiegten, bezwan-
gen, überwältigten und unterwarfen die Feinde. Während der 
erlauchte ~ü 1-faqär ijän, der kühne, kampferprobte Held, der 
streitlustige, Löwen fangende, Elefanten zerschmetternde 
Recke, weinend die Flucht ergriff, strauchelte plötzlich sein 
windschnelles Wüstenroß, das wie ein Sturm die Welt durch-
eilte, auf dem steinigen Gelände und brach sich alle Knochen. 
Ein Bauer griff ihn auf und lieferte ihn in Schimpf und Schan-
de, mit Stricken gefesselt, der unumschränkt mächtigen Hoheit, 
dem Heerführer cAli-Muräd ijan Zand aus. 

Der Erhabene sagte zu ~u 1-faqär ijan: "Du wort- und ver-
tragsbrüchiger Feigling, zweimal hast du zu Lebzeiten des 
verstorbenen Wakil ad-daula Karim ijän dich aufgelehnt und 
rebelliert. Er, der nunmehr im Paradiese weilt, hat dich 
durch Kampf und Krieg, Zwang und Gewalt ergreifen und herbei-
schaffen lassen. Er hat davon abgesehen, dich zu töten, war 
überaus freundlich zu dir und hat dir Geschenke gemacht. Er 
hat dich zum Statthalter von Zanijän ernannt. Du hast <mit 
ihm> ein Abkommen getroffen und dich vertraglich verpflichtet, 

433 daß du dich gegen diesen Staat nicht wieder auflehnen wür­
dest und daß, selbst wenn <vom Stamm> der Zand nur eine ein-
zige blinde Tochter übrig sein sollte, du ihr dienen würdest!" 
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Der Erlauchte senkte vor Beschämung das Haupt. Die unum-
schränkt mächtige Hoheit, 'Ali-Muräd Uän, befahl, den Kopf 
des Erlauchten mit einem scharfen Schwert vom Rumpf zu 

1trennen . 

Vers des Autors 

Selbst an einem Pudding oder an einer Grütze zerbrechen 
die Zähne/ wenn man Pech hat, und so erging es jenem// 

Vers Rustam al-hukamä's, des bedeutenden Weisen <seiner> 
Zeit, des großen Philosophen der Epoche: 

Wenn das Horoskop verquer ist und das Glück die kalte 
Schulter zeigt/ dann zerschellt sogar am Glas der har-
te Fels// 

Als es Abend wurde, gab die unumschränkt mächtige Hoheit, 
der edelste, erhabenste und heiligste Fürst, der Löwen fängt, 
den Feind bezwingt und das Land schmückt, 'Ali-Muräd ijan 
Zand die Anweisung ein königliches Festbankett zu arrangieren 
und dazu kokette Gespielinnen, zärtliche Püppchen und lieb-
liche Schenken, ferner Spielleute und Musikanten, die sich 
auf das Singen und Tanzen verstanden, einzuladen. Er trank 
Wein mit Hidäyatalläh Han, welcher Statthalter von Rast und 
Lahigan war, der sich im Gefolge fu 1-faqar Uans befunden 
hatte und von dem Erhabenen (d.i. 'Ali-Murad Han Zand), der 
den Feind in Fesseln wirft, aufgenommen worden war. 

Im zustand der Trunkenheit sagte der erlauchte Hidayatallah 
Hän zu der unumschränkt mächtigen Hoheit, zu 'Ali-Murad Uan: 
"Was ist nur aus der Eifersucht der Zand geworden? Allahwerdi 
Han Afsar war der Trinkkumpan, Zechgenosse und intime Freund 
fu 1-faqar Hans geworden. Als er betrunken und berauscht 
war, führte er vor, was für wundervolle Bewegungen die Zand-

(1) Busse 1972, 11; Malcolm 1815, Bd 2, 162. 
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Frauen bei der Begattung vollführten und was für hübsche 
und entzückende Worte sie dabei von sich geben!" Die ge-
nannte unumschränkt mächtige Hoheit, <cAli-Muräd Bän>, befahl, 
daß man den jungen Helden, <Allähwerdi Bän>, töten solle. 
Die Vertrauten seines Hofes legten Fürbitte zu seinen Gunsten 
ein. Also verzichtete er darauf ihn zu töten und befahl, 
daß man ihm die Spitze der Nase und der Zunge abschneide. 
Als der Erhabene wieder nüchtern war, bereute er das und ent-
schuldigte sich. Er sagte zu Allahwerdi Ban: "Ich habe gelobt, 
daß ich niemals befehlen werde, jemandem die Nase abzuschnei-
den." Er ehrte ihn durch das Amt eines därguli1 ("Sklaven 
der Pforte"). Von nun an trug <Allähwerdi ijan> dem Erha-
benen entweder das Sahnama vor oder er war sein Zechgenosse 
und Kumpan bei den Gelagen. Manchmal trug er auch Reiterwett-
kämpfe mit ihm aus oder spielte mit ihm Polo. Er wurde ge-
radezu sein Busenfreund./ 

434 Den Wissenden sei folgendes nicht verhehlt: Also ent-
sandte der erhabene Generalgouverneur (beglarbegi) ~adiq 
5an auf Befehl des erhabenen Abu 1-Fato ijan den erhabenen 
cAli-Murad Ban als Heerführer in den Kampf gegen den erwähn-
ten ~ul-faqar ljan Afsar. <Im Anschluß daran> ließ er den 
hochmögenden Prinzen Abu 1-Fato Ban sowie drei seiner Brüder 
ergreifen und enthob sie der Regentschaft und Befehlsgewalt, 
da sie unmäßig tranken, nicht urteilsfähig waren und sich 
derart daneben benahmen, daß es mit der Führungsrolle unver-
einbar war und im Widerspruch stand zu <den Erfordernissen> 
der Grenzverteidigung und Verwaltung des Landes. 

<Gacfar Ban Zand wird von 'Ali-Muräd Ban aus Isfahan 
vertrieben> 

Der erhabene <~adiq Bän> hatte etwa dreißig oder vierzig 
2tapfere und ruhmreiche Söhne. Der älteste seiner Söhne 

(1) Wohl eine Übersetzung von türkisch qapiqulu. 
(2) Waring 1807, 270; Malcolm 1815, Bd 2, 162; Busse 1972, 11. 
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war der erlauchte Ga<far ijän, welcher der sarkasikcI-bäsi 
(Befehlshaber der Wachsoldaten) des verstorbenen Wakil ad-
daula, seines Onkels (<amrn) Karim gewesen war. Er war auch 
der Halbbruder mütterlicherseits des erwähnten erhabenen 
<Ali-Muräd Bän Zand. Was stattlichen und massigen Körper­
bau, Stärke, glanzvolle Erscheinung, Wissen und Gelehrsam-
keit, Kühnheit, Eloquenz und Redekunst, äußere und geistige 
Vorzüge betrifft, so suchte er seinesgleichen. Er ($ädiq 
tlän ?) entsandte ihn mit fünftausend Mann bestehend aus den 
Emiren, Chanen, führenden Hofbea.mten, Mächtigen, Edlen, 
Großen, vornehmen und Würdenträgern Irans, die der verstor-
bene Wakil ad-daula, Karim ijän, in weiser Voraussicht und im 
Interesse des Reiches mit Waffengewalt in die Stadt Schiras 
gebracht hatte, wo er sie auch festgehalten, ihnen jedoch 
Aufmerksamkeiten und Geschenke hatte <zuteil werden lassen>, 
nach Isfahan 1 . 

Der Erhabene <Ga<far ijän> betrat Isfahan und herrschte 
dort fünf oder sechs Monate. Da traf plötzlich die Nachricht 
ein, der erhabene 'Ali-Muräd ijän habe Aserbeidschan, Gilän, 
Rayy, Qazwin und den 'Iräq erobert und sei mit dem Prunk und 
Pomp, mit den Insignien und der Ausstattung eines erhabenen 
Herrschers, mit vielen Geschützen und zahllosen Truppen 
unterwegs nach Isfahan. <Daraufhin> begab sich der erwähnte 
erhabene Ga'far tlän nach Schiras. Die Anführer seiner Trup-
pen gingen ein jeder völlig eigenmächtig zurück in seine 
Stadt und Gegend. Der erhabene 'Ali-Muräd ijän indessen zog 
unter den Aufmerksamkeiten und HÖflichkeitsbezeigungen der 
Isfahaner Bevölkerung mit herrscherlichem Pomp in Isfahan 
ein. 

Im Verlauf dieses Feldzuges hatte er sich mit ihrer 
Hoheit (nawwäb-i 'äliyya) der hohen Wiege (mahd-i <ulyä), 
dem großen Schleier (satr-i kubrä), der bewunderungswürdigen 
Tochter des im Paradiese weilenden capellagleichen tläqäns 
Mu9ammad-~asan ijän $afawi Qägär verheiratet. Auf seinen Befehl 

(1) Im Jahr 1780. Malcolm 1815, Bd 2, 162. 
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hin schmückte und illuminierte man Isfahan. Sieben Tage und 
Nächte hindurch <erklangen> Pauken, Trommeln und Saiteninstru 
mente und veranstaltete man Festbeleuchtungen. 

<•Ali-Murad Hän Zand wird von •Ali-Naqi tiän Zand aus Isfahan 
vertrieben> 

Hierauf entsandte der erwähnte erhabene $adiq Hän Zand 
435 seinen Sohn, den erlauchten 'Ali-Naqi fian, / mit fünfundzwan­

zigtausend Mann Truppen, die Waffen und Geschütze mit sich 
führten, nach Yazd. Der erlauchte 'Ali-Naqi fian sollte den 
Statthalter von Yazd, den erlauchten Taqi-ijan, ergreifen, 
da er die regulären Steuern (mäliyät) nicht bezahlt und sich 
unbotmäßig gezeigt habe. Der erwähnte erlauchte Taqi-Han 
mitsamt Familie und Verwandtschaft, mitsamt Vermögen und 
dem beweglichen Hab und Gut, ferner die Reichen und Wohlha-
benden der Stadt ebenfalls mitsamt Familie und Verwandtschaft 
und Besitztümern nahmen Zuflucht in der Zitadelle (arg) von 
Yazd, die von beispielloser Unbezwingbarkeit war, und ver-
schanzten sich dort. 

Der erwähnte erlauchte •Ali-Naqi Hän Zand drang nach 
Yazd ein und seine Truppen bezogen rund um die Zitadelle 
Stellung. Aber sie fanden einfach keine Bresche, die es 
ihnen ermöglicht hätte, den Kampf und die Auseinandersetzung 
<mit den Belagerten> aufzunehmen. Gewissenlos und mutwillig 
gab der Erlauchte die Stadt Yazd für Raub und Plünderung 
frei und richtete viele Verwüstungen in dieser Stadt an. Die 
Einwohner des Ortes, die aus Muslimen, Juden und Zoroastriern 
bestanden, wurden vertrieben und zogen von Stadt zu Stadt 
und von Region zu Region. 

Im Anschluß daran machte sich der genannte erlauchte 
•Ali-Naqi fian Zand auf den Weg von Yazd nach Isfahan. Als 
er dann bis in die <unmittelbare> Nähe von Isfahan gelangt 
war, wollte der erhabene 'Ali-Murad tiän aufbrechen und zum 
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Kampf gegen ihn antreten. Da aber liefen ihm seine Truppen 
davon. Der erhabene <'Ali-Muräd tiän> bestieg beim 'Kli-
qäpu-Palast sein Pferd und passierte gemeinsam mit seiner 
Familie, seinen Verwandten und den vornehmen Höflingen das 
tlwägu-Tor und machte sich auf den Weg nach Hamadän. Seine 
Truppen indessen beraubten und plünderten den Hauptbasar, die 
Qai 9ariyya, die Karawansereien bis hin zum Tuqci-Tor, d.h. 
also, etwa anderthalb Parasangen Basar<-straßen> und Läden. 
Dann begaben sie sich jeweils in ihre Heimatstadt und ihre 
Gegend. Der erlauchte 'Ali-Naqi tiän hielt mit dem Prunk und 
Pomp eines Heerführers und unter den obligatorischen Aufmerk-
samkeiten und Höflichkeiten der Isfahaner Bevölkerung Einzug 
in die Stadt Isfahan. Er und seine Anhänger gaben sich im 
gesegneten Monat Ramazän dem Genuß des wohlschmeckenden 
Weines, dem Musizieren und der Unterhaltung durch die Spiel-
leute und Musikanten hin, die ihre Weisen darboten. Überall 
machte er Mädchen von unvergleichlicher, nie dagewesener 
Schönheit ausfindig, ließ sie mit Gewalt zu sich bringen, 
machte sie zu seinen Geliebten und schenkte einige von ihnen 
seinen Dienern. 

<'Ali-Muräd tiän Zand erobert Isfahan zurück> 

Da traf plötzlich die Nachricht ein, daß der erhabene 
'Ali-Muräd tiän Zand, der den Feind in Fesseln wirft, mit 
herrscherlichem Prunk und Aufwand sich von Hamadän und 
Qalamrau-i 'Alisakar her nähere. Der erwähnte erlauchte 
'Ali-Naqi tiän verließ mit einem blutgierigen Heer Isfahan 
und trat zum Kampf gegen den erhabenen 'Ali-Muräd tiän an, der 

436 den Feind in Fesseln wirft. Er wurde geschlagen und/ floh 
in Richtung Schiras 1 . Der erhabene 'Ali-Muräd tiän betrat 
<neuerlich> als Herr die Stadt Isfahan - wohlbehalten, mit 
reicher Beute, siegreich und triumphierend, nach den guten 
Regeln und wohlg~fälligen Prinzipien, wie sie <in einem 

(1) Waring 1807, 270 f., Malcolm 1815, Bd 2, 163 f. 
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solchen Fall> geboten sind. Er gab sich Trinkgelagen hin 
und kümmerte sich um die Beschaffung und Bereitstellung der 
herrscherlichen Waffen und Gerätschaften. So befahl und be-
stimmte er zum Beispiel, dreitausend Messer aus blitzendem 
Stahl, mit goldener Scheide und emailliertem Griff herzu-
stellen. Jedem der Emire und Chane gab er eines davon. vielen 
<Männer> seiner Truppe verlieh er das Diplom (raqam) und 
das Ehrenkleid des ijan-Ranges und händigte ihnen ein solches 
Messer mit emailliertem Griff und goldener Scheide aus. 

Als diese Nachricht in die Stadt Schiras gelangte, ver-
ließen viele <Männer> von den Truppen des erhabenen ~adiq 
ijan aus Habgier ihre Fraunen, Kinder und ihr Vermögen, flohen 
aus Schiras und begaben sich nach Isfahan zu jenem Erha-
benen. Dort wurden sie mit dem Diplom und Ehrenkleid des 
ijan-Ranges ausgezeichnet und mit einem solchen Messer ge-
ehrt, dessen Griff emailliert und dessen Scheide aus Gold 
war. Mit diesem Trick zerrüttete er ('Ali-Murad tlan) die 
Herrschaft des erwähnten erhabenen ~adiq tlan Zand. Dann 
sagte er zu den Emiren, Wesiren, Chanen, Mächtigen, Edlen 
und Würdenträgern: "Wir alle sind die Diener (namak-parwarda) 
Karim Hans, des verstorbenen Wakil ad-daula. Er, der nunmehr 
im Paradiese weilt, hat für alle Zeiten Anspruch auf <un-
sere Dankbarkeit für seine> Erziehung, Güte und Freigebig-
keit. Wir können nicht anders, wir müssen aufbrechen und 
die Festung Schiras erobern, die Söhne des Verstorbenen aus 
der Gefangenschaft ~adiq Bans befreien und den erhabenen Abu 
1-FatQ tlan an die Stelle seines Vaters auf das Thronkissen 
der Regentschaft setzen und ihm mutig zu Diensten sein!" 

<Wie 'Ali-Murad tlan Zand sich bei der Isfahaner Bevölkerung 
Geld verschafft> 

In Gulfa bei Isfahan und in seinen Kirchen, die der im 
Paradiese weilende ijaqan, der verstorbene Glaubenskämpfer 
Schah 'Abbas ~usaini Müsawi Bahadur ijan - möge Gott seinen 
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Werken Dauer verleihen! - dortselbst hatte errichten lassen, 
waren etwa fünfhundert mann Gold in Form von Leuchtern, Eß-
geschirren und Trinkgefäßen, Schmuck in Gestalt von Kronen 
und Gürtel~ ferner Schmuckstücke der Bischöfe und Priester 
zusammengetragen worden. Der erhabene <'Ali-Murad ijan> ließ, 
alle goldenen und silbernen Gerätschaften der besagten Kir-
chen konfiszieren, zur Münze schaffenund dort aus ihnen dir-
hams und dinare schlagen. 

Ferner ließ er die häusliche Einrichtung, das Vermögen 
und das Inventar des erlauchten Mirza <Muoammad->Ga'far 
<I~fahani>, welcher der Großwesir des verstorbenen Karim 
ijans gewesen war und in dessen Haus nun sein Bruder Mirza 
$adiq wohnte, konfiszieren. Als man eine Wand jenes Hauses 
in Stücke hieb, kamen an die hunderttausend tüman in bar und in 

437 Sachwerten/ aus einem dahinterliegenden Hohlraum zum Vorschein. 
Weiterhin wurden alle Kaufleute auf seinen Befehl hin nament-
lich registriert. Unter Zuhilfenahme von Prügelstrafe und 
Gewalt preßte man ihnen den Betrag von zweitausend tüman in 
bar ab, was dem Preis von achttausend oarwar-i diwänI (ca. 
2.400.000 kg) Getreide entspricht. Der weitblickende Wesir 
des Erhabenen war der erlauchte Mirzä Rabi' I~fahänI. Den 
ehrenwerten ('alisa'n) Äqä Muoammad-Bäqir, den Bürgermeister 
(kadbuda) des Dorfes ijuräskän, welches im Isfahaner Distrikt 
Gayy gelegen ist, hatte er wegen seiner Tapferkeit und wegen 
seiner guten Dienste in den Rang eines Chans erhoben und ihn 
mit der Statthalterschaft geehrt. Er machte also ihn, den 
erlauchten Baqir ijan, zum unabhängigen Statthalter der Haupt-
stadt Isfahan. Den ehrenwerten Äqa 'AlI dalw-düz ("Eirner-
rnacher") machte er zum kadbuda-bäsI ( Vorsteher der Dorf- bzw. 
Quartiersvorsteher) der Stadt Isfahan. Dann befahl er dem 

genannten Äqa 'Ali die Summe von zweitausend tüman in bar 
von den städtischen Korporationen (a~naf) der Handwerker und 
Gewerbetreibenden (ahl-i oirfat wa-kasaba) einzutreiben und 
an die wohlbestellte Schatzkammer abzuführen. Der genannte 
Äqa 'Ali sagte: "Möge ich dein Opfer sein! Die Korporationen 
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der Gewerbetreibenden und Handwerker der städtischen Bevöl­
kerung sind alle arm und mittellos. Anstelle dieser zwei-
tausend tüman werde ich aber sechstausend an deine huldbe-
haftete Krongutsverwaltung (sarkär-i faiz-a~ar-at) abführen. 
Je zweitausend tümän bringen der Wesir, nämlich der erlauch-
te Mirza Rabi<,und der erlauchte Baqir tlan als Geschenk dar. 
Die restlichen zweitausend tüman werde ich selbst als Ge-
schenk geben!" 

Er antwortete: "Sehr gut!" Als erster brachte also der 
erlauchte Mirza Rabic, der Wesir, zweitausend tüman als 
Geschenk und als zweiter der erlauchte Baqir ijan. Als nun 
die Reihe an den erwähnten Äqa <Ali kam, sagte jener mit 
allen Wassern gewaschene Schelm: "Möge ich dein Opfer sein! 
'Der Zahlungsunfähige befindet sich im Schutze Gottes• 1 -
ich habe nichts!" Da bestimmte der Erhabene den erlauchten 
Sultän-<Ali ijan Zand-Hazara, den nasaqci-basi (Befehls-
haber der königlichen Ordnungshüter) zum Geldeintreiber 
(muQa~~il) für ihn, damit er die zweitausend tüman zuzüglich 
dreißig tüman Gebühr (quluqana) von ihm einzöge. 

Nun besaß der besagte Äqa cAli zwei Häuser. Eines davon 
war mit kostbaren Teppichen und teurem Inventar ausgestattet, 
das andere mit Bastmatten und Gazellenfellen. Er nahm den 
erlauchten Sultan-<Ali tlan, den Geldeintreiber, mit zu sich 
in das Haus, dessen Teppiche aus Bastmatten bestanden. Zur 
Mittagszeit legte er Brot und Kebab zusammen mit den dreißig 
tüman Gebühren sowie weitere fünf tüman als Geschenk (ta<aruf) 
auf einen Holzteller und übergab ihn dem erwähnten Sultan-
cAli ijan. Der Erlauchte aß zu Mittag, nahm die fünfund-

438 dreißig tüman Bargeld/ an sich, küßte das Gesicht Äqa <Alis, 
stand auf <und ging weg>. 

Dem erhabenen 'Ali-Murad Han berichtete er: "Möge ich 
dein Opfer sein! Äqa cAli ist ein luti. An Mitteln des täg-
lichen Bedarfs hat er so gut wie nichts. Ich habe ihn heftig 

(1) Dihbuda 1973, Bd 1, 272. 
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geprügelt. und gepeinigt und er ist dem Tod nahe, aber es ist 
nichts bei ihm herauszuholen." Der Erhabene lachte und sprach: 
"Ich wollte zwei tausend tilmän von ihm haben. Als erfahrener 
kadbudä hat er viertausend tümän aufgetrieben, die Interessen meiner 
Untertanen gewahrt und meinem Namen keine Schande gemacht. Möge Gott es 
ihm vergelten!" Dann rief er den besagten Äqä 'Ali zu sich, behandelte ihn 
freundlich und zeichnete ihn mit einem langen Ehrengewand aus. 

<'Ali-Muräd tlän belagert Schiras, erobert es und läßt $ädiq 
tlän töten> 

Kurz und gut: Der hochrangige, edelmütige <Fürst> war 
also dabei seine Truppen auszurüsten. Da entfloh unversehens 
der erlauchte Akbar ijän, der Sohn des erwähnten Blutvergießers 
Zaki ijän, welcher ein Cousin (bälü-zada) des Erhabenen war, 
aus Schiras und begab sich zu Fuß nach Isfahan zu dem Er-
habenen. Der erhabene <'Ali-Muräd tlän> behandelte ihn über-
aus zuvorkommend und schenkte ihm das lange Ehrenkleid eines 
Heerführers, ein Pferd, dessen Zaumzeug mit Juwelen besetzt 
war, Säbel, Dolch und eine mit Edelsteinen geschmückte Rüstung, 
einige Beutel Gold und Silber sowie die Insignien und Uten-
silien eines Heerführers. 

Zusammen mit vierzigtausend bewaffneten, gut gerüsteten 
Soldaten mit Kanonen und Mörsern, herrscherlichem Prunk und 
Pomp machte er sich auf den Weg nach Schiras. Nach dem Pas-
sieren der Haltestationen wurde schließlich die Stadt Schiras 
umschlossen wie der Stein eines Siegelrings. Neun Monate lang 
war man von drinnen wie von draußen Tag und Nacht unablässig 
am Kämpfen, Fechten, Kriegführen. Etwa fünfzehntausend ruhm-
reiche, Löwen jagende, ehrgeizige und kämpferische Reiter 
fanden in dem Eifer und der Hitzigkeit <des Kampfes> den 
Tod. Es kam vor, daß sich der Vater in der Stadt befand und 
der Sohn davor und umgekehrt. Oder es war ein Bruder im 
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Inneren der Stadt und einer außerhalb von ihr. Tag für Tag 
tötete im Kampf und im Gefecht der Vater den Sohn, der Sohn 
den Vater, der Bruder den Bruder, schlug ihm den Kopf ab 
und tränkte den eigenen Verwandten im Blut - alles nur aus 
Gier nach Entlohnung in dirham und dinär oder aus Not. 

Nachdem fünf volle Monate verstrichen waren <geschah fol-
gendes>: Einige der zuverlässigen Freunde und Gefolgsleute 
am Hofe des erwähnten erhabenen $ädiq Uän d.h. einige der 

439 alten und treuen Diener,/ die zum Stamm der Äq-üli 1 gehör­
ten, deren Ältester ~usain Beg, der Sohn von Äqä Lur Beg war, 
haben treulos und verräterisch an ihrem Wohltäter handelnd, 
einen der vortrefflichen Türme der Festung Schiras, der sich 
in ihrer Hand befand, den Truppen des erhabenen 'Ali-Muräd 
tlän Zand überlassen. Durch Kampf und Gefecht, Handgemenge, 
Hitzigkeit und Heftigkeit, Anwendung von Kraft und Gewalt 
wurde das Stadttor geöffnet und der erhabene 'Ali-Murad ijän 
Zand betrat mit seinen Truppen und seinem Troß die Stadt 
Schiras 2 . 

Bei seinem Eintreffen übergab er den erhabenen $ädiq Uan, 
welcher der <zweite> Mann seiner Mutter war, von dem sie den 
erhabenen Ga'far Ban, der ein zweiter Rustam (Pil-tan) war, 
hatte und der bei diesem Ereignis nicht anwesend war, dem 
erwähnten erlauchten Akbar ijan. Der tötete ihn schmählich. 
Auch seine Söhne händigte er Akbar ijän aus, der einige tötete 
und einige blendete. Den vier Söhnen Karim Bans, des verstor-
benen Wakil ad-daula, riß man desgleichen die Augen aus. 
Der erhabene Ga'far ijan war in einer wichtigen Angelegenheit 
fortgeschickt worden. Als er zurückkehrte, war dieses Un-
glück bereits geschehen. Nach einigen weiteren Tagen überbrach 
te man dem erhabenen 'Ali-Muräd Ban die Nachricht, daß der 
besagte erlauchte Akbar ijan zusammen mit Allähbabs Ban Zand 
Wein getrunken, mit dem Kopf gewackelt, im Zustand der Trun-
kenheit sein Schwert aus der Scheide gezogen und dazu diese 

(1) HS Äy-uli; Edition: Äg-üli. 
(2) Im Februar 1781. Malcolm 1815, Bd 2, 165. 
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Verse rezitiert habe: 

Aus dem Werk Firdausis: 

Beschämend ist für mich für dieses Leben/ wo ich doch 
Feldherr bin, mach ich den Knecht// Wenn ich mich 
selbst vor dem reinen Gott nicht fürchte/ was ist 
dann Ka'üs vor mir außer einer Handvoll Staub// 

Als er diese Reden hörte, begann der erhabene 'Ali-Muräd 
ijan den erwähnten erlauchten Akbar ijan mit Argwohn zu be-
trachten. Das Feuer seines Zornes loderte auf und der Kessel 
seiner Rache kochte über. Er rief den erlauchten Ga'far ijan, 
den zweiten Rustam (Pil-tan), seinen Halbbruder mütterlicher­
seits und ältesten Sohn des ermordeten ~ädiq ijan Zand, her-
bei und sagte: "Lieber Bruder, fordere Genugtuung für das 
liebe Blut deines Vaters und deiner Brüder von diesem Akbar 
ijan, der dein und mein Vetter ist!" 

Der erwähnte erlauchte Akbar ijan hatte zu diesem Zeitpunkt 
einen mit Edelsteinen besetzten Säbel umgebunden, einen 
Dolch, dessen Griff und Scheide ebenfalls mit Juwelen inkrustiert 
waren, im Gürtel stecken sowie einen Schild aus Nashornhaut, 

440 dessen Auswölbungen / und Ränder mit Edelsteinen geschmückt 
waren in der Hand. überaus stolz stand er da wie Isfandiyär 
(Rü'in-tan), die Hand am blitzenden Säbel, als der erhabene 
Elefantenleibige (Pil-tan, d.h. Rustam), Ga'far ijän nach 
vorne trat und dem Ruhmreichen eine solche Ohrfeige versetzte~ 
daß ihm der Unterkiefer brach, seine Zähne ihm ausgeschlagen 
wurden und ihm in den Mund fielen. Dann packte er ihn am 
Gürtel, hob ihn hoch und schleuderte ihn zu Boden. Er setzte 
sich ihm auf die Brust und stach ihm mit dem Dolch die Augen 
aus. Sein Vermögen beschlagnahmte er. Nach drei Tagen befahl 
der erwähnte erhabene 'Ali-Muräd ijan, daß man dem besagten 
Akbar ijan den Schädel mit einem Knüppel einschlage und ließ 
ihn in die Latrine werfen. Danach holte man ihn wieder he-

raus und bestattete ihn. 
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Dann war der erwähnte erhabene 'Ali-Muräd Bän Zand auch 
einmal in Wut geraten, weil man den Betrag von zwanzig tümän 
zu Lasten der zwanzigtausend tümän <Zwangs>geschenk (piskäs) 
der Isfahaner Bevölkerung an den Kaufmann Aqä MUQammad I$fahani 
den Sohn von Amir MuQammad-Sami' kärbana äqäsi Gang-'Ali-Bäni, 
der freien Zutritt zu seinem Haus und seiner Familie hatte 
( nru;iram-i bäna wa-'ayyäl-as) und der überdies sein Gefährte 
beim Essen und Trinken, sein Gesprächspartner und sein enger 
und wohlmeinender Freund war, gezahlt hatte. 

Er befahl und bestimmte, daß von den vornehmen von 
Schiras, d.h. dem erlauchten ijäggi Ibrahim, dem Sohn des 
ijaggi Hasim Buzurg, aus dem Schiraser Stadtviertel ijaidari-
bana, dem kalantar von Pars, dem damals ganz Färs gehorchte, 
der Betrag von vierzigtausend tümän in bar durch den erlauch-
ten MuQammad-ijusain Bän, den Sohn Bäqir Ban Buräskanis, mit 
Schärfe und Unerbittlichkeit eingetrieben und an die wohl-
bestellte herrscherliche Schatzkammer abgeführt wurde. <Die-
se Summe> entsprach damals dem Preis für 180 000 barwär-i 
diwäni (ca. 54 000 t) Getreide, wobei jedes barwär hundert 
mann-i Tabrizi entspricht. 

<'Ali-Murad Ban Zand wählt Isfahan zu seiner Residenz> 

Dann machte der Erhabene seinen Cousin, den erlauchten 
$aid-Muräd fiän 1 , den Sohn des erwähnten Budä-Muräd Ban Zand, 
zum unabhängigen Statthalter der Stadt Schiras und von ganz 
Pars. Er selbst verließ gemeinsam mit allen Wesiren, Emiren, 
Mächtigen, Edlen, Großen, Chanen, vornehmen, Honoratioren 
und maßgeblichen Leuten Irans, die in der Stadt Schiras bei-
sammen waren, die Stadt Schiras und machte sich auf den Weg 
nach Isfahan. Nach dem Passieren der Haltestationen, betrat 
er majestätisch, mit herrscherlichem Prunk, dem Pomp dessen, 

441 der die Zuflucht Irans ist, dem Aufwand/ eines unumschränkt 

(1) HS: Sayyid-Muräd. 



- 724 -

mächtigen Herrschers und der Prachtentfaltung eines macht-
vollkommenen Fürsten die Residenz Isfahan. Dabei beachtete 
die Isfahaner Bevölkerung <alle> Regeln des Empfangs, des 
Diensteifers und der Höflichkeit, d.h. man schlachtete Opfer 
tiere, zerschlug Flaschen mit Zucker auf seinem Weg, brei-
tete Fußläufer aus Goldbrokat (zarbaft), Satin, Seide (par-
niyän, Qarir), Seidenbrokat (dibä), Musselin (qa~ab) und 
Seidendamast (kambä) für ihn aus, wobei Trommeln und Pauken 
erklangen und zum Gesang und Spiel und den bezaubernden Me-
lodien der Hofwächter (cäwüsän), die beredt und witzig waren 
und eine wohlklingende Stimme hatten. Er ließ sich souverän 
nieder auf dem Thronkissen der Regentschaft und setzte sich 
auf den Thronsitz der Machtausübung Irans. Die Regierungsge-
schäfte führte er, indem er gerecht und gütig war, die Armee 
ausrüstete und für die Untertanen sorgte. Um die wichtigen 
Belange der Weltherrschaft kümmerte er sich mit Vernunft und 
Umsicht, mit Unparteilichkeit, Urteilskraft und Gerechtig-
keit. 

Aus dem Osmanischen Reich, diesem wunderbaren Land, kam 
ein Botschafter an seinen himmelsgleichen Hof, um ihm zu 
gratulieren und Glückwünsche zu übermitteln und überbrachte 
ihm Geschenke und Gaben. Auch von den Königen Indiens und 
Europas kamen Abgesandte und Botschafter, um ihm zu gratu-
lieren und ihn zu beglückwünschen. Freudig und vergnügt 
schmückten und illuminierten die Einwohner Isfahans anläß-
lich seines Wohltätigkeit verheißenden Eintreffens sieben 
Tage und Nächte lang die Basare. Es wurden mancherlei kost-
bare, seltsame und wundersame Dinge aus dem Zeughaus (gabä-
bäna) und dem Raritätenkabinett ('agäyib-bäna) der safawi-
dischen Monarchen herausgeholt und an der Hauptkreuzung des 
herrscherlichen Basars <zur Schau> gestellt, von denen 
selbst kluge und verständige Leute mit Geschmack und Bega-
bung in Erstaunen und Verblüffung versetzt wurden, als sie 
diese betrachteten und um sie herumgingen. Die Basare und 
Läden hatte man durch das Aufstellen vieler Laternen und un-
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zähliger Fackeln und Kerzen zum Funkeln gebracht wie das 
lapislazuliblaue Firmament. Allerorten hielt man Freuden-
feste ab. Es <ertönte> der Klang, die Melodie und die Weise 
des Tamburins, der Pauke, der Lauten, der Harfe, der Stock-
fidel, der Posaune, der Flöte, des Viersaiters, des Tamburs, 
des Santur und der Panflöte. Die Unterhaltungskünstler, 
Tänzer, Spielleute und Musikanten, die vortrefflich musi-
zierten und sangen, raubten der Venus den Verstand und mach-
ten sie den Trunkenen gleich. In der Nacht versetzten mannig-
faltige Feuerwerke mit ihren hellen Leuchtblitzen den lapis-
lazuliblauen Himmel in Beschämung, Verlegenheit und Erstaunen. 

Immerzu trafen Sendschreiben und dazugehörige Geschenke 
aus allen Städten fiurasäns von den Emiren, Chanen und Statt-
haltern jener Gegend an seinem Hof ein, der die Zuflucht der 
Welt darstellt. Von seiner huldbehafteten Krongutsbehörde 
(az sarkar-i faiz-ä~ar-as) wurden Schreiben (farmanha), die 
teils Freundlichkeiten, teils Instruktionen zur Bewachung 

442 der Grenzen und zum Schutz der Wege und Straßen für/ das 
<ungehinderte> Passieren und Durchziehen der Karawanen und 
Reisenden enthielten, ruhmvolle Ehrenkleider und Pferde mit 
goldenem Zaumzeug verschenkt und verschickt. 

Dieser zweite Wakil ("Sachwalter"), der den Rang ~amsids, 
die Prachtentfaltung Kais und den Hofstaat Faridüns hatte, 
trug im Herzen das Gelüst, die Krone zu tragen. Mit der er-

1habenen Herrscherin von Rußland, tiürsidkulah , die mit der 
Gerechtigkeit Vertrautheit pflegte, unterhielt er freund-
schaftlichen Umgang und von Sympathie getragene, gute Be-
ziehungen. Das Verhältnis unterlag den Gesetzen einer bis 
zum Äußersten gehenden Zuneigung und Liebe und gipfelte 
schließlich in einer Liebesaffäre2 . 

Er ehrte den erlauchten Hidayatallah fian mit dem Diplom 
der Statthalterschaft über Dar al-marz Rast und Gilanat 
und zeichnete ihn mit einem Pferd und einem Ehrenkleid aus. 

(1) Die russische Zarin Katharina II. (st. 1796). 
(2) Ähnlich: Ü 178, 367. 
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Dann befahl er ihm, nach Rast zu gehen. Allmählich stieg 
dem Erlauchten der Lufthauch des Hochmuts und der Anmaßung 
zu Kopf und er eilte aus den zivilisierten Gefilden der 
Vernunft und des Wissens in die Wüstenei der Dummheit und 
Torheit. Er schlug die Pauke der Auflehnung und rührte die 
Trommel der Rebellion. Ganz umsonst stürzte er sich in den 
Abgrund der vergeblichen Mühe und Anstrengung. 

Als die Nachricht von dieser Begebenheit dem Darius, 
der das Reich schmückt, dem Ländereroberer <AlI-Muräd Hän, 
dem Regenten, der den Feind in Fesseln wirft, zu Ohren kam, 
entsandte er einen tüchtigen, ruhmreichen Heerführer mit 
vielen Truppen und unzähligen Geschützen nach Rast. Der 
bekämpfte, bezwang und besiegte den aufrührerischen Re-
bellen und brachte ihn in Fesseln und Ketten als Gefangenen 
an den Hof <<AlI-Muräd Häns>, der die Zuflucht der Welt dar-
stellte. Der hochherzige Darius verzieh ihm sein Vergehen, 
zeichnete ihn durch herrscherliche Sympathiebeweise aus und 
ehrte ihn durch herrscherliche Freundlichkeiten, Gunstbezei-
gungen und Geschenke. Dann entsandte er ihn ein zweites Mal 
auf den Statthalterposten von Rast und Gilänät. 

Der erwähnte Hidäyatalläh ijän hatte eine Tochter, die 
so schön, anmutig, graziös, anschmiegsam und lieblich war, 
daß sie den Neid der Paradiesesjungfrauen und Feen erregte. 
In ihrer Schönheit, Anmut, Vollkommenheit, Anziehungskraft 
und ihrem Liebreiz war sie von einzigartigem Zauber. Im 
Anschluß an die großkönigliche Brautwerbung des edelmütigen 
Fürsten schickte <Hidäyatalläh Hän>, diese, die Bilqis, 
<der Königin von Saba>, glich, mit einer würdigen Aussteuer 
aus der huldbehafteten herrscherlichen Krongutsverwaltung 
(sarkär-i faiz-ä~är-i pädisähI), mit goldenen, silbernen, 
mit funkelnden Edelsteinen verzierten Dingen, Geräten und 
Geschirren an den Hof, welcher das Zentrum der Gerechtig-
keit bildet, des ijusraus von der Würde Salomos. In der 
Stadt Isfahan, welches die großartigste Hauptstadt war, wurde 
das großkönigliche Hochzeitsbankett veranstaltet. 
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Die Basare und Läden wurden mit Zierrat, Dekorationen, 
Schmuckwerk und Verzierungen geschmückt und herausgeputzt./ 

443 Durch das Entzünden von Fackeln und Laternen machte man die 
Nacht hell wie den Tag, und durch all den Zierrat gestaltete 
man selbst einen Badeofen schöner als einen Gartenpavillon. 
Hinreißende Musikanten versetzten durch das Spiel des Tam-
burins, der Pauke, der Lauten, der Harfe, der Zimbeln, der 
Stockfidel, des Barbat, der Orgel, der Rohrflöte und der Pan-
flöte, durch schöne Gesänge und zauberhafte Tänze die strah-
lende Venus am blauen Firmament in Sprachlosigkeit und Stau-
nen. Scherzende Gespielinnen, die trunken waren vom purpur-
farbenen Wein, welcher von schäkernden, zypressenschlanken 
Schenken kredenzt wurde, versetzten durch allerlei Spiele die 
Reihen derjenigen, die beim Gelage und Freudenfest in einer 
Runde beisammensaßen, in leichten Schlummer. 

Die Läden der Zuckerbäcker waren leer wie die Häuser der 
Armen oder der Beutel von Gefängnisinsassen, weil sie solche 
Unmassen von Halwa und Naschwerk verteilt hatten. Die Bäuche 
von Hoch und Niedrig waren von der Fülle der Wohltaten und 
Köstlichkeiten, von der Vielzahl der Speisen und Getränke so 
prall gefüllt wie ein Schatzkästlein mit Edelsteinen, Juwelen 
und Perlen. Alle Wesire, Emire, Chane, Statthalter, führenden 
Hofbeamten, Ortsvorsteher (ru'asä) und Würdenträger wurden 
mit Ehrenkleidern ausgezeichnet. 

<Verse> des Autors 

Erhaben sei Gott angesichts dieses zauberhaften Hoch-
zeitsfestes! / denn kein Klagen gab es dort außer dem 
der Flöte// Über den Tod der Feinde jubelten auf diesem 
Brautfest/ die Stockfidel und die Harfe// 
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Aufgrund der Unabhängigkeit, die er im Lauf der Zeit er-
langt hatte, rührte der Statthalter von Harnadan, der <bis 
dahin> sein einzigartiger Diener gewesen war, die Trommel 
des Ungehorsams und erschütterte das Land durch Rebellion. 
Der ländererobernde Darius entsandte einen fähigen und ruhm-
reichen Feldherrn mit einem blutgierigen Heer in den Kampf 
gegen ihn. Nach vielen Gefechten brachten sie durch Kanonen-
und Raketenbeschuß die Mauern der Stadt Harnadan zum Einsturz. 
Seine Bewohner gaben auf, öffneten das Stadttor und schlepp-
ten den rebellischen, aufrührerischen Statthalter in schwe-
ren Fesseln an den Hof, der die Zuflucht der Welt ist. Auf 
Gehorsam erheischenden, herrscherlichen Befehl machten sie 
ihn zum Futter der blitzenden Klinge. Auf Anweisung des Er-
habenen wurde die Festung von Hamadan, die stärker war als 
der Alexanderwall, bis auf den Grund geschleift. 

Der Erhabene war ein gerechter, urteilsfähiger, richtig 
strafender, scharfsinniger, treuer, verständiger und ein-
sichtiger Regent, ein Fürst, der die Armee und die Lande 
schmückte, für die Untertanen sorgte, eifrig und umsichtig/ 

444 und ein Blutvergießer war. Es folgen einige Beispiele für 
seine Geschicklichkeit. 

Eines Tages nahm ein einzigartiger, schneller und flinker 
Reiter namens 'Umar Aga vom Stamm der Baban-Kurden auf dem 
Maidän-i Sah in Isfahan an einem Pferderennen und Galopp-
ritt teil. Er verletzte und verwundete einige behende und 
geschickte Reiter durch den Wurf seiner Lanze (garid). Als 
der Erhabene davon erfuhr, passierte er kurzentschlossen als 
Schelm verkleidet und einen unwissenden Betrunkenen <mimend> 
das Tor des 'Ali-qapi-Palastes, verlangte sein Pferd und saß 
auf, so das niemand etwas bemerkte. Babä 'Ali 'Askar, der 
sätir-bäsi (Befehlshaber der Eilboten) begleitete ihn <dabei> 
und sonst niemand. Er riß ihm die Keule (~arnäq) aus der Hand, 
jagte hinter dem einzigartigen Reiter <vorn Stamm> der Babän-
Kurden her, welcher 'Urnar Aqä hieß, und schleuderte ganz wie 
Rustarn-i Dastän die Keule wie eine Lanze nach dem hochmütigen 
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Kerl. Sie traf ihn am Rückgrat und zerbrach es. Er fiel vom 
Rücken des Pferdes auf die Erde und überantwortete flugs 
seine Seele dem Schöpfer. Der erwähnte ruhmreiche cumar Äqä 
starb also unter tausend Seufzern und StÖhnlauten durch die 
Wucht der Lanze des einzigartigen Dieners des ungestümen Lö­

1 wen - über ihn sei Heil! - des gamsidgleichen <Ali-Muräd 
ijän Zand. 

Nachdem er alle iranischen Lande erobert, in seinen Be-
sitz und unter seiner Leitung gebracht hatte, machte der Er-
habene den erhabenen Rizä-Quli ijän, den Sohn des im Para-
diese weilenden capellagleichen ijäqäns Mu9ammad-ijasan ijän 
$afawi Qägär, zu seinem Freund, Gesprächspartner, Gesell-
schafter beim Essen und Trinken und zu seinem Zechgenossen 2 

Die junge und verehrungswürdige Tochter, die Quintessenz der 
Könige und Herrscher, des erhabenen, nunmehr im Paradiese 
weilenden Schah Ismä<il ijalifa-Sultäni, verheiratete er mit 
dem erhabenen <Rizä-Quli ijän>. 

Er schickte <Ali ijan Sarbandi, seinen unvergleichlichen, 
gebildeten, wortgewandten, eloquenten und beredten Knappen 
mit einem Freundschaftsbrief nach Astaräbäd zu dem erhabenen 
Äqa Muoammad ijan, dem zweiten Faridün, dem Sohn des im 
Paradiese weilenden capellagleichen ijäqäns Muoammad-ijasan 
ijän $afawi Qägär, daß er doch nach Lsfahan kommen möge, um 
ihn zu besuchen, auf daß er ihn zur Stütze seines Staates 
mache und ihm Anteil an seiner Herrlichkeit gewähre. Da 
dieser sich aber aufgrund von Zeichen, Hinweisen und Vermu-
tungen selbst als Herrscher von Iran betrachtete und in Er-
wartung der göttlichen Gelegenheit und Freude war, ging 
er auf die Bitte des Erhabenen nicht ein und nahm den 
erwähnten <Ali ijän in Gewahrsam. 

(1) ijaidar-i karrär, ein Beiname cAlis. 
(2) Er hatte seinen Bruder Äqa Muoammad in Bärfurüs gefan-

gen gesetzt; wurde danach von Murtazä-Quli-ijän vertrieben 
Busse 1972, 12 f. 
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Die alleredelste, unumschränkt mächtige Hoheit, cAli-
Murad tlan, entsandte seinen geliebten Sohn, den erhabenen, 
hochmögenden Prinzen Saib-Uwais ijan, mit herrscherlichem 
Prunk und Pomp, mit Gepränge und vielen Truppen zur Regent-
schaft über Tabaristan und Mäzandaran. 1 Er brachte diese Re-

445 gion in seinen Zugriff und unter seine Herrschaft. / Seinen 
Cousin (pisar-bala), den erlauchten Muoammad-?ahir tiän Zand 
schickte er mit dem Prunk und Pomp eines Heerführers mit zahl-
reichen Truppen zur Festung Astarabad. Diese belagerte er. 
Da sich die Belagerung in die Länge zog, brach im Heerlager 
des erlauchten ?ahir ijan Zand schwere Hungersnot sowie die 
Cholera aus. In dieser Not wollten der erlauchte ?ähir ijan 
und seine Truppen die Flucht ergreifen. Bei einem Überfall 
der Göklen und Yamüt im uferlosen Dschungel Mäzandaräns, ver-
irrten sie sich und wurden zerstreut. Die Turkmenen nahmen 
sie gefangen und verschleppten sie. Den erlauchten Muoammad-
?ahir ijan griff man auf und führte ihn gefesselt vor den er-
habenen Äqä Muoammad ijan. Er ordnete an, daß man in Anlehnung 
an das leuchtende Gesetz Blutrache an ihm übe. Die Anführer 
seiner Armeekerkerteer ein. 

Als diese Botschaft den erhabenen, hochmögenden Prinzen 
Saib-Uwais ijan, von dem schon die Rede war, erreichte, war 
er entsetzt. Die Großen Mäzandaräns versetzten ihn in Furcht 
und Schrecken und schließlich mußte er sich gezwungenermaßen 

2 von Mazandaran nach Rayy (Teheran) zurückziehen . 

<Das Ende <Ali-Muräd ijan Zands> 

zu jener Zeit befand sich der gamsidgleiche Darius <<Ali-
Murad ijän Zand) in der Stadt Teheran Er litt an Tuberkulose 

(1) Im Jahr 1198 (beg. 26. Novemher 1783). Malcolm 1815, Bd 2, 
167; Busse 1972, 17. 

(2) Im Muoarram 1199/November 1784. Malcolm ib; Busse ib., 
19. 
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und Wassersucht. Erzürnt ordnete er an, daß man einigen der 
Anführer von den Truppen des erhabenen Saib-Uwais ijan, sei-
nes erwähnten Sohnes, welche aus dem Stamm der Nänkali ka-
men, den Schädel mit einem Knüppel einschlagen solle, weil 
sie aus Mazandarän geflohen waren. Krank wie er war, ver-
ließ er mit herrscherlichem Prunk und Pomp und der Prachtent-
faltung, wie sie der Zuflucht der Welt zukommt, Teheran und 
machte sich auf den Weg nach Isfahan. 

Der Regent, der die Lande schmückte, Länder eroberte, 
die Aura Fariduns und den hellen Verstand des Darius besaß, 
über den Glanz Bahräms verfügte und der die Untertanen schützte, 
der erhabene und edelmütige 'Ali-Muräd ijan zand, der den 
Feind in Fesseln wirft, hat sieben Jahre regiert. Er war ein 
urteilsfähiger Herrscher, der zu strafen verstand und der 
kühn, umsichtig und großzügig war. Er war ein gerechter, 
scharfsinniger, eifriger, ambitionierter, verständiger, 
schlauer und gerissener Fürst, der was Auffassungsgabe und 
Weitblick betrifft, unvergleichlich und im Hinblick auf Sach-
verstand hellen Geistes war. In seinen Tagen kamen die Prin-
zipien der Vernunft und der Umsicht und die Gesetze der Ge-
rechtigkeit und Unparteilichkeit zur Geltung. Er war ein 
Fürst, der die Wahrheit liebte und verbreitete, der die 
Untertanen in Schutz nahm und die Bedrücker bestrafte. Er 

446 war ein Großkönig voll Würde/ und Autorität, der furchter-
regend und schrecklich war und der zu Recht Blut vergoß. 
Er war großartig, vollkommen, glückhaft, rachsüchtig, ver-
ehrungswürdig, bescheiden, treu, von heiterem Wesen, gutem 
Charakter und in der Freundschaft beispiellos. 

Den Klugen sei folgendes nicht verborgen: Das Leben in 
dieser unzulänglichen, vergänglichen Hütte, in diesem alten, 
wackeligen und baufälligen Schuppen gleicht nun einmal dem 
Wasser im Sieb; und das Fortbestehen entspricht der Geduld 
im Herzen des erschöpften Liebenden. Dem Schah wie dem Bett-
ler, dem Reichen wie dem Mittellosen wird dereinst vom be-
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zaubernden Festbankett des Lebens wohl oder übel die Rechnung 
präsentiert, damit andere seinesgleichen Einlaß finden. 

Der erhabene Herrscher, der zweite gamsidgleiche Wakil 
ad-daula, das Werkzeug der safawidischen Monarchen, der er-
wähnte <Ali-Muräd tlän Zand, ließ im Jahre 1199 der Hidschra 
(beg. 14. September 1784) in der großköniglichen Reisesänfte 
eine Tagesreise von Isfahan entfernt im Dorf Mürca ijurt den 
Vogel seiner Seele aus dem Käfig seines Leibes entfleuchen 
und entkommen und ihn im Geäst des tübä-Baumes im unvergäng-
lichen Paradies einen Aufenthalt und seine Wohnstatt nehmen 
und ließ ihn die folgende Weise zwitschern: "Alles ist dem 
Untergang geweiht, nur er (w: sein Antlitz) nicht" 1 . 

(1) Koran 28, 88. Zum Tod <Ali-Muräd ijäns: Waring 1807, 280; 
Malcolm 1815, Bd 2, 170. Busse 1972, 20 nennt als Todes-
datum den 1. Rabi< II des Jahres 1199/11. Februar 1785. 
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447 Bericht davon, wie sich der erlauchte Bäqir Hän HuraskänI, 

der Statthalter von Isfahan, nach dem Hinscheiden des macht-

vollkommenen und ruhmreichen Darius, der den Mittelpunkt 

Irans bildete, 'Ali-Muräd Hän Zands, welcher den Feind in 

Fesseln warf, sich für einen Monat auf das Thronkissen des 

Großkönigtums setzte und dann aber vertrieben, bezwungen, 

gedemütigt und besiegt wurde 

Zum Thema: Den geistreichen Leuten sei folgendes nicht 
verborgen: Als der erhabene 'Ali-Muräd Hän Zand ins Paradies 
enteilt war, wurde seine herrscherliche Ausrüstung, seine 
Gerätschaften, sein Hausrat, sein Gepäck, seine Reiselasten 
und sein ganzer Verwaltungsapparat, der auf ihn als Zuflucht 
der Welt zugeschnitten war, in die Stadt Isfahan verbracht. 
Der erlauchte Bäqir ijän, der Statthalter von Isfahan, konfis-
zierte alles. Zu günstiger Stunde setzte er sich auf das 
Thronkissen der Regentschaft und den Thronsitz der Machtaus-
übung. Er versammelte die Armee Irans um sich und machte sich 
mit Gerechtigkeit und Großzügigkeit daran, die Truppen auszu-
rüsten. 

Nach vierzehn Tagen traf die Nachricht ein, daß der er-
1habene ~a'far ijän Zand, "der Elefantenleibige" , der ein Halb-

bruder mütterlicherseits des verstorbenen 'Ali-Muräd ijän war, 
von Färs her im Anmarsch sei2 . Da geriet der erlauchte Bäqir 
ijän in Aufregung und war jeden Tag vom frühen Morgen bis in 
die Nacht damit beschäftigt, Waffen und Geräte für Krieg und 
Kampf herbeizuschaffen und bereitzustellen. Einmal zur Mit-
tagszeit, als gerade die Parade abgenommen wurde, machten 
die Truppen einen Überfall, in der Absicht, ihn zu töten, 

(1) Pil-tan ist auch ein Beiname Rustams. 
(2) Nach anderen Versionen konnte sich Bäqir ijän knappe 

fünf Tage an der Macht halten. Malcolm 1815, Bd 2, 
169 und Busse 1972, 20-2. 
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Er wurde rechtzeitig informiert 1 , rannte aus dem Audienzsaal 
hinaus und floh 2 . Die Stadt Isfahan geriet in Aufruhr. Un-
friede, Tumult, Unruhen und gewaltige Ausschreitungen brachen 
aus. Die Soldaten, der Pöbel, der Mob, Männer und Frauen 
stürmten die Häuser, Basare, Läden und Karawansereien und 
plünderten, raubten und stahlen die Güter und den Hausrat 
der Leute. 

Nach drei weiteren Tagen betrat der erwähnte erhabene 
Ga'far ijän Zand die Stadt Isfahan. Er ließ sich nieder auf 
dem Thronkissen der Regentschaft und nahm Platz auf dem 
Thronsitz der Führung. Den entflohenen erlauchten Baqir ijan 
führte man ihm in Fesseln vor. Er befahl, daß man ihm tüchtig 
auf den Bart spucke. Er sah aber davon ab, ihn töten zu las-
sen. Den erlauchten Sproß der Sayyids und Edlen, Mirza Gani 

448 Fasa'i Färsi, / machte er zum Statthalter von Isfahan. Mit 
vollkommener Gerechtigkeit und Güte kümmerte er sich um die 
Angelegenheiten der Verwaltung Irans und die wichtigen Be-
lange der Herrschaft. 

Da erschien auf einmal der erlauchte 'Abd al-Muttalib 
tiän von den Lalu'i-Arabern im Auftrag des erlauchten Mir 
Muoammad ijan Tabasi mit einem blutrünstigen Heer, um Isfahan 
zu erobern. Der erhabene <Ga'far fian> schickte den erlauch-
ten ijäggi 'Ali-Quli ijan Käzaruni 3 mit einem blutgierigen Heer 
in den Kampf gegen ihn. Die Truppen 'Abd al-Muttalib ijans 
wurden besiegt, in die Flucht geschlagen und aufgerieben. 
Vierhundert seiner Leute gerieten in die Gefangenschaft des 
erwähnten erlauchten ijaggi 'Ali-Quli ijan. 

<Ga'far ijan Zand wird von Aga Mubammad fian Qägar aus Isfahan 
vertrieben> 

Da traf unversehens die Nachricht ein, der erhabene Aqa 

(1) Oder: "merkte es rechtzeitig" (ba-babar iud) 
(2) Am 17. Februar 1785. Busse ib., 21. 
13) HS Kazarani. 
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Muoammad Hän Qägär sei unterwegs nach Isfahan. Sogleich er-
nannte <Ga'far Hän Zand> den erlauchten Nagaf Hän Zand zum 
Heerführer und schickte ihn mit zahlreichen Truppen und un-
zähligen Geschützen in Richtung Teheran. In der Nähe der 
Stadt Qum trafen die beiden feindlichen Heere aufeinander 
und ein heftiger Kampf entbrannte zwischen den Qägären und 
den Zand. Nagaf Han Zand und seine Truppen wurde ein schimpf-
liche Niederlage durch die siegreiche und triumphierende qä-
gärische Armee zuteil. Weinend, Tränen vergießend, furchtsam 
und verschreckt betraten sie die Stadt Isfahan. Auf der Stelle 
entwich der erwähnte erhabene Ga'far Hän Zand mit seinen 
Truppen in Richtung Pars. Seine Schatzkammer, Vorratsspeicher 
und sein Vermögen im Stadtviertel Hwägü plünderten die Söh-
ne des ehrenwerten ('älisän), des Futtermittelhändlers ('allaf) 
ijaggi Muoammad-'Ali gemeinsam mit den Derwischen. Aus eben 
diesem Grund erlangten die Söhne des erwähnten ijäggi 1 im ge-
segneten und glücklichen Qägärenstaat mit Gottes Hilfe, der 
den Bettler zum König und den König zum Bettler macht, die 
Statthalterschaft über Isfahan und das Amt des Großwesirs 
von Iran. 

Dann hielt die unumschränkt mächtige Hoheit mit dem 
Verhalten Alexanders, Äqa Mu9ammad Hän ~afawi Qägär unter 
den Diensterweisungen und Höflichkeitsbezeigungen der Isfa-
haner Bevölkerung, wie es sich gehört, großfürstlichen Ein-
zug in Isfahan. Alles, was an herrscherlichen Sachen, Gerät-
schaften, Gepäckstücken, Traglasten und Gütern noch da war 
oder, was der Plünderung anheimgefallen war, ließ er aller-
orts ausfindigmachen, einsammeln und konfiszieren. Den erlauch-
ten erwähnten Bäqir tiän Husraskäni machte er zum Statthalter 
von Isfahan und sagte zu ihm: "Ich gehe nach Teheran. Wenn 
der erhabene Ga'far tlän Zand aus Schiras nach Isfahan kommt, 

(1) Nämlich sein Sohn ijägg Mu9ammad-ijusain Hän Ni?,am ad-daula 
und sein Enkel 'Abdalläh Hän Amin ad-daula, die beide 
unter FatQ-'Ali Schah Großwesir waren. Busse 1972, 421. 
Vgl. U 387-91 sowie Einführung 83-6. 
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dann begib dich in die Festung Tabarak Hulagü Bans und bring 
dich in Sicherheit! Gib mir Bescheid, damit ich dir <zu 
Hilfe> komme!" Mit großköniglicher Prachtentfaltung brach 
er nach Rayy auf. Nach einer Weile kam der erwähnte erha-

449 bene Ga<far Ban/ Zand mit vielen Truppen und unzähligen 
Geschützen aus Schiras nach Isfahan. Der erwähnte erlauchte 
Baqir Ban begab sich <daraufhin> mit einer Gruppe von Leuten, 
mit Proviant und vielen Bedarfsgütern <versehen> in die 
Festung Tabarak <aus der Zeit> Hulägü Bans. 

<Ga<far Ban Zand erobert Isfahan zurück> 

Die Truppen des erwähnten Ga<far Ban umschlossen diese 
Festung wie eine Ringfassung den Stein und eröffneten von 
außerhalb den Krieg und den Kampf. Der erlauchte Baqir 
Bän schickte dessenthalben ein Bittgesuch an den erhabenen 
Aqä Mu9ammad ijan. Da der Erhabene dem Gebaren des erlauch-
ten Baqir Bän angemerkt hatte, daß er das vergebliche Ver-
langen nach der Herrschaft im Herzen trug, zögerte er und 
säumte er mit dem Kommen, damit der besagte Baqir Ban viel-
leicht <mittlerweile> zugrunde gehe. Da aber öffnete Gabbar 
Ban Cahär-ma9alli, der ein Vertrauter des erwähnten Bäqir 
Ban war und unter dessen Aufsicht das Tor der besagten Festung 
Tabarak stand, das Tor der Festung Tabarak und übergab die 
Festung in die Verfügungsgewalt der Bevollmächtigten des er-
wähnten erhabenen Ga<far Ban Zand. Den erwähnten erlauchten 
Bäqir Bän und den erlauchten Naqd-<Ali ijan Lälü'i, die sei-
ne Genossen waren, führte man in Fesseln vor den erhabenen 
Ga<far Ban. Auf dessen Befehl trennte man den beiden mit dem 

1blitzenden Schwert das Haupt vom Rumpf . Nach einiger Zeit 
gelangte diese Nachricht zu dem erwähnten erhabenen Äqä 
Mu9ammad Bän Qägär. Da brach dieser Erhabene zusammen mit 
einem bewaffneten Heer einem furchterregenden Löwen gleich 
nach Isfahan auf. 

(1) Ga<far ijän stürmt die Zitadelle am 21. Mu9arram 1201/ 
13. November 1786. Busse 1972, 23. 
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<Ga'far ijan flieht ein weiteres Mal von Isfahan nach Schiras> 

Der erhabene Ga'far ijan geriet, als er vom Herannahen des 
erwähnten erhabenen Aqa MuQammad Hän erfuhr, in Angst und 
Schrecken. Er rief den berühmten Derwisch BairagI1 , von dem 
schon die Rede war, der viele erstaunliche und wundersame 
Dinge vollbrachte und zu dem er eine Zuneigung verspürte, 
herbei und fragte ihn: "Ist es für mich ratsam, Aqa MuQammad 
Han Qagar gegenüberzutreten und gegen ihn zu kämpfen? 0 Der 
besagte Derwisch stampfte mit dem Fuß auf und sprach: "Mein 
Sohn, begib dich ohne Zaudern und Zögern nach Schiras und 
betrachte das <bloße Über>leben als Geschenk und Glücksfall; 
denn Aqä MuQammad ijan wird der großartige Herrscher (padisah-
'a?Im as-sa'n) von Iran werden und die Herrschaft wird in 
seiner Familie bleiben!" Da der erwähnte erhabene Ga'far ijän 
den Worten des besagten Derwischs vertraute, ließ er auf de-
Stelle Zelte, einiges Gepäck und ein paar Güter zusammentra-
gen, verließ den gesegneten Palast Sa'ädatäbäd in Isfahan, 
bestieg sein Pferd und unternahm mit seinen Truppen einen 
Eilritt nach Schiras. 

Der erhabene Aqä MuQammad Hän $afawI Qagar, der mugtahid 
unter den Herrschern (mugtahid as-salatin), hielt unter den 

450 Diensterweisungen und Höflichkeitsbezeigungen / der Isfahaner 
Bevölkerung majestätisch Einzug in Isfahan. Er brachte die 
Waage der Gerechtigkeit, Vernunft und Umsicht ins Gleichge-
wicht. Er machte den erlauchten Ga'far-QulI ijan, seinen Halb-
bruder väterlicherseits, zum Statthalter der Stadt Isfahan 
und gab ihm genaue Anweisungen. Er selbst kerhte nach Tehe-

ran zurück. 

<Ga'far ijans Ende> 

Zurück zrtm Thema: Der erwähnte erhabene Ga'far ijan Zand 
zog majestätisch und mit herrscherlichem Prunk und Pomp in 

(1) Ü 676 f. 
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Dar al-'ilm Schiras ein, wobei die Bewohner von Schiras 
i)1re Dienstbereitschaft und Höflichkeit entboten. Er schickte 
einen Steuereintreiber (muryaijijil) nach Dar al-'ibada Yazd, 
damit er die regulären diwan-Steuern (maliyat-i diwani) von 
dem erlauchten Taqi Ban, der Quintessenz der Statthalter, 
dem dortigen Statthalter, einziehe. Jener Erhabene wider-
setzte sich indessen und ließ den Steuereintreiber unverrich-
teter Dinge wieder abziehen. 

Voller Zorn machte sich der erwähnte erhabene Ga'far 
Ban Zand mit vielen Truppen und unzähligen Geschützen mit 
herrscherlichem Prunk und Pomp auf den Weg nach Yazd. Er um-
schloß die Zitadelle von Yazd, in welcher sich der erlauchte 
Taqi Ban und die Großen von Yazd befanden, wie eine Siegelring-
fassung den Stein1 . 

Der erwähnte erlauchte Taqi Ban schickte durch einen Bo-
ten ein Schreiben an den erlauchten Mir Muryammad Ban nach 
Tabas, welcher der rebellische und ruhmreiche Statthalter von 
Tabas war und sich wie ein König aufführte, und rief ihn zur 
Hilfe. Sogleich eilte dieser kampfeslustige Held mit zwei-
hundert blutgierigen Reitern und fünfhundert treffsicheren 
Büchsenschützen nach Yazd. Am hellichten Tag betraten sie 
die Zitadelle Taqi Bans. Am frühen Morgen verließen sie die 
Zitadelle und eröffneten den Kampf. Von beiden Seiten ent-
spann sich ein heftiges Gefecht. Zu guter Letzt wurden die 
vierzigtausend Mann starken Truppen des erhabenen Ga'far Ban 
Zand von den siebenhundert Mann des erlauchten ruhmreichen 
Mir Muryammad ijan, des Arabers aus Tabas, schmählich geschla-
gen. Sie ließen ihre Güter, Sachen und ihr Gepäck einschließ-
lich der Kanonen an Ort und Stelle zurück und machten sich 
in Richtung Schiras davon. 

Mit großem Spektakel, Prunk und Pomp zogen sie in Schiras 
ein, wobei ihnen die Bewohner von Schiras einen feierlichen 

(1) Im Jahr 1787. zu den Ereignissen im Einzelnen: Busse 
1972, 26 ff. 
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Empfang bereiteten. Nach einiger Zeit teilte man dem erha-
benen <Ga<far Uän> mit, daß der erlauchte ijusrau ijän, der 
wälI ("Vizek6nig") von Kurdistan, und Alläh-QulI ijän, der 
Statthalter von Kirmänsähän, gemeinsam nach der Herrschaft 
trachteten. Der Erhabene brach mit fünftausend Mann bewaff-
neter Truppen und vielen Geschützen in den Kampf gegen ijusrau 
tlän, den wälI von Kurdistan auf. Beim zusammentreffen kam es 
von beiden Seiten zu heftigen Kämpfen. Zu guter Letzt fiel 
die schimpfliche Niederlage dem Heer des erhabenen <Ga<far 
tlän> zu. In der Not blieb ihnen nichts anderes, als nach 
Schiras zurückzukehren. Majestätisch und mit Spektakel betra-
ten sie die Stadt Schiras, wobei Teppiche vor ihnen ausge-
breitet wurden. / 

Der erhabene <Ga"far ijan> war unabhängiger Herrscher der 
Provinz Färs. Er war gerecht und großzügig und unvergleich-
lich, was Disziplin und Ordnung, Urteilskraft und gutes Stra-
fen betrifft. Im Interesse des Reiches hielt er die folgenden 
Erlauchten, nämlich $aid-Muräd ijan, Säh-Muräd ijän, Gahängir 
tlän, Yär-Muräd Uän, welche S6hne ijudä-Muräd ijän Zands, des 
verstorbenen Onkels des erwähnten "AlI-Muräd tlän waren, in 
seinem Harem in einem Zimmer im Block und in Fesseln gefan-
gen. Da wurde der Erhabene krank und bettlägrig. Es gab in 
<seinem> Haus eine georgische Sklavin. Die ging des Nachts 
hin und befreite die vier ruhmreichen Helden aus dem Block 
und aus den Fesseln.sie t6teten den kranken erhabenen Ga<far 
ijan und warfen seinen Kopf aus der Zitadelle1 . Ein Schrei-
ber (az ahl-i qalam) namens Mirzä Mahdi schnitt mit dem 
Federmesser die Ohren vom Kopf Ga"far ijans. Im Anschluß da-
ran erhob man den erhabenen $aid-Muräd tlän auf den Thron der 
Regentschaft und er beschäftigte sich mit der Regelung der 
Staatsgeschäfte. 

(1) Am 25. RabI" II 1203/ 23. Januar 1789. Busse 1972, 31; 
Malcolm, ib. 175; Waring 1807, 288 nennt 1788 als To-
desjahr. 
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<Lutf-<Ali fian Zand und das Ende der Zand-Herrschaft> 

Nach einer Weile traf der erhabene Lutf-'Ali ijan aus 
Lär, der kampfeslustige Held, ein, begleitet von vielen Trup-
pen. Die Einwohner von Schiras öffneten ihm das Tor der Zita-
delle von Schiras und ließen ihn ehrerbietig und achtungs-
voll in die Stadt Schiras hinein 1 . Den erwähnten erlauchten 
$aid-Murad fian, den Unglücksraben2 und seine Bruder führten 
sie ihm gefesselt vor. Er ließ sie schmählich und schändlich 
töten. Einern König gleich ließ er sich auf dem Thronkissen 
der Regentschaft und der Machtausübung nieder. Er kümmerte 
sich um die wichtigen Angelegenheiten der Bewohner der Pro-
vinz, um die Bauern wie um die Armee. Jener Mirza Mahdi, der 
mit dem Federmesser die Ohren vom abgeschlagenen Kopf Ga<far 
fians geschnitten hatte, ließ er mitten auf dem Maidän in Öl 
und Schilf verbrennen 3 . 

Nach einiger Zeit rüstete er eine Armee aus und verübte 
mit zwei- oder dreitausend streitlustigen Reitern einen nächt-
lichen Überfall auf das Heerlager, welches so glanzvoll wie 
dasjenige Kaiwäns war, des erwähnten erhabenen Äqa Muoammad 
fian $afawi Qägär, des mugtahids unter den Herrschern. Er trieb 
dessen dreißig- oder vierzigtausend Mann starke Armee aus-
einander und jagte sie in die Flucht. Indessen blieb der er-
habene Äqa Muoammad ijan mit dem großköniglichen Zelt und 
den führenden Männern seines Hofes sowie den Mäzandaräner 
Truppen an Ort und Stelle. Als es Morgen wurde, sah der er-
habene Lutf-<Ali ijan, daß er ein kaltes Eisen geschmiedet 
hatte und er den Berq Bisutün ("säulenlos"} für eine Säule 

4gehalten hatte und er beschloß zu fliehen . 

(1) Am 12. sa<bän 1203/ 8. Mai 1789. Er soll dreiundzwanzig 
Jahre alt gewesen sein. Busse 1972, 32 f. 

(2) Wortspiel: nä-muräd, wörtlich: "der nicht ans Ziel 
(seiner Wünsche} gelangt". 

(3) zu dieser Geschichte ausführlich Busse 1972, 40 f. 
(4) Im Juni 1792. Malcolm 1815, Bd 2, 190 f. und Busse 

1972, 52 f. 
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<Bislang> hatte der erhabene Äqa Muoammad fian der über 
die Prachtentfaltung Fariduns verfügte, die Lage so ein-
geschätzt, daß er die Provinz Färs den Söhnen des erwähn-
ten erhabenen Ga'far fiän Zand überlassen hatte und sich nicht 

452 in ihre Angelegenheiten mischte 1 . / Da sie sich aber nun so 
unziemlich verhielten, entsandte jener Herrscher, der Gerech-
tigkeit verbreitete, dieser Rächer, im Interesse des Reiches 
einen überaus bewährten Heerführer mit vielen Truppen, die 
Festung Schiras zu umzingeln. Von drinnen und draußen ent-
wickelte sich ein heftiger Kampf. Tagelang kämpften beide 
Parteien tapfer. 

Eines Tages nun verließ der zweite Isfandiyar, der erha-
bene Lutf-'Ali fiän, der Löwenfänger und Drachenjäger, mit 
seinen kampfeslustigcn, blutgierigen untergebenen die Festung 
Schiras. Sie kämpften heftig bis in die Nacht hinein. Als 
es Nacht wurde, wollten sie in die Stadt zurück. Die Einwoh-
ner von Schiras jedoch öffneten ihnen aus Schlauheit und Weit-
sicht das Tor nicht. Da blieb ihnen nichts anderes als nach 
Kirmän zu fliehen. In der Stadt Kirman blieben sie. 

Dieser und der nächste Abschnitt sollen anscheinend_ 
weiter Zurückliegendes rekapitulieren; denn Lutf~'Ali 
war schon seit 1791 nicht mehr im Besitz von Schiras. 
Vgl. Busse 1972, 40-4. 

( 1) 
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<Die Regentschaft Aqa MuDamrnad Ban Qagärs> 

Zurück zum Thema: Die Bewohner von Schiras führten ehr-
erbietig und achtungsvoll den erhabenen Herrscher über die 
Herrscher der sieben Weltgegenden, den tlaqan über die fiaqane, 
der Ozeane und Kontinente, den Darius, der Gerechtigkeit ver-
breitet, den Herrscher, der die Truppen schmückt und für die 
Untertanen sorgt, der des Thrones, des Siegelrings, des Bal-
dachins und Diadems würdig ist, den siegreichen und trium-
phierenden Uusrau, Aqa MuDamrnad fian $afawi Qagär, der über 
eine glückliche Natur verfügt, samt seinem kaiserlichen Gefol 
ge in die Stadt Schiras 1 . 

Der urteilsfähige und allgewaltige Herrscher ließ im In-
teresse des Reiches alsbald die Festungsmauern um die Stadt 
Schiras herum schleifen und ihre Verteidigungsgräben auf-
schütten. Die Bewohner von Schiras behandelte er äußerst zu-
vorkommend und gütig. Er machte ihnen Geschenke und zeigte 
sich ihnen überaus huldvoll. Die Angelegenheiten von Fars 
regelte er auf das Beste. ijaggi Ibrahim, den kalantar von 
Fars, ernannte er zu ijaggi Ibrahim I<timad ad-daula, d.h. 
zu seinem Großwesir (wazir-i a'~am). Von Schiras eilte er 

2mit großköniglichem Prunk und Pomp nach Rayy , das die Resi-
denz seiner Herrschaft war. zu Beginn des Monats Qaus brach 
er mit herrscherlichem Prunk und Pomp und einem gerüsteten 
Heer mitten im Regen und Schnee von der Stadt Teheran nach 
Mazandaran auf und ließ sich in der Stadt Astarabad nieder. 

Da die Turkmenenstämme Göklen und Yamüt überall in Iran 
in einem fort raubten, plünderten und Gefangene machten und 
keiner es auf sich nahm, gegen ihren Aufruhr und ihre Um-
triebe einzuschreiten, pflanzte der Erhabene das Banner des 
hohen Strebens auf und stürzte sich mit dem Vorsatz, einen 

(1) Am 1. ~ü 1-Digga 1206/ 21. Juli 1792. Busse 1972, 55. 
(2) Gemeint ist Teheran. 
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Heiligen Krieg für die Sache Gottes zu führen, in den Ab-
grund der Mühe und Beschwerlichkeit. Er entsandte vier Heer-

453 führer von den Vornehmen des ruhmreichen Stammes/ Qägär 
jeweils mit einem blutgierigen Heer in die Steppe von Gurgän 
gegen diese Turkmenenstämme. Von beiden Seiten erhob sich 
ein endloser Kampf. Die schmähliche Niederlage fiel dem Heer 
der Turkmenen zu <und sie verhielten sich> "wie aufgeschreckte 
Wildesel, die vor einem mächtigen Löwen fliehen•. 1 Wer immer 
dem Qizilbäs-Säbel entging, floh in die Regionen Turkestans. 
Die qägärischen Truppen töteten unzählige von ihnen, Männer, 
Frauen, Große und Kleine und steckten ihre Hütten, Zelte und 
Sachen in Brand. Auf Befehl des Herrschers, dem die Welt ge-
horcht, des tapferen und allgewaltigen Ländereroberers Äqä 
Mu9ammad fiän, des hochgeborenen Weltenherrschers, errichtete 
man bei den vier Toren Astaräbäds Schädelminarette. Die qä-
gärischen Truppen und die Bewohner Mäzandaräns nahmen von 
den Sachen und Gütern der Turkmenen soviel mit, wie sie 
tragen konnten. Alles, was sie nicht mitzunehmen imstande 
waren, verbrannten sie entweder oder warfen es in den Gurgän-
fluß. Der welterobernde Herrscher konnte viele von ihnen 
gefangen nehmen. Unversehrt und mit reicher Beute, siegreich 
und triumphierend betrat er mit großköniglichem Prunk und 

2Pomp vierzig Tage vor dem Neujahrsfest die Stadt Teheran . 

<Ägä MuDammad erobert Kirmän> 

Er rüstete eine Armee aus. Zwei Monate nach dem Neujahrs-
fest 3 verließ er mit herrscherlichem Prunk und Pomp und der 
Prachtentfaltung, wie sie jemandem zukommt, der die Zuflucht 
der Welt ist, sowie mit vielen bewaffneten Truppen und un-
zähligen Geschützen Dar al-biläfa Teheran und eilte nach Där 
al-amän Kirmän. Seine siegreichen Truppen umschlossen die 
Zitadelle der Stadt wie eine Siegelringfassung den Stein. 

(1) Koran 74, 50. 
(2) Dazu Malcolm 1815, Bd 2, 278 f. 
(3) Am 3. Sawwäl 1208 (4. Mai 1794). Busse 1972, 59. 
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Neun Monate lang 1 wurde von innerhalb und außerhalb der 
Festung gekämpft. Allähwerdi ljän Afsär, der einzigartige, 
ruhmreiche Held, welcher der Freund, Gefährte, Genosse und 
Beschützer des gamsidgleichen Fürsten war, wurde aus dem 
Hinterhalt von der Gewehrkugel eines nichtwürdigen Halunken 
zum Paradiesbewohner gemacht. 

Schließlich wurde die Zitadelle von Kirmän mit Macht und 
2Gewalt im Handstreich erobert und eingenommen . Auf Befehl 

des Herrschers, der Gerechtigkeit verbreitete und das Recht 
verehrte, der urteilsfähig und allgewaltig war, wurde das 
Vermögen der Einwohner Kirmäns für Raub und Plünderung frei-
gegeben und die Bewohner selbst mit ihren Familien als Ge-
fangene verschleppt. Die Stadt Kirmän wurde verwüstet und 
öd und glanzlos gemacht. Den erhabenen Lutf-<Ali ljan Zand, 
den Löwen fangenden Helden, der nach Zabulistän geflohen war, 
griffen die Bewohner jenes Landstrichs durch List und Tücke 
auf und lieferten ihn gefesselt dem allgewaltigen Herrscher 
aus. / 

454 Im Hinblick darauf, daß der erhabene Lutf-<Ali ljan aus 
Unreife, Hochmut und Torheit heraus einen Brief voll mit 
Beleidigungen, Unflätigkeiten und Beschimpfungen an den Für­
sten gerichtet hatte, der ein hitziges Gemüt hatte, konnte 
der energische und allgewaltige Herrscher im Übermaß seines 
Zorns und seines Eifers nicht umhin, diesen unvergleichlichen 
Helden in Schimpf und vollkommener Schande erst blenden und 
dann hinrichten zu lassen. Dann regelte er die Belange von 
Kirmän, Zäbulistän, Sistän und der Region Nimruz aufs Aller-
beste und kehrte majestätisch, wie es sich gehört, nach Där-
al-biläfa Teheran zurück, welches die Residenz seiner Herr-
schaft war. Er verbrachte die Zeit damit, eine Armee auszu-
rüsten. 

(1) Es waren ungefähr vier Monate. Busse 1972, 60. 
(2) Am 29. Rabi c I 1209/ 24. Oktober 1794. 
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Zwei Monate nach dem Fest des Frühjahrsäquinoktiums1 brach 
dieser Inbegriff von Gerechtigkeit, Güte, Rechtschaffenheit 
und Unparteilichkeit mit herrscherlichem Prunk und Pomp, dem 
Aufwand und der Ausrüstung, wie sie jemandem zukommen, der 
die Zuflucht der Welt ist, sowie mit vielenwohlgerüsteten 
Truppen und zahllosen Geschützen nach Georgien und Armenien 
auf. Er zog vor die Stadt Tiflis und eroberte sie mit Macht 
und Gewalt im Handstreich und nahm sie ein. Er gab Anweisung, 
die Stadt Tiflis in Brand zu stecken, ihre Besitztümer für 
Raub und Plünderung freizugeben und ihre Frauen, Mädchen und 
Knaben in die Gefangenschaft zu verschleppen. In seiner Eigen-
schaft als Weltbeherrscher ordnete der gamsidgleiche Fürst, 
diese Zuflucht des Islams, die Belange jener Gegend aufs 
Beste. Dann trat er den Rückzug nach Dar al-bilafa Teheran 
an, was seine großartige Hauptstadt und die erhabene Resi-
denz seiner Herrschaft war. 

<Die wichtigsten Eroberungen Aga Mu9ammad Hans> 

Kurz und gut: Innerhalb von elf Jahren brachte dieser 
welterobernde, gamsidgleiche Fürst, der die Zuflucht des 
Islams ist, dieser Darius, der die Lande schmückt und die 
Prachtentfaltung Faridüns hat~ alle wohlbeschirmten Reichs-
lande Irans (rrornä;lik-i maorüsa) durch Kühnheit und Besonnen-
heit sowie durch den Streich des funkelnden und blitzenden 
Schwertes unter seinen gehorsamerheischenden, weltbewegenden, 
schicksalträchtigen Befehl und unter seinen mächtigen Siegel-
ring, wobei er Gerechtigkeit, Güte, Urteilskraft und Recht-
schaffenheit verhieß. Im einzelnen <trug es sich zu> wie 
folgt: 

Im ersten Jahr 2 <eroberte er> Rayy und das belebende, be-

(1) Es ist die Rede von dem Jahr 1209 (beg. 29. Juli 1794). 
Busse 1972, 65. 

(2) Bei dem ersten Jahr handelt es sich um das Jahr 1200 (beg. 
4. November 1785), in welchem Aqä Muoarnmad zum ersten Mal 
gekrönt wurde: am 11. Gumada I 1200/12. März 1786 (Hidayat 
1961, Bd 9, 200 f.). Das elfte Jahr entspricht demnach dem 
Jahr 1210 (beg. 15. Juli 1795). Die offizielle Krönung 
fand im Frühjahr 1210/ 1796 statt. Busse, ib. 67 f. 
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zaubernde Teheran; Isfahan, das dem Paradies gleichkommt; 
das entzückende Dar al~ibäda Yazd; Qum; Käsän; Qazwin 
und das siegreiche Taliqan. 

455 Im zweiten Jahr <eroberte er> Rast und das paradiesische 
Lahigan, die voller zahlreicher Vorzüge für jedermann 
sind. 

Im dritten Jahr <eroberte er> Hamadan; Kirmansahan; den 
<persischen><Iraq; Qalamrau-i <Alisakar; Kurdistan und 
Luristan. 

Im vierten Jahr verwandte er seine Zeit auf die Eroberung 
von Fars, das der Fläche nach halb Iran ausmacht. 

Im fünften Jahr <eroberte er> die starke Zitadelle der lieb-
reizenden Stadt Schiras, die unbezwingbarer als der 
Alexanderwall war und die Hauptstadt der Kayaniden war, 
samt ihren Küstenstrichen (Banadir); Büzistän und <Ara-
bistan. 

Im sechsten Jahr <eroberte er> die schreckliche und gefahren-
volle Steppe von Gurgan, die das Gebiet der Yamut, 
Göklen und Turkman bildete. 

Im siebenten Jahr <eroberte er> das paradiesische Dar al-aman 
Kirman, Zabulistan, Sistan und Nimruz. 

Im achten Jahr <eroberte er> das geheiligte Mashad ("die 
Grabstätte") seiner Hoheit Riza <des achten Imams der 
zwölferschia> sowie alle Städte und Provinzen des para-
diesischen Burasan. 

Im neunten Jahr <eroberte er> alle gesegneten Provinzen von 
Aserbeidschan, Qaradag, Qarabag, Dagistan und Sirwanat. 

Im zehnten Jahr <eroberte er> Georgien, insbesondere di~ 
Stadt ~iflis, die hinsichtlich Schönheit, Eleganz und 
Pracht ohnegleichen war. 
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Im elften Jahr <eroberte er> die starke Zitadelle derbe-
zaubernden Stadt Süsa, die so unbezwingbar war, daß 
kein Mensch jemals etwas vergleichbares gesehen oder 
auch nur davon gehört hatte. 

<Die Ermordung Aga Mu9ammad Bans> 

Den Wissenden sei folgendes nicht verborgen: Aufgrund 
der Lektüre der Chroniken (tawarib> und <Propheten->legenden 
(qi 9a 9 ) fand dieser Erhabene unter den dahingegangenen Herr-
schern, angefangen bei den Kindern seiner Hoheit Adam, des 
Reinen Gottes (~afiallah), bis auf den heutigen Tag, im Hin-
blick auf Disziplin und Ordnung, Gerechtigkeit und Güte, 
Rechtdenken, Unparteilichkeit, richtiges Strafen, Auffassungs-
gabe, Urteilskraft, Intelligenz, vertragstreue, Worthalten, 
Zuverlässigkeit, Geradheit, Aufrichtigkeit, Sorge für Armee/ 

456 und Untertanen, liebevolle Behandlung der Freunde, Zerschmet-
1tern der Feinde und Gotteserkenntnis (Qaqq-sinäsi), am meisten 

Gefallen an Cingiz Ban und Amir Timür Kurgäni und hatte diese 
zwei sich zum Vorbild gewählt. Er verhielt sich nach Art und 
Weise, nach den Prinzipien, Regeln und Gesetzen dieser beiden 
welterobernden, weltbeherrschenden, kompetenten und allgewal-
tigen Herrscher. Er hatte eine bildliche Darstellung Cingiz 
ijans in der herrscherlichen Hofversammlung zu seinen Häupten 
und eine Darstellung Amir Timür Kürgänis an der ihm gegenüber­
liegenden <Wand> anbringen lassen. 

Mit einem Wort: Durch den erhabenen <Aqa Muoammad Bän>, 
der wahrhaftig der Schatten Gottes war, kam ein solcher Auf-
ruhr und solches Dröhnen über die sieben Weltgegenden, daß 
die Könige in Ost und West und die Beherrscher des bewohnten 
Viertels der Erde sich fürchteten und aus lauter Angst vor ihm 
weder Schlaf noch Ruhe fanden. 

Als er die erwähnte Festung Süsä durch Macht und Gewalt 

(1) W: Zerschmelzen. 
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im Handstreich erobert hatte und der erlauchte Ibrahim Uan, 
der Statthalter dieses Or1Es, die Flucht ergriff, da enthaup-
teten vier eng vertraute und intime Leibdiener, die Tag und 
Nacht die Zöglinge und Schützlinge des Erhabenen waren, ver-
ursacht durch eine Treulosigkeit, die sie begangen hatten 
und weil sie feige waren, gemeinschaftlich diesen bedeutenden 
und mächtigen Fürsten im süßen Schlummer1 . 

<$ädiq Uän Saqäqi macht FatQ-cAli Schah die Herrschaft 
streitig> 

Als der erlauchte ~ädiq Uan Saqäqi, der ein Emir von herr-
scherlichem Format und ein rebellischer Militärführer war, 
von diesem Vorfall erfuhr, beschlagnahmte er die herrscherlichen 
Insignien, die Klein'odien und Goldgegenstände, zum Beispiel 
die Kayänidenkrone, das Armband, <die beiden Edelsteine, wel-
che> Meer des Lichts (darya-yi nur) und Berg des Lichts (kuh-i 
nur) <heißen>, den Gürtel (zunnär), das Schwertgehänge, das 
Siegel, die Ringe, das mit Perlen bestickte Thronkissen, das 
Stützpolster und dergleichen mehr. Das herrscherliche Gefolge 
geriet in Verwirrung, die Armee löste sich auf. Es kam zu 
schweren Unruhen, Erhebungen und Ausschreitungen, kurz es 
entstand ein gewaltiger Aufruhr. überall unter den Menschen 
gab es Chaos, Gemetzel, Scharmützel, Plünderungen und Gewalt-
taten. 

Der Großwesir, der das Niveau eines A~af hatte, der er-
lauchte ~aggi Ibrähim Uän r<timäd ad-daula Siräzi, der vor-
treffliche Ratgeber, zog mit dem fürstlichen Troß, der Aus-
rüstung, den Gerätschaften, den Geschirren, mitsamt den herr-
scherlichen Kanonen, Mörsern, dem ganzen Gepäck und den <üb­
rigen> Utensilien zusammen mit ~usain-Quli Uän, dem Neffen 
(barädar-zäda) des ermordeten und verblichenen Herrschers und 
einigen anderen Kindern aus herrscherlichem Geblüt, die eben-

(1) Am 21. ~u 1-Qigga 1211/ 17. Juni 1797. Zur Vorgeschichte 
Busse 1972, 72-6 und Malcolm 1815, Bd 2, 299 f. 
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falls Neffen des verblichenen Herrschers waren, von denen 
der Älteste cAbbäs Sah genannt wurde, sowie mit dem Rest der 
Armee und den loyalen Truppenteilen tapfer, besonnen und kühn 
von dannen und brachte sie nach Teheran. / 

457 Der erlauchte Mirza Mu9ammad ijan Qagär, der Statthalter 
(beglarbegi) öffnete ihnen das Tor zur Festung Teheran nicht. 
Bis dann schließlich die unumschränkt mächtige, alleredelste, 
heilige, erhabene und weltbeherrschende Hoheit, d.h. Fat9-<Ali 
Schah, der Neffe (baradar-zada) und Stiefsohn (pisar-zan) des 
verblichenen Herrschers <Aqa Mu9ammad ijan Qagar>, welcher 
Regent (farman-farma) der Provinz Fars war, von diesem Vorfall 
erfuhr. Er machte seinen Sohn, den Prinzen Mu9ammad-<Ali Mirza 
Suga< al-mulk zu seinem Amtsstellvertreter (na'ib-manab) in 
der Stadt Schiras. Mit einem Trupp Soldaten begab er sich 
eilends nach Dar al-bilafa Teheran und betrat die Stadt. So-
gleich sorgte er für die Aufstellung einer Armee. Nach einer 
Weile traf dann der erwähnte erlauchte $adiq ijän Saqäqi ein, 
der Über den Glanz Afräsiyabs verfügte, begleitet von fünfzig­
tausend Mann gerüsteter, streitlustiger Truppen. 

Die unumschränkt mächtige, weltbeherrschende Hoheit, 
deren Zwillingsbruder der Sieg ist, der tlaqan mit der glück­
lichen Gestirnskonstellation, der gamsidgleiche Fat9-<Ali 
Schah, hat durch den Beistand der würdevollen Hoheit (d.i. 
Gott) mit fünftausend kühnen, ruhmsüchtigen Kämpfern einen 
Angriff auf den Feind unternommen, welcher sich vergeblich 
Hoffnungen hingegeben und dem das Glück den Rücken gekehrt 
hatte. Sie bauten dabei auf den gesegneten Koranvers "Wie 
manche geringe Schar hat schon mit Gottes Erlaubnis über eine 
große gesiegt!"l und verließen sich auf den göttlichen 
Schutz. Fünftausend Mann eröffneten den Kampf gegen Fünfzig­
tausend. Es war ein endloser Kampf. Auf beiden Seiten stan-
den wohlgeordnet die gerüsteten und bewaffneten Schlacht-
reihen. Auf beiden Seiten erhoben sich der Lärm und das 

(1) Koran 2, 249. 
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Dröhnen der Pauken und Trommeln, der Klang der Tablas, das 
Tönen der Pauken und der Schall der Posaunen. Vom Feuer der 
Begeisterung kam das Blut in den Leibern der Helden zum Sie-
den. Die kampferprobten, bluttrinkenden Recken erhoben ein 
Geschrei, wie Löwen und Panther, welche der Beute ansichtig 
geworden sind. Sie rissen die funkelnden und blitzenden Säbel 
aus der Scheide, ergriffen die felsensprengenden Wurfspiesse, 
nahmen die Schilde zur Hand, die schwerer waren als die Her-
zen der Geliebten, und stürmten rachedurstig aufeinander los 
wie wild gewordene Elefanten. Erbarmungslos brachten sie 
einander um und machten sich gegenseitig nieder. 

Der erlauchte A~län ijän, der Oberbefehlshaber (sipahsälär) 
des erwähnten $ädiq ijän SaqäqI, welcher über den Glanz Afrä-
siyäbs verfügte und der, was Massigkeit und Wuchtigkeit der 
Statur betrifft, ein zweiter Rustam (Taham-tan) war und 
hinsichtlich Stärke, Kampfeslust, Unerschrockenheit und Ge-
wandtheit den Neid Isfandiyärs (Rü'In-tan) erregte, ergriff 
das scharfe, granitzersprengende Schwert und raste wie ein 
schrecklicher Elefant auf den ijäqän zu, dessen Zwillingsbruder 
der Sieg ist. Er hieb mit dem Schwert auf seinen gesegneten 
Schädel, der dem <Stern> Farqad1 glich. Da er aber nur seinen 
Helm aus goldverziertem Stahl traf, war er nicht erfolgreich 
und ergriff aus Angst die Flucht. 

Der ijaqän mit der glücklichen Gestirnskonstellation, 
stürzte kühn wie ein Löwe, der eine wild gewordene Kuh ver-

458 folgt und gerade zum Sprung ansetzt, / jenem Helden, dessen 
Todesstunde gekommen war, hinterdrein. Er ließ die scharfe, 
drachenförmige Klinge auf den Scheitel des niederträchtigen 
Händelstifters niedersausen. Er hieb seinen Schild, seinen 
Helm und seinen Schädel in Stücke. Sein Kettenhemd und sein 
Brustharnisch wurden ihm zerschnitten und er bis zum Nabel 

zerfetzt. 

(1) Das "Kalb", ein heller Stern im Sternbild des kleinen 
Bären. 
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Ihr Gelehrten! Solche Dinge geschehen durch den Sieg 
des Schicksals! Hütet euch vor dem Vorwurf der Lüge und 
Verleumdung! Nehmt euch in acht vor dem Schicksal, denn auch 
an Pudding und süßer Grütze zerbrechen die Zähne. 

Kurz und gut: Der erhabene ijusain-Quli fian, der Bruder 
des tiäqäns mit der glücklichen Gestirnskonstellation, stürzte 
sich gemeinsam mit den Emiren, Chanen, Feldherren, Befehls-
habern, Heerführern, Ältesten und Helden der Qägären und an-
deren mehr, wie den einmaligen Kämpfern, der Bayät und anderer 
<Stämme>, z.B. Ra9män ijän, Ibrähim fiän usw., allesamt Löwen 
gleichend, welche sich über wilde Tiere und Vieh hermachen, 
mit scharfen, blutvergießenden Klingen und scharfen, spitzen 
Speeren auf die Armee Saqäqis, welcher das Glück den Rücken 
gekehrt hatte. Sie töteten viele von ihnen und machten sie 
nieder. Die Schlachtreihen der Saqäqi-Armee wurden zerrissen 
und der Vogel des Bewußtseins entfleuchte aus ihrem Kopf. 

Als der Zügel seines Pferdes wie der Lebensfaden riß, da 
erschauderte der erlauchte und gescheite $ädiq fian Saqäqi mit 
einem Mal, angesichts dieses üblen Vorzeichens. Ohne zu über­
legen ergriff er die Flucht, wie ein nach Wasser Lechzender 
auf eine Fatamorgana <zugeht>. Seine Banner wurden umgewor-
fen und umgestürzt, seine Truppen teils gefangen genommen, 
teils versprengt. Wie der Sturzbach hinter dem Feuer <kommt>, 
so jagte der fiaqän mit der glücklichen Gestirnskonstellation 
mit seinem siegreichen Heer bis ins Land der Fatamorgana. 
Sie machten alle Saqäqi-Leute zu ihren Sklaven, Bediensteten, 
Gefangenen. Sie bekamen den erwähnten $ädiq fian Saqäqi zu 
fassen und warfen Ketten und Fesseln um den Hals dieses Helden 

Der neue Großkönig, d.h., der fiaqän mit der glücklichen 
Gestirnskonstellation, der gamsidgleiche FatQ-'Ali Schah, 
der einen Hof wie Faridün hat, kehrte auf diese vollkommene 
Eroberung und diesen Sieg hin, nach diesem äußersten Triumph 
und nach diesem Glücksfall wohlbehalten und mit reicher Beute 
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nach Dar al-biläfa Teheran zurück. Für die Bewohner Irans 
und andere <Menschen> öffnete er die Pforten der Gerechtig-
keit, Güte, Zuneigung, Menschlichkeit, Sympathie und des 
wohlwollenden Verhaltens. 

Der erwähnte erlauchte $ädiq ijän, welcher über den Glanz 
Afräsiyäbs verfügte, starb in einem Kerkerwinkel in den schwe-
ren Fesseln und Ketten des zweiten Kai ijusrau, der unumschränkt 
mächtigen, weltbeherrschenden Hoheit, des Gründers und Bau-
meisters von Gerechtigkeit und Güte. Mit tausend Sehnsüchten 

459 und Wünschen übergab er in Kummer und Gram die Seele/ dem 
Schöpfer. Gott möge ihm verzeihen! Denn er war ein umsichti-
ger und ruhmreicher Heerführer gewesen! Sein schlechtes Los 
hatte ihn mit diesen Mißgeschicken geschlagen 1 

Aus dem von Weisheit gezeichneten Werk des großen Weisen 
und bedeutenden Bhilosophen, des Verfassers dieses vortreff-
lichen Buches und Chronisten dieser glanzvollen Chronik, 
Rustam al-oukamä's, der aufrichtig und wahrhaftig dem König 
wie dem Bettler wohlwill, der Mitleid empfindet mit dem 
Fremden und dem Angehörigen, dessen, der Ratschläge gibt, 
wie ein Philosoph, Mahnungen erteilt wie ein Lehrer und Hin-
weise vermittelt wie ein vernünftiger Mann: 

Fürchtet euch Freunde, vor dem bösen Geschick (babt-i 
siyäh) / denn angesichts des bösen Geschicks wird so-
gar ein Berg zu nichts als einem Haufen Stroh// Durch 
das gute Geschick wird der Fels zur Perle/ durch das 
verkehrte Geschick wird der Honig bitter// Durch das 
böse Geschick stürzt der König vom Thron/ König da-
gegen wird der Sklave (mamlük) durch das günstige 
Geschick// Wenn sich das Glück erst einmal von einem 
kunstfertigen Menschen abgewandt hat,/ dann beißt er 
sich selbst an einer Grütze die Zähne aus // Die Weis-
sagung möge der Wegweiser in allen Dingen sein/ für 

(1) Nachdem er die herrscherlichen Insignien abgeliefert hat, 
wird $ädiq ijän SaqäqI von Fato-•AlI Schah in Gnaden wieder 
aufgenommen und erst nach etlichen weiteren Beweisen seiner 
Treulosigkeit läßt dieser ihn in einem Zimmer einmauern. 
Bämdäd 1968-72, Bd 2, 146-6 ; Watson 1866, 107-25. 
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die Könige wie für die nackten Bettler II Wenn du ein 
Pflaster suchst für die Wunde des bösen Geschicks I 

Die Torheit hingegen zerstört alles I nimmt allem die 
Farbe und den Glanz II Wärest du auch ein erlesener 
mugtahid I verlaß dich niemals auf dein eigenes Gut-
dlinken II Stütze dich vielmehr stets auf Beratung I dann 
erst schieß den Pfeil auf das Ziel II Die Vergrößerung 
des Gllicks erwächst aus der Beratung I das Gedeihen 

dann suche es stets auf der Fährte des Verstandes II 
Denn der Verstand ist außerhalb von Gott das Beste I 
ist der gute Hinweis und der Führer auf allen Wegen II 

der Belange kommt aus der Beratung II 
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Die Herrschaft Fat0-<Ali Schahs 

Zurück zum Thema: In der glücklichsten der Epochen, in 
dem begünstigsten der Zeitalter, zur vorzüglichsten Stunde 
und besten Zeit schmückte sich die unumschränkt mächtige 
Hoheit mit der feinen Bildung Salomos und den Beinamen 
Alexanders, der erhaben ist wie das Firmament, dem der 
Mond als Steigbügel und die Sonne als Kuppel dient, der 
unter allen Monarchen auserwählte, der Wasser auf das Feuer 
der Tyrannei gießt, der gerechte und großzügige, hochherzige, 
edel handelnde, von der Sonne großgezogene, der den Menschen 
und den Dschinnen angenehm ist, der von Horizont zu Hori-
zont beneidet wird, der hinsichtlich Schmuck und Zierat 
unvergleichlich ist, der ohne Fehl und Tadel ist, der Sproß 
der Sultane, die Quintessenz der ijaqäne, der Herrschersohn 
in der vierten Generation (sultan b. sultän b. sultan b. 
sultän) des ijäqänssohn in der vierten Generation, die Sonne 
unter den gamsidgleichen Monarchen, der ijaqän mit der glück­
lichen Gestirnskonstellation, Fath-<Ali Schah, der den Mittel 
punkt Irans darstellt, Safawide vonseiten der Väter, Qägäre 
vonseiten der Mütter mit der goldenen, mit Edelsteinen be-
setzten Kayänidenkrone, dem Armband, der sonnengleichen 

460 Krone (täg), / dem Gürtel (zunnär) dem Schwertgehänge (0amäyi 
dem Siegelring, dem goldenen, edelsteinverzierten Gürtel 
(kamar), dem Schwert, dem glitzernden Dolch und der juwelen-
geschmückten Armspange, die wie die Sonne strahlte und be-
stieg den goldenen, mit Edelsteinen inkrustierten großkönig­
lichen Thron1 und ließ sich in Glück und Glückseligkeit 
nieder auf dem perlenbestickten Thronkissen. überall und von 
allen Seiten erhoben sich die Beifalls- und Bravorufe, er-
klangen Glückwünsche und Gratulationen. Der Künder des ver-
borgenen (hätif-i gaib) hob an, die beiden folgenden glanz-
vollen Verse mit schöner Stimme und bezaubernder Melodie vor-
zutragen, welche aus dem Buch vom Kampf (razm-näma) und der 

(1) 2. März 1798. Busse 1972, 81. 
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Schrift zur Thronbesteigung (gulüs-nama) stammen, die Rustam 
al-tukama zu Ehren jenes Königs der Könige gereimt hatte, 
und die etwa zweitausend Verse umfassen: 

Verse des Autors 

Geziert werden Siegel, Krone und Thron/ von dem ~lücklichen 
FatQ-'Ali Schah// DUrch Fatt-'Ali Schah, der die Pracht und den 
Glanz Gamsids hat/ bekorrmen die Gold- und Silbermünzen ihren Glanz// 

Denen, die genau zu prüfen verstehen, sei folgendes kund: 
Vom Beginn der Schöpfung bis auf den heutigen Tag ist im Lan-
de Iran, ja überhaupt in allen sieben Weltgegenden, niemals 
<ein Herrscher> aufgetreten, der im Hinblick auf die edlen 
Charakterzüge, schönen Wesensmale, die Güte der Talente, die 
Standhaftigkeit des guten Geschmacks, Schönheit der äußeren 
Gestalt, der Absicht und der Wesensart, edles Streben, Zart-
heit und Feinheit des Gemüts, Anteilnahme, Menschlichkeit, 
Mitgefühl, Barmherzigkeit, Großmut, Kühnheit, Sprachbeherr-
schung und Sprachgewalt, Milde, Nachsicht und Langmut, Viel-
zahl der Reichtümer, Kinder und Enkel, Stärke des Horoskops 
(quwwat-i tali'), Glück und Höhe des Glückssterns (buland-
abtari) diesem hochgeborenen, glückverschenkenden und wunsch-
los glücklichen Schah vergleichbar gewesen wäre. "So ist 

1Gott voller Segen. Er ist der beste Schöpfer" 

Der gamsidgleiche Großkönig, die Zuflucht des Islams, 
mühte und plagte sich Tag und Nacht mit dem Äußersten an Ge-
rechtigkeit, Güte, Unparteilichkeit und Rechtsdenken um die 
Verwaltung der Welt (gahan-kadbuda'i), um die Führung der 
Staatsgeschäfte (tall wa-'aqd-i umür) und die Regelung der 
wichtigen Belange der Bewohner Irans. In seiner huldbehaf-
teten Hofhaltung, welche den Mittelpunkt der Großartigkeit 
darstellt (dar sarkar-i faiz-a~ar-i 'a?amat-madar-as) fand 
man von allen erdenklichen Dingen viele, die in ihrer Güte 

(1) Koran 23, 14. 
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unvergleichlich waren, nur nicht einen Wesir, der gut be-
riet, einen Ratgeber mit hellem Geist. Es gab etliche We-
sire in seinem Dienst, die im Einkassieren, in der Habgier, 
in der Eitelkeit und anderen Lastern1 überaus versiert waren 
aber gänzlich inkompetent, was die Führung der Staatsgeschäf-
te und die Sorge für die Untertanen betrifft. In Wirklichkeit 
war die Zuflucht der Welt <Fato-'Ali Schah>, in eigener Per-
son zugleich der glückhafte Schah und sein eigener dienst-
fertiger Wesir. Die Last der Dankbarkeit ihm gegenüber ruhte 
auf der Schulter aller, wohingegen er keinen Grund hatte, ir-
gend jemandem dankbar zu sein. Der Herr der Welt (d.i. Gott) 
war sein Freund und das gottgegebene Glück der Helfer für 
seine Sache. / 

<Die Rebellion Husain-Quli tlän Qagars> 

461 Zum Thema: Der gamsidgleiche, erhabene Fürst machte sei-
nen leiblichen Bruder ~usain-Quli tiän zum Regenten (farmän-
farmä) der Provinz Färs. Nach einiger Zeit rebellierte er 
aus Hochmut und lehnte sich auf. Er verließ Schiras und 
nahm Isfahan ein2 . Da aber kam der gamsidgleiche Schah mit 
vielen Truppen im Eilmarsch von Rayy nach Isfahan und über­
wältigte kühn den Verblendeten. Er nahm ihn, küßte sein Ge-
sicht und sah über sein Vergehen hinweg. Er machte ihn zum 
Statthalter von Käsän und Qum. wiederum aber empörte er 
sich eine Weile später aus Torheit und lehnte sich auf. Hals 
über Kopf eilte er nach Isfahan und verjagte den dortigen 
Statthalter. Er übergab die ansässigen Kaufleute und Reichen 
scharfen und unerbittlichen Steuereintreibern und bemäch-
tigte sich mit Hilfe von Gewalt, Erpressung und Folter ihrer 

(1) ijalq wa-galq wa-dalq. Die Übersetzung dieser drei Begr~ffe 
mit "Laster" ist provisorisch; gala bedeutet Masturbation; 
halq kann Kehle, Gurgel oder die Rasur, das Rasieren (des 
Kopfes) bedeuten, was in diesem Zusammenhang keinen Si~n 
ergibt. Die Kombination oalq wa-galq kam bereits vor (U 567 ); 
dalq steht für schlecht, unanständig. Einen anderen Fall 
in dem Wörter "gleicher Bauart", die sich nur durch_den 
Anfangskonsonanten unterscheiden, ein einziges Begri~f~f=ld 
variieren hatten wir mit den "Geheimwissenschaften" kimiya, 
simiyä, rimiyä und himiyä Ü 676,Anmerkung 2. 

(2) Im Juli 1798. Ein ausführlicher Bericht über die Einzel-
heiten bie Busse 1972, 81-6. 
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Reichtümer. Da aber traf unversehens der gamsidgleiche Schah 
mit vielen Truppen ein. Der überwältigte ihn im Kampf und 
nahm ihn gefangen. Aus Gründen der Opportunität ließ er ihn 
blenden, behandelte ihn aber ansonsten mit äußerster Zunei-
gung und Aufmerksamkeit. 

<Das Schicksal des letzten Zand> 

Einige Zeit später kam der erlauchte Mu~ammad ijän, der 
Sohn des erwähnten berühmten Zaki Uän Zand, zusammen mit 
Rustam Uän dem Sohn Akbar Uäns, welcher der Sohn des erwähn-
ten Zaki Ban war, begleitet von zehn oder zwanzig anderen jun-
gen Männern der Zand, von denen jeder einzelne, was die Füh­
rung und Handhabung von Säbel und Dolch und die Kampfeslust 
betrifft, den Neid Rustam-i Dastäns und Säm-i Narimäns er-
wechte, von Ba$ra nach Isfahan. Sie griffen sich den Statt-
halter von Isfahan. Innerhalb von zehn Tagen scharten sie 
zwanzigtausend Mann Truppen um sich und rüsteten sie aus. 
Auf den Befehl des Königs der Welt trafen der erlauchte ijusain 
ijän Qägär (sie) Qazwini und der erlauchte Aimäni Uän Farähäni 
mit einem blutrünstigen Heer aus Teheran ein. Sie führten 
einen mutigen Kampf mit den ruhmreichen Zand-Helden. Dank 
der Stärke des Horoskops und des siegreichen Geschicks des 
gamsidgleichen Schahs mußten die Löwen fangenden Zand-Helden 
eine Niederlage einstecken und machten sich in Richtung 
Burügird davon. Auch dort kämpften sie heroisch. Der erwähn-

te Rustam Uän Zand zerteilte im Kampf den Löwen fangenden, Ele-
fanten zerschmetternden Taqi Uän Burügirdi mit einem Schwert-
streich durch Brustharnisch, Kettenhemd, Kaftan und das mit 
Seidenkokons bestickte Untergewand hindurch wie eine feuchte 
Gurke in zwei Hälften. Angesichts der Stärke des Glücks des 
gamsidgleichen Schahs flohen die Schelme, denen das Glück 
den Rücken gekehrt hatte, in Richtung ijurramäbäd. Der er-
lauchte ijusain Uän, der wäli (Vizekönig) von Faili und 
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Luristän, ließ die ruhmreichen Zand-Helden im Schlaf er-
greifen und schickte sie in Fesseln und Ketten an den Hof 
des gamsidgleichen Qägärenschahs 1 . / 

Auf Befehl des gamsidgleichen Schahs wurden Mu9ammad ijän 
und Rustam Uän, von denen schon die Rede war, geblendet. 
Nagaf ijän Zand fesselte man an das Ende einer Bombe (bumpära). 
Timür ijan Zand wurde enthauptet. Der erhabene Mu9ammad-'Ali 
Uän, der ruhmreiche Sohn des erwähnten, im Paradiese weilen-
den 'Ali-Muräd ijan Zand, floh als Wanderderwisch verkleidet 
aus Iran. Er ging in das Land Dekkan und wurde der Schwieger-
sohn des erhabenen Ni?äm 'Ali ijän, des Herrschers von Dekkan. 
Der Sohn Ni?äm 'Ali ijans ist Sikandargäh, und der Sohn Sikan-
dargähs ist Sulaimängäh2 

Der erhabene Nagaf-'Ali ijän, der Sohn des erwähnten, im 
Paradiese weilenden Ga'far ijän Zand, floh und ging in die 
Stadt Bombay, wo er der Gast der Europäer wurde. Die Mutter 
Nagaf-'Ali ijäns stammte aus dem Geschlecht des im Paradiese 
weilenden Abu l-Fat9 Babtiyäri, der seinerseits aus dem Ge-
schlecht Saib Zähid Gilänis stammte, welcher der spirituelle 
Führer (mursid) Saib ~afis gewesen war. Der erlauchte ijanlar 
ijan, der Sohn des erwähnten 'Ali-Muräd ijän Zand und Cousin 
('amma-zäda) des gamsidgleichen Schah, begab sich auf Anwei-
sung des Fürsten, der die Zuflucht des Islams ist, gemeinsam 
mit der unumschränkt mächtigen Hoheit Ibrähim ijan 'Azud al-
mulk, dem Cousin ('ammü-ugli) und Schwiegersohn des Schahs, 
nach Kirmän. Der erlauchte Ismä'il ijän, der Sohn des erwähn-
ten seligen 'Ali-Muräd ijän Zand, wurde auf Anweisung des 
gamsidgleichen Schahs mir-äbür des herrscherlichen Marstalls. 

Also wurde durch das vorherbestimmte, urewige Schicksal 
das Speisetuch der gesegneten aber kurz währenden Regent-
schaft der starken Zand zusammengerafft und stattdessen die 

(1) Dazu Malcolm 1815, Bd 2, 314 (Anmerkung) und Hidäyat 
1961, Bd 9, 330-3. 

(2) FWG Bd 17, Indien, 290 ff. und Burton-Page 1971 (=EI(2), 
Bd 3, S.V. "ijaydaräbäd") 
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Speisetafel der segensreichen, dauerhaften und vom Glück be-
günstigten Qägärenherrschaft ausgebreitet. Und die Welt wurde 
ruhig und friedlich. 

Weiser Ratschlag 

O, die ihr Verstand besitzt! Die Geschichte der Herrschaft 
(dästän-i saltanat) ist mit Gott. Sie ist ohne weil und ~arum. Der qe-
segnete Koranvers von der Herrschaft (mulk) 1 ist der schneidende Beweis 
für diese Behauptung. 

<Die Eroberung ijurasäns> 

Zurück zum Thema: Der erhabene Nadir Mirza, der Sohn 
Sahrub Schahs, welcher der Enkel des im Paradiese weilenden 
Schah Sultan-~usain und der Enkel des ländererobernden ijaqans, 
Nadir Schahs, des machtvollkommenen Kronenverschenkers war, 
hatte sich der heiligen Stadt Mashad bemächtigt. Er hatte 
die Zuflucht der Barmherzigkeit, den, der seine Ruhestätte 
im Paradies gefunden hat, den Sproß der Sayyids und Edlen, 
den mugtahid Mirza Mu9ammad Mahdi, die Stufe des Märtyrer-

2tums erklimmen lassen . Er hatte sich vom Gehorsam und der 
463 Ergebenheit/ gegenüber dem gamsidgleichen Schah abgewandt. 

Verführt durch den erhabenen <Nadir Mirza> rührten die Emi-
re, Chane, Statthalter und Stammesführer (ilbegiyan) allesamt 
in Anmaßung die Trommel der Rebellion und des Ungehorsams 
und stürzten in ihrem Dünkel die Lande des Ostens ins Unglück 
und Verderben, in Aufruhr und Unfrieden, in Wirrsal und 
Chaos und erschütterten sie heftig. 

Der erhabene, gamsidgleiche Großkönig mit der Prachtent-
faltung Fariduns, dem der Himmel als Hof dient, der ijaqan, 
dessen Zwillingsbruder der Sieg ist, der über eine glück­
liche Gestirnskonstellation verfügt, dessen Zeichen Sieg 
und Triumph sind, zog mit vielen Truppen und unzähligen 

(1) Anspielung auf Koran 3, 26. 
(2) Dazu Watson 1866, 132-7. 
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Geschützen, mit herrscherlichem Prunk und Pomp, dem Aufwand, 
wie er dem Schatten Gottes auf Erden zukommt, den Schlüsseln 
der Ländereroberung und den Strategien der Weltherrschaft 
nach ijuräsan und eroberte mit Leichtigkeit die Zitadelle des 
heiligen Mashad und nahm sie ein. 

Den erwähnten erhabenen Nadir Mirza beförderte er <aus 
Rache> für den seligen Mirza Mahdi ebenfalls in die <jen-
seitige> Welt. Mit Kampf und Krieg eroberte er alle Festun-
gen der burasanischen Städte und Provinzen im Handstreich 
und nahm sie ein. Er regelte die Belange dieser Gegend aufs 
Beste und zog die Rebellen zur Rechenschaft. Die Emire, Chane, 
Stammesführer (sar-i ilhä) und vornehmen ijurasans bedachte er 
entweder mit dem Amt der Statthalterschaft oder er führte sie 
innerhalb des herrscherlichen Gefolges mit sich nach Dar 

1al-bilafa Teheran . 

<Der Krieg gegen Rußland> 

In jeder der iranischen Städte machte <Fato-'Ali Schah> 
einen seiner Söhne zum Kommandanten (Qukm-ran) und Regenten 
(farmän-farmä). Nach der Eroberung der Provinz ijurasan ver-
brachte er jedes Jahr die drei Sommermonate in Caman-i 

2Sultaniyya, Caman-i Ogan und Caman-i Sugas um gegen die 
Russen zu kämpfen, zu streiten und Krieg zu führen. Er mach-
te die unumschränkt mächtige Hoheit, die Quintessenz der Mo-
narchen und den auserlesenen unter den Herrschern, seinen 
ältesten Sohn, 'Abbas Mirza, den Glaubenskämpfer (gazi), 
den"Verweser der Herrschaft" (Nä'ib as-saltana) und "Hel-
den des Reiches" (Qahraman al-mulk), zum Regenten (farman-
farma) von Tabriz und des ganzen aserbeidschanischen Macht-
bereichs und zum Koordinator des Krieges gegen die Russen. 
Unablässig war dieser Löwe im Wald der Tapferkeit dabei, mit 

(1) Zu den drei ijurasan-Feldzügen FatQ-'Ali Schahs in den 
Jahren 1213 (beg. 15. Juni 1798) bis 1218 (beg. 23. 
April 1803) und der Rückeroberung Mashands Busse 1972, 
89-91; 92-4; 103-5. 

(2) RT: ~ugä~. 
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vielen ausgerüsteten Truppen und unzähligen Geschützen sowie 
mit der Ausrüstung, den Gerätschaften, Utensilien und Mitteln1 

wie sie für die Ländereroberung <gebraucht werden>, Krieg 
gegen Rußland zu führen. 

Da stieg den Stützen des Staates im Osmanenreich ein 
verderblicher Lufthauch in die Nase, kam ihnen ein törichter 
Gedanke den Sinn und befiel eine eitle Gier ihr Herz. Sie 
schickten den erlauchten Cüpän ugli den kühnen, Löwen fangen-
den, Panther jagenden, elefantenstarken, drachengestaltigen 
ser•asker ("General") mit fünfzigtausend Mann bewaffneten, 
blutgierigen Truppen und zahllosen Geschützen nach Tabriz, 
um Iran zu erobern. Zufällig befand sich die unumschränkt 
mächtige, alleredelste, heiligste und erhabene Hoheit, der 
erwähnte Nä'ib as-saltana ("Verweser der Herrschaft")<"Abbäs 

464 Mirza> gerade auf der Jagd./ Ohne Bescheid zu wissen, eröff­
neten <die Kämpfer aus> dem Osmanenreich eilig den Kampf. Der 
hochmögende Prinz eilte mit seinen kühnen, Drachen jagenden 
Helden, welche Löwen im Walde glichen, auf die osmanischen 
Kämpfer los, welche die Wesensart des Fuchses hatten und von 
übler Gesinnung waren. Mit Hilfe des funkelnden, blitzenden 
Säbels und des scharfen Speeres töteten sie viele von ihnen 
und brachten sie zu Fall. Sie besiegten die Armee des Os-
manenreiches, jagten sie in die Flucht, rieben sie auf und 
vertrieben sie. Vom Wasser der Schwerter der Iraner wurde 
die Artillerie der Osmanen bestehend aus vielen Kanonen und 
derlei mehr, dem Wind des Verderbens anheimgegeben. Ihre Ehre 
ging ihnen schmählich und schimpflich verschütt. Ihre leb-
losen Leiber waren mit Staub und Blut besudelt. überall flohen 
sie in Scharen, wie eineHerde wilder Esel, die einen schreck-
lichen Löwen erblickt hat, ohne weil und warum <zu fragen>. 
Cüpän ugli und seine Armee wandten sich fliehend und wei-
nend nach !slämbül und schauten aus Furcht vor den Iranern 
nicht einmal hinter sich. 

(1) W: Schlüsseln. 



- 762 -

Der erhabene Großherr des Osmanischen Reiches schickte 
einen Botschafter zu dem himmelserhabenen "Verweser der 
Herrschaft" (Na'ib as-saltana) Irans, der über die Macht und 
die Würde Gamsids verfügte, um Vergebung zu erbitten. Das 
alte Abkommen und der alte Vertrag zwischen den beiden Staaten 

1wurde erneuert . 

Der Großkönigssohn, den die Monarchen der Erde beneideten, 
war nach guter Methode und Regel und nach gutem Brauch dreißig 
Jahre lang damit beschäftigt mit nieendendem Glück und Erfolg 
mutig und Hand gegen Hand gegen den erhabenen Herrscher von 
Rußland, der den anderen Monarchen der Welt überlegen war 
und sie alle übertraf, was Rang und Ruhm betrifft, zu kämpfen, 
zu streiten und Krieg zu führen, bis schließlich im Inter-
esse des Reiches der Krieg zwischen Iran und Rußland durch 
einen Friedensvertrag beigelegt wurde. 2 

<Die Söhne Fath-<Ali Schahs> 

Ferner brachte die unumschränkt mächtige Hoheit, der 
die Lande schmückende Regent von Fars, der erhabene Groß-
königssohn ijusain-<Ali Mirza Tau'aman al-mulk mit einem 
Streich des funkelnden Schwertes alle Unbotmäßigen, 
Rebellen und Ungehorsamen der Provinz Fars unter das Joch 
des Gehorsams und der Dienerschaft und wurde so ein unabhän-
giger und machtvoller Regent. Weiterhin hat die unumschränkt 
mächtige Hoheit, der Großkönigssohn Muoammad-<Ali Mirza 
Suga< al-mulk, die Rebellen, Aufständischen und Unbotmäßi-
gen der Region Bagdad, Qaräcalan, ~uhab und Sulaimaniyya 
durch den Streich des funkelnden und blitzenden Schwertes 
gezüchtigt und sie folgsam und gehorsam gemacht. Er.hat zwei 
ser'askers ("Generäle") aus dem Osmanenreich mit vielen 

(1) Der Vertrag von Erzurum vom 19. Zu 1-qa'da 1238/28. 
Juli 1823. Busse 1972, 169. 

( 2) Den ersten Friedensschluß zwischen Persien und Rußland, 
den Vertrag um Gulistan von 1813, übergeht Rij. Er meint 
hier den Frieden von Turkmancäy vom 5. Sa'ban 1243/21. 
Februar 1828. Busse 1972, 185. 
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Truppen und zahllosen Geschützen überwältigt, besiegt und 
in die Flucht geschlagen. das zerstörte Kirmänsähän hat er 
blühend wie das Paradies gemacht und ihm Farbe und Glanz ver-
liehen. An dem meerähnlichen Fluß in der Gegend von süstar, 

465 ~uwaiza (Hawiza) / Dizful 1 hat er Dämme und Wälle errichtet, 
die bis zum Posaunenschall <des Jüngsten Gerichts> und bis 
zum Tag der Auferstehung Bestand und Dauer haben und den 
Menschen Vorteile und Nutzen bescheren werden. 

Ferner hat die unumschränkt mächtige Hoheit, der Groß-
königssohn Mu9ammad-Wali Mirza Mucin al-mulk mit seinem 
blutgierigen Heer zweimal den erhabenen Ra9im Hän UrgangI 
samt seinen sechzigtausend Mann bewaffneter Kämpfer und sei-
nen unzähligen Geschützen bezwungen, überwältigt und in die 
Flucht gejagt. Er hat auch seine Exzellenz (caliganäb) $ÜfI 
Islam Qandahari mit fünfzigtausend seiner blutgierigen Jünger 
überwältigt, bezwungen und vertrieben. Gemeinsam mit der un-
umschränkt mächtigen Hoheit, die das Reich schmückt, Mu9ammad-
QulI Mirza Qawam al-mulk hat er seine Exzellenz (cäliganab), 
den $üfi Mu9ammad KasgarI mit hunderttausend seiner Jünger, 
die aus Yamüt, Göklen und Turkmän bestanden, überwältigt, 
besiegt und getötet oder vertrieben. Er wurde unabhängiger 
Regent in der Provinz ijurasan. 

Die unumschränkt mächtige Hoheit, der hochmögende und er-
habene Großkönigssohn ~asan Qä'än rctimäd al-mulk Sugac as-
saltana Bahadur Han überwältigte, besiegte, vertrieb und ver-
jagte den erlauchten Fata ijan Afgan samt sieben Truppenkontin-
genten, die aus siebentausend Mann aus sieben verschiedenen 
Stämmen bestanden, mit ihren zahlreichen Geschützen und zahl-
losen Waffen. Wie einst der nunmehr im Paradiese weilende 
erhabene Schah Ismacil $afawI hieb er den mutigen, Löwenfan­
genden, Panther jagenden, Elefanten zerschmetternden Küh-i 
Dil ijan (?), den Bruder des erwähnten erlauchten Fata ijan 
mit einem Schwertstreich durch Brustharnisch, Kettenhemd, 

(1) HS: Dastwül. 
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Kaftan und seidenes Gewand wie eine nasse Gurke in zwei Hälf-
ten. Vom Wasser seines schneidenden Schwertes wurde das Saat-
feld der Ehre und Würde Irans saftig, feucht und frisch. So 
wurde dieser Großkönigssohn mit dem guten Namen und dem gu-
ten Charakter Gegenstand von grenzenlosem Lob und Beifall. 

Weiterhin hat die qibla der Welt, der allerverehrungswür­
digste Großkönig, der hochmögende tlaqan mit der glücklichen 
Gestirnskonstellation, die hochzuverehrende Befehlsautorität, 
der großmütige FatQ-'Ali Schah, jedem seiner erwachsenen 
Söhne eine mit der Prachtentfaltung des Darius versehene Re-
gentschaft (farman-farma'i) in einer der Städte Irans anver-
traut. Sie alle verfuhren mit den Untertanen nach Maßgabe von 
Gerechtigkeit und Güte, Anteilnahme, Barmherzigkeit, Mitleid 
und vorbildhaftem Verhalten. Auf Befehl dieses Fürsten, dem 

466 das Schicksal/ wohlgeneigt ist, der mächtig wie das Geschick 
und großartig wie das Firmament ist, errichtete man in Dar 
al-bilafa Teheran zahlreiche goldverzierte Gebäude mit vielen 
Spiegeln und herrscherlicher Beleuchtung, eine Freitagsmoschee 
und andere Moscheen, Medresen und Bäder, Derwischkonvente 
und Basare, Zisternen und Karawansereien, glanzvolle Gärten, 
Parks und Rosenhaine von unvergleichlicher Schönheit. 

Auch in der Stadt Qum wurden eine Medrese von unvergleich-
licher Schönheit, ein Basar, eine Karawanserei, Gärten und 
Parks ferner paradiesische herrscherliche Palastanlagen, Bä-
der und Zisternen, die hinsichtlich Schönheit ihresgleichen 
suchten, gebaut. An den Wegen und Straßen der iranischen Lan-
de errichtete man zahlreiche Festungen (ribat) und Zisternen. 
In Kasan wurde ein Gartenpalast, eine Medrese, eine Karawan-
serei und eine große Gartenpromenade (cahar-bag) von unver-
gleichlicher Eleganz und Anmut errichtet. In Isfahan wurden 
Residenzen, die mit Dekor und Spiegelmosaik geschmückt und 
mit Gold verziert waren, errichtet· - alle mit bildlichen 
Darstellungen auf den Decken, an den Türen und Wänden - fer-
ner zahlreiche Moscheen und Medresen, eine großartige Garten-
promenade mit Wasserläufen und Bäumen, deren Anmut, Eleganz 
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und Schönheit zu beschreiben sich der Darlegung und Er-
klärung entzieht. 

Im lieblichen und annehmlichen Schiras baute man zwei 
weitläufige Hausgärten (sarä-bustän?), mit Arkaden, einem 
Schloß, Gemächern, Türmen und Wohnzellen, die alle ausgemalt, 
illuminiert und mit Gold verziert waren, und in denen sich 
Wasserläufe und Kanäle und Bäume befanden und in denen Rosen, 
Tulpen, duftende Kräuter und Blumen wuchsen, ferner unver-
gleichliche Häuser, die einem König gefallen mochten, einen 
einzigartigen Palast, dessen Decken, Wände und Türen mit 
Spiegelmosaik bedeckt waren und dessen Schönheit und Eleganz 
zu schildern jenseits der schriftlichen oder mündlichen 
Darstellung liegt, und schließlich auch noch eine überaus 
bezaubernde Medresse - alles mit Hilfe des begünstigten 
Strebens, des Glücks und des Erfolges jenes Regenten. 

Die Stadt Burügird, die zerstört war, wurde schön wie 
das Paradies wieder aufgebaut. Mit seinen Gebäuden, die in 
herrscherlichem Stil dekoriert und beleuchtet waren, erregte 
Qazwin den Neid des chinesischen Götzentempels. 

In jener Epoche des gamsidgleichen Schahs <verstrich> 
die zeit in äußerster Sorglosigkeit und <vergingen> die 
Tage überaus angenehm. Der Ruhm, das Glück, der Reichtum und 
die prachtvolle Ausstattung der Bewohner Irans war maß- und 
grenzenlos. 

Aufrichtiges Bittgebet für den Schah und seine Söhne 

Oh Gott, diesen Schah, der die Größe und den Rang Gam-
sids besitzt/ beschütze Du vor dem Übel der Aufrührer// 
Beschütze ihn und auch seine Söhne/ vor allem Unglück 
und allem Bösen des Feindes// Halte seine Belange fern 
von Aufregung und Schaden/ mach sein Ende noch besser 
als seinen Anfang// Gib seinem Reich ewige Dauer/ Laß 
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seine Größe immerwährend sein// Verleihe seinem Glück 
ewigen Bestand/ durch dein Recht, du gerechter Schöpfer// 

467 Aufzählung der Beinamen (zikr-i alqäb) 

Dieses vortreffliche Buch, Rustam at-tawärib, wird ge-
ziert und abgeschlossen durch die Aufzählung der Namen und 
Beinamen des Königs der Könige sowie diejenigen der Prinzen, 
zur Kenntnisnahme für die ergebenen, loyalen und aufrichtigen 
Freunde, die ohne Falsch sind. 

Gott sei es gedankt, daß bis zum von Wohlergehen gekenn-
zeichneten 39. <Lebens>jahr des Großkönigs 1 die Anzahl der 
Kinder ob männlich, ob weiblich, ob alt oder jung an Jahren, 
bei Gott mehr als zweitausend Personen umfaßte. Bravo! Es 
gibt keine Kraft und keine Stärke außer bei Gott! <Einige 
von ihnen> seien ausführlich genannt. 

Oh Gott! Oh Allgepriesener! Oh Allheiliger! Oh All-
gepriesener! Oh Gott! 

Die ehrenvollen Beinamen des gamsidgleichenFato-<Ali Schah 

nawwäb-i humäyün (kaiserliche Hoheit) 
nawwäb-i mälik-riqäb (unumschränkt mächtige Hoheit) 
nawwäb-i aqdas (allerheiligste Hoheit) 
wälä sahansäh-i <älam (erhabener Großkönig der Welt) 
bäqän-i a<?am (hochmögender Bäqän) 
qä'än-i afbam (vortrefflichster Qä'än) 
ülü al-amr-i muotaram (hochzuverehrende Befehlsautorität) 
badiw-i $äQib-qirän (Fürst mit der glücklichen Gestirns-

konstellation 
kämkär-i mu<a??am (hochverehrter machtvollkommener <Herr>) 
Sams al-mulük (Sonne der Könige) 
Abü al-bawäqin (Vater der ijäqäne) 

(1) Fato-<Ali Schah ist geboren 1185 (beg. 16. Arpil 1771), 
das 39. Jahr entspricht demnach 1224 (beg. 16. Februar 
1809). 
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nawwab-i Qahramän al-mulk 
(der Held des Reiches) 
nawwab-i Suga' al-mulk 
(der Mutige des Reiches) 
nawwab-i Tau'amän al-mulk 
(der Zwillingsbruder des Reiches) 
nawwab-i I'timäd al-mulk 
(das Vertrauen des Reiches) 
nawwab-i Qawam al-mulk 
(der Rückhalt des Reiches) 
nawwab-i Mu'in al-mulk 
(der Gehilfe des Reiches) 
nawwab-i Rasid al-mulk 
(der Tapfere des Reiches) 
nawwab-i Amin al-mulk 
(der vertrauenswürdige des 
Reiches) 
nawwab-i Muqim al-mulk 
(der Beharrliche des Reiches) 
nawwäb-i ~ahir al-mulk 
(der Beistand des Reiches) 
nawwab-i Giyas al-mulk 
(die Hilfe des Reiches) 
nawwab-i Fatib al-mulk 
6er Eroberer des Reiches) 
Saif ad-daula 
(das Schwert des Staates) 
nawwäb-i Sarik al-amr 
(Teilhaber der Befehlsgewalt) 
ijami al-mulk 
(der Verteidiger des Reiches) 
basi-yi sahzadagan 
(das Oberhaupt der Prinzen) 
nawwab-i Iftibar al-mulk 
(der Stolz des Reiches) 

Badr as-salatin (Vollmond der Sultane) 
Sah-i sahan (König der Könige) 
sultan-i yuz uglan (Herrscher mit hundert Söhnen) 

Namen und Beinamen der Prinzen1 : 

1) 'Abbas Mirza 

2) Muoammad-'Ali Mirza 

3) ijusain-'Ali Mirza 

4) ijasan-'Ali Mirza 

5) Muoammad-Quli Mirza 

6) Mu9ammad-Wali Mirza 

7) Muoammad-Taqi Mirza 

8) 'Ali-Naqi Mirza 

9) Saib-'Ali Mirza 

10) Imamwerdi Mirza 

11) 'Abdallah Mirza 

12) Sultan-Muoammad Mirza 

13) ~ill as-sultän-i tagdär 

14) Mu9ammad-Rizä Mirza 

(1) Nummerierung von mir; im RT wird jeweils der laqab mit 
Nisbenendung des Namens vorgestellt also z.B. Qahraman 
al-mulki 
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15) ijaidar-Quli Mirza nawwäb-i Nä~ir al-mulk 
(der Helfer des Reiches} 

16) A9mad-<Ali Mirza nawwab-i Rukn al-mulk 
(die Stütze des Reiches} 

17) Humayün Mirza nawwäb-i Zain al-mulk 
(die Zierde des Reiches) 

18) Farruo-siyar Mirzä nawwäb-i sa<d al-mulk 
(das Glück des Reiches} 

19) Sultan-A9mad Mirza nawwäb-i ~arif al-mulk 
(der Feinsinnige des Reiches) 

20) Ismä<il Mirza nawwäb-i Saukat al-mulk 
(die Pracht des Reiches) 

21) Allähwerdi Mirza nawwäb-i Raunaq al-mulk 
(der Glanz des Reiches) 

22) Bahman Mirza nawwäb-i Intiqam al-mulk 
(die Rache des Reiches) 

23) Fat9allah Mirza nawwäb-i Musa<sa< al-mulk 
(das Funkeln des Reiches) 

24) Sah-Quli Mirzä nawwab-i Iqtidär al-mulk 
(die Macht des Reiches) 

25) Ma9müd Mirza nawwäb-i Mu<izz al-mulk 
(der Stärker des Reiches) 

26) Mu~ammad-Mahdi Mirza nawwab-i Zargam al-mulk 
(der Löwe des Reiches) 

27) Kaiqubad Mirza nawwab-i Fazl al-mulk 
(die Huld des Reiches) 

28) Kaibusrau Mirzä nawwäb-i Kamal al-mulk 
(die Vollkommenheit des Reiches) 

29) Gahänsah Mirza nawwab-i Sihäb al-mulk 
(die Flamme des Reiches) 

30) Manücihr Mirza nawwab-i Baha al-mulk 
(die Schönheit des Reiches) 

31) Kayümar~ Mirzä nawwab-i Mu'assis al-mulk 
(der die Fundamente des Reiches 
stärkt) 

32) Trag Mirzä nawwab-i Mahabat al-rnulk 
(die Würde des Reiches} 

469 33) Bahräm Mirzä nawwab-i Narni al-rnulk 
(der Ruhrnvolle des Reiches) 

34) Däräb Mirzä nawwab-i Sarni al-rnulk 
(der Erhabene des Reiches} 

35) Sähpür Mirzä nawwäb-i Gausan al-rnulk 
(der Harnisch des Reiches) 
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36) 'Ali-Riza Mirza 

37) Sulaiman Mirza 

38) Ibrahim Mirza 

39) $aQib-qiran Mirza 

40) Sultan-Salim Mirza 

41) Muoammad- Hadi Mirza 

42) Imam-Quli Mirza 

43) Iskandar Mirza 

44) Ardasir Mirza 

45) Ardawan Mirza 

46) Yaoya Mirza 

47) Sam Mirza 

48) Kaika'üs Mirza 

49) Luhrasb Mirza 

50) Gustasb Mirza 

51) Da'ud Mirza 

52) Qara ijan Mirza 

53) Dara Mirza 

54) Cingiz Mirza 

55) Timür Mirza 

nawwab-i ~afar al-mulk 
(der Sieg des Reiches) 
nawwab-i Hasamat al-mulk 
(die Prachtentfaltung des 
Reiches) 
nawwab-i ijalil al-mulk 
(der Freund des Reiches) 
nawwab-i Qarin al-mulk 
(der Gefährte des Reiches) 
nawwab-i Sahamat al-mulk 
(die Klugheit des Reiches) 
nawwab-i Zaigam al-mulk 
(der Löwe des Reiches) 
nawwab-i $arim al-mulk 
(der unerschrockene des 
Reiches) 
nawwab-i Gabarüt al-mulk 
(die Allgewalt des Reiches) 
nawwab-i Nahmat al-mulk 
(das heiße Verlangen des Reiches) 
nawwab-i Mana'at al-mulk 
(die Festigkeit des Reiches) 
nawwab-i $aläQ al-mulk 
(die Rechtschaffenheit des 
Reiches) 
nawwab-i Paris al-mulk 
(der Reiter des Reiches) 
nawwab-i Aman al-mulk 
(die Sicherheit des Reiches) 
nawwab-i $aulat al-mulk 
(das Ungestüm des Reiches) 
nawwab-i $alabat al-mulk 
(die Unbeugsamkeit des Reiches) 
nawwab-i 'Azamat al-mulk 
(die Majestät des Reiches) 
nawwab-i I'tibar al-mulk 
(das Ansehen des Reiches) 
nawwab-i Ibtiyar al-mulk 
(der Wille des Reiches) 
nawwab-i Galib al-mulk 
(der Dominierende des Reiches) 
nawwab-i Ihtisäb al-mulk 
(die Umsicl;t des Reiches) 



- 770 -

56) Musa Mirza 

57) Harun Mirza 

58) crsa Mirza 

59) Masil) Mirza 

60) 1:Jusrau Mirza 

61) Yazdagird Mirza 

62) Rustam Mirza 

63) Gudarz Mirza 

64) Sangar Mirza 

65) Ayyub Mirza 

66) Salguq Mirza 

67) Yunus Mirza 

68) Maliksah Mirza 

69) Tugril Mirza 

70) 'fahmasb Mirza 

71) Nuzar (?) Mirza 

72) Isl)aq Mirza 

73) Yacqub Mirza 

74) Yusuf Mirza 

75) Qai$ar Mirza 

76) Nadir Mirza 

nawwab-i crzzat al-mulk 
(die Macht des Reiches) 
nawwab-i Magd al-mulk 
(der Ruhm des Reiches) 
nawwab-i Mul)yi al-mulk 
(der Erneuerer des Reiches) 
nawwab-i Ziya al-mulk 
(das Licht des Reiches) 
nawwab-i Sarwat al-mulk 
(der Reichtum des Reiches) 
nawwab-i Sahm al-mulk 
(der Schrecken oder der Pfeil 
des Reiches) 
nawwab-i Quwwat al-mulk 
(die Stärke des Reiches) 
nawwab-i Himmat al-mulk 
(das Streben des Reiches) 
nawwab-i cu1uww al-mulk 
(die Erhabenheit des Reiches) 
nawwab-i Nagät al-mulk 
(die Rettung des Reiches) 
nawwab-i Iqbal al-mulk 
(das Glück des Reiches) 
nawwab-i Faläl) al-mulk 
(die Wohlfahrt des Reiches) 
nawwäb-i Galal al-mulk 
(die Ehre des Reiches) 
nawwab-i cAun al-mulk 
(der Beistand des Reiches) 
nawwab-i crnayat al-mulk 
(die Fürsorge des Reiches) 
nawwäb-i Qidwat al-mulk 
(das Vorbild des Reiches) 
nawwäb-i Qutb al-mulk 
(der Pol des Reiches) 
nawwab-i A$1 al-mulk 
(die Wurzel des Reiches) 
nawwäb-i Gamäl al-mulk 
(der Schöne des Reiches) 
nawwab-i 'famtaraq al-mulk 
(der Pomp des Reiches) 
nawwab-i Gairat al-mulk 
(der Eifer des Reiches) 
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77) Bahram Mirza 

78) Hurmuz Mirza 

79) Alb Arslan Mirza 

80) Qizil Arslän Mirza 

81) 'j.'ahmuras Mirza 

82) Husang Mirza 

4 71 83) Siyamak Mirza 

84) Ga'far Mirza 

85) Raham (?) Mirza 

86) Anüsirwan Mirza 

87) 'Abd ar-Ral;lman Mirza 

88) 'Abd al-Gafür Mirza 

89) Lu1;fallah Mirza 

90) Sukrallah Mirza 

91) Mul;lammad- Hasim Mirza 

92) Mul;lammad-Qasim Mirza 

93) Fattal;l Mirza 

94) Wahhab Mirza 

95) Subl;lanwerdi Mirza 

96) Na$rallah Mirza 

97) l;laidar Mirza 

nawwab-i 'Ayyas al-mulk 
(der Zecher des Reiches) 
nawwab-i Il;ltisam al-mulk 
(die Herrlichkeit des Reiches) 
nawwab-i Kibriya al-mulk 
(die Größe des Reiches) 
nawwab-i Istihar al-mulk 
(das Ansehen des Reiches) 
nawwab-i Qudrat al-mulk 
(die Macht des Reiches) 
nawwab-i Gala al-mulk 
(der Glanz des Reiches) 
nawwab-i Ihtimam al-mulk 
(die Sorgfalt des Reiches) 
nawwab-i ~idq al-mulk 
(die Aufrichtigkeit des Reiches) 
nawwab-i Siyasat al-mulk 
(die Strafe des Reiches) 
nawwab-i 'Adl al-mulk 
(die Gerechtigkeit des Reiches) 
nawwab-i Ra'fat al-mulk 
(das Mitgefühl des Reiches) 
nawwab-i Safaqat al-mulk 
(die Nachsicht des Reiches) 
nawwab-i Sana al-mulk 
(das Leuchten des Reiches) 
nawwab-i Wafa al-mulk 
(die Treue des Reiches) 
nawwab-i Dawam al-mulk 
(die Beständigkeit des Reiches) 
nawwab-i Sabat al-mulk 
(die Festigkeit des Reiches) 
nawwab-i Baqa al-mulk 
(die Dauer des Reiches) 
nawwab-i 'Ala al-mulk 
(die Erhabenheit des Reiches) 
nawwab-i Nuzhat al-mulk 
(die Freude des Reiches) 
nawwab-i ijurram al-mulk 
(die Fröhlichkeit des Reiches) 
nawwab-i Saurat al-mulk 
(die Heftigkeit des Reiches) 



- 772 -

98) Asadallah Mirza nawwab-i Basalat al-mulk 
(der Mut des Reiches} 

99) Ni'matallah Mirza nawwab-i Sama9at al-mulk 
(der Großmut des Reiches} 

100) Ra9matallah Mirza nawwab-i Faragat al-mulk 
(die Muße des Reiches} 

101) Sahbaz Mirza nawwab-i Rif'at al-mulk 
(die würde des Reiches} 

102) Humä Mirza nawwab-i Tayammun al-mulk 
(das Gelingen des Reiches} 

Den Wissenden sei folgendes nicht verborgen: Viele die-
ser erwähnten Prinzen hatten ihrerseits, bei Gott!, zehn, 
zwanzig, dreißig, vierzig, fünfzig, sechzig, siebzig, achtzig 
oder neunzig Kinder und Enkel und dann noch annähernd eben-
soviel Töchter wie Söhne. Möge Gott sie alle vor Unglück 
bewahren! / 



472 Predigten und Ratschläge des bedeutenden Weisen und großen 

Philosophen <im Range eines> Abu 1-ma'ali (ein Beiname Ibn 

Sinas), der Quintessenz der Theologen, des erlesenen Ge-

lehrten und vortrefflichen Rechtsgelehrten, dessen, der un-

ter den Gebildeten herausragt, Rustam al-Qukamas, der Sonne 

der Wesire (Sams al-wuzara), an die Monarchen und Herrscher 

der sieben Weltgegenden 

Zum Diener des siegreichen Mahdi ist geworden/ die 
1Sonne der Wesirc der sieben Weltgegenden// Pflicht-

bewußter Fürst, hab Acht auf jeden Ort/ betrachte die 
Dinge unter sorgfältiger Prüfung// Schau mit scharfem 
Blick ganz genau hin!/ betrachte den blauen Himmel 
und die schönen Sterne!// 

0 Allweiser! 

O Schah der Welt, wie lange noch bist du lüstern/ wie 
lange noch befangen in Begierde und Begehrlichkeit// 
Bedenke das Endergebnis deines Tuns/ brüste dich 
nicht mit Reich, Vermögen oder Sohn! // 

Verse Rustam al-hukamas 

o Schah bemüh dich stets um Gerechtigkeit und Güte/ 
unablässig müh dich für den Schutz von Religion und 
Glauben// Niemals verabsäume, für Ordnung und Disziplin 
zu sorgen/ sei stets bemüht, den Aufruhr der Rebellen 

abzuwenden// 

(1) Sams al-wuzara ist ein laqab R~s. 
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Verse Rustam al-hukamas 

Sei , o Herrscher, dem Dieb und Wegelagerer Hindernis/ 
denn durch Straßenraub werden die Lande ruiniert// Gegen 
Diebstahl und Straßenraub gibt es kein anderes Mittel/ 
als Schutz und Überwachung, o hör doch auf mich!// 

Verse Rustam al-hukamas 

O Schah schäme dich vor dem Beherrscher der Welt/ mach 
die Gewissenhaftigkeit zu deiner Parole und sei beschei-
den// Wie lange noch eilst du den Pfad der Begehrlich-
keit entlang?/ laß die Trense lieber <beim Galopp> auf 
der Straße der Reform heiß werden! // 

Verse Rustam al-hukamas 

O Schah strebe nach der Weisheit des Erbarmers (d.i. 
Gott) / laß ab von teuflischer Begier und Lüsternheit// 
Wenn du Rettung und Dauer suchst/ dann mach ein Ende 
mit Habgier, Geiz, Grausamkeit und Rachsucht// 

Verse Rustam al-hukamas 

O Schah hör auf meinen weisen Ratschlag/ und beher-
zige ihn aufs Beste// Tu nichts, was im Widerspruch 
steht zu Verstand und Weisheit/ denn nach dir spricht 
der Feind und macht sich über dich lustig// 

Verse Rustam al-hukamas 

Wenn du dich mit einem zusammentust, dessen Vater man getötet 
(hingerichtet?) hat/ dann mag es sein, daß er wegen dieser Sache 
nicht mehr grollt// Wenn dem aber nicht so ist, dann sei vor ihm auf 
der Hut und fürchte dich/ denn zu guter 112.tzt wird er sich an dir 

rächen, sobald sich die Gelegenheit bietet// 
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Verse Rustam al-~ukamas 

Der König, bei dem der Vatermörder Fürst ist/ was an 
Wissen und vernünftigem Überlegen steckt in dessen Rat-
schlag// Selbst ein hilfloser Irrer weiß genau/ daß 
der Vatermörder in Ketten gehört// 

Verse Rustam al-hukamas 

Mit erfahrenen Leuten beratet euch, ihr, die ihr Verstand 
besitzt/ mit denen, die Wissen besitzen, sollt ihr euch 
beraten, ohne Überheblichkeit// Ließ den Vers über die 
Beratung im edlen Koran, der du nach der Wahrheit suchst 
immerzu müßt ihr auf der Suche sein nach dem, was rat-
sam ist, um der Ordnung der Dinge willen// 

Verse Rustam al-hukamäs 

Schon vor dreißig Jahren habe ich Ratschläge erteilt/ 
ungeachtet der Gewalt, des Krieges und der Schändlich-
keit habe ich sie erteilt// Daß nämlich vom Vatermörder 
niemals Sicherheit kommt/ diesen vortrefflichen Rat 
habe ich aus gutem Herzen gegeben// 

Verse Rustam al-hukamäs 

o Herr der Zeit behüte mich!/ o Mahdi, der du die Welt 
führst, behüte mich!// Vor der Hinterhältigkeit der Russen und der 
Unwissenheit der Iraner, O weh!/ vor dem Unheil des 
einen und dem Übel des anderen behüte mich// 

Verse Rustam al-hukamäs 

Durch die List, Tücke und Hinterhältigkeit der Russen/ 
<kam es soweit, daß schließlich> die Braut rittlings 
auf dem einzigartigen Bräutigam saß// Durch die 
Drehung des Schicksalsrades, das einem Chamäleon gleicht 
fand das Huhn einen Platz hinter dem Hahn// 
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Verse Rustam al-oukamas 

Einern Herrscher, der gerecht und pflichtbewußt ist/ 
taugt ein kluger Ratgeber mehr als hundert Schätze// 
Ein kluger Ratgeber hebt so manchen Schatz/ während 
ein Herrscher von einem dummen Wesir nichts als Verdruß 
hat// 

Verse Rustam al-hukamas 

Ein weiser Wesir muß im Dienste des Schahs stehen/ der 
Ratgeber muß das Rätsel knacken// Wenn ein kluger Greis 
den Weg angibt/ dann muß ein junger Mann das praktische 
Handeln übernehmen// 

Verse Rustam al-hukamas 

Solange der einzigartige Schöpfer den <wahren> Verstand nicht 
geschaffen hatte/ hatte Er all dem, was außerhalb Seiner 
existiert (d.h. der ganzen Schöpfung) noch keine Wohl-
tat erwiesen// Denn der primitive Verstand ist grund-
sätzlich von Gott verschieden/ hätte Er den Verrückten 
nicht geschaffen, so hätte Er <der Schöpfung> keine 
Heilung gebracht// 

Verse Rustam al-hukamas 

Ich bin der unübertroffene, sachkundige Weise meiner 
Zeit/ in jeglicher Runde bin ich der pflichtbewußte 
Wissende// Wann könnte da eine verwerfliche Handlung 
von mir ausgehen/ der gute Brauch, der richtige Weg 
und die treffliche Tat stehen mir zu Gebote// 

Verse Rustam al-hukamas 

Ein Schah, der nicht über einen vollkommenen Wesir 
verfügt/ aus dessen Herrschaft entsteht keinerlei Ge-
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winn // Auf der ganzen Welt gerät er in Verruf und 
geht seines Glücks verlustig/ an keiner Wegestation 
berichtet man von seinen guten Werken// 

Verse Rustam al-hukamas 

Der Schah, dessen Vertraute Verräter sind,/ dem lauern 
diese immerzu auf wie der Tod// Seine Königswürde wird 
solange nicht zunehmen/ wie seine untergebenen nur vor 
ihm auf dem Boden kriechen// 

Verse Rustam al-hukamas 

Wenn der Schah aber einen guten Ratgeber hat,/ dann 
hat er den Beistand Gottes zum Gefährten und Weggenossen// 
Wenn ihm aber ein guter Wesir zur Seite steht/ dann 
hat er fürwahr die Hand Gottes im Ärmel// 

Verse Rustam al-hukamas 

Jeder Schah, der einen kompetenten Wesir besitzt,/ 
dessen Rang ist noch über dem neunten Himmel// Ein 
Körnchen, das seinen Rang beschreibt, ist dies/ die 
Sonne ist sein geringster Festschmuck// 

Verse Rustam al-hukamas 

Du, der du an Rang dem fiusrau des Himmels (d.h. der 
Sonne) gleichkommst/ du bist die welterleuchtende Sonne 
der Horizonte// Hör auf meinen Rat und nimm dir einen 
guten Wesir/ denn du bist doch ein Großkönig, der weiß, 
was sich gehört// 
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Verse Rustam al-hukamäs 

Auf der Welt gibt es die Königswürde und das Wesirs-
amt - und damit genug/ aus diesen beiden resultiert 
die Ordnung der Menschheit - und aus sonst nichts// 
Ein König, der einen Wesir mit beschränktem Verstand hat 
der wird in seinen Staatsgeschäften Schaden erleiden, Reue 

verspüren und sonst nichts// 

Verse Rustam al-hukamäs 

Ein Herrscher mag sich eines findigen Wesirs rühmen/ 
ein Ratgeber mag sich eines klugen Herrschers rühmen// 
Dank der Kapazität eines vollkommenen Wesirs mit hellem 
Verstand/ kann sich ein Herrscher einer <starken> 
Armee und voller Kassen rühmen// 

*l Verse Rustam al-hukamäs 

Ich bin der, dem Caesar und der Kaiser von China zu 
Füßen liegen/ ich bin Ratgeber im Reiche des Herrn der 
Zeit (des verborgenen Imams)// Reib dir nur die Augen 
und sieh klar/ ich bin das Licht im Auge der Herrschaft 
und des Staates// 

Verse Rustam al-hukamäs 

Durch die Torheit seiner Wesire wurde Iran ruiniert/ 
einen besonnenen Ratgeber suche nicht in Iran// Wo 
ist Rustam-i Zäl, um ihn zu loben/ o Herr, sende <uns> 
einen Wesir wie Pirän // 

Verse Rustarn al-hukarnäs 

Gibt es denn noch etwas anderes außer Macht, Verstand und 

(1) Die durch* eingeschlossene Passage, die ganze Seite 475, 
fehlt in der zweiten Auflage der Edition. 
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die nötigen Herrschaftsmittel, du verständiger und ein-
sichtiger Weiser// Gott sind Macht, Verstand und Herr-
schaftsmittel zu eigen/ in der Schöpfung und ihrem 
weiteren Verlauf, er ist Gott, der Größte// 

Verse Rustam al-hukamas 

Ich bin die Sonne der Wesire (Sams al-wuzara) der 
Sieben Weltgegenden/ ich bin es, welcher der Krone, 
des Thrones und des Diadems würdig ist// Wenn es Ge-
rechtigkeit gäbe unter den Menschen/ dann wäre es ange-
bracht, mich auf tausenderlei Weisen zu ehren// 

Verse Rustam al-hukamas 

Nehmt euch in Acht vor Unholden, die freundlich tun/ 
ihr Leute mit Verstand// Man darf mit ihnen kein Mitleid 
haben/ mit Verlaub// Schön langsam schmeichelt sich 
<so einer> bei dir ein/ oh Weh, oh Weh// Und auf ein-
mal steht er da als gemachter Mann / machtvoll und stark// 

Verse Rustam al-hukamas 

Fürchtet nicht den Kampf mit dem Feind, sondern das 
Gastmahl mit ihm/ in dem Gastmahl mit ihm lauert das 
Verderben, nicht im Kampf gegen ihn// Im Kampf kann 
man sich des Feindes erwehren/ im Fest dagegen findest 
du seine hinterlistigen und heimtückischen Beschlüsse// 
wo ist ein redlicher Mann, der mir Gefährte sein könnte/ 
der meinen Gram in Frohsinn verwandelt// Durch das Reden 
mit unverständigen habe ich mich in mir selbst verstrickt / 
o Herr, biege du meine Verkrümmung wieder gerade// Laß 
mich, o Gott, die Ankunft des Mahdi erleben/ laß er-
strahlen die Glanzlichter der Schönheit des Mahdi// 

(1) W: Die Hände in die Seiten gestemmt. 
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Auf Gott ist Verlaß! Auf Gott ist Verlaß! Auf Gott ist Verlaß! 
Auf Gott ist Verlaß! 

Lenke meinen Schritt auf den Weg des Gehorsams zu Dir/ 
laß meinen Rang sichtbar werden unter dem Banner des Mahdi// 
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476 O Gott! Gott sei Dank für diese Wohltat! O Gott! 

Den geistreichen Leuten sei folgendes nicht verborgen: 
Das <hier vorliegende> Rustam at-tawärib habe ich im Alter 
zwischen vierzehn und zwanzig_ Jahren nach und nach entwor-
fen. Im Alter von siebzig Jahren habe ich es mit Ergänzungen 
und Hinzufügungen versehen, durch Berichtigungen und Korrek-
turen vervollständigt und es sodann abgeschrieben, auf daß 
es dem Verfasser und Schreiber wie auch dem Leser zu Erfolg 
und Vorteil, Nutz und Frommen, Glück und Segen gereiche ! 

O Gott! O, der du Gelingen verleihst! O, der du Unterstützung 
gewährst! 0 Gott! 

*l Dieses vortreffliche Buch wurde elf Jahre vor dem 
Erscheinen seiner Hoheit, des Stellvertreter Gottes (balifat 
Alläh), dem die Befehlsgewalt zukommt (der verborgene Imam) 
von Rustam al-oukamä, dem Knappen dieser Exzellenz eigenhän-
dig abgeschrieben. Dieser Herrscher mit der glückhaften 
Gestirnskonstellation, ein Araber aus der Familie der Haschi-
miten, wird das Blut der Russen und "der Leute der Vernei-
nung" (ahl-i inkär) vergießen. Im Jahr 1262 (beg. 30. Dezem-
ber 1845) wird er von Medina (arz-i gurrä aufbrechen und die 
Welt erobern. Ohne jeden Zweifel ist er der Herr der Zeit 
( 9aoib az-zamän). In den Jahren 1252 (beg. 18. April 1836) 
und 1253 (beg. 7. April 1837) wird über Iran ein gewaltiges 
Unglück (Qädi~a-yi <a?ima) hereinbrechen, welches ein Beweis 
für diese treffenden Worte und diese unvergänglichen Ausfüh­
rungen sein wird. Dem Klugen genügt der Hinweis! 

Zum Diener des siegreichen Mahdi ist geworden/ die 
Sonne der Wesire (Sams al-wuzarä) der sieben Weltgegenden//* 

Dieses Buch wurde in der Mitte des heiligen Monats Muoarram 
des Jahres 1251 2 (Mitte Mai 1835) beendet. 

(1) Die durch* eingeschlossene Textpassage fehlt in der 
zweiten Auflage der Edition. 

(2) Die Edition hat hier irrtümlicherweise 1215. 
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D INDIZES 

I. Personen, Stämme, Völker und Religionsgemeinschaften 

Aaron (Harun): Bruder des 
Moses: 127, 141, 421 

cAbbas I., der Große, 
Safawiden-Schah, reg. 
1587-1629: 13, 66, 166, 
186-8, 193-5, 218-9, 
245, 285, 325-6, 365, 
447, 469, 504, 517, 
717 

cAbbas II., Safawiden-
Schah, reg. 1642-66: 
186, 219, 318, 326, 
327, 447 

CAbbas III. (<Abbas Mirza), 
Sohn fahmäsbs II., 1732 
im Alter von wenigen 
Monaten durch Nädir-
Quli ijän Afsar auf den 
Thron erhoben, 1739 auf 
Befehl Riza-Quli Mirza 
Afsärs getötet: 66, 
373, 473 

CAbbäs - <Ali Beg Zula, 
Athlet: 238 

Abbasiden, abbasidisch: 
72, 223, 421 

'Abbas Mirza Qagar, 
Qahraman al-mulk, Na'ib 
as-saltana (=<Abbas Säh 
Gäzi): Sohn Fatt-<Ali 
Schahs, Kronprinz, Statt-
halter von Aserbeidschan, 
residiert in Tabriz,geb. 
1789, st. 1833: 34, 157, 

Abdal fian: Sohn des <AlI-Mardän 
ijan Babtiyari: 448 

CAbd al-<Ali ijan Tursizi: lala-
b~sI Söhne MuQammad-ijasan 
ijan Qagars: 434, 439 

CAbd al-ijasan, Mirza: mulla-bäsi 
unter Nadir Schah, 1736 hinge-
richtet: 376 

Abdali: Afghanen-Stamm: 260, 262 

CAbd al-Gafur Mirzä Qagar, Safaqat 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali Schahs 
771 

<Abd al-ijusain ijän: Sohn ijäggi 
MuQammad-ijusain.ijän ($adr-i) 
I$fahänis: 23, 392 

CAbdalläh, Aqä: satir-basi unter 
Karim ijän Zand: 114 

<Abdalläh Beg: Knappe Nadir Schahs: 
381 

<Abdalläh ijän: Sohn Na$ir ßan 
Laris: 627 

CAbdalläh ijän Afsar: Sohn "Ali-
Murad ijan Afsars: 110, 703 

<Abdalläh ijän Amin ad-daula: Sohn 
ijaggi MuQammad-ijusain ijän 
I$fahanis, geb. 1779/80, 1806-24 
Statthalter von Isfahan, 1813-23 
MustaufI al-mamalik, 1823-4 und 
1827-34 (?) Großwesir unter 
FatQ-<Ali Schah, st. 1847/8: 

749, 760-1, 767, Tab. I, Nr. 11 44, 82-4, 197, 387, 390, 735 

CAbbas Sah GazI: = 'Abbäs cAbdalläh I$fahani, Mirzä: Arzt 
zur Zeit Karim ßans: 667Mirza Qägär 
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'Abdalläh Mirza Qägär Giyäs 
al-mulk: Sohn FatQ~'Ali-
Schahs: 767 

'Abd al-'Aziz, Afghane: 
Bruder von Mir-Uwais und 
Onkel des Afghanen-Schahs 
MaQmud: 2 6 5 

'Abd al-Malik Beg Galga'i: 
Athlet: 238 

'Abd al-Muttalib ijan: von 
den Lälu'i-Arabern: 
734 

'Abd an-Nabi: Scheich, 
imam-i gum'a von Schiras: 
585 

'Abd ar-Rahmän: Herrscher der 
ginn: 291 

'Abd ar-RaQman Mirza Qagar, 
Ra'fat al-mulk: Sohn 
FatQ-'Ali Schahs: 771 

"Abd ar-Razzaq Beg Dunbuli: 
Autor, geb. 1762/3, st. 
1827/8: 45 

'Abd ar-Razzaq ijan: Statt-
halter von Kasan und Qum: 
597 

'Abd al-Wahhab, Mirza: 
Statthalter von Isfahan 
1752-? : 71, 535-6, 596 

•Äbid I 9fahani, Mirza: 
Arzt zur Zeit Karim 
Hans: 667 

Äb-i Qayyat: Prostituierte: 
580 

Abihu: Sohn Aarons: 127 

Abraham (Ibrahim ijalil-
allah): 126, 141 

Abu Bakr: erster der vier 
rechtgeleiteten Chalifen 
reg. 532-4: 305, 495, 
624 

Abu 1-Faiz Padisah: Herrscher 
von Buchara, reg. 1705-47: 
380, 493 

Abu 1-Farag: Elfe: 52, 100, 
122, 130 

Abu 1-FatQ tiän Babtiyari <Haft-
lang>: ilbani der Babtiyaren-
Stärnrne, Statthalter von 
Isfahan 1748-50, st. 1750: 
152, 177, 410, 440-5, 450, 
614, 758 

Abu 1-FatQ ijan Zand: ältester 
Sohn Karim Hans, nach dem 
Tod seines Vaters für kurze 
Zeit zu dessen Nachfolger 
proklamiert: 110-11, 587, 
704, 706, 708-9, 713, 717 

Abu 1-FutuQ: Elfenkönig: 122 

Abu ijanifa, Begründer 
der Qanafitischen Rechts-
schule, geb. 699, st. 767: 
485 

Abu 1-ijasan: Bruder des fürsorg­
lichen Königs: 132-5 

Abu l-Ma' 9um Ban: Statthalter 
von Hamadan unter Karim 
Ban Zand: 598 

Abu 1-Qasim, Mirza: 'Allamat 
az-zaman, Religionsgelehrter 
zur Zeit Karim Bans: 670 

Abu 1-Qasim MuQammad Mahdi: 
siehe Mahdi 

Abu RaiQan = al- Biruni 

Abu Sa'id Bahadur Ban: Timuride, 
st. 1469: 447 

Abu Sufyan: ein erbitterter 
Gegner des Propheten MuQarnrnad: 
129 

Abu Turab, Mirza: 
Mirza Abu Turab 

= Isma' il III. 
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Achill: 3 

<Äd: altarabischer Stamm: 
289 

Adam: 122-3, 126, 141, 147, 
255, 270, 687, 747 

<Ädil Schah Afsar (auch 
<Ali Schah): Neffe und 
Nachfolger Nadir Schahs, 
reg. Juli 1747- Juni 1748, 
siehe auch <Ali Schah: 
32, 43, 152,177, 406, 
429, 431, Tab. I, Nr. 2 

<Ädila Batun: Schwester 
AQmad Pasas von Ba~dad: 
663-4 

Ädina Ban Zand: 442, 525 

Ädina-Quli Beg Barabasi (?): 
Athlet: 236 

Ädina-Quli Beg Tubmaqlu: 
Athlet: 234 

Afghanen, afghanisch: 
1-103 passim, 151-2, 156, 
177, 184, 194, 252-328 
passim, 345-64 passim, 
379, 403-87 passim, 502, 
529, 533-4, 577 

Afräsiyäb: im Sahnäma le-
gendärer Herrscher von 
Turan: 359, 483, 485, 
492, 495, 633, 638, 703, 
709-10, 749-50, 752 

Afrasiyab Beg Nabgawani: 
Athlet: 235 

Afsar(en), Afsaren-, turk-
menischer Stamm, der in 
der Safawidenzeit zu den 
Qizilbas gehörte: 31-2, 
38, 42, 89, 110, 165, 460, 
468, 473, 478, 492, 502, 
703, 709 

Afsär-Qirblu: Unterabteilung 
der Afsaren, welcher Nadir 
Schah angehörte: 342, 350 

ägyptisch: 190, 216, 240, 547 

AQmad: ein Name des Propheten 
MuQammad: 368 

AQmad-<Ali Mirza Qagar Rukn 
al-mulk: Sohn Fatt-<Ali 
Schahs: 158, 768 

Acymed Beg Ardalani: 463 

A9mad aus ~am: Mystiker, 
st. 1142: 309 

A9mad Bän Dunbuli: Statthalter 
von Buy unter Karim Ban: 
597 

Acymad Bän Uzbek: Schwiegersohn 
Subcyänwerdi Ban Ardalanis: 
462-3 

A9mad Bän Uzbek: gehört zu den 
Anhängern Äzad Ban Afgans: 
469 

Atmad Pasa von Bagdad: 663 

A9mad-Schah Dastistani: 465 

A9mad Schah Durrani (Abdali): 
Herrscher von Afghanistan, 
reg. 1747-72: 2, 67, 98, 
419, 421-7, 434-7, 662 

Ahriman: im Sahnama ein Dämon, 
Verkörperung des Bösen: 
337, 341, 343, 525, 528,607 

Abtar ijan: Afghane: 469, 482 

Aimani Ban Farahani: 757 

Akbar ijän Zand: Sohn ZakI 
ijans: 114, 720-2, 757 
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'Alam Ban: Afghane, Neffe 
Azad Ban Afgans: 464 

Alb Arslan Mirza Qagar 
Kibriya al-mulk: Sohn 
FatQ-'Ali Schahs: 771 

Alexander (der Große), 
alexandergleich (Iskan-
dar): 93, 155, 175, 181, 
202, 211, 293, 346, 357, 
364, 381, 394, 477, 483, 
509, 588, 686, 699, 700, 
710, 728, 735, 754 

'Ali: ein Diener Sayyid 
ijasan Ban Burasanis: 
439 

'Ali, Aqa: dalw-düz, 
kadbuda-basi von Isfahan 
unter 'Ali-Murad Ban 
Zand: 718-20 

'Ali b. Abi Talib: Vetter 
und Schwiegersohn des 
Propheten MuQammad, 
vierter der rechtgelei-
teten Chalifen und 
zweiter Imam der Zwölfer­
schia, st. 661: 122, 128, 
130, 145, 251, 264, 305-6, 
310, 376, 420-1, 427, 472, 
485, 495, 516-7, 520, 608 

'Ali-Akbar: gerek-yaraq 
basi: 449 

'Ali-'Askar Beg Zangana'i 
Saib-'Ali-Bani: tüqci­
basi, Athlet: 234 

'Ali Beg Hudawand: Athlet: 
238 

alidisch: 276, 284 

'Ali Ban Galga'i: 434 

'Ali Ban: Statthalter von 
Gulpaygan: 598 

'Ali Ban Sahisawan: 630-1 

'Ali Ban Sarbandi: 171, 729 

'Ali Ban Zand: der Sohn Musa 
Bans: 114 

'Ali-Madad Aqa-yi 'Azudallü 
(wohl eine Kurzform von 
'Azudallahlü): Athlet: 237 

'Ali-Mardan Aqa-yi Babtiyari 
Cahar-lang = 'Ali-Mardan Ban 
Babtiyari: 238 

'Ali-Mardan Ban: wali von 
Luristan: 296 

'Ali-Mardan Ban Babtiyari: 
Stammesführer der Cahar~lang, 
einer Unterabteilung der 
Babtiyarenstämme, erobert 
1750 Isfahan, Wakil ad-daula 
im Namen Isma'ils III., 
st. 1754: 12, 66, 93-5, 
152, 177, 410, 434, 441-5, 
447-51, 453-5, 457-9, 614 

'Ali-MuQammad Ban Zand: Sirkus 
(der Löwentöter), Neffe 
Karim Bans: 103, 442, 525, 
601-2, 604, 633-5, 643, 
664-5, 667 

'Ali-Murad Ban Afsar: 110 

'Ali-Murad Ban Zand: Neffe 
Zaki Bans, Wakil ad-daula 
1782-5: 45, 50-1, 67, 94, 
105, 111-13, 135, 153, 166, 
168-71, 179, 628-9, 673-4, 
703, 706-7; 709-23, 726, 
729-33, 739, 758, Tab. I, Nr.5, 11 

'Ali-Naqi Ban Zand: Sohn $adiq 
Bans, Neffe Karim Bans: 
112-3, 593, 715-6 

'Ali-Naqi Mirza Qagar, Amin 
al-mulk, ijuggat as-saltana: 
Sohn FatQ-'Ali Schahs: 
158, 767 
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•AlI-QulI: ein Afghane, 
Sohn Allähwerdis: 
308, 310 

•AlI-Quli Aqä-yi Qiyäblu 
(?): Athlet: 237 

•AlI-QulI Beg SiräzI: 
Athlet: 235 

•AlI-QulI Hän Qägar: 
Sohn Muoammad-ijasan 
Han Qägärs: 177, 179 

•AlI-Ri~a Mirzä Qägar 
?afar al-mulk: Sohn 
Fato-•AlI Schahs: 769 

•AlI-Säh Mirzä Qagär, ?ill 
as-sultän, ijämI al-mulk, 
siehe auch ?ill as-sultän: 
84, 158 

•AlI Schah: Neffe und Nach-
folger Nadir Schahs, 
siehe auch •Adil Schah: 
152, 177, 405-6, 429, 
431, 447, 475, 480, 614 

Allahbabs Han Zand: 721 

Alläh-QulI Hän: Statthal-
ter (beglarbegI) von 
Kirmänsähän : 598, 739 

AllähwerdI: Afghane: 308 

AllähwerdI Beg Bädkuba'I: 
Athlet: 235 

AllahwerdI Hän: catrdär-
bäsI unter Karim Han 
Zand: 644 

AllähwerdI ijan Afsar: 
sarhang, ein verwandter 
Rijs: 22, 156, 744 

AllähwerdI ijan Afsar: Sohn 
Calil Hän Afsärs, Zech-
genosse zu 1-faqar ijan 
Afsar Hamsa'Is, nach 

dessen Tod ein Gefährte 
•AlI-Murad Uan Zands vielleicht 
identisch mit dem oben ge-
nannten Verwandten RHs: 
710, 712-3 • 

Allahyar Beg Süstari: Athlet: 
236 

Allähyar ijan: Uzbeke, nach 
Aussage Rijs Qakim von Lahore 
unter Nadir Schah; siehe jedoch 
Perry 1979, 14: 414-9, 422, 
426-7, 439, 475, 572 

Almäs: Diener des.Afghanen-
Schahs Maomüd Galga'i: 
321 

Amanallah Uän <Ardalani>, Sohn 
von Husrau Hän, wali von 
Kurdistan 1799/1800-1824/5: 
23-4, 392 

Amin al-mulk = •Ali-Naqi 
Mirza Qägär 

Amir Güna ijän Afsar: 638 

Amir ijasan flan = Sayyid 
ijasan Han Huräsäni 

Amir-i miran =Giyä~ ad-din 

Amir Timür Kurgäni = Timür 

•Anbarbu: Prostituierte: 580 

Antichrist: siehe auch Daggäl: 
129, 130, 553, 556 

Anusirwan Mirza Qagar, •Adl 
al-mulk: Sohn Fato-•Ali 
Schahs: 771 

Aqa •Abdallah: satir-bäsi unter 
Karim Uan Zand: 114 

Aqa •Ali dalw-duz: kadbuda-
bäsi von Isfahan unter 
•Ali-Muräd Han Zand: 718-20 
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Äqä Bäqir: Maler zur 
Zeit Karim tiän Zands: 
679 

Aqä Gamäl <tiwänsärI>: 
Gamäl ad-din Mutammad 
b. al-?usain al-tiwän-
särI: Religionsgelehr-
ter, st. 1712/3: 215 

Aqä GänI tiän: Sohn von 
Ibrähim Aqä MukrI, ein 
Schüler R?s, beglarbegI 
von fiuzistän bzw. 0 Ara-
bistän durch Mutammad-
0 AlI Mirza Qägär: 115 

Äqä ?usain tlwänsärI: 
Religionsgelehrter: 215 

Äqä Ibrähim: Kalligraph: 
206 

Äqä Kabir: Geldwechsler 
{~arräf) in Isfahan, 
der Vater des fürsorg­
lichen Königs: 115, 
135, 158 

Aqä Lur Beg: vom Stamm 
Aq-uli: 721 

Äqä Lutf- 0 AlI <I~fahäni>: 
Geldwechsler {~arräf), 
ein Spaßmacher zur Zeit 
Karim fiän Zands: 680 

Äqä Lutf- 0 Ali <I~fahänI>: 
Reishändler (razzäz), 
ein Spaßmacher zur 
Zeit Karim tiän Zands: 
680 

Äqä Mir Bäqir gerek-yaräq 
I~fahänI: Besitzer 
eines Textilwarenge-
schäftes in Schiras zur 
Zeit Karim tiäns: 587, 
589 

Äqä Mirzä Mutammad-TaqI 
al-Almäsi: Religions-
gelehrter: 215 

Äqä Mutammad- 0 Ali I~fahänI: 
der Ölpresser { 0 a~~är), 
Kalligraph zur Zeit Karim 
tiäns: 6 78 

Äqä Mutammad "'Äsiq" I~fahänI: 
Dichter zur Zeit Karim 
tiäns: 6 77 

Äqä Mutammad-Bäqir = Bäqir 
tiän fiuraskänI 

Äqä Mutarnrnad-Bäqir BihbihänI, 
Mugtahid az-zamän: Religions-
gelehrter zur Zeit Karim 
tiäns: 669 

Aqä Mutarnrnad BidäbädI, 0 Allämat 
az-zarnän: Religionsgelehrter: 
101, 540, 669, 672, 675 

Äqä Mutamrnad b. Saih Zain 
ad-din, 0 Allämat az-zamän: 
Religionsgelehrter zur 
Zeit Karim tiäns: 670 

Äqä Mutamrnad fiän Qägär: Sohn 
Mutamrnad-~asan tiän Qägär~, 
geb. 1742, der Begründer der 
Qägären-Dynastie ermordet 
1797: 1, 9, 11, 20, 22, 33-4, 
51-2, 67-8, 81-3, 90, 152-3, 
156, 166, 170-80, 279-80, 431, 
534, 577, 600, 608-11, 638-42, 
645, 662, 665, 685, 729-30, 
734-7, 740-3, 745, 747, Tab.I, Nr. 4,9 

Äqä Mutamrnad I~fahänI: Kaufmann 
{tägir), Sohn von Mutammad-
Sami 0 Gang-<Ali-tlänI: 723 

Äqä Mutamrnad-Kä~im I~fahänI, 
"Wälih": Dichter zur Zeit 
KarIm ijäns: 6 7 8 

Äqä Mutarnrnad-Rizä: Sohn des 
Isfahaner Geldwechslers Äqä 
Kabir und Schüler R?s, 
siehe auch {der) fürsorg­
liche König: 115-6, 135, 144, 
151, 158 
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Äqä Muoamrnad-Rizä, •Allämat 
az-zamän, nä'ib a 9- 9adr: 
Religionsgelehrter zur 
Zeit Karim tiäns: 671 

Äqä $ädiq: Maler zur 
Zeit Karim tiäns: 679 

Äqä Saib Muoammad, •Allämat 
az-zamän: qäzI in Isfahan 
zur Zeit Karim fiäns: 670 

Äqä Sayyid ~usain, •Allämat 
al-•ulamä, Mugtahid 
az-zamän: Religionsge-
lehrter in Qazwin zur 
Zeit Karim tiäns: 671 

ÄqäsI tiän MaläyirI: oäkim 
von Maläyir unter Karim 
tiän: 442, 598 

Äqä Zamän: Maler zur Zeit 
Karim fiäns: 679 

Äq-ulI: Stamm: 721 

•Arab Beg TursizI: 
Athlet: 236 

Araber, arabisch: 18, 
27, 39, 47, 99, 117, 
183, 199, 234, 361, 
454, 468, 502, 608, 
667, 687, 781 

Ardasir Mirza Qägär, 
Nahmat al-mulk: Sohn 
FatQ-•AlI Schahs: 769 

Ardawän Mirzä Qägär, 
Manä •at al-mulk: 
Sohn Fato-•AlI Schahs: 
769 

Argawän: Prostituierte: 
580 

Aristoteles (Aristätälis, 
Ar istu ) : 1 9 , 12 9 , 6 6 7 
672 

Armenier, armenisch: 219, 
312, 448 

Arsakiden (Askäniyän): parthische 
Dynastie ca. 250 v. Chr.-
2 2 6 n. Chr . : 2 2 3 

Asadalläh: "der Löwe Gottes", 
ein Beiname •AlI b. Abi 
Tälibs: 306 

Asadallah, Äbund Mulla: Lehrer 
Rf;!s: 16, 135 

Asadalläh Beg Mäzandarani: 
Athlet: 237 

Asadalläh Mirzä Qägär, 
Basälat al-mulk: Sohn 
Fato-•Ali Schahs: 772 

Ä9af: der legendäre Ratgeber 
König Salomos, Inbegriff des 
weisen Wesirs; Dichtername 
Rf;!s: 8, 164, 176, 258, 268, 
297, 359, 436, 484, 489, 
493, 496-9, 567, 586, 623, 
656-7, 663, 748 

Ä9af ad-daula: 137-8 

A9län ijän: sipahsalär im 
Dienste $adiq ijan Saqäqis: 
750 

Asraf ijan Galga'I (auch Asraf 
Schah und Asraf Sultan): 
Afghanen-Sc~ah, Vetter 
Maomud ijan Galga'Is, geb. 
ca. 1699, reg. 1725-29, 1730 
auf der Flucht ermordet: 
12-3, 35, 152, 308-13, 
319-29, 350-5, 358, 360, 
364, 447, 470, 772 

Aserbeidschaner: 689 

Atabegen: die Salguriden-Dy-
nastie, welche Schiras und 
die Provinz Fars von der 
Mitte des 12. bis zur Mitte 
des 13. Jahrhunderts be-
herrschte: 196, 198, 200, 
223, 573 
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0 Atä Uän Uzbek: ein Militär-
führer Äzad Uän Afgäns: 
469, 482 

0 Aunalläh Beg Qazwini: 
Athlet: 237 

Äy-ülI = Äq-üli 

Ayyüb Mirza Qagar, Nagat 
al-mulk: Sohn Fatb- 0 Ali 
Schahs: 770 

Äzad Uan Afgan (auch: der 
Afghane Äzad fian): 
Sohn von Sulaiman 
Galga'i aus Kabul, 
diente in Nadir Schahs 
Armee, nach dessen Tod 
autonomer Militärführer 
in Nordwestiran, st. 
1781/2 (vgl. Bamdad, 
Bd 5, 1-7): 10, 12, 67, 
80, 95, 103, 152, 177, 
410, 457-71, 475-87, 
534, 577, 614, 638, 662 

A0 ~am ijan Afgan: bäkim von 
tlabi~ unter Karim Uan: 
597 

0 Azud ad-daula Dailami: 
Büyide, st. 983: 526 

Baba 0 Ali <Askar: satir-
basi CAli-Murad fian 
Zands: 728 

Baba ijan Sardar: ein Bei-
name, den Fatb- 0 Ali 
Schah in seiner Jugend 
führte, siehe auch Fato-
cAli Schah: 94, 179, 180, 
609, 610, 615 

Babän-Kurden: 710, 728 

Bahädur Beg Lagzi: 
Athlet: 237 

Bahman: Sohn Isfandiyärs: 
359, 599, 601 

Bahman Mirza Qägär, Intiqäm 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 768 

Bahram: der Planet Mars, 
Name verschiedener Könige 
und Helden aus vorisla-
mischer Zeit: 466, 493, 568, 
579, 587, 601, 605, 700,731 

Bahram- 0 Ali cAbd al-Maliki: 
Athlet: 238 

Bahram-<Ali Beg Nisapüri: 
Athlet: 236 

Bahräm Beg Ardabili: Athlet: 
235 

Bahräm Gür, Schah: persischer 
König aus vorislamischer 
Zeit: 578 

Bahram Mirzä Qagär, Nami 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 768 

Bahram Mirza Qägär, cAyyäs 
al-mulk: Sohn FatQ- 0 Ali 
Schahs: 771 

Babtiyaren: Stamm mit iranischer 
Sprache im Gebiet von Is-
fahan bis Hüzistan, zwei 
Hauptgruppen: Cahar-Lang 
und Haft-lang: 31, 38, 
152, 441, 457 

Bairagi: Derwisch: 676, 737 

Bakara (?) Hän Zand: 525 

baktrisch: 678 

Balücen: 460, 467-8, 502 

Banafsa: Prostituierte: 580 
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banI Isra'Il: die 
Kinder Israel: 
127 

Banu Ka<b: arabischer 
Stamm: 38 

Bäqir ijän ijuraskänI (auch 
Bäqir Schah und Äqä 
Muoamrnad Bäqir): zu-
nächst kadbudä des Dor-
fes ijuräskän bei Isfa-
han, unter <Ali-Muräd 
ijän Zand beglarbegI von 
Isfahan, nach dessen Tod 
herrscht er 1785 einige 
Tage als Bäqir Schah, von 
Ca<far ijän Zand abgesetzt, 
unter Äqä Muoammad Qägär 
neuerlich Statthalter von 
Isfahan, 1786 auf Befehl 
Ca<far ijän Zands getötet: 
167-9, 718-9, 723, 733-6 

Bäqir tlän Zand: nach Rij ein 
Bruder Karim fiäns: 441, 
525 

Barät-<AlI Beg KarägI: 
Athlet: 239 

Bärbud: Name eines berühm­
ten persischen Musikers: 
682 

Barbiyä: Ratgeber König 
Salomos, Vater Ä~afs: 
129 

Barzän: 15 

Barzu: Name eines ira-
nischen Helden: 525 

Barzü Beg DamrnalI: Athlet: 
235 

Bayät: türkischer Stamm, 
Unterabteilung der Rumlü: 
457, 751 

Begigän: s. Muräd, Schah:496 

Bikang ijän Bahädur Turkmän: 
sälär (Anführer) der 
Turkmenen-Stämme Yamut, 
Göklen und Turkmän, ein 
Onkel (bälü) Muoammad-ijasan 
ijän Qägärs: 166, 429-30, 
432 

Bilqis: die Königin von Saba: 
367, 726 

Birindär ÄqäsI = cumar Äqä 
Birindär ÄqäsI 

al-BirunI, Abü Raioän: be-
deutender Gelehrter des 
islamischen Mittelalters 
geb. 973, st. um 1050: 
124, 668, 681 

Bi 9 täm ijän Kärbäna: sardär 
(Heerführer) unter den 
Zand: 110-11, 702-3, 707 

Bizan: Sohn des Giw, Name 
eines iranischen Helden: 
239, 634, 709 

Bizän Beg SaqäqI: Athlet: 
235 

Bonaparte, Napoleon: für 
Rij der König von England: 
82, 115 

Briten, britisch: siehe auch 
Engländer, englisch: 
34-5, 81 

Bruyn, Cornelius de: hollän-
discher Maler und Persien-
reisender, besucht Per-
sien zur Zeit Schah Sultän-
ijusains: 206 

Bulürin: Prostituierte: 580 

Büstän: Prostituierte: 580 

Büyiden: iranische, schiitische 
Dynastie im 10. Jahrhun-
dert: 526 

BibI Mura99 <: Prostituierte: 
593-5 
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Caesar: 181, 400, 404, 
477, 567, 778 

Cahär-Lang: Unterab-
teilung der Babtiyären: 
441, 634 

Cakma-yi zard: "gelber 
Stiefel", Prosti-
tuierte: 552 

Caman: Prostituierte: 
580 

(der) capellagleiche 
Häqän (ijäqän-i •ayyüq­
sän): eine Bezeich-
nung Rijs für MuQammad-
ijasan tiän Qägär, •ayyüq 
ist der arabische Name 
des Sterns Capella ("die 
Ziege") im Sternbild des 
Fuhrmanns, siehe auch 
Muhammad-Hasan ijän 
Qägär: 173-4, 176, 
285, 334, 410, 429, 
433-6, 438, 469, 478, 
481-534 passim, 577, 
598, 662, 714, 729 

Capuslü-Kurden: 442 

Chalife(n), die recht-
geleiteten (auch d~e 
ersten drei bzw. vier 
Chalifen): die ersten 
vier Nachfolger des 
Propheten MuQammad, 
nämlich Abü Bakr (632-4), 
•umar ibn al-tlattäb 
(634-44), •U_§_män b. 
•Affän (644-56) und 
•Ali b. Abi Tälib, der 
Vetter und Schwieger-
sohn des Propheten 
(656-61): 128, 163, 267, 
305-6, 311, 328, 376, 
420-5, 495, 623 

chinesisch: 207, 212, 468, 
509, 765 

Christen, christlich: 2, 
209, 219 

Cingiz tiän: geb. um 1155, 
st. 1227: 156, 170, 278, 
281, 293, 436, 447, 472, 
475-7, 493-4, 703, 747 

Cingiziden, cingizidisch: 
die Nachfahren Cingiz 
Hans: 200, 223, 327, 380 

Cingiz Mirzä Qägär, Gälib 
• al-mulk: Sohn FatQ-•Ali 

Schahs: 769 

Cüpän ugli: osmanischer 
ser •asker: 761 

Daggäl: Widersach~r d~s Mahdi, 
siehe auch Antichrist und 
Sufyäni: 99, 100, 130, 
553 

Dä'i Kasir Haftsü'i I~fahäni: 
Athlet, ein Verwandter Rijs: 
234, 304 

Dailamiten: Bewohner des Ge-
birgslandes von Dailam 
südwestlich des Kaspischen 
Meeres: 223, 687 

Dä'I ~ahir ad-din Haftsü'I 
Gang-<Ali-Häni (bzw. 
Saio-•Ali-HänI): Athlet, 
Verwandter Rijs: 234, 304 

Däniyäl, Sultan: eigentlich 
Däniyäl Beg, Beherrscher 
von Buchara aus der Fa-
milie der Mangiten als 
die Macht nominell noch 
bei der Dschaniden-Dynastie 
lag, st. 1785: 493 

Däräb: Name des achten Königs 
der Kayäniden-Dynastie: 
109, 166, 175, 564, 579, 
622, 700 
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Däräb Beg Afsär: Athlet: 
237 

Däräb Beg BalbI: Athlet: 
235 

Daräb Beg QuhäbI: Athlet: 
239 

Däräb Mirzä Qägär, 
SämI al mulk: Sohn 
Fato-<AlI Schahs: 
768 

Darä Mirzä Qägär, Ibtiyär 
al-mulk: Sohn Fato-
<AlI Schahs: 769 

Darius: Name dreier 
Achämeniden-Herrscher: 
93, 109, 152-3, 156, 
166, 175, 179, 181, 198, 
432, 477, 564, 576, 579, 
586, 618, 625, 630, 632, 
635, 644, 682, 695, 
698-700, 726, 728, 730-1, 
733, 742, 745, 764 

Dastän: ein Beiname für Zäl, 
den Vater des Helden 
Rustam: 165, 176, 244, 
295, 442, 489, 496, 
525, 664 

Dä'ud Mirzä Qägär, <A~amat 
al-mulk: Sohn Fato-<AlI 
Schahs: 769 

David (Dä'ud): der biblische 
König und Prophet: 134, 
141, 376, 402, 566 

Diläwar Beg KurdistänI: 
Athlet: 238 

Dilsitän: Prostituierte: 
580 

Durmis ijän Sämlu: lala-
bäsI im Dienst Schah 
Isrnä<Ils r~ Statt-
halter von ijuräsän, 
st. zwischen 1525 und 
1527: 449 

Dust-<AlI Beg Galilwand: 
Athlet: 238 

Dust-Muoamrnad tiän Afgän: 
afghanischer sardär, erster 
Ehemann der Mutter RHs: 
10, 156, 469, 534-5 • 

Eleazar (Al<ädär): Sohn Aarons: 
127 -

Elias (Ilyäs): biblischer 
Prophet: 141 

Engländer, englisch: siehe auch 
britisch und Europäer, 
europäisch: 2, 34, 49, 
81-2, 115, 150-1, 449, 637 

Enoch (Idris): einer der bib-
lischen Urväter: 141 

Europäer, europäisch (Farangiyän): 
(siehe auch britisch, Eng-
länder): 2, 17, 26, 31, 33, 
42, 44, 49, 81-2, 90, 103, 
115-6, 119, 122, 126, 134, 
136, 150-1, 276, 326, 
638-49 passim, 655, 658, 758 

Ezechiel (Zu 1-kifl): biblischer 
Prophet: 141 

Faizalläh Beg Tälis: Athlet: 
237 

Farämarz: iranischer Held, 
Sohn Rustams: 239, 525 

Farämarz Beg ijabusänI: 
Athlet: 236 

Fariburz: iranischer Held: 
525 

Faridun, faridungleich: alt-
iranischer König, reg. um 750 
v.Chr.: 135, 170, 175, 181, 
199, 274, 289, 371, 403, 427, 
493, 509, 514, 525, 573, 576, 
673, 682, 700, 725, 729, 731, 
741, 745, 751, 759 
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Far1dün tlän Zand: der Sohn 
von Saf1< tlän: 114 

Farrub-siyar M1rzä Qägär, 
sacd al-mulk: Sohn 
Fato-cAl1 Schahs: 768 

Färüq: "der die Wahrheit 
von der Lüge unterschei-
det", Beiname cumar ibn 
al-tlattäbs, des 2. Cha-
lifen: 305-6, 421, 495, 
623, 682 

Fatä tlän Afgän: 763 

Fat9-<Al1 tlän Afsär 
Urümiyya'i: einer der 
Heerführer Nadir Schahs, 
nach dessen Tod zunächst 
im Dienste Äzad tlan 
Afgans, dann Mu9ammad-
ijasan tlan Qagars, lebt 
einige Zeit als Geisel am 
Hof Karim tlans, auf des-
sen Befehl 1763-4 hinge-
richtet (vgl. Bamdad 
1968-72, Bd 3, 58-61): 
110, 152, 177, 410, 460, 
464, 466-7, 469, 614, 
702-3 

Fato-<Ali tlan Dagistan1 = 
Fato-CAli tlan Lagzi 

Fat9-<Ali tlan Lagzi (auch 
Dagistani): Großwesir 
(I<timäd ad-daula) 
unter Schah Sultan-
ijusain von 1708-1720: 
214 

Fat9-<Ali tlan: 
= Baba tlan Sardar 
= der spätere Fat9-<Ali 
schah: 179, 609 

Fat9-<Al1 tlan <Qubba'I, 
Darbandi>: nach Rij 
beglarbegi von Qubba zur 
Zeit Kar1m tlans, tatsäch-
lich seit 1758 autonomer 
Machthaber über Aserbeid-
schan nördlich des Aras, 

Fat9-<Al1 tlän Qagar Timüri 
Kürgani: Stammvater der 
Qagaren-Dynastie, Anführer 
der Äsagibas-Qagaren von 
Astaräbäd, qürci-bäsi 
Tahmasbs II., erhält von 
diesem den Titel Wakil 
ad-daula, 1726 hingerich-
tet: 9, 15, 66, 90-2, 
173, 261-3, 278-301 passim, 
334-50 passim, 432, 473 

Fat9-<Al1 Padi~ah : 
= Fat9-<Ali Schah: 390 

Fato-'Ali Schah Qagär (auch 
$afawi Qagar): 1, 22-3, 
27-8, 34, 42-3, 50-3, 
59, 68, 70, 72, 79-80, 82-5, 
88-90, 92, 94, 114-5, 129, 
132, 134-5, 151-3, 157-8, 
179, 279, 389-94, 523, 568, 699, 
735, 748-66 passim, Tab.!, Nr. 11, 12 

Fat9allah Beg Ganga'I: Athlet: 
235 

Fat9allah Mirza Qagar, Musa<sac 
al-mulk: Sohn Fato-<AlI 
Schahs: 768 

FatiQ al-mulk: 
=Sultan-Mu9ammad Mirza 
Qagar 

Fatima: Tochter des Propheten 
Mu]Jammad und Frau <Al1 b. 
Abi Talibs: 306, 376, 
421, 479, 555 

Fatima: Tochter Musa al-Kä?ims, 
des 7. Imams der Zwölfer­
schia: 288 

Fatta]J M1rza Qagar Baqa al-mulk: 
Sohn Fat9-<Ali Schahs: 
771 

Fazlallah Beg QaradagI: 
Athlet: 237 

st. 1789 (vgl. Perry 1979, 
210): 596, 620 
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Franzosen, französisch: 
2, 34, 49 

(der) fürsorgliche König, 
(nawwab-i banda-parwar): 
wohl eine von R~ erfun-
dene Person, siehe auch 
Äqa MuQarnmad-Ri~a: 25, 
52, 61, 82, 104, 115-23, 
130, 132-5, 138, 142-3, 
151, 158 

Gabbar ijan Cahar-maQallI: 
736 

Gabriel: Erzengel: 258 

Ga<far-'AlI Beg Kirman-
sahanI: Athlet: 236 

Ga'far-'AlI Beg Waran~afa 
DurranI: Athlet: 236 

Ga<far- CAE ijan Nawwab-i 
HindI: stammt aus einer 
persischen Familie, die 
jahrhundertelang in 
Indien lebte, kehrt nach 
Schiras zurück und führt 
da das Konsulat der Eng-
länder, st. 1817/8, 
(vgl. Bamdad 1968-72, 
Bd 5, 49 f.): 134 

Ca<far a~-$adiq: 6. Imam der 
Zwölferschia, st. 765 
(bzw. 757): 221,494 

Ga'far Beg Qumisa'I: Athlet: 
238 

Ga<far ijan zand: ein Sohn von 
Karim tlans Bruder $adiq 
ijan, seine Mutter war auch 
die Mutter <AlI-Murad ijans, 
mit dessen Vater sie zu-
erst verheiratet gewesen 
war, nach dem Tode Karim 
ijans erbitterter Rivale 
seines Halbbruders Ga<far 

ijan, 1789 ermordet: 82, 
112, 153, 168-9, 642, 
713-4, 721-2, 733-41, 
758, Tab. I, Nr. 4, 5 

Ga<far Mirza Qagar, $idq 
al-mulk: Sohn FatQ-<Ali 
Schahs: 771 

Ga'far-Quli Beg Tabrizi: 
Athlet: 235 

Ga'far-Quli ijan Qagar: Bruder 
Äqa MuQammad ijan Qagars, 
geb. 1751/2, ermordet 1790/1: 
177, 179, 737 

Gafür ijan <Tihrani>: Statt-
halter von Rayy unter Karim 
ijan: 597 

Gahangir ijan Afsar: Sohn 
FatQ-<Ali ijan Afsar 
Urümiyya'Is: 110, 702-3 

Gahangir ijan Zand: Sohn 
ijuda-Murad ijans: 739 

Gahansah <Qaraqoyunlu>: 
' Turkmenen-Fürst, von RQ 

fälschlich als Enkel 
Timürs bezeichnet, st. 1467: 
196-8, 200, 318, 388-9, 
447 

Gahansah Mirza Qagar, Sihab 
al-mulk: Sohn FatQ-<Ali 
Schahs: 768 

Galen (Galinüs): griechisch-
römischer Leibarzt Mark 
Aurels, St. 199: 667 

Galga'i: afghanischer Stamm: 
254, 262, 265, 309 

al-Galib: ein Beiname <Ali 
b. AbI Talibs: 306 

Galil ijän Afsar: 644 
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Gämäsb: zoroastrischer 
Weiser: 555, 668 

Galil Hän Afsär: 710 

Gamsid, gamsidgleich usw. 
(gamsidgäh, gamgäh 
usw.): legendärer ira-
nischer König aus voris-
lamischer Zeit, der In-
begriff des glanzvollen 
und weisen Monarchen: 
passim 

Gänäna: Prostituierte: 580 

Gang-•Ali Hän amir al-
umarä ZÜ 1-qadr wa-
Afsär:-ein Vorfahre R~s; 
eigentlich ein Angehöri­
ger des Kurden-Stammes 
Zig, unter Schah •Abbäs 
seit 1605/6 Statthalter 
von Kirmän, seit 1622/3 
beglarbegi von Qandahär, 
st. 1624/5: 13-4, 164-5, 
310, 312, 471 

Gäni tiän Qasqä'i: ilbän des 
türkischen Qa~qä'i-Stammes 
(vgl. Perry 1979, 225): 
584-5 

Gauhar: Prostituierte: 580 

Gäzän: !lbän, reg. 1295-1304: 
418, 447 

Gazanfar Beg Bihbihäni: 
Athlet: 236 

Georgier, georgisch: 11, 
84, 252, 281, 335, 
470, 739 

Giw: iranischer Held, Sohn 
des Güdarz: 239, 525, 
709 

Giyä~ ad-din, Amir-i miran: 
meist Mir-i mirän, 
Großwesir des Safawiden-
Herrschers MuQammad-
ijudäbanda: 328 

Gog und Magog (Yägüg wa-
Mägüg): legendäre Barba-
renvölker, die in der 
christlichen und islamischen 
Eschatologie eine Rolle 
spielen: 446, 483 

Göklen (Küklän): Turkmenen-
Stamm im Gebiet um Astar-
äbäd: 166, 172, 433, 492 
611, 730, 742, 746, 763 

griechisch: 19 

Großherr des Osmanischen 
Reiches: der Osmanen-Sul-
tan: 619, 620, 664, 666, 
762 

Güdarz: iranischer Held, Sohn 
Kiswäds: 239, 525, 634, 
709 

Güdarz Beg ~abba'i: Athlet: 
239 

Güdarz Mirza Qägär, Himmat 
al-mulk: Sohn FatQ-•AlI 
Schahs: 770 

Guläbi Aqä-yi Quwällü: 
Athlet: 237 

Guläm-•Ali Beg Airawäni: 
Athlet: 235 

Guläm-•AlI Beg Anälü: 
Athlet: 234 

Gulandäm: Afghanin: 308 

Gulcihra: Prostituierte: 
580 

Gulistän: Prostituierte: 
580 

Gulnär: Prostituierte: 
580 

Gulsan: Prostituierte: 580 



- 822 -

Gulzär: Prostituierte: 
580 

Gurgin Beg Samäbi: Athlet: 
235 

Gurgin tiän, der Georgier 
{Gurgi): Giorgi XI., 
König von Kartli und 
wäli von Georgien, 
führt den persischen 
Namen Sahnawaz fiän III., 
1704 zum beglarbegi von 
Qandahar ernannt, 1709 
von den Afghanen ermor-
det: 11, 98, 252-61, 265, 
281, 314-5, 470, Tab.I, Nr. 8 

Gustaham: Name eines Enkels 
des legendären Königs 
Manücihr sowie mehrerer 
iranischer Helden: 252 

Gustasb Mirza Qagär, $aläbat 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 769 

ijäggi 'Ali: Bürgermeister 
{kadbudä) des Dorfes 
Dih-i kurd in der Region 
Cahär-maQäll bei Is-
fahan: 688 

ijaggi 'Ali tlan: Saggadadär-
basi {königlicher Ge-
betsteppichbewahrer) 
zur Zeit Schah Sultän-
ijusains: 173, 234 

ijaggi 'Ali-MUQammad tiän: 
beglarbegi in Maräga 
zur Zeit Karim Bans: 
597 

~äggi 'Ali-Quli ijan_ 
Kazarüni: steht im 
Dienst der Zand: 
734 

dessen Aussage diwanbegi 
von Buchara, Samarkand, 
Chiwa und ijugand:30, 493, 
497 

ijaggi Amir tiän Galga'i: der 
Vater des Afghanen-Herrschers 
MaQmÜd Ban Galga'i, kalan-
tar von Qandahar als 
Gurgin ijan 1704 zum Statt-
halter von Qandahar ernannt 
wird, st. 1715, siehe auch 
Mir Uwais: 254-5, 257, 
259, 264-5 

ijäggi Aqa Bäbä I~fahäni: 
Arzt zur Zeit Karim tlans: 
667 

ijäggi Aqa MuQammad fian <Ranäni>: 
Statthalter von Isfahan 
1760-7{?): 596, 703 

ijaggi 'Asür Sirani, der Lure: 
Athlet: 234 

ijaggi Baqir: ~arraf-basi 
(Vorsteher der Geldwechs-
ler) unter Nadir Schah: 
383-4 

ijaggi Hasim Buzurg: Vater von 
ijäggi Ibrähim, des kalan-
tars von Fars: 723 

ijaggi Ibrähim fian: kalantar 
von Fars unter Karim tlan 
und Aqä MuQammad tlan, 
1794/5 von diesem zum 
Großwesir {wazir-i a'?am, 
I'timad ad-daula) ernannt, 
1801 hingerichtet: 723, 
742, 748 

ijaggi Mahdi ijan Zarrabi: 245 

~äggi Mir ~asan: ein reicher 
und wohltätiger Mann in 
Qazwin zur Zeit Karim 
ijäns: 688 

ijaggi MuQammad: kadbudä desijaggi Amir Babä tlan: 
Dorfes Na~rabad bei Is-Onkel Rijs und nach 
fahan: 167-8 
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ijäggi MuQammad-cAli: 
Futtermittelhändler 
in Isfahan, Vater ijägg 
MuQammad-ijusain tiän $adr-i 
I~fahänis: 735 

ijägg(i) MuQammad-ijusain fiän 
$adr-i I$fahäni: Sohn 
des Isfahaner Futtermit-
telhändlers ijäggi MuQam-
mad-<Ali, zunächst kadbudä, 
dann Statthalter von Is-
fahan, unter FatQ-cAli 
Schah Mustaufi al-mamä-
lik (1806-13) und Großwe-
sir (1818-23), ~adr ist 
also eine Verkürzung von 
~adr-i a<?am,als Ehrentitel 
führt er zunächst Amin ad-
daula, später Ni?äm ad-
daula, st. 1823: 23, 82-5, 
387, 390-2, 735 

ijägg(i) MuQammad-ijusain fian 
Fabr ad-daula Marwi: 
Sohn Bairam-'Ali fians, 
des Statthalters von 
Marw, gehört zu den 
Asäqabas 'Izz ad-dinlü, 
einer Unterabteilung der 
Qagaren, ein Günstling 
Fath-cAli Schahs, st. 1818, 
(vgi. Bamdäd 1968-72, Bd 3, 
395-7): 24, 392 

ijäggi Rizä fian: ein reicher 
und wohltätiger Mann in 
Muskabad bei Farähan: 688 

ijagg Saib Mas<üd: von Rij als 
Statthalter von Qatif zur 
Zeit Karim fians bezeich-
net: 597 

Haidar: "Löwe", ein Beiname 
• <Ali b. Abi Talibs: 305, 

427 

Haidar-i karrar: "der immer 
• wieder angreifende Löwe", 

ein Beiname cAli b. Abi 
Tälibs: 485, 729 

Uaidar Beg Kühgilü'iyya'i: 
Athlet: 236 

ijaidar fian Babtiyäri: An-
führer der Unterabteilung 
Cahär-lang der Babtiyären-
Stämme: 634-5 

Uaidar fiän Bayät: Feldherr 
unter Schah Sultan-Uusain 
266-9 

Uaidar Mirza <$afawi>: Sohn 
(nicht, wie RU schreibt, 
Enkel Ismä<ils III., 
vgl. Bämdäd 1968-72, Bd 1, 
111): 391 

Uaidar Mirza Qagär, Saurat 
al-mulk: Sohn Fath-cAli 
Schahs: 771 • 

ijaidar-Quli Mirza Qägär, 
Na~ir al-mulk: Sohn FatQ-
<Ali Schahs: 768 

Uaidar Sultan <$afawi>, Scheich: 
der Sohn Gunaids, Ordens-
meister des Safawiden-
Ordens, st. 1488, Vater 
Schah Isma'ils I.: 447 

fiaki-Sah Afgan: Derwisch: 466 

halähal: Fabeltier: 120-1 

fialifa-Sultan: Beiname Mirza 
Murtazas, eines Schwieger-
sohns Schah Sultan-Uusains: 
376 

fialifa-Sultäni, fialifa-
Sultaniha: Namensbestand-
teil der Nachfahren Schah 
Sultan-ijusains aus der 
Ehe einer seiner Töchter 
mit Mirza Murta?a fialifa-
Sultan, insbesondere 
Ismäcils III.: 93, 374, 
482, 500 
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l;lämi al-mulk: 
•Ali-Säh Mirza Qägär 

l;lamid-ijän Beg Qasqä'i: 
Athlet: 237 

Hamisabahär: Prostituierte: 
580 

Hämün: korrekt Haman, im 
Koran (28, 38 und 40, 25) 
Ratgeber Pharaos und Geg-
ner des Moses: 214 

l;lamza Sultän ~afawi, Scheich: 
safawidischer Ordens-
meister: 447 

hanafitisch: nach Abu l;lanifa, 
dem Begründer einer der 
vier Rechtsschulen im 
sunnitischen Islam: 352, 
415, 419, 460 

ijän-<Ali Mäfi: 707 

ijangar Beg capuslü: Athlet: 
237 

ijän-i Gan ijän Qizilbäs: 643 

ijänlar ijän Sangäbi: 463 

ijänlar ijan Zand: Sohn 
'Ali-Muräd ijäns: 758 

Härün Mirzä Qägär, Magd 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 770 

Hasan: Hofschneider bei 
• Husain-Quli ijän Qägär, 

dem Vater Fato- 0 Ali 
Schahs: 613 

Hasan- 0 Ali Beg: ein Diener 
• Tahmäsbs II.: 335 

1;1asan-•Ali Beg Bayät: 
Athlet: 235 

l;lasan-•Ali Mirza Qägär, Sugä• 
as-saltana, I 0 timäd al-mulk 
(= l;lasan Qä'än Bahädur 
ijän): Sohn Fath-cAli 
Schahs, st. 1852/3: 158, 
763, 767 

l;lasan Beg Kärbäna: Athlet: 
238 

l;lasan ijän Zand: Neffe Karim 
jjäns: 59 3 

l;lasan ijus-Qikäyat Gang- 0 Ali-
ijäni, Amir: = (MuQammad-) 
l;lasan ijus-Qikäyat(-i) 
Sirin-riwäyat(-i) Gang-
'Ali- ijani(-yi) I 9fahäni 

l;lasan-i kal: "der grindige 
l;lasan", ein Spitzname 
Mubammad-l;lasan ijän Qägärs: 
429, 523 

l;lasan Pädisäh: 
= Uzun l;lasan Aqqoyunlu: 219 

l;lasan Päsä: timuridischer EmiR: 
219, 326, 370 

l;lasan Qä'än Bahädur ijän: 
=l;lasan-•Ali Mirza 

l;lasan-Yär Beg Kamara'i: 
Athlet: 236 

Haschimiten: die Familie des 
Propheten Mubammad:781 

Häsim ijän Qasqä'i: ilbegi 
über die türkischen Stämme 
von Färs unter Karim ijän: 
598 

l;lätim Tä'i: Araber aus einem 
altarabischen Stamm, der als 
Inbegriff der Freigebigkeit 
gilt: 495, 632, 687 

Herkules: 3 
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Hidayatallah tlan Rasti: 
Sohn von ijaggi Gamal 
Fumani, beglarbegi von 
Rast und Lähigän unter 
Karim tiän und Aqä MuQam-
mad tiän Qägär, st. 1786, 
(vgl. Bämdäd 1968-72, 
Bd 4, 427-9 und Perry 
1979, 207-9): 598, 620, 
624-5, 688, 712, 725-6 

Hiob ('Ayyub): 141 

Hipparchus (Abarbus): 
griechischer Astronom, 
ca. 190-120 v.Chr.: 668 

Hippokrates (Buqrät): 667 

Hisäm Beg Saduza'i: 
Athlet: 238 

tlizr Beg Sabzawari: 
Athlet: 236 

tlizr tlan: 469 

holländisch: 49 

tiudadad tlan: beglarbegi 
von Tabriz zur Zeit 
Karim tlans: 596, 694-5 

tluda-Murad tlan Zand: Bruder 
von Qaitas tlan, Statthal-
ter von Kirman 1760-1, 
st. 1761: 442, 525, 
628-30, 723, 739 

ijudayar Beg Qilica'i 
Athlet: 238 

ijuggat as-saltana 
= 'Ali-Naqi Mirza Qagar 

Hulagu tlan: Hülägü, Enkel 
Cingiz tlans, Sohn Toluis, 
Begründer des persischen 
Ilban-Reiches: 436, 475, 
736 

Huma Mirza Qagar, Tayammun 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 772 

Humayun Mirza Qagar, Zain 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 767 

tlurasäner, burasanisch: 
350, 502, 760 

hurigleich: schön wie die 
Huris, die Paradiesesjung-
frauen: 191-2, 203, 290 

Hurmuz Beg Turbati: 
Athlet: 236 

Hurmuz Mirza Qagar, IQtisam 
al-mulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 771 

tlursid: Prostituierte: 580 

tlursidkulah: persischer 
Name für die Zarin Katha-
rina II., die Große, geb. 
1729, reg. 1762-96, st. 
1796: 178, 367, 725 

ijurzad: Prostituierte: 580 

ijusain: Sohn 'Ali b. Abi 
Talibs, Enkel des Propheten 
Mutammad, geb. 626, st.680 
bei Kerbela den Märtyrer-
tod, 3. Imam der Zwölfer­
schia: 16, 116, 278 

ijusain: Derwisch: 319 

ijusain-'Ali Beg Kurd-i 
Ganbeglu: Athlet: 235 

ijusain-'Ali Mirza Farman-
farma: = ijusain-'Ali 
Mirza Qagar 

ijusain-'Ali Mirza Qagar, 
Tau'aman al-mulk (auch 
ijusain-'Ali Mirza Farman-
farma): Sohn Fatt-'Ali 
Schahs, geb. 1789, 1799 
zum Statthalter von Pars 
ernannt, st. 1835: 84, 
134, 158, 762, 767 
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ijusain Beg: Ältester 
(buzurg) des Stammes 
Äq-üli, Sohn von Äqa 
Lur Beg: 721 

ijusain b. Rü9: Diener des 
Verborgenen Imams: 291 

ijusain Ban: wali von Faili 
und Luristan: 757 

ijusain Ban Qagar Qazwini: 
<qullar-aqasi>: 757 

ijusain-Quli Äqa Qagar: 
Großvater Mu9ammad-ijasan 
ijän Qagärs: 166, 334 

ijusain-Quli ijan Qagar: 
sonst ijusain Quli Aqa 
Qagar: 432 

ijusain-Quli Ban Qagar, 
Gahansüz: Sohn Mu9ammad 
ijasan Bans, Bruder Aqa 
MuQammad Bans, Vater FatQ-
<Ali Schahs, zur Zeit 
Karim Bans Statthalter 
von Dämgan, 1774/5 er-
mordet: 177, 179, 279-80, 
598-616 passim 

ijusain-Quli ijan Qagar (auch 
Kucik Ban): Sohn ijusain-
Quli ijän Qägärs, Neffe 
Aqa Mu9ammad Uäns, Bru-
der (und Rivale) Fat9-
<Ali Schahs: 179, 279, 
748, 751, 756, 761 

Hüsang Mirza Qägar, Gala 
al-mulk: Sohn Fat~-<Ali 
Schahs: 771 

ijusrau: legendärer persischer 
König aus vorislamischer 
Zeit; Name mehrerer Sassa-
niden-Herrscher; in einem 
der romantischen Epen 
Ni?ämis der Ehemann 
Sirins: 166, 181, 193, 211, 
239, 264, 367, 370, 404, 
432, 515, 535, 567-8, 
576, 587, 633, 632-3, 
635, 645, 651, 682, 
695, 726, 742, 777 

ijusrau Beg Damgani: Athlet: 
238 

Busrau Ban: bei RB Vater 
Gurgin Bans: 252-3, 255, 
257, 260-1 

ijusrau ijan Ardaläni: wali 
von Kurdistan 1754-62 und 
1765-89: 586, 596, 739 

Busrau Mirza Qägar, Sarwat 
al-mulk: Sohn Fath-<Ali 
Schahs: 770 • 

Bwaga Ibtiyar: Kalligraph: 
206 

ijwaga Magardig (?): 
reicher Armenier zur Zeit 
Schah Sultan-ijusains, 
erhält den Beinamen ijwaga 
Sarafraz: 219, 220 

ijwaga Sarafraz: = ijwaga 
Magardig 

ijwarazmsähs: iranisch-tür­
kische Dynastie in Trans-
oxanien, nach dem Nieder-
gang der Großseldschuken 
mächtigste Herrscher in 
Zentralasien: 223 

Ibn Muqla: Kalligraph am Abba-
sidenhof in Bagdad, soll 
das nasb in den offiziellen 
Schriftverkehr eingeführt 
haben, st. 940: 206 

Ibn Sinä, Abu <Ali, Abü 1-
ma<ali: Avicenna (980-
1037) islamischer Arzt 
und Philosoph persischer 
Herkunft: 667, 773 

Ibrahim, Abünd Mulla, cAlla-
mat az-zaman, "der streit-
süchtige" (Gadali): 
Religionsgelehrter zur Zeit 
Karim ijans: 670 
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Ibrahim Äqa Mukri: 115 

Ibrahim Beg: Bruder Nadir 
Schahs, siehe auch Ibra-
him ijän ~ahir ad-daula: 
335, Tab. I, Nr. 3 

Ibrahim ijan: Statthalter 
von Süsa und Lokal-
herrscher von Qaräbag, 
eigentlich Ibrahim-ijalil 
tlan Gawansir, st. 1806/7: 
748 

Ibrahim ijän, <Azud al-mulk: 
Vetter und Schwiegersohn 
FatQ-<Ali Schahs: 751 (?), 
758 

Ibrahim ijän, Na?ir ad-daula: 
Sohn l;lagg(i) Muoammad-
l;lusain ijan $adr-i I$faha-
nis, Intendant der herr-
scherlichen Hofhaltung 
(nä?ir) und Schwieger-
sohn FatQ-cAli Schahs 
(vgl. Bämdad 1968-72, 
Bd 6, 4): 84, 114 

Ibrähim ijän, ~ahir ad-daula: 
Bruder Nadir Schahs, Vater 
<Ädil Schahs und Ibrahim 
Schahs, st. ca. 1738: 
335-6, 405 

Ibrahim ijan Zand: Sohn 
Karim Hans: 110, 704 

Ibrahim Mirza Qagar, 
ijalil al-mulk: Sohn 
Fato-<Ali Schahs: 769 

Ibrahim Schah Afsar: Sohn 
Ibrahim ijan ~ahir ad-
daulas, Neffe Nadir 
Schahs, Bruder <Ädil 
Schahs, reg. Dezember 
1748 bis Juni/Juli 1749, 
st. 1749: 32, 152, 177, 
406, 408, 429-31, 433, 
440, 447, 480, 614 

Ilbane: Mongolenherrscher 
in Iran: 48 

Imam-Quli: Kürschner (pustin 
düz), Vater Nadir Schahs: 
267, 345, 375 

Imam-Quli <ijan>: Sohn Allah-
werdi ijans, Statthalter 
von Färs unter Schah 
cAbbäs I. und Schah $afi, 
1632 hingerichtet: 415, 
572, 597 

Imam-Quli Mirza Qagar, $arim 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 769 

Imamwerdi Beg Göklen: 
Athlet: 238 

Imamwerdi Mirza Qagär, ~ahir 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 767 

<Imran: Vater des Moses: 
373 

cinaq (auch crnaq cüpan): 
Vater Karim ijans und 
$adiq ijan Zands: 465, 
481 

Inder, indisch: 60, 81, 115, 
134, 136, 552, 635-7, 
640, 643, 647-8 

Trag Mirza Qagar, Mahäbat 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 768 

Irakli ijan: Erekle II., 
König von Kartli und 
Kakhetien, von Rl;l als 
wäli von Georgien be-
zeichnet, st. 1798: 596 

Iraner, iranisch: passim 

ciraqer, <iräqisch: 15, 111, 
468, 502, 546, 704, 706 
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Isaak (IsQäq): Sohn 
Abrahams: 141 

'Isä Mirzä Qägär, MuQyI 
al-mulk: Sohn FatQ-'AlI 
Schahs: 770 

lsfandiyär: Sohn Gustäsbs, 
legendärer persischer 
König aus vorislamischer 
Zeit: 489, 500, 514-5, 
525, 605, 625, 722, 741, 
750 

lsfandiyär Beg ZamänI: 
Athlet: 239 

IsQäq Mirzä Qägär, Qutb 
al-mulk: Sohn FatQ-'AlI 
Schahs: 770 

lsQäq Mirza <$afawI>: bei 
Rij Sohn Ismä'Ils III., 
eines safawidischen Prä-
tendenten; bei Bämdäd 
1968- 72, Bd 1, 111 
Sohn ijaidar Mirzäs und 
Enkel Ismä'Ils III.: 
23, 391-2 

Iskandar tlän Zand: 
Bruder Karim fiäns, 
st. 1753/4: 441, 445, 
462 

Iskandar tlän Zula: wäqif-i
QU?Ür bei Karim tlän: 
10, 626 

Iskandar Mirzä Qägär, 
Cabarut al-mulk: Sohn 
FatQ-•Ali Schahs: 769 

Islam, islamisch: siehe 
auch Muslime, musli-
misch: 19, 26, 60, 62, 
67, 73, 116, 125, 128-30, 
137, 154, 202, 220, 
255-6, 292, 396, 400, 
421, 437, 470, 476, 
493, 496, 508, 571, 
640, 651, 662, 666, 
745, 755, 758 

Ismael (Ismä'Il Zabihalläh): 
anders als im-Christen-
tum ist Ismael, nicht 
Isaak der Sohn Abrahams, 
der geopfert werden soll: 
141 

Ismä'Il I., MusawI $afawI 
Bahädur tlän, Schah: Be-
gründer der Safawiden-Dy-
nastie, reg. 1501-24: 
199, 276, 327, 398, 447, 
449, 763 

Ismä'Il III. tlalifa-SultänI, 
Schah (auch Mirzä Abü 
Turäb genannt): Sohn aus 
der Ehe einer Tochter Schah 
Sultän-ijusains mit Sayyid 
Murta~ä ~adr al-mamälik, 
von 'AlI-Muräd fiän BabtiyärI 
Muoammad-ijasan ijän Qägär 
und Karim tlän Zand jeweils 
auf den Thron erhoben und 
als nomineller Herrscher 
anerkannt; lebt abgeschie-
den in Äbäda, st. 1773 
(vgl. Bämdäd 1968-72, Bd 1, 
111, 135): 23, 66-7, 93-4, 
152, 373-4, 391, 440-1, 
443, 450-1, 459, 461, 482, 
487, 491, 500-2, 509, 530, 
569, 576, 619, 637, 661-2, 
729 

Ismä'Il Hän: Sohn des saggä-
dadärbäsI ijäggI 'AlI 
Hän: 234 

Ismä'Il Hän FaylI: wälI von 
Luristän zur Zeit Karim 
Häns 1766-?: 596 

Ismä•Il Hän Qasqä'I: Zech-
genosse und Vertrauter 
Karim Häns: 577, 638 

Ismä'Il Hän Zand: Sohn 'AlI-
Muräd Häns, mir-äbür 
unter FatQ-'AlI Schah: 
758 
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Isrna'il Han Zand: Sohn 
Safi' Hans: 114 

Isrna'il Mirza Qagar, 
Saukat al-rnulk: Sohn 
FatQ 'Ali Schahs: 768 

Itharnar (Itarnar): Sohn 
Aarons:-127 

I'tirnad al-mulk: 
= ~asan-'Ali Mirza 
Qagar 

'Iwaz Sultan: Sohn von 
Naurüz Ban Züla: 621 

'Izz Saraf Begum: Frau 
MuQammad-Sami' Gang-
'Ali-Hanis: 329 

Jakob (Ya'qüb): der Vater 
Josefs: 141, 528 

jemenitisch: 207 

Jesus ('Isa RÜQallah): 128, 
130, 137, 141 

Johannes der Täufer (YaQya): 
141 

Josef (Yüsuf): biblisch-
koranische Gestalt, der 
Sohn Jakobs, Inbegriff 
männlicher Schönheit, in 
der persischen Epik Ge-
liebter Zulaibas: 141, 
243, 296, 307, 366-7, 
528, 697 

Josua (Yüsa'): der Nachfol-
ger des Moses: 141 

Jude(n): 130, 456, 715 

Kabk-i buraman: Prostitu-
ierte: 580 

Kai: w. "König", hier wohl 
Kurzform für Kaika'üs 
oder Kaibusrau: 153, 
181, 466, 500, 645-6, 
648-9, 664-5, 668, 
682, 684, 689, 725 

Kaibusrau: legendärer 
persischer König aus 
dem Sahnarna: 483, 492, 
573-4, 700, 752 

Kaibusrau Mirza Qagar, 
Kamal al-mulk: Sohn 
FatQ-'Ali Schahs:768 

Kaika'üs: legendärer König 
aus dem Sahnama, ältester 
Sohn Kaiqubads, siehe auch 
Ka'üs: 346 

Kaika'us Mirza Qagar, Aman 
al-rnulk: Sohn FatQ-'Ali 
Schahs: 769 

Kaiqubad: legendärer König 
aus dem Sahnama: 359, 
700 

Kaiqubad Mirza Qagar, Fa~l 
al-mulk: Sohn FatQ-"Ali 
Schahs: 768 

Kalb-'Ali Äqa Qagar: tritt 
als Ringkämpfer gegen den 
osmanischen Athleten 
'Usman Bahadur an: 518-20 

Kalb-'Ali Han Zand: Sohn 
Saib-'Ali Hans: 618, 
622-3 

Karam-'Ali Beg Lähigi: 
Athlet: 237 

Karim Hän Zand (auch 
MUQammad-Karim fiän Zand 
oder Tusmäl Karim fiän 
Zand-Bakala: Begründer 
der Zand-Dynastie, führt 
seinen Stamm nach dem 
Tod Nadir Schahs aus dem 
burasanischen Exil zurück in 
die Gegend von Maläyir; 
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zunächst Verbündter 
<Ali-Mardän ijan Babtiyä-
ris, seit ca 1750 bis 
zu seinem Tod 1779 de 
facto Alleinherrscher 
über den größten Teil 
Westpersiens mit Haupt-
stadt Schiras, nennt 
sich Wakil ad-daula 
bzw. Wakil ar-ra<äyä: 
1-106 passim, 109-114, 
153, 168, 174, 177-9 
238,374,410, 441-2, 
445, 450-721 passim, 
Tab. I , Nr. 4, 5, 6, 
8, 11 

Katharina II., die Große: 
russische Zarin, geb. 
1729, st. 1796, reg. 
1762-96, siehe auch 
ijursidkulah: 178 

Kayäniden: iranische 
Dynastie aus vorisla-
mischer Zeit: 223, 466, 
481, 499, 576, 619, 
689, 698, 746, 748, 
754 

Kayümars: in der persischen 
Epik-der erste der 
mythischen Könige aus der 
Dynastie der Pisdadiyan: 
147 

Kayümars Mirza Qägar, Mu'assis 
al-mÜlk: Sohn Fat9-<Ali 
Schahs: 768 

Kaiim Bibuda ("der gott-
lose Kaiim"): ein Ge-
folgsmann des Piraten 
Mir Muhanna: 644, 658 

Kaiim ijan Qaradaglü:Athlet, 
s. auch den nächsten 
Eintrag: 234 

Kaiim ijän Qara-üglü: vielleicht 
identisch mit dem vorher-
gehenden Eintrag: 173 

Kinder Israel (bani 
Isra<il): 127 

Kisra: arabische Bezeich-
nung für ijusrau: 167, 181, 
354, 615, 624, 695, 699 

Kiswad: Name eines iranischen 
Helden in der Armee 
Manücihrs: 525, 709 

Kiswar: Prostituierte: 580 

Königin von Saba: Bilqis: 
367 

König von England: 82, 
115-6, 119, 637 

Kucik ijan: 
= ~usain-Quli ijan Qagär 
(Bruder Fat9-<Ali Schahs) 

Küh-i Dil ijan: Bruder Fata 
ijan Afgans: 763 

Kurde(n), kurdisch: 14, 15, 
231, 408, 433, 444-5, 
454,457,462, 467-8, 
482, 492, 502, 634-5 

Kulsüm (auch Kulsüm-i 
Raziyya): Tochter cAli 
b. Abi Talibs und 
Fatimas: 306, 421 

Lacin <Jfritandam ("der 
dämonengestaltige Lacin"): 
ein Gefolgsmann des 
Piraten Mir Muhannä: 644 

Laili: die Geliebte Magnüns 
in einem nach arabischen 
Vorbildern gestalteten 
romantischen Epos Niiämis: 
296,528,581, 

Lak: südlichste Untergrup-
pierung der Kurdenstämme, 
zu der die Zand gehören: 
38, 482 
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Läla-hazär-bunriz: ein 
Feldherr des Maharad-
schas von Sansibar: 144-5 

Lalazär: Prostituierte: 
580 

Lälü'i-Araber: 734 

Lesgier, lesgisch (Lagzi): 
kaukasische Völkergrup­
pe vor allem in 
Dägistän: 381-2, 570 

libanesisch: 581 

Lot: Neffe Abrahams: 415 

Luhräsb: legendärer per-
sischer König aus vor-
islamischer Zeit, Va-
ter Gustäsbs: 457 

Luhräsb Mirza Qägär, 
9aulat al-mulk: 
Sohn Fato-<Ali Schahs: 
769 

Luqmän: legendärer Weiser 
und Fabeldichter, 
Äthiopier: 368, 639 

Lure(n), lurisch: Gruppe 
iranischer Stämme in 
Südwestpersien, zu 
denen z.B. die Babtiyä-
ren-Stämme mit den Un-
terabteilungen Cahär-
lang und Haft-lang 
gehören und die eigene 
Mundarten sprechen: 
38, 234, 408, 441, 
443-5, 449, 450, 
454-5, 467-8, 482, 
492, 501-2, 554, 567, 
597,· 639, 651 

Lutf-<Ali ijän Zand: Sohn 
Ga<far ijans, geb. um 
1770 der letzte Zand-
Herrscher, widersetzt 
sich zwischen 1789-94 
mit wechselndem Erfolg 

Äqa Muoammad Qägär, 1794 
hingerichtet: 34, 153, 
740-1, 744, Tab. I, Nr. 4 

Lutfalläh Mirza Qägär, Sanä 
al-mulk: Sohn Fato-<Ali 
Schahs: 771 

Magid I$fahäni, Derwisch: 
Kalligraph: 678 

Magnun: arabischer Dichter 
seine Liebe zu Laili 
ist Gegenstand eines 
romantischen Epos' 
Ni?ämis: 528 

Maharadscha (von Sansibar): 
keine reale Person, 
sondern eine von R~ er-
fundene Gestalt: 61, 
115-6, 119, 130, 136-8, 
142-6, 150 

Mahdi: "derjenige der (von 
Gott) geleitet wird", 
Muoammad b. al-ijasan, 
der zwölfte Imam der 
Zwölferschia, geb. 869, 
874 in die Verborgenheit 
entrückt, wird als $äQib 
az-zamän (Herr der Zeit) 
bezeichnet, siehe auch 
Qä'im äl Muoammad und 
der verborgene Imam: 53, 
67, 97-8, 128, 130, 145, 
271, 554, 773, 775, 
779-81 

Mahdi ijan Sawädkuhi: Neffe 
(oder Sohn) MuQammad 
ijan Sawädkühis, beglar-
begi von Mäzandarän 
1773-?: 605-8 

Mahdi ijän Zand: Oberhaupt 
des Stammes Zand-Bakala 
ca. 1732 getötet: 442 
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Mahdi ijän Zand: Sohn 
Muoammad ijäns, Bruder 
von <Ali-Muoammad tiän 
Sirkus, st. 1778: 525 

Mahdi-Quli ijän Qägar: 
nach Rij ein Sohn 
MuQammad-ijasan ijan 
Qagärs: 177 

Mahliqa: Prostituierte: 580 

MaQmüd, Mu?affaride: Qutb 
ad-din Maomud, Sohn von 
Mubäriz ad-din Muoammad 
und Bruder Sah Sugä<s, 
geb. 1336, st. 1375: 328 

Maomud I. (Sultan MaQmüd 
ijan I.): osmanischer 
Herrscher, reg. 1730-54: 
403 

MaQmud-<Ali Beg Gahänsir: 
Athlet: 238 

MaQmüd-ijän Beg Darbandi: 
Athlet: 235 

Maomud ijan Dunbuli: Statt-
halter von ijuy, 1800 zum 
quryasäwul-basi Fato-<Ali 
Schahs ernannt, st. 1842: 
25, 58 

Maomud ijan Galga'i 
(auch der Afghane Maomud 
ijan, Schah Maomud):.Sohn 
von ijaggi Amir ijan Galga'i 
(= Mir Uwais), Anführer 
der Galga'i-Afghanen von 
Qandahar, geb. ca. 1699, 
besiegt 1722 die safawi-
dischen Truppen bei Gulna-
bäd, 1722-5 Schah von 
Persien: 13, 43, 80, 86, 
93, 98, 152, 259, 264-
324 passim, 447, 473 

MaQmüd Ingu: Begrüder einer 
Dynastie, die in der 
ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts in Pars 
herrschte: 200, 328, 
447 

MaQmud Mirzä Qägar, Mu<izz 
al-mulk: Sohn Fath-<Ali 
Schahs: 768 • 

MaQmüd Mirza <~afawi>: 
Sohn Schah Sultän-ijusains, 
wurde wahrscheinlich zu-
sammen mit den anderen 
safawidischen Prinzen 
auf Befehl des Afghanen-
Schahs MaQmud 1725 
hingerichtet: 303 

Mahpaikar: Prostituierte: 580 

Mähpar: Prostituierte: 580 

Mahsima: Prostituierte: 580 

Mahzäda: Prostituierte: 580 

Malik-Maomud Sistani: unter 
Schah Sultän-ijusain Statt-
halter von Tun, von 1723-6 
autonomer Herrscher in 
Mashad, 1727 auf Befehl 
Nadir Schahs hingerich-
tet: 267, 334, 340 

Maliksäh Mirza Qagar, Galäl 
al-mulk: Sohn Fath-'Ali 
Schahs: 770 • 

Ma<n: ein Mann, der für seine 
Freigebigkeit sprich-
wörtlich berühmt war: 
632, 687 

Mäni: Begründer des Manichäis-
mus (ca. 216-77), als 
großartiger Maler be-
rühmt: 679 

Maniza: Prostituierte: 580 

Manucihr: Sohn Irags, der 
7. König in der Dynastie 
der Pisdadiyän: 700 

Manucihr Mirza Qagär, Bahä 
al-mulk: Sohn Fato-
'Ali Schahs: 768 

Mänuk (?): armenischer 
Pelznäher: 448 
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Man?ar: Prostituierte: 580 

Maq$ud-<Ali Beg fiurasani: 
Athlet: 235 

Margan: Prostituierte: 
580 

Maria (Maryam): die Mutter 
Jesu: 128, 137 

Marmar: Prostituierte: 580 

Marwarid: Prostituierte: 
580 

Maryam Begum: Schwester 
Schah Isma<ils I.: 
15, 30, 276 

Maryam Begum: Schwester 
Schah Sultan-ijusains: 
240 

MasiQ Mirza Qagar, Ziya 
al-mulk: Sohn Fatc-<Ali 
Schahs: 770 

Mastana: Prostituierte: 
580 

Maulawerdi fian: unter 
Karim Uän Statthalter 
(Qäkim) von Qazwin 
(1760-?): 597 

Mäyil: Prostituierte: 580 

Mäzandaräner: 502, 614 

Micräb Beg Bugnürdi: 
Athlet: 236 

MiQräb Beg Afsär qüsci 
(der Falkner): ein 
Gewährsmann Rijs: 387, 
394 

Mir cAbd al-Bäqi, <Allämat 
az-zamän: imäm-i gum<a 
von Isfahan zur Zeit 
Karim Bans: 669 

Mir cAli-Naqi, <Allämat 
az-zamän: nä'ib a$-$adr 
in Isfahan zur Zeit Karim 
Uäns: 671 

Mir Dämad: eigentlich Mir 
Mucammad-Baqir Damad 
Astaräbadi, bedeutender 
Theologe und Philosoph der 
Safawidenzeit, Lehrer 
Mulla $adras, st. 1630/1: 
19 

Mir ijaidar Schah: Sohn Schah 
Muräds, des Mangiten-
Fürsten von Buchara, reg. 
1800-1826: 496 

Mir Ibrähim Beg Barbwäri (?): 
Athlet: 239 

Mir <Imäd: berühmter Kalligraph 
am Hof Schah cAbbäs I., 
st. 1618: 206 

Mir Mu<annä = Mir Muhannä 

Mir Mucammad-Hädi: Vorbeter 
und Prediger, in der 
Jugend ein Schüler Rijs: 
114 

Mir Mucammad Uän: s. Sayyid 
Mucammad Uän 

Mir Mucammad Uän CArab Tabasi: 
Statthalter von Tabas in 
uuräsän: 734, 738 

Mir Mucammad-ijusain Barzäni 
= Mucammad-~usain Barzäni 

Mir Mucammad-Ri~ä Bihisti: 
Religionsgelehrter zur 
Zeit Karim ijäns: 671 

Mir Muhannä <Za<äbi>: Sohn 
des Arabers Mir Na$ir zacabi 
autonomer Machthaber in 
Bandar Rig, Pirat und Wege-
lagerer, erobert 1766 die 
Insel ijärg, 1769 durch den 
mutasallim von Ba$ra zum 
Tode verurteilt: 39, 103, 
635, 641, 644-7, 657-60, 663 
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Mir Sayyid MuQammad 
= Sayyid MuQammad Han 

Mir Sayyid ijasan $afawi: 
Gewährsmann Rijs: 422 

Mir-Uwais: Afghane vom 
Stamm Galga'i, kalantar 
von Qandahar zur Zeit 
Schah Sultan-ijusains, 
Vater Mahmud Hän 
Galga'is: st. 1715, in 
anderen Quellen meist 
Mir Wais genannt, siehe 
~uch ijaggi Amir Hän 
Galga'i: 254, 258, 260 
265 

Mir Wais Mir Uwais 
= ijaggi Amir Hän 
GalgaYi 

Mirzä 'Abd al-ijasan: mulla-
basi, 1736 auf Anwei-
sung Nadir Schahs ge-
tötet: 376 

Mirza 'Abdallah I 9fahäni: 
Arzt zur Zeit Karim 
Häns: 667 

Mirza 'Äbid I 9 fahäni: Arzt 
zur Zeit Karim Hans: 
667 

Mirza AbI 1-Qasim, 'Allämat 
az-zamän: Religionsge-
lehrter zur Zeit Karim 
Hans: 670 

Mirza Abu Turab: 
= Isma'il III. Halifa-
Sultani: 93, 152, 374, 
391, 440, 482, 501 

Mirza Ahmad Nirizi: 
Kalligraph: 206 

Mirza 'Alä ad-din I 9fahani: 
Kalligraph zur Zeit 
Karim Häns: 678 

Mirza 'Ali-Akbar ijusaini 

Musawi Sirazi: Religions-
gelehrter zur Zeit Karim 
Hans: 669 

Mirza 'Ali-Naqi I 9fahani: 
Arzt zur Zeit Karim 
Häns: 667 

Mirza 'Ali-Riza I$fahani: 
Arzt zur Zeit Karim 
Hans: 667 

Mirza 'Ali-Riza Zuwara'i: 
Tausendschaftsführer 
(min-basi), unter dem 
Nadir Schah in seiner 
Jugend gedient haben soll: 
267 

Mir Badi' az-zaman I 9fahani: 
Sterndeuter zur Zeit Karim 
Hans: 668 

Mirza Buzurg Tabataba'i: 
Wesir von Kirman zur Zeit 
der Afghanen-Herrschaft: 
329 

Mirza Fazlallah Sirazi: Mustauf 
al-mamalik (Reichsfinanz-
rat) unter Karim Han: 577 

Mirza Ga'far I 9fahani: 
Karim Häns Großwesir 
(wazir al-wuzara, I'timad 
ad-daula): 95, 577, 619, 
620, 718 

Mirza Gani Fasa'i: unter Karim 
Han Statthalter von Fasa, 
1786/7 unter Ga'far ijän 
Zand kurze Ze{t Statthal-
ter von Isfahan, 1798/9 
vergiftet, Onkel von 
ijasan-i Fasa'i, dem Autor 
ies Farsnama-yi Nadiri: 
734 

Mirza ijabib Tafrisi: Steuer-
eintreiber unter Nadir 
Schah, st. um 1747: 385-6 
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Mirza Hadi: Arzt des 
Prinzen Sultan-MuQam-
mad Mirza Qagar Saif 
ad-daula, Sohn des 
Arztes Mirza Rizä, in 
der Jugend ein Schüler 
Rl;ls: 114 

Mirza l;lasan: Maler zur 
Zeit Karim Hans: 679 

Mirzä Hatif Kasani: 
Dichter zur Zeit Karim 
Hans: 678 

Mirza Hirad: Dichter zur 
Zeit Karim Hans: 677 

Mirza l;lusain Han: 9aQib-
ibtiyar von Kirman 
unter Nadir Schah: 384, 
386 

Mirza l;lusain-Säh: ein 
untergebener Durmis 
Han Samlüs, des laia-
basi im Dienste Schah 
Isma'ils I., nach ihm 
ist eine Isfahaner Mo-
schee benannt: 449 

Mirza Mahdi (auch Mirzä 
Mul;ammad-Mahdi): 
mugtahid von Mashad, 
1803 ermordet (vgl. 
Busse 1972, 69, 104 f.): 
21, 759, 760 

Mirza Mahdi: ein Schreiber: 
739-40 

Mirza Mahdi Han Munsi al-
mamalik: siehe auch 
Index Autoren und 
Bücher unter Astara-
badi: 342, 356 

Mirza MasiQ I 9fahäni: 
Arzt zur Zeit Karim 
Häns: 667 

Mirza Muhammad: Maler 
zur Z~it Karim Hans: 
679 

Mirza Mul;ammad: (mustaufi-yi 
diwan-i padisahi); ein 
Schüler R~is: 115 

Mirza Mul;ammad: Sohn von Mirza 
'Alä ad-din I$fahani, Kalli-
graph zur Zeit Karim Hans: 
678 

Mirzä MUQamnad-'Ali: mustaufi von 
Isfahan, Wesir des Prinzen Saif 
ad-daula(=Sultän-Muharrrnad Mirza 
Qägar), Schüler Rl;ls; 115 

Mirza Mul;ammad-'Ali Taba-
taba'i Kirmani: Kalligraph 
zur Zeit Karim Hans: 678 

Mirza Mul;ammad-Baqir "Gawahiri": 
Dichter, st. 1833: 135 

Mirza Mul;ammad Burugirdi: 
Munsi al-mamalik Karim 
Hans: 577 

Mirza <Mul;ammad> Ga'far <I 9-
fahani>: = Mirza Ga"far 
l9fahäni 

Mirza Mul;ammad Han Qagar 
<Dawalü>: 1797,als Äqa 
Mul;ammad Han Qagar ermordet 
wird, Statthalter von 
Teheran: 749 

Mirzä Mul;ammad Hasim = Mul;am-
mad Hasim al-l;lusaini al-
Müsawi a 9-~afawi bzw. 
Rustam al-l;ukama 

Mirza Mul;ammad-l;lusain: Sohn 
des ~atir-basi Äqa 
'Abdallah, in der Jugend 
ein Schüler Rl;ls: 114 

Mirza Mul;ammad-Mahdi 
= Mirza Mahdi (mugtahid) 

Mirza Mul;ammad Sirazi: geb. 
1720, kalantar von Fars 
unter Karim Han, 'Ali-
Murad ljan und Ga'far Han 
Zand, st. 1786 siehe auch 
Index Autoren und Bücher, 
Mirza MuQammad Kalantar-i 
Fars: 577 

Mirza Mul;ammad-Taqi 'Abbasabadi 
(auch Mirza Taqi): tagir-
basi zur Zeit Schah Sultan-
l;lusains: 215-18 
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Mirza (Muoammad-)TaqI ijan 
SirazI: unter Nadir 
Schah Statthalter von 
Schiras: 381 

Mirza Mun•im SirazI: 
Dichter am Hof Karim 
ijans in Schiras: 
593-5, 677 

Mirza Murtaza: saib al-
islam von Isfahan zur 
Zeit Karim Hans: 670 

Mirza Mu~tafa: mustaufI 
(Finanzrat), Mitte 18. 
Jahrhundert: 449 

Mirza Mu?affar ijalifa-
SultanI: 670, 674-5 

Mirza Na~Ir I~fahanI: 
Arzt zur Zeit Karim 
ijans: 667 

Mirza Qiwama (Qiwamä): 
Statthalter von 
Bihbihan: 575, 688 

Mirza RabI• I~fahanI: 
Wesir •AlI-Murad ijan 
Zands: 718-9 

Mirza RafI• NurI: Bruder 
Rustam ijan Nuris: 135 

Mirza RaQim I~fahanI: 
saib al-islam zur 
zeit Nadir Schahs: 
376 

Mirza Riza, der Trunken-
bold (Sarabil: 
Arzt: 114 

Mirza Rustam b. •umar-
Saib: Enkel Timurs: 
197 

Mirza $ädiq <I~fahanI>: 
Bruder Mirza Ga•far 
I~fahanis, des Groß-
wesirs Karim ijän Zands: 
718 

Mirza $adiq "NämI": Dichter 
zur Zeit Karim ijans, siehe 
auch Index Autoren und 
Bücher unter NämI: 677 

Mirza SamI•ä-yi Gang-•AlI-
ijanI = MuQammad-SamI• 
Gang-•AlI-ijanI 

Mirza ~amsa I~fahänI: Arzt 
zur Zeit Karim ijans: 667 

Mirzä TaqI: Arzt, der Sohn des 
Arztes Mirza Riza, in der 
Jugend ein Schüler Rijs: 
114 

Mirzä TaqI, tagir-basI: 
= Mirza MuQammad-TaqI 
•AbbasabadI 

Mirzä Tüfan: Dichter zur 
Zeit KarI~ ijans: 677 

Mirza Turab I~fahanI: Arzt 
zur Zeit Karim Hans: 667 

Miskin Säh HakI: Derwisch 
zur Zeit Karim Hans: 677 

Mizrab Beg ijamsa'I: Athlet: 
237 

Mogul(-Herrscher): 86, 118, 
136, 380, 396 

Mongolen, mongolisch: 48, 
136, 447, 526 

Moses (Musa b. •rmran, 
Kalimalläh): 126-7, 130, 
141, 343, 373, 421 

Mu•awiya: Begründer der 
Umayyaden-Dynastie, reg. 
661-80: 623 

Muoammad, Mu~tafa, ijabiballäh: 
der Prophet und Gesandte 
Gottes: 8, 100, 123, 128-9 
141, 153, 163, 255, 293, 
300, 305, 311, 368, 376, 
399, 403, 420-1, 472, 479, 
495, 555, 687 
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MuQammad-<Ali: Sohn des 
Geldwechslers Äqa Kabir, 
Bruder Äqa Muoammad-
Rizäs: 135 

Muhammad-<Ali Beg: Sohn 
des Turäb ijan I 9 fahani, 
Kalligraph zur Zeit 
Karim ijans: 678 

Muoammad-CAli Beg ijalag: 
bildär-bäsi (Vor-
steher der Erdarbeiter) 
unter Schah Sultan-
ijusain: 238, 244, 246-8 

Muoammad-<Ali ijan <Babtiyä-
ri Haftlang>: Sohn Abu 
1-FatQ tlän Babtiyaris, 
wie sein Vater ilbani 
über alle lurischen 
Stämme zur Zeit Karim 
ijans: 597 

MuQammad-<Ali ijan Bayat: 
ein Feldherr Schah 
Sultan-ijusains: 266, 
268-9 

MuQammad-<Ali ijan Hudawand: 
644 

Muhammad-<Ali ijan Qizilbas: 
Sohn von MuQammad-Taqi 
ijan Qizilbäs, Enkel von 
ijan-i Gan ijän Qizilbas: 
621, 643 

MuQammad-<Ali ijan Zand: 
Sohn Karim ijans, Schwie-
gersohn Zaki ijans: 110, 
704 

Muoammad-<Ali ijan Zand: 
Sohn <Ali-Murad ijans: 
758 

Muoammad-<Ali Mirza Qägar, 
Suga< al-mulk: ältester 
Sohn FatQ-<Ali Schahs, 
geb. 1789, 1797 kurze 
Zeit Statthalter von 
Pars, 1798/9 zum Statt-
halter von Qazwin er-

nannt, seit 1806/7 Statt-
halter von tiüzistan, Lu-
ristän und Kirmansahan, be-
kannt unter dem Beinamen 
Daulat~ah, st. 1821/2 (vgl. 
Bämdad 1968-72, Bd 3, 430 f. ): 
115, 151, 749, 762, 767 

Muoammad-Bäqir Beg Nihawandi: 
Athlet: 236 

Muoammad-Bäqir Maglisi: 
bedeutender Theologe der 
späten Safawidenzeit, geb. 
1627, saib al-islam in 
Isfahan, st. 1699: 97-8, 
215, 221, 252, 306 

MuQammad Beg Lunbani: •attar-
basi, Athlet: 234 

MuQammad-Ga<far Beg ijuwaiza'i: 
Athlet: 236 

MuQammad-Hadi Mirza Qägar, 
Zaigam al-mulk: Sohn 
Fato-<Ali Schahs: 769 

Muoammad tlan: satir-bäsi 
(Befehlshaber der Eil-
bqten) unter Nadir Schah, 
st. 1747: 351, 384, 386 

MuQammad tiän Baluc: von Asraf 
Schah 1727 als Botschafter 
nach Isfahan entsandt, 
1729 bei seiner Rückkehr 
von Nadir Schah zum Statt-
halter von Kuhgilu ernannt, 
1734 hingerichtet: 380 

MuQammad tlan LarI: Sohn 
Na 9Ir ijan Läris: 627 

MuQammad Ban Qagar 
= Äqa Muoammad flan Qägar 

MuQammad ijan Qagär <Qoyunlu> 
guraz-dandan ("Wildschwein-
zahn"): beglarbegI von 
Mazandaran unter Muoammad-
ijasan ijan Qagar: 533-5 
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Mutamrnad ijan Urümiyya'i: 
Athlet: 235 

Mutamrnad ijan Zand, bi-kalla 
("der Kopflose"): ein 
Vetter (?) Karim ijans, 
Oberhaupt (sar-i il) 
des Zand-Stammes, 1756 
hingerichtet: 441, 451, 
458-9, 525, 601, 622 

Mutamrnad ijan Zand: Sohn 
Zaki ijans, in der 
Jugend ein Schüler 
RI}s: 114, 757-8 

Mutamrnad ijan Sawadkuhi: 
beglarbegi von Taba-
ristan und Mazandaran, 
1772 auf Befehl I}usain-
Quli ijan Qagars (Ca-
hansüz) getötet: 598-9, 
605 

Mul;lamrnad-I}asan ijan Qagar 
<Qoyunlü>: Sohn Fatl;l-
<Ali ijan Qagars, nach 
RI} jedoch in Wahrheit 
ein Sohn Schah Sultan-
Husains, daher meist 
~ls Mul;lamrnad-ijasan ijan 
ijafawi Qagar bezeichnet, 
eine ebenfalls fiktive 
Verwandtschaft mit Ti-
mür bringen die Namens-
zusätze Timüri und Kür­
gani zum Ausdruck, geb. 
1715/6, ermordet 1758/9, 
wegen seines kahlen und 
grindigen Schädels 
ijasan-i kal ("der grin-
dige I}asan") genannt, 
Vater Äqa Mul;lamrnad 
ijans, siehe auch (der) 
capellagleiche ijaqan: 
9-13, 86, 90-4, 103, 
153, 166, 173-8, 279, 
285, 334, 410, 429-38, 
458, 561, 469, 478-
598 passim, 612-16, 662, 
714, 729, Tab. I, Nr. 2 

Mutamrnad-I}asan ijan ijafawi 

Qagar = Mul;lammad-I}asan 
ijan Qagar <Qoyunlü> bzw. 
(der) capellagleiche ijaqan 

(Mutamrnad-)I}asan ijus-tikayat(-i 
Sirin-riwayat(-i) Gang-
<Ali-ijani(-yi) I$fahani, 
Amir: Vater RI}s, st. ca. 
1789: 8-10, 19, 20, 30, 
106, 165, 172, 181, 244, 
301, 447, 449, 535, 587, 
621, 626 

Mutamrnad Hasim al-I}usaini 
al-Müsawi a$-ijafawi "Ä$af": 
der Verfasser des RT, geb. 
ca. 1765, st. nach 1840, 
siehe auch Rustam al-Qukama 
und Mirza Mul;lamrnad Hasim: 
1, 8, 30, 135, 164, 276, 
493 

Mutammad-Häsim Mirza Qagar, 
oawam al-mulk: Sohn Fath-
<Ali Schahs: 771 • 

Mul;lamrnad ijudabanda, Sultan 
(Ölgeitü): der vorletzte 
Ilban-Herrscher, reg. 
1304-16: 327, 417, 447 

Mutamrnad ijudabanda: Safawi-
den-Herrscher, reg. 1578-
87: 328 

Mutamrnad-I}usain Barzani, Amir 
bzw. Mir: mit vollem Namen 
Mul;lamrnad-ijusain al-Müsawi 
a$-ijafawi al-Barzani al-
I$fahani, Vorfahre RI}s 
("Großvater"), Sayyid, 
st. 1722 in der Schlacht 
von Gulnabad: 15-6, 30, 
91, 164, 276-87 

MuQammad-I}usain Ban: 
georgischer Knappe (gulam) 
fahmasbs II.: 335-6 

Mul;lamrnad-I}usain ijan: l;lakim 
von Sistan (Bam?): 597 

Mutamrnad-I}usain Ban: Sohn 
Baqir ijän ijuraskanis: 723 
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MuQammad-ijusain fian Qagar 
<Yubäribas>: Mörder 
Tahmasbs II.: 374 

MuQammad-ijusain fiän Zand: 
704 

MuQammad-Karim fian Zand 
= Karim fian Zand 

MuQammad Lunbani I$fahani, 
der Schwertscheiden-
macher (gallaf): Athlet: 
234 

MuQ~mmad-Mahdi Mirza Qägär, 
Zargäm al-mulk: Sohn 
FatQ-<AlI Schahs: 768 

MuQammad Mazandarani, Abund 
Mulla= Äqa MuQammad 
Bidabadi 

MuQammad-Mu'min Beg Astarä-
bädi: Athlet: 238 

MuQammad-Qäsim Mirza 
Qägar, Sabät al-mulk: 
Sohn FatQ-<Ali Schahs: 
771 

MuQammad-Quli tiän: ein 
Heerführer Asraf Schahs: 
350-1 

MuQammad-Quli fian Tubmäqlu: 
eigentlich MuQammad-Quli 
Ban Begdili Samlu, 
Großwesir Schah Sultan-
ijusains 1720-1: 272, 274 

MuQammad-Quli Mirzä Qagar, 
Qawam al-mulk: Sohn 
FatQ-<Ali Schahs: 763, 
767 

MuQammad-RaQim Beg Bu 
AlurdI (Bu Allah-
werdi): Athlet: 237 

(MuQammad-)RaQim Ban 
Urgangi: Führer des 
Mangiten-Stammes, hat 

die eigentliche Macht im 
Chanat Buchara, das nominel 
von Abu 1-Faiz Padisah re-
giert wird, den er 1747 
ermordet, st. 1758: 493 
763 

MuQammad-RaQim tiän Zand: 
Sohn Karim ijans: 493, 685 

MuQammad-Riza Beg Girayli: 
Athlet: 237 

(MuQammad-) Rasid fian Afsar: 
Sohn FatQ-<Ali fian Afsars: 
110, 702-3 

MuQammad-Ri?ä, Aqa: Sohn des 
Geldwechslers Aqa Kabir = 
Aqa MuQammad-Riza bzw. 
(der) fürsorgliche König 

MuQammad-Riza Mirzä Qägar, 
Iftibar al-mulk: Sohn 
FatQ-<Ali Schahs: 767 

MuQammad-Sami< Gan~-<A1I-ijani, 
Amir: karbäna-aqasi (Fi-
nanzbeauftragter), Groß-
onkel Rijs, st. nach 1757: 
12-14, 19, 30, 80, 90, 94, 
173-4, 234, 304-5, 308, 
320-1, 328-9, 351, 385-6, 
448-51, 469-72, 505, 723 

MuQammad-Sarif Beg Lunbäni: 
unci-bäsI zur Zeit Schah 
Sultän-ijusains: 234, 304, 
308-9 

MuQarnmad Schah: Qägären-
Herrscher, Sohn cAbbäs 
Mirzas, geb. 1808, reg. 
1834-48: 52-3, 84 

MuQarnmad Schah Gäzi Timuri 
Kurgäni: Mogul-Herrscher, 
reg. 1719-48: 118, 380, 
396, 448 

MuQammad Schah Qägär 
= Aqä MuQammad ijan: 534 
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MUQammad-Sultän Tälis: 
ein Steuereintreiber 
Nädir Schahs: 384 

MUQarnmad-TaqI Beg YazdI: 
Athlet: 235 

(MuQarnmad-) TaqI ijän 
<BäfqI>: 1754-8 Statt-
halter (Qäkim) von 
Yazd: 597, 715, 738 

MUQammad-TaqI Uän Qizil-
bäs: Statthalter (Qäkim) 
von Süstar und ~uwaiza: 
597, 621 

MuQammad-TaqI MaglisI-yi 
awwal I$fahänI: bedeu-
tender Theologe der Sa-
fawidenzeit, geb. 1594, 
st. 1659, Vater MuQam-
mad-Bäqir Maglisis: 216 

MUQammad-TaqI Mirzä Qägär, 
Rasid al-mulk: Sohn 
FatQ-<AlI Schahs: 767 

MUQammad-WalI Beg MUQam-
mad-ijasanI: Athlet: 
237 

MuQammad-WalI Mirzä 
Qägär, Mu<In al-mulk: 
Sohn FatQ-<AlI Schahs, 
Statthalter von Uurä-
san: 763, 767 

MuQammad-?ähir ijän Zand: 
St. 1784: 170-2, 730 

MuQammad-Zamän ijän Zand: 
525 

MuQsin Beg SamirumI: 
Athlet: 239 

Mukri-Kurden: 468 

Mulla Bäqir I$fahänI: 
234 

Mulla Fätima: Prostituier-
te und Sängerin: 105, 
580-1, 583-5, 587, 
589-91 

Mullä ijusain, "Rafiq": Dichter 
zur Zeit Karim ijans: 677 

Mulla Mahdi Naraqi, Mugtahid 
az-zaman in Käsän zur zeit 
Karim Häns: 670 

Mulla MuQammad-<Ali, der Buch-
binder (saQQäf): Spaßmacher 
zur Zeit Karim ijäns: 680 

Mulla MuQammad BurügirdI, 
<Allamat az-zamän: Religions-
gelehrter zur Zeit Karim 
ijäns: 670 

Mulla-yi Rüm-: siehe Index 
Autoren und Bücher, unter 
RümI 

Mullä $adra: $adr ad-din MUQam-
mad SiräzI, geb. 1571, be-
deutender Philosoph und 
Theologe der Safawidenzeit, 
Schüler Mir Damäds, st. 
1640/1: 19 

Mullä za•farän: sunnitischer 
Religionsgelehrter im Dienste 
der Afganen-Herrscher MaQmüd 
und Asraf, st. 1729: 98, 
317, 352-5, 473 

Mu'min Beg Balüq: ein guläm 
Mutammad-ijasan Uän Qagärs: 
479, 481, 613 

Muräd, Schah: Mangiten-Herrscher 
von Buchara, reg. 1785-1800, 
bekannt als Begigän: 493, 
495-6 

Muräd-•Ali ijän Zand: vielleicht 
eine Verschreibung für <Ali-
Muräd ijan Zand: 525 

Mura 9$a• (auch Bibi Mura99a<): 
Prostituierte: 580, 593-5 

Mursil (7) ijän Mäfi: 643 

Murta~ä-QulI ijän Qägar: Sohn 
MuQammad-~asan ijäns, Bruder 
Äqa MuQammads: 177-8, 
729 
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Musa ijan Zand: 114 

Musa al-Ka?im: 7. Imam der 
Zwölferschia, geb. 749, 
st. 799: 8, 94, 200, 288 

Musa Mirza Qagar, cizzat 
al-mulk: Sohn FatQ-cAli 
Schahs: 770 

Musa<sa<: Dynastie schii-
tischer Sayyids in 
Uuwaiza (ijuzistan), 
unter den Safawiden 
stellen sie den wali 
von <Arabistan: 38 

Muskafsan: Prostituierte: 
580 

Muslime, muslimisch: siehe 
auch Islam, islamisch: 
97, 137, 139, 140, 142 
199, 315, 356, 427, 444, 
561, 565, 677, 715 

Mu$tafa: ein Beiname des 
Propheten MuQammad 

Mu$tafa Han Qagar 
= Mu$tafa-Quli Han 
Qagar 

Mu$tafa ijan Qaradaglu: 
nach RU beglarbegi 
von Qaradag und Qara-
bag: 596 

MU$tafa Han Sirwansah ijan 
Cupan: nach RU beglar-
begi von Schirwan: 
596 

Mu$tafa-Quli ijan Qagar: 
Sohn MuQammad-Uasan 
Hans, Bruder Äqa 
MuQammads: 177, 179, 
642 

Mu?affar-<Ali Beg Qumi: 
Athlet: 237 

Mu?affaride(n): Dynastie 
arabischen Ursprungs 

in Südwest-Iran (14. Jahr-
hundert): 223, 328 

Nadab: Sohn Aarons: 127 

Nadir Mirza: Sohn Sahrub Schahs, 
Urenkel Nadir Schahs und 
Schah Sultan-Uusains, 
Herrscher in Hurasan (Mashad), 
1803 hingerichtet: 21, 
759-60 

Nadir Mirza Qagar, Gairat al-mulk: 
Sohn FatQ-<Ali Schahs: 
770 

Nadir Padisah Nadir Schah 
Afsar 

Nadir-Quli Beg (bzw. Ban) 
Qirblu Afsar (auch Nadr-
Quli): ursprünglicher Name 
Nadir Schahs, siehe auch 
Tahmasb-Quli Ban und Nadir 
Schah Afsar: 234, 267, 280, 
329, 335-6, 338-42, 345, 
347-58, 364-5, 371, 373, 
473 

Nadir Schah Afsar: ursprünglicher 
Name von Nadr-Quli (bzw. 
Nadir-Quli) Beg Qirblü Afsar, 
geb. um 1688, seit 1726 
qurci-basi Tahmasbs II., 
erhält den Titel Tahmasb-
Quli tlan, 1732-6 Wakil 
ad-daula und Na'ib as-saltana 
(de facto Herrscher im 
Namen <Abbas III.), 1736 zum 
Schah gekrönt, 1747 ermor-
det; siehe auch Nadir-Quli 
Beg (bzw. Ban) Qirblu 
Afsar und Tahmäsb-Quli Ban: 
1-98 passim, 142, 152, 177, 
267, 280, 342, 357, 376-87, 
394, 396, 403-80 passim, 
504, 509, 510, 522, 536, 
550, 558, 572, 576, 614, 
666, 759, Tab. I; Nr. 1, 
2, 3, 4, 5, 8 
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Nadr-MuQammad Beg Hü'I: 
Athlet: 235 

Nadr-QulI Beg (bzw. ijan) 
Qirblü Afsar: ursprüng­
licher Name Nadir Schahs, 
siehe Nadir-Quli Beg 
(bzw. ijan) Qirblü Afsar 

Nagaf-<Ali ijan Zand: Sohn 
Ga<far Bans: 758 

Nagaf ijan Zand: ein Onkel 
(mütterlicherseits) 
Ca<far Hans: 735, 758 

Nagaf Mir ijasan ijan: 
Parodist und Spaßmacher 
(muqallid, masbara) am 
Hof Karim ijans: 679, 
680 

Nagaf-Quli Samlü: Athlet: 
234 

Nähid: Prostituierte: 580 

Nähid Beg Balüc: Athlet: 
237 

Nänkali: Name eines Stammes 
in der Umgebung von Isfa-
han, vgl. Dihbudä 1959 ff., 
s.v.: 731 

Napoleon= Bonaparte 

Naqd-<Ali ijan Lalü'i: 
ein Anhänger Bäqir 
ijan ijuraskänis, st. 
1786: 736 

Nargas: Prostituierte: 580 

Narimän: Held aus dem 
Sähnäma, Vater Sams: 
110, 176, 244, 442, 525, 
630, 664, 701, 757 

Nä~ir ad-din Schah: Qägä-
ren-Herrscher, reg. 1848-
96: 38, 668, Tab. I, 
Nr. 13 

Na$ir Äqä-yi Babtiyari-
Haft-lang: Athlet: 238 

Na~ir ijän Balüc: Qäkim von 
Balücistan in Kalät: 597 

Na$Ir ijän LärI: Statthalter 
(beglarbegi) von Läristan 
und Garmsir unter Karim 
tlan, st. um 1766: 10, 
384, 626-7 

Na$rallah ijän: Statthalter 
(Qäkim) von Bampür unter 
Karim ijän: 597 

Na$rallah Mirzä Qagar, ijurram 
al-mulk: Sohn FatQ-<AlI 
Schahs: 771 

Na$rallah Mirza <~afawI>: 
Sohn Schah Sultän-ijusains, 
wurde wahrscheinlich zu-
sammen mit den anderen 
safawidischen Prinzen auf 
Befehl MaQmüd Schahs 1725 
hingerichtet: 302-3 

Nastaran: Prostituierte: 580 

Naurüz Hän Züla: 621 

Na?ar-<Ali Uan Sahisawan: 
Statthalter (Qäkim) von 
Ardabil unter Karirn 
Hän: 597 

Na?ar-<AlI Bän Zand: Bruder 
von Saib-<Ali ijän, 1779 
von Zaki Han umgebracht: 
442, 525, 630, 701 

Näzdär: Prostituierte: 580 

Nebukadnezar (Bubt an-na$ar, 
Bubt an-nasar): 127-8, 
475 

Nigarin: Prostituierte: 580 

Ni<matallah Mirzä Qagär, 
Samäoat al-mulk: Sohn 
FatQ-'AlI Schahs: 772 
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Ni?äm ad-daula: siehe 
ijägg{i) Muoammad-ijusain 
ijän ~adr-i I~fahäni 

Nilufar: Prostituierte: 580 

Ni?äm "Ali ijän: ursprüng­
lich Ni?äm al-mulk, Vize-
könig des Dekkan, seit 
1724 unterstand der von 
ihm regierte Staat ijai-
daräbäd nur noch nomi-
nell dem Mogul-Herrscher, 
von dem Ni?äm "Ali-tlän 
den Titel A~afgäh er-
hielt, die Dynastie der 
Ni?äms von ijaidaräbäd 
bestand bis 1948: 758 

Nizan: Held des Sähnäma, 
Sohn des Giw: 525 

Noah (NÜQ Nagialläh): 
141 

Nürafsän: Prostituierte: 
580 

Nur-"Ali Beg Baraksäti: 
Athlet: 237 

NÜr-Muoammad Beg Käsäni: 
Athlet: 236 

Nüzar Mirza Qägär, Qidwat 
-al-mulk: Sohn Fato-"Ali 

Schahs: 770 

Ölgeitü = Muoammad ijudä-
banda 

Osmanen-Herrscher (auch 
Osmanen-Sultan und Herr-
scher des Osmanischen 
Reiches): siehe auch 
Großherr des Osmanischen 
Reiches: 86, 249-50, 
396, 618-9 

orientalisch: 38 

Osmanen, osmanisch (ahl-i 
Rum, Rumiyän, Rümi): 68, 
142, 249-51, 368, 371, 
375, 379, 380, 411-13, 
477, 636, 761 

Pahlawän Aqä, landara-düz 
(der landara-Näher): 
Athlet zur Zeit Karim 
ijäns: 678-9 

Pahlawän ijasan: Athlet zur 
Zeit Karim ijäns: 678 

Pahlawän ijusain Gang-"Ali-
tiäni, "der Löwenbärtige" 
(sir-sibil): Athlet: 234 

Pahlawän ?usain Märbänäni: 
Athlet: 234, 248 

Pahlawän Kabir: pahlawän-bäsi 
zur Zeit Karim Uäns: • 
678-9 

Pahlawän $äliQ: Athlet zur 
Zeit Karim ijäns: 678 

Panäh ijän Gahänsir: beglär-
begi in Süsä: 596 

Pari Uän: Prostituierte: 580 

Parisimä: Prostituierte: 580 

Parizäd: Prostituierte: 580 

Perser, persisch: siehe auch 
Iraner, iranisch: 1-103 
passim, 115, 117, 183, 199, 
224, 356, 361, 375, 389, 
608, 656, 687, 696, 746 

Pharao: 214 

Philipp von Makedonien: Vater 
Alexander des Großen: 93 

Pil-tan ("der Elefanten-
leibige") = Rustam 
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Pirän (auch Pirän-i Wisa): 
im Sähnäma ein Feld-
herr in der Armee 
Afräsiyäbs, Sohn Wisas: 
165, 611, 638, 778 

Pir(-i) Gän Beg Bu 1-J;lasani: 
Athlet, lebt zur Zeit 
Schah Sultän-l;lusains: 
238 

Pir(-i) Cän tiän Bu 
1-l;lasani: Athlet, lebt 
zur Zeit Karim ijäns: 644 

Pir-Quli ijän Sangäbi: 
ein Militärführer im 
Dienste Azäd ijän Afgäns: 
482 

Pirwais Beg Burugirdi: 
Athlet: 236 

Pisdädiyän: im Sähnäma 
die legendäre erste 
Dynastie iranischer 
Herrscher: 223 

Plato (Aflätun): 19, 
639, 667 

Ptolemäus (Batlamiyus): 
668 

Pythagoras (Fi~ägura~): 
667 

Qädir Beg Nagafäbädi, 
der Araber: Athlet: 
234 

Qägären, qägärisch: ur-
sprünglich einer der 
turkmenischen Qizilbäs-
Stämme, die an der 
Gründung des Safawiden-
Staates beteiligt wa-
ren, Astaräbäd, Ganga, 
Eriwan und Marw waren 
qägärische zent~e~,_d~~ 
beiden zweige Yubaribas, 

mit der Unterabteilung 
Dawalu (Develü) und Asäqabäs, 
mit der Unterabteilung • 
Qoyunlu waren heftig verfein-
det, durch Aqä MuQammad ijän 
wurde 1786 (bzw. 1796) die 
Qägären-Dynastie begründet, 
die in Iran bis 1924 herrschte: 
1-94 passim, 153, 157, 166, 
171, 173, 177, 279, 284, 
292, 297, 374, 387, 410, 429, 
431, 435-7, 472, 476, 481-
499 passim, 518-34 passim, 
568, 599, 601, 662, 735, 
743, 751, 754, 758-9 

Qahramän al-mulk <Abbäs Mirzä 
Qägär 

al-Qä'im: "der Erwecker" 
Qä'im äl Mu};lammad 

Qä'im äl Muhainmad al-
0 

(auch 
Qä'im): "der Erwecker aus 
der Familie Mu};lammads", eine 
Bezeichnung für den 12. Imam 
der Zwölferschia MuQammad b. 
al-l;lasan al-Mahdi, siehe 
auch Mahdi und der Verbor-
gene Imam: 128-30, 221, 
289 

Qai~ar Mirza Qägär, Tamtaräq 
al-mulk: Sohn Fat};l-<Ali 
Schahs: 770 

Qaitäs ijän Zand: Bruder von 
ijudä-Muräd ijän Zand, Vater 
<Ali-Muräd ijäns: 442, 525, 
628, 703, 706 

Qanbar: ein freigelassener 
Sklave <Ali b. Abi Tälibs, 
ijwäga-yi Qanbar (der Herr 
Qanbars) ist daher eine 
Umschreibung für <Ali: 662 

Qanbar-<Ali Beg Ra~ti: Athlet: 
237 

Qand-i mukarrar: Prostituierte: 
580 
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Qarägär: Ratgeber Cingiz 
ijäns: 436 

Qarä ijän Mirzä Qägär, 
I<tibär al-mulk: Sohn 
Fato-<AlI Schahs: 
769 

Qäran: iranischer Held im 
Sähnäma: 239, 525 

Qärün: Onkel des Moses, 
Inbegriff von Reichtum 
und Habgier: 214, 219, 
274 

Qasqä 1 1: türkische Stammes-
gruppe in Südwestpersien 

Qil1c Beg Kalät1: Athlet: 
236 

Qizil Arslän M1rzä Qägär, 
Istihär al-mulk: Sohn 
Fato-<Al1 Schahs: 771 

Qizilbäs: "Rotköpfe", so ge-
nannt nach dem roten Tur-
ban, den die militari-
sierten Anhänger der 
Safawiden, meist Ange-
hörige turkmenischer 
Stämme, seit dem 15. 
Jh. trugen; an der Grün­
dung und Gestaltung des 
Safawiden-Staates wa-
ren die Qizilbäs maß-
geblich beteiligt, 
seit der Militärre-
form <Abbäs I. (1582-
1629) war ihr Einfluß 
im Rückgang begriffen: 
15, 253-4, 260, 264-9, 
275-6, 286-7, 294, 297, 
316-17, 351-2, 355, 
398, 405, 411, 413, 
427, 436, 470-1, 509, 
743 

Qizilbäs Beg Kaiwänäbäd1: 
Athlet: 236 

Qurbän-•Al1 Beg Bägalän: 
Athlet: 238 

Qutb ad-din Sayyid $äliQ 
b. Sayyid Rasid: ein Ahn 
Saib $afI ad-dins: 200 

rabbinisch: 128 

Rahäm Mirza Qägär, Siyäsat 
al-mulk: Sohn FatQ-<Al1 
Schahs: 771 

Rao1m ijän Urgan91 = (MuQammad-) 
RaQim ijän UrgangI 

RaQmän Beg Gaz1: Athlet: 239 

RaQmän Beg Qä'ini: Athlet: 
236 

RaQmän ijän: gehört zu den 
Truppen ~usain-Quli ijän 
Qägärs (des Bruders von 
Fato-<Al1 Schah): 751 

RaQmatalläh M1rzä Qägär, 
Farägat al-mulk: Sohn 
Fato-•Al1 Schahs: 772 

Rabs: das Pferd des Helden 
Rustam: 466 

RaiQän: Prostituierte: 580 

Ramazän: Scharfrichter 
(galläd) Asraf ijän Afgäns: 
309 

Ras1d: Kalligraph: 206 

Ras1d Beg Dawälu (Develü): 
Athlet: 237 

Rasid Hän Afsär = (Muoammad-) 
Ras1d ijän Afsär 

Rizä: 'Al1 ar-Rizä, der 8. 
Imam der Zwölferschia, 
st. 818; 746, Tab. I, Nr. 1 

Rizä-Qul1 Beg Mashad1: 
Athlet: 236 
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Riza-Quli ijan Qagar: Sohn 
Mu9ammad-ijasan ijans, 
Bruder Äqa Mu9ammads: 
177, 179, 642, 729 

Riza-Quli Mirza Afsar: 
Sohn Nadir Schah Afsars, 
Vater Sahruo Schahs, 
geb. 1 71 9, s t. 174 7 : 
93, 344, 373-4, 3o5, 
576, Tab. I, Nr. 1 

Ru9babs: Prostituierte: 
580 

Ru'in-tan: "Bronzeleib", 
ein Beiname Isfandiyars, 
des Helden aus dem Sah-
nama, siehe auch Isfan-
diyar: 171, 489, 514, 
625, 722, 750 

Rukn ad-daula Dailami: 
Buyide, st. 976: 526 

Russen, russisch: 34, 37, 
49, 85, 375, 389, 620, 
760, 775, 781 

Rustam (auch Rustam-i Zal 
und Rustam-i Dastän): 
der Sohn Zals, größter 
Held des Sahnama, siehe 
auch Taham-tan und 
Pil-tan: passim 

Rustam al-hukama (kurz 
RH): de; Verfasser des 
RT, siehe auch Mu9ammad 
Hasim al-ijusaini al-
Musawi a~-$afawi "Ä~af": 
passim 

Rustam al-<ulama: 19 

Rustam Beg Furusani: 
Athlet: 239 

Rustam Beg Sistani: 
Athlet: 235 

Rustam Beg zu 1-qadr 
Gang-<Alf-Uani: 

wohl ein Verwandter Rijs, 
kämpft (1729) auf Seiten 
der Qizilbas gegen die 
Afghanen: 267 

Rustam ijan Uisti: ein Ver-
bündeter Karim ijans: 465 

Rustam Uan Nuri: 135 

Rustam Uän Zand: Sohn 
Akbar ijans, Enkel Zaki 
ijans, in der Jugend ein 
Schüler Rijs: 114, 757-8 

Rustam Mirza Qägär, Quwwat 
al-mulk: Sohn Fat9-<Ali 
Schahs: 770 

Sabz-<Ali ijäa Zand: 525 

$ädiq = Ga<far a~-~ädiq 

$ädiq ijan Saqaqi: lokaler 
Herrscher in Sarab (Aser-
beidschan), nach dem Tod 
Äqa Mu9ammad ijans bringt er 
die Kronjuwelen in seinen 
Besitz, lehnt sich mehr-
fach gegen die qagarische 
Herrschaft auf, 1799/1800 
auf Befehl Fath-<Ali Schahs 
eingemauert: 748-52 

$adiq ijan Zand: Bruder Karim 
ijans, Vater Ga<far ijans, 
von Karim zum "General-
gouverneur" (beglarbegi-
yi kull) ernannt, kehrt 
1779 nach dem Tod Karims 
aus Ba~ra zurück, herrscht 
in Schiras bis er 1781 auf 
Befehl cAli-Murad ijans 
umgebracht wird: 111-3, 
168, 441, 461, 465, 487, 
525, 535, 569, 571, 573, 
578, 593, 626, 665, 667, 
704, 707-8, 713-5, 717, 
720-1 
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9adiq Sultan: lüti-basi 
von Schiras zur Zeit 
Karim ijans: 681 

Sadüza'i: Unterabteilung 
der Abdali-Afghanen 
von Herat: 262 

Safaras = fiwaga Sarafräz 

9afar Beg Mäfi: Athlet: 
238 

$afawiden, safawidisch: 
im 14. und 15. Jh. 
Ordensmeister des Safa-
widen-Ordens, 1501 be-
gründet Ismä•il I. den 
Safawiden-Staat und 
führt die Zwölferschia 
als Staatsreligion ein, 
die Dynastie hatte Be-
stand bis 1722, als 
Schah Sultän-ijusain 
zugunsten des Afghanen 
Matmüd fian abdankte: 
1-99 passim, 109, 142, 
166, 168, 173, 183, 187, 
197, 221, 260, 265, 
276-8, 284, 292, 296, 
304, 316, 318, 325, 328, 
373-4, 388, 396, 406, 
410, 429, 431, 444, 446-
7, 456, 468, 472, 476-7, 
482, 499, 536, 572, 651, 
661-2, 703, 707, 724, 
732, 754 

$afdar Beg fabasi: Athlet: 
236 

9afdar Beg Zü 1-qadr: 
Athlet: 237 

safi•ä: Kalligraph: 206 

$afi ad-din Ardabili 
= saib 9afi ad-din 
Ardabili 

9afi al-ijusaini al-MüsawI 
a~-$afawi Bahädur Hän, 
Schah: reg. 1629-42, 
Enkel •Abbäs I.: 14, 
30, 164, 447 

$afialläh = Adam 

Safi' fian Zand: 114, 442 

Säfi'i, Mutammad b. Idris: 
767-820, Begründer einer 
der vier Rechtsschulen des 
sunnitischen Islams: 305 

$afi Mirzä <$afawi>: Sohn 
Schah Sultan-ijusains, 
vermutlich 1725 zusammen 
mit den anderen safawidischen 
Prinzen auf Befehl des 
Afghanen-Herrschers Matmüd 
hingerichtet: 303 

$afi-Quli Ban: diwän-begi 
Schah Sultän-ijusains: 220 

Sahbäz Beg Gämi: Athlet: 
236 

Sahbäz Beg Kirmani: Athlet: 
235 

sahbäz Mirza Qagar, Rif•at 
al-mulk: Sohn Fatt-'Ali 
Schahs: 772 

$aQib-qiran Mirza Qagar, 
Qarin al-mulk: Sohn 
FatQ-'Ali Schahs 

Sah-i miskin: Kalligraph: 
206 

Sah-Man~ür fian Babtiyäri: 
688 

Sah-Mir ijamza: Propheten-
abkömmling, nach dem 
ein Mausoleum bei Schiras 
benannt ist: 684 

Säh-Muräd ijän Zand: Sohn 
ijudä-Muräd Hans: 739 

Sähnabat: Prostituierte: 
~590 
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Sähpasand: Prostituierte: 
580 

Sähpür Beg FailI: Athlet: 
236 

Sähpür Mirzä Qägär, 
Gausan al-mulk: Sohn 
FatQ-'AlI Schahs: 768 

Säh-QulI Mirzä Qägär, 
Iqtidär al-mulk: Sohn 
FatQ-'AlI Schahs: 768 

sährub Mirzä = Sährub 
Schah Afsär 

Sährub Schah Afsär: Enkel 
Nadir Schahs und Schah 
Sultän-ijusains, Sohn 
Riiä-QulI Mirzäs, geb. 
um 1733, reg. 1748 (bzw. 
1750)-1796 von Mashad 
aus ijuräsän: 21, 374, 
433, 440, 447, 576, 
759 

SahwerdI Beg Gurqawiyya: 
• Athlet: 239 

$aidäl tlän: ein Afghane 
im Dienste Asraf ijan 
Galga'Is: 328, 351-2 

Saif ad-daula = Sultän-
MuQammad Mirzä Qagar 

Sa'Id Beg Qarägüzlü 
(Qaragözlü): Athlet: 
237 

Sa'Id Beg SakkI: Athlet: 
235 

$aid-Muräd tlän zand: Sohn 
ijuda-Muräd tlans, 
herrscht 1789 einige 
Monate in Schiras, bei 
der Einnahme der Stadt 
durch Lutf-'Ali ijän 
hingerichtet: 153, 723, 
739, 740 

Saif ad-daula = Sultän-Muoam-
mad Mirzä Qägär 

Saifalläh Beg Qubba'I: 
Athlet: 235 

Saib 'Abdallah Ca'bI: wälI 
von 'Arabistän zur Zeit 
Karim tläns, ein Araber 
von den Banü Ka"b (=Ca"b): 
596 

Saib 'Abd an-nabI, 'Allämat 
az-zamän: imäm-i gum'a 
von Schiras: 669 

Saib Abu 1-Fath b. Saib Isoäq: 
Vater Saib $afI ad-dins: 
200 

Saib-'AlI ijan Zand: ein Vetter 
Karim tläns, 1763 von die-
sem geblendet, st. 1772/3: 
442, 451, 457, 488, 525-7, 
531-2, 618, 622, 701 

Saib-"AlI ijän Zangana: 1669-88 
Großwesir Schah Sulaimäns, 
vorfahre Rijs: 14, 30, 164 

Saib-'AlI Mirza Qägär, Muqim 
al-mulk: Sohn Fath-'AlI 
Schahs: 767 • 

Saib Amin ad-din b. Saib 
Gibrä'Il: Ahn Saib $afI 
ad-dins: 200 

Saib 'Amüd: so lautet nach 
HS fol. 360 b der Name 
des Statthalters von 
Laosä (= al-AQsä), RT 352 
hat dagegen Saib 'Ubbüd, 
beide Namensformen waren 
nicht zu verifizieren: 597 

Saib Gänim: nach Rij Qäkim von 
Baorain: 597 

Saib Gibra'il b. Saib $älio: 
vorfahre Saib $afI ad-
dins: 200 

Saib rsoäq b. Saib Amin ad-
din: Vorfahr Saib $afI 
ad-dins: 200 
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Saib Na~ir: nach R~ 
darya-begi (Admiral) 
über das Meer von cuman 
zur Zeit Karim ijans: 
597 

Saib $afi ad-din (Müsawi) 
Ardabili: Begründer und 
Eponymos des sufischen 
Safawiden-Ordens, an-
geblich ein Nachfahr des 
7. Imams Müsä al-Kä?im, 
st. 1334: 152, 200, 360, 
410, 758 

Saib $äliQ b. Qutb ad-din 
Sayyid $äliQ: Vorfahr 
Saib $afi ad-dins: 200 

Saib-Uwais Uän Zand: Sohn 
cAli-Muräd Uäns, 1785 
von Gacfar Uän geblen-
det: ·166, 730-1 

Saib (Scheich) Zähid-i 
Giläni (auch Giläni): 
der Lehrmeister Saib 
$afi ad-din Ardabilis, 
st. um 1300: 152, 177, 
200, 410, 758 

~aib Zain ad-din: 670 

Sakar: Prostituierte: 580 

~akar: eine Frau Uusraus, 
er heiratet sie, um 
Sirin zu vergessen: 689 

Salgüq: Ahnherr der Seld-
schuken: 496 

Salgüq Mirza Qagar, Iqbal 
al-mulk: Sohn FatQ-cAli 
Schahs: 770 

$äliQ: Prophet: 141 

$aliQ Uän Bayät: 1748-50 
Qäkim von Schiras im 
Auftrag cÄdil Schahs 
und - nach dessen Tod -

Sährub Schahs, 1750 durch 
cAli-Mardän ijän Babtiyäri 
vertrieben: 457 

$ali~ Han Zand: Sohn Karim 
Uans: 110, 704 

Salim, Schah= Selim I. 

Salim Beg Qaräbägi: Athlet: 
237 

Salmän: persischer Dichter 
aus Säwa, geb. um 1300, 
st. 1376: 677 

Salomo (Sulaimän): der bib-
lisch-koranische König 
und Prophet: 8, 141, 146, 
156, 175, 181, 285, 337, 
364, 367, 389, 394, 509, 
520, 588, 686, 726, 754 

Sam (auch Säm-i Narimän): 
Sohn Narimäns, Vater 
Zals und Großvater Rustams: 
110, 176, 244, 442, 525, 
630, 664, 701, 757 

9amad Beg Tihrani: Athlet: 
237 

Samandar Beg CahärmaQälli: 
Athlet: 239 

Samaniden: iranische Dynastie 
(892-999), deren Ausgangs-
basis in Transoxanien 
(Buchara) lag: 223 

Sambal Ban: von Rij neben 
Surba ijan als Qäkim von 
Dagistän bezeichnet: 597 

Sam Mirza Qagär, Färis al-
mulk: Sohn FatQ- Ali 
Schahs: 769 

Samsad: Prostituierte: 580 

Sams ad-din MuQammad Gang-
cAli-Bani I~fahäni, Amir: 
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Großvater Rijs, zur Zeit 
Schah Sultan-ijusains 
unter dessen Statthalter 
Gurgin ijan als karbana-
aqasI in Qandahar tätig: 
11-14, 16, 30, 90, 164, 
173, 234, 244, 252, 308, 
310 

Sams al-muluk: Sonne der 
Könige, ein Beiname FatQ-
cAlI Schahs: 85, 766 

Sams al-wuzara: Sonne der 
Wesire, ein Beiname 
Rijs: 23, 85, 493, 557, 
773, 779, 781 

$am~am ad-daula: die schar-
fe Klinge des Staates, 
ein Beiname Rijs, der 
ihm von FatQ-cAlI Schah 
verliehen wurde: 23, 
135, 392, 493 

$am~am ad-daula DailamI: 
Buyide, st. 998: 526 

Samsir Beg Qarabayat: 
Athlet: 237 

$anaubar: Prostituierte: 
580 

$andal Beg Nasa AbiwardI: 
Athlet: 236 

Sangar: Seldschuken-Herr-
scher, st. 1157: 496 

Sangar Mirza Qagar, culuww 
al-mulk: Sohn FatQ-cAlI 
Schahs: 770 

Sarik al-amr = cAlI-Sah 
Mirza Qagar 

Sarwnaz: Prostituierte: 
580 

Sassaniden: iranische 
Dynastie 226-652 n.Chr.: 
223 

Sayyid Mirza I~fahanI: Arzt 
zur Zeit Karim ijans: 667 

Saukat-<AlI Beg tlizr: 
Athlet: 238 

Sayyid Abu 1-ijasan Beg 
(bzw. ijan) KuhakI = 
Sayyid Abu 1-~asan ijan 
<MaQallatI> KuhakI 

Sayyid Abu 1-ijasan ijan 
<MaQallatI> KuhakI: 
isma<Ilitischer Sayyid, 
direkter vorfahre des Aga 
Khan, unter Karim ijan Zand 
beglarbegI von Kirman 
1768?-91, st. 1791 oder 
1793 (vgl. Bamdad 1968-72, 
Bd 1, 37-8): 597, 632, 
688 

Sayyid Abu 1-Qasim b. Sayyid 
ijamza: Vorfahr Saib 
$afI ad-dins, Enkel Musa 
al-Ka?ims: 200 

Sayyid AQmad b. Musa, Amir: 
Sohn Musa al-Ka?ims, des 
7. Imams der zwölfer­
schia und Bruder des 8. 
Imams CAlI ar-Riza: 600 

Sayyid ~hmad b. Sayyid Qasim: 
vorfahr Saib $af1 ad-dins: 
200 

Sayyid Ga<far b. Sayyid 
MuQammad: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Ga<far b. Sayyid 
MuQammad: Vorfahr Saib 
$afI ad-dins: 200 

Sayyid ijasan b. Sayyid 
MuQammad: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Hasan tlan ijusrasanI, 
Amir: nach Rij Nadir Schahs 
nasaqcI-basI, erhält die 
Statthalterschaft über 
Isfahan, 1747 ermordet: 
412-6, 418, 439 
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Sayyid ijusain-Säh: 
Derwisch: 260 

Sayyid Ibfähim b. Sayyid 
Ga'far: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Ismä'il b. Sayyid 
Muhammad: Vorfahr Saib 
$afi ad-din: 200 

Sayyid Muoammad b. Sayyid 
Aomad: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Muoammad b. Sayyid 
Hasan: Vorfahr Saib 
~afi ad-dins: 200 

Sayyid Muoammad b. Sayyid 
Ibrähim: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Muoammad b. Sayyid 
Ismä'il: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Muoammad Hän (auch 
Mir Muoammad Hän und 
Mir Sayyid Muoammad Hän): 
Sohn des Afghanen Düst­
Muoammad Hän, Halbbru-
der RI;ls, qabwaci-bäsi 
unter Karim ijän und ~qä 
MuQammad Hän Qägär: 11, 
22, 30, 156, 534 

Sayyid Qäsim b. Sayyid Abü 
1-Qäsim: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Sayyid Rasid b. Sayyid 
Muhammad: Vorfahr Saib 
$afi ad-dins: 200 

Scheich Husain: der spiri-
tuell~ Führer (mursid) 
I;Iägiji Amir Hans: 264 

Scheich Zähid-i Giläni: 
= Saib Zäbid~i Giläni 

Schia, Schiiten, schiitisch: 
siehe auch Zwölferschia: 

16, 40, 97-8, 116, 129, 
136, 142, 202, 215, 252-3, 
255, 260, 276, 281, 306, 
311, 322, 352-4, 408, 
414-5, 419, 420-1, 427, 
460, 470-1, 476-7, 479, 
494 

Seferas: Hwäga Sarafräz: 219 

Seldschuken: türkische (ogu-
sische) Dynastie, die vom 
11. bis zum 13. Jb. weite 
Gebiete Zentral- und 
Vorderasiens beherrschte: 
223, 327 

Selim I.: osmanischer Sultan, 
reg. 1512-20: 397 

$iddiq: ein Beiname des 1. 
Chalifen Abü Bakr: 305, 
495 

Siegfried: 3 

Sikandargäh: Sohn Ni?äm 
'Ali Häns, des Herrschers 
von I;Iaidaräbäd, siehe 
auch Ni?äm 'Ali Hän: 758 

Siküfa: Prostituierte: 580 

Simr: untergebener des 
Umayyaden-Chalifen Yazid, 
neben Yazid ist es vor 
allem Simr, dem die Schiiten 
die Schuld am Tod ihres 
3. Imams, des Propheten-
enkels ijusain, in der 
Schlacht von Kerbela (680) 
geben: 385 

Sinnimär (Sinimmär): der le-
gendäre Architekt, der für 
König Nu'män das Schloß 
Hawarnaq erbaute, damit 
er kein zweites Schloß 
dieser Art errichte, ließ 
Nu'män ihn umbringen: 681 

Sir-'Ali Beg Marägä'i: 
, Athlet: 235 
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Sirdil Beg Hamadani: 
Athlet: 236 

Sirin: in einem roman-
tischen Epos Ni?amis 
die Geliebte ijusraus 
und Farhads: 296, 367, 
374, 581, 689 

Sirin: eine Afghanin: 308 

Sirin: Prostituierte: 580 

Siringan: Prostituierte: 
580 

Sir-Muhammad Beg,Langani: 
Athiet: 239 

sir-Muhammad Kabuli: 
Athiet: 235 

Sitara: Prostituierte: 580 

Siyamak Mirza Qagar, 
Ihtimam al-mulk: Sohn 
FatQ-cAli Schahs: 771 

Siyawus: im sahnama der 
Vater Kaibusraus: 599 

Skipp, George: ein Agent 
der East India Company, 
der 1767 Schiras be-
suchte: 81, 637 

Sokrates (Suqrat): 667 

sowjetisch: 32 

SubQanwerdi Beg Ardalani: 
Athlet: 235 

Subhanwerdi Beg Yamüt: 
Athlet: 238 

subhanwerdi 5an; Kurde, 
~ali von Ardalan von 
1729/30 bis zu seinem 
Tod 1748: 462, 469, 482 

Suhrab Beg Lari: Athlet: 
235 

Subhanwerdi Mirza Qagar, 
Nuzhat al-mulk: Sohn 
FatQ-<Ali Schahs: 771 

$ufi Islam Qandahari: 763 

$üfi MuQammad Kasgari: 763 

Sufyani: eine Art ummayadischer 
Antichrist, benannt nach 
Abu Sufyan, einem Gegner 
MuQammads: 129 

Suga< al-mulk = MuQammad-<Ali 
Mirza Qagar 

Suga< as-saltana ljasan-<Ali
Mirza Qagar 

Suhrab Beg Nanakuli(?): 
Athlet: 238 

Sukr-<Ali ijan Zand: 442, 525 

Sukrallah Mirza Qagar, Wafa 
al-mulk: Sohn FatQ-<Ali 
Schahs: 771 

Sulaiman: Sohn Tahmasbs II.: 
373 

Sulaimangah: Sohn Sikandargahs, 
Enkel Ni?am <Ali ijans, des 
ersten Ni?am von ljaidarabad: 
758 

Sulaiman Mirza Qagar, Hasamat 
al-mulk: Sohn FatQ-<Ali 
Schahs: 769 

Sulaiman Pasa: zur Zeit Karim 
ijans mutasallim (Stadt-
kommandant) von Ba~ra: 
660-1, 664-5 

Sulaiman $afawi, Schah: reg._ 
1667-94, Vater Schah Sultan-
Husains: 14, 181, 188, 202, 
204, 327, 447 

Sulaiman, Schah= Süleyman I. 
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Süleymän I., der Prächtige: 
osmanischer Sultan, reg. 
1520-66: 397 

Sultan-A9mad Mirza Qägar, 
~arif al-mulk: Sohn 
Fat9- 0 Ali Schahs: 768 

Sultan-'Ali Beg Zand-
Hazära: Athlet zur Zeit 
Schah Sultan-Uusains): 
238 

Sultan- 0 Ali ijän Zand-Hazara: 
nasaqci-basi 0 Ali-Muräd 
fian Zands: 719 

Sultan-Äqa: Tochter 
0 Abbäs I.: 327 

Sultan-Uusain, Schah, ijäqan, 
al-Müsawi a 9-$afawi 
Bahädur ijan: letzter 
Safawiden-Herrscher reg. 
1694-1722, 1726 auf 
Befehl Asraf fian Galga'is 
hingerichtet: 11-98 
passim, 152-389 passim, 
429, 432, 447, 470, 473, 
482, 568, 576, 651-2, 
703, 759, Tab. I, Nr. 2 

Sultan-Ibrahim: Enkel 
Timürs: 200 

Sultan Ma9müd fian I. 
= Maomüd I. 

Sultan-Muoammad Beg 
Araslü: Athlet: 234 

Sultan-Muoammad Mirza 
Qagar, FatiQ al-mulk, 
Saif ad-daula: Sohn 
FatQ-'Ali Schahs, Statt-
halter von Isfahan: 24, 
84, 158, 394, 767 

Sultan Muoammad Schah Qagar, 
al-Müsawi a 9-$afawi 
al-Qagar at-Timüri al-
Kürgani = Äqa Muoammad 
fian Qagar 

Sultan Saib Uaidar: safa-
widischer Ordensmeister, 
Vater Isma'ils I., st. 
1488: 199 

Sultan Saib Uamza: safawi-
discher Ordensmeister: 
199 

Sultan-Salim Mirza Qagar, 
Sahamat al-mulk: Sohn 
Fat9-'Ali Schahs: 769 

Sunbul: Prostituierte: 580 

(der) Sündenreine, (der) 
sündenreine Imam (ma• 9üm): 
in der Zwölferschia kommt 
das Attribut der Sündlosig­
keit ( 0 u9mat) Mu9ammad, 
Fatima und den zwölf Ima-
men zu (vgl. auch die 
Vierzehn Sündenreinen; 
an zwei Stellen verwendet 
RU das Wort ma 0 $Üm im Sinne 
eines Eigennamens, ohne 
daß klar wird, wen von den 
Vierzehn Sündenreinen er 
meint: 250, 479, 556-7 

Sunna, Sunniten, sunnitisch: 
2, 98, 142, 246, 251, 
253, 255, 259, 261, 265, 
276, 281, 305-6, 309, 311, 
319, 322, 351-3, 408, 414, 
419, 421-3, 425, 235, 460, 
471, 476, 485, 572 

Surba {?) fian: von RU neben 
Sambal fian als 9akim von 
Dagistan bezeichnet: 597 

Süsan: Prostituierte: 580 

Tadschiken: 183, 408, 444-5, 
606 

Taham-tan: ein Beiname Rustams: 
165, 499, 601, 625, 630, 
634, 643, 750 
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Tahir Ban Zand: Sohn 
Mubammad Ban bi-kallas: 
442, 525, 522, 543, 589, 
690-3 

Tahmasb I. al-~usaini al-
Müsäwi a~-$afawi Bahadur 
Bän, Schah, Abu 1-mu?af-
far: zweiter Safawiden-
Herrscher, Sohn Is-
ma<ils I., reg. 1524-
76: 199, 200, 327-8, 
398, 447 

Tahmäsb II. (auch Tahmäsb 
Mirza), Schah: Sohn Schah 
Sultan-ijusains, tritt 
nach seiner Flucht aus 
dem belagerten Isfahan 
1722 als safawidischer 
Prätendent auf, regiert 
nominell 1729-32, dann 
von Nadir-Quli Ban ab-
gesetzt, 1739 auf Befehl 
Riza-Quli Mirza Afsärs 
hingerichtet: 1, 43, 61, 
66, 87-8, 91, 93-4, 152, 
280, 294, 296-7, 300-1, 
303, 326-45 passim, 
356, 360-79 passim, 403, 
411, 447, 473-5, 509, 
536, 550, 558 

Tahmäsb fiuzäni: Athlet: 
239 

Tahmäsb Mirzä = Tahmäsb II. 

Tahmäsb Mirzä Qägär, 
<Inäyat al-mulk: Sohn 
Fat9-<Ali Schahs: 770 

Tahmäsb-Quli Ban: "der 
Sklave Tahmasbs" ein 
Ehrentitel, den Nadir-
Quli Ban Qirolü Afsar 
1726 von Tahmasb II. 
erhält, siehe auch 
Nadir-Quli Beg (bzw. 
Ban) Qirhlü Afsar und 
Nadir Schah: 66, 342, 
364-6, 368, 370, 372-4, 
376, 378, 473, 536 

Tahmüras Beg Kazzani: 
Athiet: 236 

Tahmüras Mirza Qägär, Qudrat 
al-mulk: Sohn Fatb-cAli 
Schahs: 771 

Tamüd: altarabischer Stamm: 
289 

Taqi Ban, bakim von Yazd 
= (Mubammad-)Taqi Ban 
Bäfqi 

Taqi Bän Burügirdi: bäkim 
von Burügird unter Karim 
Ban : 5 9 8 , 7 5 7 

Taqi fian Durräni: Abenteurer, 
erobert 1761 das von 
Budä-Muräd Bän Zand regierte 
Kirman und tötet diesen, 
1766 hingerichtet: 103, 
628-32 

Taqi Bän Siräzi = Mirza 
(Mubammad-)Taqi fian 
Siräzi 

Taqi fiän Zand: Sohn Mahdi 
Bäns: 593 

Tarhün Beg Darragazi: Athlet: 
236 

Tau'amän al-mulk = ijusain-
cAl:i Mirzä Qägär 

Tä'üs: Prostituierte: 580 

Ta'üs Banum Täg ad-daula: 
Georgierin, Frau Fatb-
cAli Schahs: 84 

Tazarw: Prostituierte: 580 

Timür (auch Amir Timür Kür­
gan(i), Timür Bän): 
Tamerlan, begründet zwischen 
1363 und 1405 ein Welt-
reich von Transoxanien 
bis Kleinasien, Syrien 
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und Nord-Indien, st. 
1405: 94, 134, 153, 
156, 158, 170, 196-7, 
200, 281, 293, 318, 447, 
472, 476-7, 493, 747 

Timür Han Zand: 758 

Timuriden, timuridisch: die 
Nachfolger Timürs, die 
sich in Herat bzw. Sa-
markand noch ca. ein Jh. 
nach Timürs Tod halten 
konnten (d.h. bis ca. 
1500): 196, 223, 297, 
410, 662 

Timür Mirza Qagar, IQtisab 
al-mulk: Sohn Fath-•Ali 
Schahs: 769 • 

Tüfan Pasa: osmanischer 
ser•asker, Mitte 18. Jh.: 
379 

Tugril Beg Tüni: Athlet: 
236 

Tugril Mirza Qagar, •Aun 
al-mulk: Sohn FatQ-
•Ali Schahs: 770 

Tupal •usman: osmanischer 
Feldherr, fällt 1733 
in einer Schlacht gegen 
Nadir Schah: 380, 403, 
412 

Turab Han I~fahani: 678 

Türigan: Beiname des Man-
giten-Fürsten Mir Haidar 
Schah, re. 1800-1826 
in Buchara: 496 

Türken, türkisch: 183, 199, 
224, 312, 380, 401, 403, 
408, 444-5, 454, 467, 
526, 530, 541, 598, 606, 
619, 687, 690-3 

Turkman: Turkmenen-Stamm 
siehe auch Turkmenen, 
turkmenisch: 166, 172, 
429, 492, 601, 611, 612, 
746, 763 

Turkmenen, turkmenisch: 179 
213, 433, 502, 599, 601-2, 
606, 608, 612-3, 730, 
742-3 

Tüsmal Karim Han Zand = Karim 
ijan Zand; Tüsmal wird in 
den Lur-Sprachen als 
Epitheton für Clan-Häupt-
linge verwendet, das Wort 
ist mongolischer Herkunft 
und bedeutet ursprünglich 
Beamter, im RT wird es 
ausschließlich für Karim 
Han verwendet. 

Tüti: Prostitituierte: 580 

•og b. •Anaq: der koranisch-
biblische König Og, In-
begriff des körperlich 
kräftigen aber dummen 
Mannes: 689 

Ogürlü Hän Afsär: 110, 703 

Olüg Beg: Enkel Timürs, 
Inbegriff des gelehrten 
Fürsten, hier Epitheton 
f~:_AQmad-·Ali Mirza 
Qagar: 158 

•umar: •umar ibn al-Hattab, 
zweiter der rechtgeleiteten 
Chalifen: 305-6, 623-4 

'Umar Äqä: Botschafter des 
Osmanischen Reiches 
am Hof Schah Sultän-
ijusains: 251 

•umar Äqä: Turnierreiter und 
Schaukämpfer aus dem Os-
manischen Reich {bei 
Mutammad-~asan ijan 
Qagär): 512-17 

•umar Äqä: Turnierreiter und 
Schaukämpfer vom Stamm 
der Bäbän-Kurden: 728-9 
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cumar-Äqä Beg Haräti: 
Athlet: 235 

cumar Äqä Birindär Äqäsi: 
ein Turnierreiter und 
Schaukämpfer aus dem 
Osmanischen Reich (zur 
Zeit Karim ijäns):618, 
621-3 

cumar Beg CAimäq: Athlet: 
238 

Umayyaden: arabische 
Dynastie, die von 661-
750 das Chalifat von 
Damaskus innehatte: 129 

<usmän: <usmän b. <Affän, 
-der dritte der rechtge-

leiteten Chalifen, reg. 
644-56: 305, 495, 626 

<usmän Bahädur: ein Ringer 
-aus dem Osmanischen Reich: 

516-20 

Uzun I}asan Aqqoyunlu: st. 
1478: 219 

(der) Verborgene Imam: der 
12. Imam der Zwölferschia 
Mu9ammad b. al-I}asan al-
Mahdi, siehe auch Mahdi 
und Qä'im äl Mu9ammad: 
52, 129, 221, 271, 274-5, 
289, 291, 333, 493, 554, 
624, 662, 778 

(die) Vierzehn Sündenreinen: 
in der Schia Mur;iammad, 
Fatima und die zwölf 
Imame: 267, 327-8, 376, 
399, 555, 569 

Vierzigfilßler (cihil-pä): 
Fabelwesen: 118 

<Usmän Beg Durräni: 
-Athlet: 238 

<usmän-Quli Beg Qandahäri: 
-Athlet: 235 

<usmän-Quli ijän, Afghane: 
-Statthalter von Kirmän 

in der Zeit als Nädir 
Schah ermordet wird: 
415-6, 419, 439 

<usmän-Quli Ban: ein Anhäri-
-ger Azäd tlän Afgäns, 
vielleicht identisch mit 
dem oben genannten Afgha-
nen cu~män-Quli 5än: 469 

Ustäd Käfi panbadärduz I$fa-
häni: Spaßmacher zur Zeit 
Karim tläns: 680 

Uzbeken, uzbekisch: 414-6, 
418-9, 439, 460, 462,. 
466-8, 470, 475-6, 479, 
484-5, 502, 529, 533-4 

Wahhäb Mirzä Qägär, <Alä al-
mulk: Sohn Fat9-<Al1 
Schahs: 771 

Wais(?) Bäbä tiän: Sohn von 
Pir-i Gän ijän Bu 
1:--I}asani: 644 

Wali tiän Zand: Sohn Mu9ammad 
5än bI-kallas: 442, 525, 
622 

Wali-Mur;iamrnad B.eg SimnänI: 
Athlet: 238' 

wälis von Ardal'än: 38 

Wa:;;:;;äf: per:si,scher Historiker 
der Mong0lenze_it (13;/14. 
Jh.) si~he auch. den In-
dex Autoren und Bücher: 677 

Wisa: im Sähnäma Oöerbefehls­
haber der Armee Afräsiyäbs, 
Vater Piräns: 165, 611, 
638 
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YaQyä Mirzä Qägär, 
$aläQ al-mulk: Sohn 
FatQ-<Ali Schahs: 769 

Yamüt: Turkmemen-Stamm: 
166, 172, 433, 492, 611, 
730, 742, 746, 763 

Ya<qüb Mirza Qägär, A~l 
al-mulk: Sohn FatQ-
cAli Schahs: 770 

Ya<qüb Sultan Qägär: 
ein Vorfahr der Mutter 
MuQammad-ijasan ijän 
Qägärs, amir al-umarä 
(Statthalter?) zur 
Zeit Schah <Abbäs' I.: 
166, 279, 285 

Yär-<Ali Beg Bandari: 
Athlet: 236 

Yäqüt Musta<~imi: Kalli-
graph am Hofe des 
letzten Chalifen al-
Musta<~im, st. 1298: 
206 

Yär-MuQammad Beg Sirwäni: 
Athlet: 235 

Yär-Muräd 5än Zand: Sohn 
ijudä-Muräd tiäns: 739 

Yär-Uwais ijän Zand: 442, 
525 

Yäsaman: Prostituierte: 
580 

Yazdagird Mirzä Qägär, 
Sahm al-mulk: Sohn 
FatQ-<Ali Schahs: 770 

Yazid: Umayyadenchalif, 
den Schiiten gilt er 
als Hauptschuldiger 
am Tod ihres 3. Imams, 
des Prophetenenkels 
ijusain,bei Kerbela: 
385 

Yegen Päsä: osmanischer 
ser<asker: 379 

Yol-geldi Beg Qürd: Athlet: 
237 

Yünus Mirzä Qägär, FaläQ 
al-mulk: Sohn FatQ-
cAli Schahs: 770 

Yüsuf: der biblisch-ko-
ranische Josef, Geliebter 
Zulaioäs; siehe auch 
Josef: 582 

Yüsuf Mirzä Qägär, Gamäl 
al-mulk: Sohn FatQ-<Ali 
Schahs: 770 

Zabargad: Prostituierte: 580 

Zacharias (Zakäriyä): 141 

Zähid-i Giläni = Saih Zähid-i 
Giläni 

Zainab Begum: Schwester 
Schah Sultän-ijusains: 240 

Zaki tiän Zand: Halbbruder 
Karim ijäns, regiert nach 
dessen Tod 1779 wenige 
Monate in Schiras, bis 
er selbst ermordet wird: 
105, 109-11, 114, 441, 
525, 615, 617, 657-8, 
660, 700-4, 706-7, 720, 
757 

Zäl: Vater des Helden Rustam: 
110, 239 

Zäl Beg Tabaraki: Athlet: 
239 

Zand: ursprünglich eine Unter-
gruppe der Lak-Stämme, die 
ihrerseits eine Unter-
abteilung der Kurden bil-
den, dann die von Karim 
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ijän Zand (reg. 1750-79) 
begründete Dynastie, 
deren letzter Vertreter 
Lutf-<AlI ijän Zand (st. 
1794) war: 10, 17, 19, 
31-4, 42, 46, 57, 68, 
81, 89, 95, 99, 103, 
105, 171-2, 441-3, 
458-64, 526, 534, 619, 
625, 629-30, 638, 680, 
702, 711-2, 740, 757-8 

Zand-Bakala: Untergruppe 
der Zand: 442, 701 

Zangana: Kurden-Stamm: 14 

Zarin: siehe auch Katha-
rina II.: 179 

Zibardast Beg FaridanI: 
Athlet: 239 

Zig: Kurden-Stamm: 14 

Zigeunerinnen: 564, 566 

~ill as-sultan-i tägdär, 
Sarik al-amr, ~ämI al-
mulk, bäsI-yi sähzädagän: 
Sohn Fath-<AlI Schahs, 
siehe au~h <AlI-Säh 
Mirzä Qägär: 767 

Zoroastrier, zoroastrisch: 
555, 715 

Zuhra: Prostituierte: 580 

Zulaioä: in der persischen 
Epik Geliebte Yüsufs: 296, 
367, 581-2 

Zü 1-faqär Beg <Usmänlü: 
Athlet: 237 

Zü 1-faqär ijän Afsär ijamsa'I: 
Statthalter von ijamsa und 
Zangän zur Zeit Karim 
ijäns: 112, 597, 633-4, 708-13 

Zü 1-qadr: Turkmenen-Stamm, der 
in der Safawidenzeit zu 
den Qizilbäs gehörte: 14, 
165 

zumurrud: Prostituierte: 580 

Zwölferschia, Zwölferschiiten: 
siehe auch Schia, Schiiten, 
schiitisch: 8, 128, 746 

II. Geographie 

~bäda: Stadt auf halber 
Strecke zwischen Isfahan 
und Schiras: 67, 576, 
619, 637 

Abaroän: nicht zu identi-
fizieren, der Kontext 
verweist auf ijwärazm: 
183 

und Topographie 

<Abbäsäbäd: Vorort von 
Isfahan: 216, 217 

Abendland, abendländisch: 
183, 209 

Abessinien: 183, 660 
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Abiward: Ort ca. 130 km 
nordwestlich von Mashad: 
335 

Afghanistan: 2 

KGSQH: vielleicht iden-
tisch mit Äbisqa in 
Georgien (vgl. Röhr­
born 1966, 75): 570 

Ägypten: 307 

Ahmadsähi: Stadtgründung 
A9mad Schah Durränis 
bei Qandahär: 419, 424 

(al-A9sä) = La9sä 

Airawän = Eriwan 

Alexanderwall: ein Wall, 
den Alexander der Große 
nach der Legende gegen 
die Barbaren-Völker Gog 
und Magog errichtet 
haben soll: 483, 509, 
662, 728, 746 

0 Äli-qäpi-Palast ( 0Äli-
qäpu): Palastpavillon 
an der Westseite des 
Maidän in Isfahan: 
186, 187, 285, 298, 313, 
365, 716, 728 

Allähwerdi-Hän-Brücke: 
Brücke, die Isfahan mit 
Gulfä verbindet: 219, 
326 

Alte Freitagsmoschee (Isfa-
han): Masgid-i Gämi 0 -i 
qadim: 327 

Alte Freitagsmoschee (Schi-
ras): siehe auch Neue 
Moschee: 196 

Arnasya: Stadt im nördlichen 
Anatolien: 509 

Ämul: Stadt in Mäzandarän: 
433 

Anatolien: 251, 400 

'Arabistän, Där al-isläm: 
Provinz im Südwesten Irans, 
heute Huzistän (s.d.): 
115, 183, 303, 551, 596, 
746 

Äram-i Bidgul: Ort nordöst­
lich von Käsän: 267 

Aras: Araxes, Fluß im Norden 
Aserbeidschans, bildet heute 
über weite Strecken die 
Grenze zur UdSSR: 2 

Ardabil: Stadt in Aserbeid-
schan: 360, 570, 597 

Ardalän: Gebiet nordwestlich 
von Hamadän: 482 

Armenien: 2, 183, 570, 745 

Aserbeidschan (Äzarbäygän), 
Där al-9arb: 2, 10, 43, 183, 
433, 460, 464, 486, 497, 
551, 564, 570, 573, 596, 
672, 682, 697, 708, 709, 
714, 746, 760 

Asraf: Stadt an der Küste des 
Kaspischen Meeres, östlich 
von SärI, heute Bihsahr: 
433 

Astaräbäd, Där al-mu'minin: 
Stadt östlich der Süd­
ostecke des Kaspischen 
Meeres, heute Gurgän (s.d.): 
166, 170-2, 292, 294,334, 
347, 374, 429, 431, 433-4, 
438, 461, 476, 478, 491, 
492, 498-9, 729, 730, 
742-3 

Ätisgäh-Berg: bei Isfahan: 312 

Ä~arbäygän = Aserbeidschan 
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Badabsän: Landschaft im 
nordöstlichen Afgha-
nistan am Oberlauf des 
Amü Daryä, bekannt für 
Edelsteinvorkommen: 183, 
185, 187, 190, 194, 201, 
325-7, 365, 685 

Bädämistän-Garten: Bäg-i 
Bädämistän (Isfahan): 449 

Bädküba = Baku 

Bagdäd: 412, 485, 556, 577, 
663, 665, 704, 762 

Bäg-i Angüristän: Garten-
anlage in Isfahan: 188 

Bäg-i Dilgusä: Gartenan-
lage in Schiras: 684 

Bäg-i Muräd: Stadtviertel 
in Isfahan: 454 

Bäg-i Qüsbäna: "Vogel-
bauer-Garten", Garten-
anlage in Isfahan: 274 

Bäg-i Säh-Tor: Stadttor 
im Nordwesten von Schi-
ras: 621 

Bäg-i Sultan: Gartenanlage 
in Isfahan: 296 

BaQrain: 182, 571, 597 

Baku (Bädkuba): Stadt 
am Westufer des Kaspi-
schen Meeres: 570, 620 

Balb: Stadt im Norden 
Afghanistans: 182, 265, 
285, 287, 315, 380, 
Tab. I, Nr. 3 

Balücistän: Region, die 
sich im Westen des heu-
tigen Pakistan und im 
Südosten Irans erstreckt: 
182, 265, 571, 597 

Bampür: Stadt in Balücistän: 
597 

Banädir: "die Häfen", der 
Küstenstrich am Persischen 
Golf zwischen Bandar cAbbäs 
und Büsahr: 182, 746 

Bandar-i cAbbäsi: Bandar 
cAbbäs, Hafenstadt am Per-
sischen Golf: 645 

Bandar Rig: Hafen am Persischen 
Golf, nördlich von Büsahr: 
657 

Bärbärüd: nicht zu identifi-
zieren, vielleicht Barqarüd 
westlich von Gulpäygän: 
571 

Bärfurüs: Bäbul, Stadt in 
Mäzandarän: 433, 531, 606, 
729 

Basar der Goldschmiede (Bä-
zär-i Zargarhä): Basar 
in Isfahan: 382 

Basar der Textilwarenhänd-
ler (Bäzär-i Bazzäzhä): 
Basar in Isfahan: 169 

Basar-Tor: in Isfahan: 320 

Ba 9ra: 34, 111, 659-67 passim, 
704, 757 

Bäzärca-yi Buland: Basaran-
lage neben der Madrsa-yi 
Mädar-i Säh in Isfahan: 
195-6 

Bäzär-i Bazzäzhä = Basar 
der Textilwarenhändler 

Bäzär-i Wakil: auf Karim 
ijän zurückgehende Basar-
anlage in Schiras: 683 

Bäzär-i Zargarhä = Basar 
der Goldschmiede 
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Berlin: 5 

Bidäbäd: Isfahaner Stadt-
viertel: 454, 669, 
672-3 

Bihbihän: Stadt in Südwest­
Iran: 364, 574-5, 669, 
688 

Bihist-ä'in-Palast: "Para-
diesesschmuck": Palast-
pavillon in Isfahan: 
193, 389 

Bistäm: Stadt in ijuräsän: 
571, 598 

Bisutun: Engpaß östlich 
von Kirmänsähän: 374, 
740 

Bombay: 758 

Buchara: Stadt in Trans-
oxanien: 183, 342, 474, 
492-4, 496-7 

Burugird: 183, 598, 757, 
765 

ca•b: nicht zu identifi-
zieren, wahrscheinlich 
das Gebiet der Banu 
Ka•b (auch Banu ca•b) 
in ijuzistän: 571 

cäci: Stadt in Turkestan: 
489 

cahärbäg: von Gartenan-
lagen gesäumte Pracht-
Promenade im safawi-
dischen Isfahan: 194-5, 
390 

cahär-Qaut-Palast: heute 
nicht mehr existierende: 
Gebäude im Isfahaner 

Palastviertel, diente als 
Kanzlei bzw. Rechnungskam-
mer (daftar-bäna): 44, 
197, 318, 320, 388 

Cahär-maQäll: Region südwest­
lich von Isfahan: 688 

Caman-i Sugäs: Weidefläche 
bei ~ultäniyya: 760 

Caman-i Sultäniyya: Weide-
fläche bei Sultäniyya: 760 

Caman-i Ogän: Weidefläche in 
Aserbeidschan, östlich 
von Tabriz: 417, 760 

Carrä: heute Sarrä, ein Ort 
zwischen Qum und Hamadän: 
571 

Chanate, zentralasiatische: 
Buchara, Chiwa und Kokand: 
493 

China (Cin wa-Mäcin, ijatä): 
53, i46, 150, ·181, 183, 
209, 212, 254, 307, 468, 
497, 655, 660, 778 

Chiwa: Stadt in ijwärazm süd­
lich des Aralsees: 342, 
493 

Cigil: Stadt in Turkestan: 496 

Cihil-sutun (Vierzig-Säulen-
Palast). heute noch 
existierender Palastpavillon 
in Isfahan, im Wesentlichen 
von Schah •Abbäs II. er-
baut, nach einem Brand von 
Schah Sultän-~usain neu 
errichtet: 186-7, 190, 
193-4, 245, 318, 325-6, 
353,365,369,383,469, 
504, 517 

Cihil-tan: "Vierzig Gräber", 
Friedhof bei Schiras: 684 

Cumain (ijumain?): Ort auf hal-
ber Strecke zwischen Hama-
dän und Isfahan: 571 
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Dägistän: Region im öst­
lichen Kaukasus entlang 
der kaspischen Küste, 
Hauptstadt Darband: 2, 
183, 381, 570, 596-7, 
746 

Dailam: Gebirgsregion an 
der Südküste des Kaspi-
schen Meeres: 183 

Dämgän: Stadt im Nordosten 
Irans: 569, 571, 598, 
611, 615 

Damür-qapI-<Palast>: 
"Eiserne Pforte", 
heute nicht mehr 
existierendes Gebäude 
im Isfahaner Palast-
viertel, der Teil des 
herrscherlichen Harems, 
in dem die Prinzen leb-
ten:273, 293-4, 302 1 
319, 339, 345 

Damür QapI: "Eiserne 
Pforte", "Eisernes Tor", 
ein Beiname Darbands: 
570 

Där al-amän: "Stätte der 
Sicherheit", siehe Kir-
man 

Där al-barakat: "Stätte der 
Üppigkeit", siehe Mazan-
darän: 551 

Dar al-gurGr: "Stätte des 
Hochmuts", siehe 
Luristan: 552 

Dar al-~arb: "Stätte des 
Krieges", siehe Aser-
beidschan: 551 

Dar al-~asamat: "Stätte 
der Pracht", siehe 
Ramadan: 551 

Där al-biläfa: siehe 
Teheran 

Dir al-cibäda: "Stätte 
der Gottesverehrung", siehe 
Yazd 

Dir al-cilm: "Stätte des 
Wissens", siehe Schiras 

Dir al-isläm: "Stätte des 
Islams", siehe cArabistän: 
551 ' 

Där al-manfacat: "Stätte des 
Gewinns", siehe Gilän: 
551 

Där al-marz: "Grenzmark" siehe 
Mäzandarän, Rast, Taba-
ristän 

Där al-mulk: "Residenzstadt", 
siehe Qazwln: 551 und 
Rayy: 183 

Dir al-mu'minin: "Stätte 
der Gläubigen", siehe 
Astaräbäd: 170, Käsän: 
551 

Dir al-nu~rat: "Stätte des 
Sieges", siehe Qalamrau-i 
Ciräq 

Dir as-sa§ä<at: "Stätte der 
Kühnheit", siehe 
Kurdistän: 551 

Där as-salim: "Stätte des 
Friedens", siehe Bagdäd 

Dir as-sal~ana: "Residenz-
stadt", siehe Tabriz: 694, 
Qazwin: 688, Isfahan: 
passim 

Där as-saukat: "Stätte des 
Glinzes", siehe Kirmänsähän: 
551 

Darband: Hauptstadt von Dägistän, 
an der Westküste des 
Kaspischen Meeres, heute 
Derbent, führt den Bei-
namen DamGr QäpI "Eiser-
ne Pforte": 570 
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Darguz~n: oft auch Dargazin, 
Region zwischen Hamadän 
und Qazwin: 246, 571 

Darra Gaz: Stadt im Norden 
tJuräsäns: 442 

Darwäza-yi Bäg-i Säh 
= Bäg-i Säh-Tor 

Darwäza-yi tlwägü 
= tJwägü-Tor 

Darwäza-yi Märbänän 
= Märbänän-Tor 

Darwäza-yi Qüsbäna 
= Qüsbäna-Tor 

Darwäza-yi Sähdä'i 
= Sähdä'i-Tor 

Darwäza-yi Tüqci 
= Tüqci-Tor 

Däsangir: nicht zu 
identifizieren, der 
Kontext verweist auf 
tJuräsän bzw. Trans-
oxanien: 183 

Dastistän: Küstenstreifen 
am Persischen Golf, 
nördlich von Büsahr: 464 

Dast-Tor: Stadttor von Is-
fahan: 301 

Däwarzamin = Zamindäwar 

Dekkan: Landschaft im 
Zentrum des indischen 
Subkontinents, Hautstadt 
l;Iaidaräbäd: 758 

Dih-i Kurd: im FGI nicht 
verzeichnet, Dorf in 
der Region cahär-maoäll 
bei Isfahan: 688 

Dihnär: Dorf nordöstlich 
von Teheran im Sahristän 
Damäwand, FGI Bd 1, 94: 
417 

Dizfül: Stadt, etwa auf halber 
Strecke zwischen tJurramäbäd 
und Atiwäz: 763 

Eden, Garten (<Adan): 122, 127 

England (Ingiliz, Ingilis, 
Ingilistän): 2, 82, 115-6, 
119, 134, 636-7 

Eriwan (Airawän): 476, 570 

Erzurum: Stadt in Ostana-
tolien: 762 

Europa: 78, 82,289,307,437, 
645, 647, 660, 724 

FaraQäbäd: unter Schah Sultän-
l;Iusain errichtete Palast-
stadt südwestlich von Is-
fahan, existiert heute 
nicht mehr: 184, 219, 248, 
255, 319-20, 389 

Farähän: Gegend in Färs: 571, 
688 

Farbär: Stadt in der afgha-
nischen Provinz Badabsän: 
183, 496 

Färs: iranische Provinz mit 
Hauptstadt Schiras: 43, 52, 
129, 134, 158, 182, 354, 
357, 380, 384-5, 414, 433, 
451, 454, 457, 461, 469, 
487, 490, 497-9, 505, 520, 
533, 535, 541, 544, 571-8 
passim, 598, 696, 723, 733-
49 passim, 756, 762 

Frankreich: 2 

Freitagsmoschee (Isfahan): 
325, 328 

Freitagsmoschee (Teheran): 764 
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Gahänäbäd: Stadt in Indien: 
118 

Ganga: Hauptstadt von Qarä-
bäg, heute Kirovabad: 
476, 570 

Gang-<Al1-tlän-Turm: in Is-
fahan: 326 

Gär: Ort in Georgien, im 
Qaniq-Tal: 570 

Gayy: Bezirk bei Isfahan: 
167, 718 

Gaz: Stadt nördlich von 
Isfahan: 353 

Georgien: 2, 32, 183, 570, 
596, 7 45-6 

Gilän, Där al-manfa<at: 
Provinz an der Südwest­
ecke des Kaspischen 
Meeres: 183, 461, 551, 
571, 672, 714 

G1länät: West- und Ost-
G1län: 725-6 

Golf-Region: 34, 37 

Güläha "'Gulfä 

Guldasta: heute nicht 
mehr existierendes 
Gebäude im Isfahaner 
Palastviertel: 188 

Gulfä: die von Armeniern 
bewohnte Vorstadt im 
Süden Isfahans: 218, 
312, 717 

Gulistän: Ort in Qaräbäg: 
2, 762 

Gulnäbäd (Gulünaäbäd): Ort 
nordöstlich von Isfahan: 
15,271,288 

Gulpäygän: Stadt ca. 130 km 
nordwestlich von Isfahan: 
598 

Gulünaäbäd = Gulnäbäd 

Gunbad-i Sultäniyya: Mausoleum 
des Ilbäns MuQammad 
tludäbanda (Ölgeitü) bei 
Sultäniyya: 417 

Gurfäzaqän: wohl eine alter-
tümliche Form für Gulpäy-
gän: 571 

Gurgän: das frühere Astaräbäd 
(s.d.): 170, 172, 179, 
183, 429, 497, 571, 599, 
601, 612, 743, 746 

Gurgän-Fluß: Fluß, der in 
die Südostecke des Kaspischen 
Meeres mündet: 743 

GZLR: nicht zu identifizieren, 
der Kontext deutet auf 
einen Ort in Georgien: 570 

fiab1~: Stadt nordöstlich von 
Kirmän, am Rand der Dast-i 
Lut: 597 

Häfi~iyya: das Grabmal des 
Häfi~ in Schiras: 684-5 

Haft-dast: ein Gebäude inner-
halb der Isfahaner Palast-
anlage sa<ädatäbäd: 219, 326 
369 

Haftsü'1: Haftsü'iyya, Dorf 
im Bezirk Quhäb 17 km nord-
östlich von Isfahan, FGI 
Bd 1 0 , 2 0 7 : 3 0 4 

Haft-tan: "Sieben Gräber", 
Friedhof bei Schiras: 684-5 
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Haftün: Dorf in der Region 
Cahär-maijäll bei Isfahan: 
439 

ijaidari-oäna: die fünf öst­
lichen Stadtviertel von 
Schiras, vgl. Busse 1972, 
264 f.: 723 

ijail: Örtlichkeit in oder 
bei Schiras, wo sich zur 
zeit Karim fiäns das 
Bordellviertel befand: 
579 

ijalagistän: Region zwischen 
Qum und Säwa: 440 

ijallao: Stadt in Turkestan: 
183 

Hamadän, Dir al-Qasamat: 
Stadt in Westpersien, 
Zentrum der Region 
Qalamrau-i 'Alisakar: 
112-3, 183, 364, 451, 
457, 551, 571, 598, 672, 
710, 716, 728, 746 

ijamsa: Gebiet westlich von 
Qazwin: 597, 634 

Harät = Herat 

ijärg: Insel im Persischen 
Golf gegenüber Bandar 
Rig: 636, 658-9, 660 

ijär-i Warämin: eine Stadt 
ca. 120 km östlich von 
Teheran in der Nähe von 
Warämin: 183 

ijasan-Pädisäh-Brücke 
= ijwägü-Brücke 

~asan-Päsä-Brücke 
= ijwägü-Brücke 

Hast-bihist: "acht Para-
diese", heute noch 
existierender Palast-
Pavillon in Isfahan, 
vgl. Zander 1968: 186 

ijatä = China 

ijawarnaq: das legendäre 
Schloß, das der Baumeister 
Sinnimär für König Nu'män 
errichtete: 681 

~awiza = ~uwaiza 

ijaydaräbäd: Staat im Zentrum 
des indischen Subkontinents: 
758 

Hazär-garib: eine der Garten-
anlagen, welche die 
Cahärbä~-Promenade in 
Isfahan säumten: 389 

Herat (Harät): 11, 182, 252, 
255, 262, 265, 281, 285, 
287, 310, 315, 355-6, 380, 
414, 418, 470-1 

Hindüstän: siehe auch Indien: 
405 

ijist: Ortschaft nördlich 
von Büsahr: 487 

ijugand: Stadt im Ferghana-
Tal: 183, 492-4, 496 

ijünsär: Stadt südlich von 
Gulpäygän, nordwestlich 
von Isfahan: 571 

ijuräsän: Nordost-Provinz des 
Safawiden-Reiches, Haupt-
stadt Mashad: 2, 178, 182, 
265-6, 269-70, 294, 334, 
350, 360, 371, 424-5, 
434-5, 438, 442, 461, 481, 
497, 503, 506-7, 526-7, 
551, 575-6, 606, 672, 725, 
746, 759-60, 763 

ijuräskän (ijüräskän): Dorf 
östlich von Isfahan: 167, 
305, 364, 718 

ijurramäbäd: Stadt südöstlich 
von Kirmänsähän, Zentrum 
von Luristän: 757 

ijutan: Stadt in Ost-Turkestan: 
307, 497 
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ijuwaiza (ijawiza): Stadt in 
fiÜzistän, westlich von 
Al;lwäz: 571, 597, 763 

tlüy: Stadt in Aserbeidschan, 
ca. 130 km nordwestlich 
von Tabriz: 570, 597, 
Tab. I, Nr. 11 

ijÜzistän: Provinz in Südwest­
Iran, früher <Arabistän 
(s.d.): 17, 39, 115, 183, 
364, 461, 497, 571, 672, 
746 

Hwäbuq: Dorf zwischen Qum 
und Käsän: 417 

fiwägü-Brücke (ijasan-Pädisäh-
Brücke 219, 326; ijasan-
Päsa·_-Brücke 219, 326, 
370): zur Zeit von 
Schah <Abbäs II. erbaute 
Brücke in Isfahan: 219, 
326, 370, 390, 735 

fiwägü-Tor: eines der Is-
fahaner Stadttore: 
302, 716 

fiwärazm: Region südlich 
des Aral-Sees mit den 
Städten Chiwa und Urgang: 
405, 474 

Indien: 2, 61, 78, 82, 115, 
135-7, 183, 209, 251, 
254, 289, 396, 442, 474, 
477, 575, 578, 632, 637, 
640, 645, 647-9, 660, 
7 2 4, 7 5 8, Tab. I, Nr. 6, 
8 

Iram, Garten: Iram-i zät 
al-<imäd, "Iram mit den 
Säulen" (Koran 89, 6), 
eine legendäre Stadt im 
Südwesten der Arabischen 
Halbinsel: 184, 498 

Iran: passim 

0 Iräq: steht immer für 
<Iräq-i •agam, den per-
sischen •Iräq, d.i. West-
persien, das alte Medien: 
84, 110, 172, 364, 433, 
440, 442, 454, 460, 469, 
479, 486, 492, 497, 503, 
533, 541, 569, 598, 696, 
704, 706, 709, 714, 746 

Isfahan, Där as-saltana: seit 
1598 Hauptstadt des Safa-
widenreiches: passim 

Islämbül = Istanbul 

Istanbul (Islämbül, Konstan-
tinopel): 307, 508, 761 

Izadbwast: ca. 130 km süd­
östlich von Isfahan, heute 
Samirum: 111, 707 

Jerusalem (Bait al-muqaddas): 
554 

Kabul: die heutige Hauptstadt 
Afghanistans: 151, 182,255, 
260, 262, 265, 281, 285, 
287,307,310,315, 355-6, 
380, 470-1 

Kairo (Mi~r): 307 

Kalat: Stadt im Norden 
fiuräsäns: 597 

Kalkutta: 130-5, 151 

Kamara: Distrikt südöstlich 
der heutigen Stadt Aräk 
(früher Sultänäbad) 
zwischen Ramadan und Is-
fahan: 571 

Kamarig: Ort südöstlich von 
Kazarün: 487 
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Kanaan: 366, 528 

Kasan, Dar al-mu'minin: 
183, 267, 387, 391, 
416-7, 440, 451, 461, 
536, 551, 556, 571, 573, 
597, 670, 678, 746, 756, 
764, Tab. I, Nr. 5 

Kasgar: Stadt in Ost-
Turkestan: 183, 487 

Kaschmir: 207, 210 

Kaukasus, kaukasisch: 2, 
34 

Kausar: Name eines Para-
diesesquelle: 191 

Kazzaz: Distrikt südöstlich 
von Ramadan in der Nähe 
der heutigen Stadt Arak: 
571 

Kerbela: schiitischer Wall-
fahrtsort im heutigen 
•rraq: 16, 278 

Kirman, Dar al-amän: 13, 
111, 182, 265, 270, 329, 
384, 386, 416, 419, 433, 
451, 497, 551, 571, 597, 
628-32, 672, 687, 704, 
708, 741, 743-4, 746, 
758, Tab. I, Nr. 6 

Kirmansähan, Dar as-saukat: 
heute meist Kirmansäh, 
Stadt in Westpersien: 
151, 183, 364, 451, 551, 
571, 598, 672, 739, 746, 
763 

Kokand (Qüqan?): Stadt im 
Ferghana-Tal (Turkestan): 
494, 497 

Konstantinopel= Istanbul 

Kühgilüya: Gebirgszug und 
Provinz in Süd-Iran, 
nordwestlich von 
Kazarün: 364 

Kulah-i Farangi-Pavillon: 
"Europäer-Hut-Pavillon", ein 
Bau Karim Bans in Schiras: 
135 

Kurdan: Ort nordwestlich von 
Teheran: 398 

Kurdistan, Dar as-saga•at: 
23, 183, 551, 571, 586, 
596, 739, 746 

Lahigan: Stadt in Mazandarän, 
östlich von Rast: 414, 
418, 598, 624-5, 688, 
712 

Lahore: Stadt im heutigen 
Pakistan: 414, 418, 544, 
572, 638 

LaQsa (al-AQsa): al-ijasa, 
Oasengruppe im Osten Saudi-
Arabiens, Hauptstadt 
al-Hufüf: 183, 571, 597 

Langarüd: Ort zwischen Qum 
und' Käsan, vgl. Adamec 
1976, 415: 417 

Lar, Lär-i Färs: Stadt in 
der Provinz Fars, ca. 
200 km westlich von 
Bandar •Abbas: 10, 384, 
626-7, 740 

London: 116, 119 

Lunban: Isfahaner Stadtvier-
tel: 9, 11, 16, 135, 
308, 454 

Küfa: Ort im heutigen •Iraq, 
ca. 150 km südlich von 
Bagdäd: 142, 436 
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Luristän, Där al-gurür: 
Gebiet südlich von 
Hamadän und Kirmän-
sähan, nördlich von 
fiÜzistan, mit dem Zentrum 
fiurramäbäd: 129, 183, 
364, 387, 394, 440-1, 
451, 461, 552, 571, 596, 
688, 746 

Madrasa-yi Imäm-Quli 
tiän (Schiras) 
Medrese Imäm-Quli fiäns 

Madrasa-yi Mädar-i Säh: 
Isfahaner Moschee, er-
baut zur Zeit Schah 
~ultän-ijusains: 194 

Maidän-i Cahär-hauz: Platz 
in Isfahan: i97 

Maidän-i Sah: Hauptplatz i_n 
Isfahan: 169,696, 726 

Malayir: Gegend zwischen 
Hamadän und Burügird: 
380, 598 

Mangalore (Mangalüs?): Ha-
fenstadt in Maisur, In-
dien, an der MalabaF-
küste: 118, 213, 257, 
678 

Maräga: Stadt in Aserbeid-
schan: 570, 597 

Märbänän-Brücke (Pul-i 
Märbanan): Isfahaner 
Brücke: 320 

Marw(-i) Sahigan: Stadt im 
Nordosten der Provinz 
fiurasan, heute Mary 
(UdSSR): 182, 440, 476, 
Tab. I, Nr. 3 

Masgid-i 'Ali: Isfahaner 
Moschee, die auf Mirza 
ijusain-Schah, einen Unter-
gebenen Durmis fian Samlüs, 
zurückgeht: 449 

Masgid-i ~ämi'-i qadim (Is-
fahan)= Alte Freitags-
moschee (Isfahan) 

Masgid-i gami'-i qadim 
(Schiras) = Alte Freitags-
moschee (Schiras) 

Masgid-i Mirzä ijusain-Schah 
= Masgid-i 'All 

Masgid-i Nau = Neue Moschee 
Masgid-i Wakil (Wakils-

Moschee): auf Karim fiän 
zurückgehende Moschee 
in Schiras: 135, 683, 685 

Mashad: das alte Tüs, in der 
Safawiden-Zeit Hauptstadt 
der Provinz fiuräsän, 
unter Nadir Schah Haupt-
stadt Irans, wichtiger 
Wallfahrtsort, da hier 
der 8. Imam 'Ali ar-Rizä 
bestattet ist: 21, 26, 
266-7, 334, 338, 340, 
372, 425, 433, 759, 760, 
Tab. I. , Nr. 1 , 8 

Masqat: Küstenstreifen am 
Go 1f von 'Umän : 13 3 , 18 3 , 
571, 594 

Märbänän-Tor (Darwäza-yi 
Märbänän): Stadttor 
in Isfahan: 296 

Marid: eine Festung: 556 

Marstall-ijalle (Tälär-i 
Tawila): 187, 326, 365 

Mazandarän, Där al-barakat, 
Dar al-marz: Provinz ent-
lang der Südküste des 
Kaspischen Meeres, siehe 
auch Tabaristän: 166, 171. 
179, 183, 210, 334, 349, 
372, 433-4, 461, 490-2, 
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503, 507, 530-5, 544, 
551, 571, 594, 598-602, 
605-6, 612, 615, 617, 
638, 672-3, 730-1, 740, 
742-3 

Medina: 129, 420, 781 

Medrese Imam-Quli Hans 
(Schiras): 572 

Mekka: 129, 141, 420 

Mihmandust: großes Dorf 
ca. 18 km nordöstlich 
von Damgan auf dem 
Weg nach Sahrud (vgl. 
Adamec 1976, 458): 350 

Mittelmeer: 400 

Mogulreich: 342 

Moschee Mirza ijusain-Schahs 
= Masgid-i •Ali 

Moskau: 183 

Murca-(yi) Hurt: Ort 
nordwestlich von Isfa-
han: 156, 352-3, 732 

Murgaba: wahrscheinlich 
der Ort Murgab südöst­
lich von Marw am gleich-
namigen Fluß gelegen: 
183 

Mursidabad: Tab. I, Nr. 6,8 

Muskabad: Dorf im Distrikt 
Farahan: 688 

Nadirabad: Stadtgründung 
Nadir Schahs bei Qanda-
har: 380, 424 

Nagaf: schiitischer Wall-
fahrtsort am Euphrat 

im heutigen •rraq: 84, 
373, 390 

Nagafabad: Ort in der Nähe 
von Isfahan: 416 

Nabcawan: Stadt in Aser-
beidschan: 570 

Nahr-i Sah: Wasserlauf in 
Isfahan: 16, 135 

Na~rabad: Ort in der Nähe 
von Kasan: 167 

Neue Moschee: Masgid-i Nau 
(Schiras), die alte 
Freitagsmoschee: 196, 198, 
200, 573 

Neu-Qandahar: 419, 424 

Nihawand: Stadt nordwestlich 
von Burugird: 380, 571 

Nimruz: ein anderer Name 
für Sistan (s.d.): 182, 
265, 571, 744, 746 

Nisapur: 425 

Osmanisches Reich (Rum, auch 
Osmanenreich): 2, 10, 27, 
78, 90, 96 103, 183, 209, 
219, 249-51, 254, 289, 
316, 368, 380-1, 396-7 
399-405, 508-12, 515-9, 
570, 618-23, 655, 660, 
662-4, 666, 724, 761-2 

Ostarmenien: 37 

Peking (Hanbaliq): 183, 207 
307 

Persien: siehe auch Iran: 2, 17, 
27, 32, 34-7, 39, 42, 50, 
89, 762 
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Persischer Golf: 182 

Pul-i Allähwerdi tiän 
= Allähwerdi-tlän-Brücke 

Pul-i Fasä: Ort in Färs: 355 

Pul-i Gü'i: Isfahaner Brücke 
zwischen Allähwerdi-tlän-
Brücke und tlwägu-Brücke 
gelegen, verbindet sa<~dat-
äbäd mit den königlichen 
Besitzungen am Nordufer des 
Zandarud: 326 

Pul-i ljasan Beg 
= ijwägu-Brücke 

Pul-i Hasan Pädisäh 
= ti;,ä9u-Brücke 

Pul-i ljasan Päsä 
tlwägu-Brücke 

Pul-i tlwägu = ijwägu-Brücke 

Pul-i Märbänän 
= Märbänän-Brücke 

Pul-i Sahristän = Sahristän-Brücke 

Qahrud: Dorf und Distrikt 
bei Käsän (vgl. Adamec 
1976, 508): 556 

Qä'in: Stadt in ijuräsän, 
ca 190 km östlich v0n 
'fabas: 422, 424 

Qai9ariyya: der Isfahaner HaUE)t-
basar, den Palastanlagen un-
mittelbar benachbart: 169, 
242, 382, 415, 572, 716" 

Qa'iz (?): Ort in der Gegend 
von ijurramäbäd: 445 

Qalamrau-i <Alisakar: die 
Gegend um Ramadan: 110, 
178, 183, 364, 451, 
460-1, 486, 507, 571, 
704, 706, 716, 746 

Qalamrau-i 'Iräq, Där al-
nu~rat: wohl ein anderer 
Ausdruck für Qalamrau-i 
'Alisakar: 552 

Qal<a-yi Nau: nach Adamec 
Name mehrerer Orte in 
Afghanistan, am ehesten 
könnte der Ort bei Herat 
gemeint sein (vgl. Adamec 
1972-80, Bd 3, 220): 437 

Qandahär: Stadt im Südwesten 
des heutigen Afghanistan: 
11, 13, 67, 98, 151, 182, 
252-5, 258, 260, 262, 265, 
281, 287, 310, 315, 355-6, 
380, 418-9, 422, 424, 434-8, 
470-1, Tab. I, Nr. 8 

Qaräbäg: Region im südlichen 
Kaukasus, zwischen den 
Flüssen Kura und Aras, 
Zentrum Ganga: 2, 183, 570, 
596, 746 

Qaräcalän: wohl eine andere 
Form für Qaräcuwalän, ein 
Ort nordöstlich von 
Sulaimäniyya im heutigen 
<1räq: 762 

Qarädäg: Qarägadäg, Landschaft 
in Nord-Aserbeidschan, 
zwischen Tabriz und dem 
Fluß Aras: 183, 570, 596, 
746 

Qarsi: auch Nabsab genannt, 
Stadt in Transoxanien: 183, 
494, 497 

Qa~r-i <Alam-ärä: "welt-
schmückendes Schloß", 
vielleicht identisch mit 
dem 'fälär-i Timüri in 
Isfahan: 196-7 

Qa9r-i Öläng: "Schloß zur 
saftigen Wiesensteppe", 
ein heute nicht mehr existie 
render Bau des Ilbäns 
Muoammad ijudäbanda (Ölgeitü) 
bei Sultäniyya: 417 

Qatif: Gebiet im Osten der 
Arabischen Halbinsel, gegen-
über BaQrain: 183, 571, 592 
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Qazwin, Dar as-saltana, Dar 
al-mulk: bis 1598 Haupt-
stadt des Safawiden-
reiches: 183, 294, 296, 
301, 334, 436, 451, 503, 
507, 536, 551, 571, 573, 
597, 671, 688, 697, 710, 
714, 746, 765 

Qipcäq-Steppe (Dast-i 
Qipcäq): Turkmenen-Steppe 
nördlich von Astaräbäd 
(Gurgän) und des Gurgän-
Flusses: 177, 429, 433, 
480, 523, 612 

Qubba (Kuba): Stadtsüd­
lich von Darband, nahe 
der Westküste des Kaspi-
schen Meeres: 570, 596 

Quhäb: Distrikt nordöstlich 
von Isfahan, FGI, Bd 10, 
150: 304, 308 

Qum: 18 3 , 2 8 8 , 3 8 7 , 391 , 
417, 440, 451, 461, 571, 
573,597,677,735,746, 
756, 764 

Qumisa: Ort südlich von 
Isfahan: 152, 454, 561, 
464, 466-7, 488 

Qüsbäna-Tor (Darwäza-yi 
Qüsbäna): Isfahaner 
Stadttor: 301, 416 

Rast, Dar al-marz: Stadt 
in der Nähe der Südwest­
ecke des Kaspischen 
Meeres: 497, 571, 598, 
620, 624-5, 688, 712, 
725-6, 746 

Rayy, Där al-mulk: Ort in 
der Nähe des heutigen 
Teheran: 10, 166, 178, 
183, 334, 356, 436, 451, 
461, 482, 491, 497, 503, 

506-7, 532,534,536,551, 
571, 597, 672, 697, 714, 
730, 736, 742, 745, 756 

Ribät-i za<faräni: vielleicht 
der Ort Za<farän im Norden 
des heutigen Afghanistans 
(vgl. Adamec 1972-80, Bd 4, 
600): 435 

Rüm = Osmanisches Reich 

Rumelien: der europäische 
Teil des Osmanischen Reiches: 
400 

Rußland, russisch (Rüs, Rüsiyya): 
2, 34, 37, 89, 178, 183, 
366-7, 576, 618, 620, 
725, 760-2 

sa<ädatäbäd: Palastanlage bei 
Isfahan: 219, 326, 364-5, 
369, 737 

~äbünät: Distrikt in Färs: 
355 

Sabzawär: Stadt in Huräsän, 
ca. 200 km westlich von 
Mashad: 372, 374, 434 

Sähdä'I-Tor (Darwäza-yi 
Sähdä'I): Stadttor in 
Schiras: 415 

Säh-i tiräg: das Mausoleum 
Sayyid AQmad b. Müsä (Bru-
der des 8. Imams) zu Schiras: 
600, 608 

Sahristän-Brücke (Pul-i sahristän): 
Brücke in Isfahan: 325, 364 

Sahr-i Sabz: Stadt in Tran-
oxanien: 183,494,497 

sährüd: Stadt im Nordosten 
Irans, südöstlich von 
Astaräbäd (Gurgän): 
571, 598 
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Sakk1: Gebiet westlich 
von Baku zwischen dem 
Südhang des Kaukasus 
und dem Fluß Kura: 570 

Salmas: Stadt nahe der Nord-
westecke des Urumiyya-
Sees, heute Sahpur: 570 

SamabI: Stadt in Schirwan, 
westlich von Baku: 570 

Samarkand: Stadt in Trans-
oxanien: 183, 492-4, 
496 

Sam1rum: Ort etwa 130 km 
südöstlich von Isfahan, 
siehe auch Izadbwast: 
467 

Samnan: Ort ca. 180 km 
östlich von Teheran: 
571, 598, 611, 615 

Samuq: Ort in Georgien: 
570 

Zangibar (Zagibar): hier 
wohl nicht die gleich-
namige Insel vor der 
Ostküste Afrikas, son-
dern ein fiktives Land 
in Indien: 61, 115, 136, 
183, 660 

Sarband: Ort südwestlich 
der heutigen Stadt Aräk 
zwischen Ramadan und Qum: 
571 

Sar1: Stadt in Mazandaran: 
433, 492, 531 

Schiras, Dar al-<ilm: 
passim 

Schirwan (Sirwan, S1rwänat): 
Gebiet nordwestlich von 
Baku: 183, 570, 596, 
746 

schwarzes Meer: 400 

Silabur: Gegend südöstlich 
Burugirds: 5 71 

Sinai, Berg (Kuh-i Tür, 
Kuh-i Tur-i S1na): 
130, 554 

Sind: siehe auch Indien: 405 

Sinsin: Dorf auf der. Strecke 
von Kasan nach Qum 
(vgl. Adamec 1976, 616): 
417 

Sirwanät: siehe Schirwan 

S1stan: Provinz im Südosten 
Irans, nördlich von 
Balucistän, siehe auch 
N1mruz: 182, 265, 571, 
597, 744 r 746 

Slawenland: (Saqlab): 183, 
307 

Sodom (~ahr-i Lut): 415 

Südpersien: siehe auch Persien, 
Iran': 37 

$uffa, Berg: Berg südlich 
von Isfahan: 184, 312 

Sur"aimaniyya: Stadt im 
heutigen <Iraq: 762 

Sultaniyya: ehemalige 
Residenz der Ilbane, ca. 
30 km südöstlich von Zangan: 
417, 760. 

Sii:sa/: Stadt: in Qarabag: 570, 
596, 747 

tustar: Stadt im Südw~sten 
Irans, ca. 100 km nörd~ 
lieh von Ahwäz: 571, 597, 
763 
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Tabarak: Zitadelle von 
Isfahan: 439, 703, 
736 

Tabaristän, Där al-marz: 
Provinz parallel zur Süd­
küste des Kaspischen 
Meeres, siehe auch 
Mäzandarän: 178, 183, 
299, 334, 347, 443, 491, 
506, 571, 598, 605, 613, 
730 

Tabas: Oase am Rand der 
Wüsten Dast-i Kawir und 
Dast-i Lut ca. 300 km 
nordwestlich von Yazd: 
434, 738 

Tabriz, Där as-saltana: 
Hauptstadt von Aser-
beidschan und erste 
Hauptstadt des Safa-
widenreiches: 183, 380, 
570, 596, 694, 760-1, 
Tab. I, Nr. 11 

Tabt-i Qarägär: Garten-
anlage nördlich von 
Schiras, später auch 
Tabt-i Qägär genannt: 
684 

Tabt-i Rustam: Berg bei 
Isfahan: 312 

Tälär-i Cihil-sutun 
= Cihil-sutun 

Tälär-i 'fawila 
= Marstall-Halle 

fälär-i TimurI: Palast-
bau in Isfahan: 197 

fäliqän: Region in der 
Gegend von Qazwin: 
746 

Taschkent: heute Hauptstadt 
der Usbekischen SSR: 
183, 494, 497 

Tasnim: Name einer Paradieses-
quelle: 191 

Teheran, Där al-biläfa: 6, 24, 
26, 48, 132, 151, 183, 328, 
394, 398, 417, 532-4, 
571, 573, 685, 730-1, 
735, 737, 742-6, 749, 752, 
757, 760, 764 

Tibet: 183, 497 

Tiflis: 183, 252, 570, 745-6 

Tigris: 100, 556 

Transoxanien: das Land zwischen 
den Flüssen Oxus und Jaxar-
tes (Amudarya, Syrdarya}: 
494, 497, 655 

Tscherkessengebiet (Carkas?}: 
570 

Tun: Stadt in ijuräsän: 356, 
436 

TuqcI-Tor (Darwäza-yi TuqcI}: 
Isfahaner Stadttor: 716 

Turkestan: 86, 172, 183, 
252, 254, 289, 380, 405, 
474, 477, 489, 492, 495-8, 
575, 625, 660, 743 

Turkmäncäy: Ort ca. 120 km süd­
östlich von Tabriz: 2, 89, 
389, 762 

Tursiz: Ort im Osten Irans, 
ca. 120 km südlich von 
Sabzawär: 434 

rus = Mashad 

Tälis: Küstengebiet öst­ Tuysarkän: Ort ca. 20 km 
lich von Ardabil: 570 südlich von Hamadän: 571 
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c Uman: 597, 636 

Urgang: Stadt in ijwarazm, 
südlich des Aralsees~ 
183, 492-3, 496 

Urümiyya: Stadt am West-
ufer des gleichnamigen 
Sees: 38,110,460, 
482-3, 570, 597 

Vierzig-Säulen-Palast 
= Cihil-sutün 

Vogelbauer-Garten 
= Bag-i Qüsoana 

Wakils-Moschee 
Masgid-i Wakil 

Wan: Stadt in Ostanatolien 
am Ostufer des gleich-
namigen Sees: 570 

weltschmückendes Schloß 
= Qa9r-i <Alam-ära 

Westpersien: siehe auch 
Persien: 458 

Wolgaland (Bulgar): 183 

Yazd, Dar al-<ibäda: 11, 112, 
183, 270, 329, 350-2, 
387, 391, 416, 419, 45li 
536, 551, 571, 597, 672, 
715, 738, 748 

Zäbulistän: ein Teil von 
Sistän, das Hochland von 
Qandahär am Oberlauf des 
Helmund: 182,265, 483, 
571, 744, 746 

Zamindäwar (Däwarzamin): Ort 
im Südwesten Afghanistan: 
265 

Zandarüd (Zäyanda-rüd): Fluß 
an dem Isfahan liegt: 43, 
218-9, 326, 365, 370 

Zangän: 417, 570, 597, 633-4, 
708, 11 

Zarqän: Ort 24 km nordöst­
'lich vori Schiras: 355 

Zäyand&-rüd = Zandarüd 

Zuhäbe. Ort in. der Nähe v9n 
Kirmänsähän: .·7 6 2 
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III. Termini technici, Ämter und Titel 

äbdär-bäsi: der königliche 
Trinkwasserinspektor: 226 

Adjutant: siehe wäqif-i 
tuzür 

'agäyib-bäna: Raritäten-
kabinett : 208-9, 724 

ägurr-taräs-bäsI: der Vor-
steher der Ziegelmacher 
und/oder der oberste 
Ziegelmacher bei Hofe: 
229 

ahl-i bay' wa-sirä: Kauf-
leute Händler: 77, 540 

ahl-i furqän: "die Leute der 
Unterscheidung", d.h. die 
Muslime: 402 

ahl-i l;lirfa wa-kasb (ahl-i 
l;lirfat wa-kasaba): 77, 
540, 718 

ahl-i l;lirfa wa-kasb: Hand-
werker und Gewerbetrei-
bende: 77, 540 

ahl-i muläzamat: Staatsbe-
dienstete: 77, 540 

ahl-i zirä'at: Bauern: 
77, 540 

ä'Inadär-bäsI: der Vorsteher 
der Spiegelmacher und/ 
oder der oberste Spiegel-
macher bei Hofe: 229 

akkäf-bäsI: der Vorsteher 
der Packsattelmacher und/ 
oder der oberste Pack-
sattelmacher bei Hofe: 
229 

aläga: feiner, gemusterter 
Baumwollstoff: 212, 608, 
636 

alf: 5000 tumän: 385 

'äligäh (erlaucht): 
für alle Statthalter und 
Personen im Rang eines 
Hans (vgl. Röhrborn 1966, 
23-4): passim 

'alläf-bäsI: der Vorsteher 
der Futter- und Getreide-
händler: 226 

'alläqaband-bäsi: der Vor-
steher der Bortenwirker 
bei Hofe: 227 

Altkleiderdepot= zubul-
bäna 

'ämil: in der Verwaltung 
des Abbasidenreiches der 
Beamte, der für die 
zivilen und steuerlichen 
Belange einer Provinz zu-
ständig ist, im Gegensatz 
zum amir, dem der mili-
tärische Bereich unter-
steht: 72 

'ämil, pl. •ümmäl: städtische 
Funktionäre, Funktionäre 
der Zivilverwaltung: 63, 
71, 332, 455, 536-8, 550 

'ämil-I diwän: Tab. I, Nr. 1 

Amin ad-daula: im Rijs Staats-
entwurf Amtstitel des 
"Hofministers", siehe auch 
Personenregister: 64, 69 

amir: in der Verwaltung des 
Abbasidenreiches der Beamte, 
der für die Militärver-
waltung zuständig ist, 
im Gegensatz zum 'ämil, 
dem die Zivil- und Steuer-
verwaltung untersteht: 72 
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amir (der Zangana): 14 

amir: siehe Emir 

amir-äoür-bäsI = mir-
äbür-bäsI. 

amir al-umarä (Großemir): 
im Safawidenstaat das 
Amt mit der höchsten 
militärischen Befehls-
gewalt, "Feldmarschall", 
sipahsälär, vgl. Röhrborn 
1979: 20, 66-7, 334, 
285, 334, 662, 665 

amir al-umarä (Großemir): in 
der Safawidenzeit ein 
Titel der beglarbegis 
großer Provinzen, vgl. 
Röhrborn 1966, 19, 21 ff: 
13-4, 30, 164-5, 471 

(amläk-i) arbäbI: Privatland: 
71-2, 557 

(amläk-i) pädisähI: Kronland, 
Ländereien der Krone, 
herrscherliches Land: 
71-2, 557 

anbärdär: Speicherverwalter: 
83 

anbärdär-bäsI: der Leiter 
der Hofvorratsspeicher: 
227 

andalibcI-bäsI: der oberste 
Singvogelwärter bei Hofe: 
228 

Apotheke (am Safawidenhof) 
= därü-oäna 

äqäsI-bäsI: Protokollchef?: 
69, 70 

arbäbI = amläk-i arbäbi 

arbäb-i qalam (Herren der 
Feder): die Gruppe der 
Schreiber und Sekretäre, 
die in der Verwaltung 
tätigen Leute: 77, 649, 
661 

arbäb-i saif (Herren des 
Schwerte): diejenigen, 
die dem Militär angehörten: 
77, 649, 661 

Archivalien: siehe daftarhä 

arikadär-bäsI: der könig­
liche Thronbewahrer: 229 

arkän-i daulat (Stützen des 
Staates): in der Safawiden-
zeit eine Bezeichnung, 
die nur fünf Inhabern der 
höchsten Staatsämter zu-
stand, nämlich dem Groß-
wesir, dem qürcI-bäsI, 
dem qullar-äqäsI, dem 
esik-_aqäsI-bäsI und dem 
tufangci-äqäsi (vgl. 
TM 44), von R~ pauschal 
für hohe staatliche Wür­
denträger verwendet: 56, 
86, 222, 250, 254, 260-1, 
264, 270-4, 281-2, 288-9, 
324, 350, 404, 696, 761 

Arsenal= gabäoäna 

a~näf (Handwerker-Korporationen) 
vgl. Keyvani 1982: 37, 
718 

asrafI: Goldmünze im Wert 
von 1 tumän: 358, 498, 
695 

•a~ijär-bäsi: der Vorsteher 
der Ölpresser: 227 

Atabeg: Erzieher und Vormund 
eines Prinzen: 294, 345, 
611, 699 

atlas: Satin, Atlasseide: 212 

• attär-bäsi: der Vorsteher 
der Drogisten und/oder 
der oberste Apotheker 
bei Hofe: 226, 234 

Audienzgebäude (auch Audienz-
halle, Audienzsaal etc.: 
diwän-oäna): 131-2, 148, 
193, 197, 455, 458-9, 
610, 683, 685, 692 
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auqäf (Stiftungsgüter): pl. 
von waqf, religiöse 
Stiftung: 43 

aurang-sähi-Seidenstoff: 
212 

Ausrufer: siehe gärci 

<awäriz: steuerliche 
Sonderleistungen: 451, 
538 

ayägci-bäsi: der oberste 
Geschirrträger bei Hofe; 
Kaempfer/Hinz 1940 "Hof-
geschirrwart": 227 

<azab-bäsi: der Vorsteher 
der Dienstboten bei Hofe; 
<azab (wörtlich: unver-
heiratet) bezeichnet eine 
Art Amtsdiener bzw. un-
tergeordneten Verwaltungs-
beamten, vgl. TM, 144: 
230 

bägän-bäsi: der oberste 
Gärtner bei Hofe: 227, 
Tab. I, Nr. 2 

bakras: wasserdichter, 
roter Wollstoff: 212, 604 

bälyüz: Konsul : 449, 637 

baqqäl-bäsi: der Vorsteher 
der Kleinhändler: 226 

barät: Steuerscheck: 537-8, 
674 

Barbat: Musikinstrument, 
eine Art Laute: 117, 
361, 581, 584, 639, 
682, 727 

bäsiyän: oberste bzw. führen­
de Hofbeamte; zur Erklä-
rung vgl. Seite 224, An-
merkung 1: 4, 58, 70, 

113, 137, 185, 214, 219, 
224, 246, 272, 315, 318, 
338, 397, 422, 486, 505, 
517, 649, 714, 727 

bäsmäqci-bäsi: der Vorsteher 
der Pantoffelmacher und/ 
oder der oberste Pantoffel-
macher bei Hofe: 228 

battci-bäsi: der oberste 
Entenhirt bei Hofe: 229 

bazzäz-bäsi: der Vorsteher 
der Textilwarenhändler: 229 

Befehlshaber: siehe sarhang 

Befehlshaber der Eilboten 
= sätir-bäsi 

Befehlshaber der königlichen 
Ordnungshüter= nasaqci-bäsi 

Befehlshaber der Reitergarde 
= qürci-bäsi 

Befehlshaber der Wachsoldaten 
= sarkasik-bäsi 

beglarbegi: siehe Statthalter 

beglarbegi(-yi kull): 
"Generalgouverneur" 
Gurgin ijän: 252 
$ädiq ijän Zand: 569, 571, 
573, 578, 593, 704, 708, 
713 

Bezüge= mawägib 

bildär-bäsi: der Vorsteher 
der Erdarbeiter und/oder 
der oberste Erdarbeiter 
bei Hofe; wörtlich der 
Vorsteher der Spaten-
träger: 56, 230, 238, 
244, 246 

Brahmane: 146 

bulük-bäsi: Landpolizeivogt: 
211, 227 

Bürgermeister kad!)udä 
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cahärbäg: Promenade, Garten-
pormenade,eine von Gär-
ten gesäumte Prachtalle 
im Stil des Cahärbäg von 
Isfahan, siehe auch den 
Index Geographie und 
Topographie: 497, 764 

cahär-tär, cärtär (Vier-
saiter): Musikinstrument 
mit vier Saiten: 682, 
725 

cakmadüz-bäsI: der Vorsteher 
der Stiefelmacher und/ 
oder der oberste Stiefel-
macher bei Hofe: 228 

candäwul (Nachhut): 273 

catrdär-bäsI: der Vorsteher 
• der Baldachinträger, der 

königliche Baldachinträ-
ger: 225, 644 

cäwus: Hofwächter, Ordner, 
Führer einer Pilger-
karawane: 468, 724 

cäwus-bäsI: Befehlshaber 
der Hofwächter oder Vor-
steher der Karawanenfüh­
rer: 230 

Chalifat: siehe auch den 
Index Personen 
unter Chalifen: 420-1, 
526 

Chan: wer den Rang und den 
Titel eines tläns (s.d.) 
innehat: 109, 112-3, 167, 
173, 181, 214, 246, 334, 
372, 435, 438, 440, 458-9, 
461, 468-70, 481, 575, 
577, 625, 628, 638-9, 
642, 645, 649, 655, 660, 
702, 714, 717, 723, 725, 
727, 751, 759 

cihil-sutün (Palastpavillon): 
Gebäudetypus, der sich an 
dem gleichnamigen Vorbild 

aus der Zeit Schah cAbbäs II. 
orientiert, siehe Index 
Geographie und Topographie 
unter Cihil-sutün: 326, 
365, 369 

cilängar-bäsI: der Vorsteher 
der Schlosser und/oder 
der oberste Schlosser 
bei Hofe: 227 

cilla: eine vierzig Tage 
• dauernde Phase der Zurück­

gezogenheit und Askese: 
291 

cirägcI-bäsI: der oberste 
• Lampenbewahrer bei Hofe: 

228 

curakcI-bäsI: der Vorsteher 
der Bäcker und/oder der 
oberste Bäcker bei Hofe; 
von türk. cürekci: 226 

daftarhä: Steuerkataster, 
Steuerregister, Archivalien: 
43, 57, 89, 325, 388, 451, 
536, 550, 558 

daftarbäna: Kanzlei, auch 
Rechnungskammer: 44, 64, 
68, 197, 318, 388, 646 

dahbäsi: Zehnerschaftsführer: 
704 

dahrI-mazhab: siehe mazhab-i 
dahrI-

därä'I: roter Moir~; roter 
changierender Seidenstoff: 
212, 636 

därgüli: wohl eine andere Form 
für türkisch qapiqulu, 
"Sklave der Pforte": 713 
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därüga (Polizeivogt): 
zuständig für die 
öffentliche Ordnung, 
nimmt im 18. Jh. Belan-
ge war, die früher in 
den Kompetenzbereich 
des muQtasib fielen 
vgl. Lambton 1971c und 
Perry 1979, 283: 71, 73, 
537 

därü-bäna: safawidische Hof-
apotheke: 209-10 

daryä-begI: "Admiral": 597 

daryä-yi nür: "Meer des 
Lichtes", ein berühmter 
Diamant: 748 

dastür al-<amal: Anweisungen, 
Direktiven, Instruktio-
nen: 411, 451, 570, 601 

daulat bzw. daula: wurde in 
der Regel mit Staat über­
setzt, dazu TM 24 

Derwisch: siehe auch Wander-
derwisch: 13, 21, 130, 
198, 204, 260, 291, 
304-5, 309, 319, 346, 
425-6, 457, 459, 511, 
554, 676-7, 684, 735, 
737, 764 

dibä: Seidenbrokat: 212, 724 

dinär: Währungseinheit, Sil-
bermünze, nach R~ ent-
spricht 1 dinär zur Zeit 
Schah Sultän-~usains 
8 misqäl Gold bzw. 140 
misqal Silber; 10000 dI-
när sind 1 tümän (vgl. 
s. 204): 133, 204-5, 
217-8, 220, 313, 344, 
384, 388, 391, 444, 446, 
449, 454-5, 506, 511, 
537-48, 558, 561, 582, 
674, 678, 690, 696-7, 
718, 721 

dirham: Silbermünze: 444, 
506, 511, 582, 678, 690, 
718, 721 

diwän: Diwan, staatliche 
(Finanz-)behörden, kann 
auch die Hofversammlung 
bezeichnen: 451, 536, 652 

Diwanabgaben (auch diwän-
Abgaben): siehe mäliyät-i 
diwänI 
Quqüq-i diwänI 
mäliyät wa-Quqüq-i diwänI 
mäliyät wa-~ädiriyyät-i 
diwänI 

diwän-begI: oberster welt-
licher Richter, oberster 
Vertreter der weltlichen 
Gerichtsbarkeit, oberster 
ziviler Strafrichter; 
Kaempfer/Hinz 1940 
"Reichsprofoß": 65, 71, 
211, 220, 587 

diwänbegI: oberster Straf-
richter; in den zentral-
asiatischen Chanaten der 
unmittelbare Vertreter des 
Herrschers: 493, 497 

diwän-Behörden: siehe 
sarkärän-i diwänI 

diwän-bäna = Audienzgebäude 

diwän-i a<lä: Staatsrat, 
Großdiwan: 65, 537, 558, 
697 

diwän-i pädisähi: herrscher-
liche Vermögensverwaltung, 
herrscherlicher diwän: 
115, 389 

diwän-Steuern, (auch: Diwan-
steuern), reguläre: siehe 
mäliyät-i diwänI 
QUqüq-i diwänI 
mäliyät wa-Quqüq-i diwäni 
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Dorfvorsteher= kadbudä 

der Dritte= suls 

East India Company: 81, 637, 
657, 

Edelsteinkammer= gawähir-
bäna 

Eilbote: sätir: 118, 424 

Elefantenstall= fil-
bäna 

Elexier: siehe iksir 

Elle (zarc, gaz): Längenmaß, 
.kann ca. 50, 80 oder 
90 cm entsprechen, vgl. 
Hinz 1955, 62, 64: 115-6, 
118, 121, 131, 145, 185, 
194-5, 198, 241, 295, 
311,313, 325-6, 546-8, 
573, 603, 683, 685 

Emir, Emire (amir, pl. umarä}: 
oft als Gruppenbezeichnung 
verwendet, bezeichnet die 
hohen militärischen Wür­
denträger des Hofes und 
der Armee im Gegensatz 
zu den Wesiren: passim 

erhaben= wälägäh 

erlaucht =<äligäh 

esik-äqäsi-bäsi (Oberhof-
kämmerer): eine Art Zere-
monienmeister: 65, 69, 
225, 394 

Falkenkäfig = sunqär-bäna 

Farbenzaubersteine: 55, 209 

farräs-bäsi (der oberste Ge-
bäudeaufseher bei Hofe): 
der Chef der Teppichausbrei-
ter und Zeltaufsteller, 
Kaempfer/Hinz 1940 "Hof-
teppichwart": 70, 22s; 
396 

farräs-bäna: Wohnstätte der Dienst-
boten, oder: firäs-täna, '.')<.Önig-
liches Teppichlager"?: 197-

Feldherr: siehe sipahdär 

Feldmarschall: siehe amir 
al-umarä und sipahsälär 

filbän-bäsi: der oberste 
Elefantenwärter bei Hofe: 
230 

fil-bäna (Elefantenstall): 
Teil der safawidis~he~ 
Hofbetriebe: 213 

Finanzbeauftragter: siehe 
kärbäna-äqäsi 

Finanzrat= mustaufi 

(die} Frömmler (bar-~älioän): 
98-9, 105, 221, 231, 289,. 
652 

(der} Fünfte= bums 

Funktionäre, städtische, der 
Zivilverwaltung= <ämil, 
pl. c ummäl 

fuzalä: siehe Gelehrte 

gabäbäna (Arsenal, Zeughaus}: 
wohl nicht nur Waffenkammer, 
sondern auch eine Art 
Museum (vgl. Kaemper/Hinz 
1940, 120): 44, 211, 388, 
724 
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gabbadär-bäsi: Leiter des 
Arsenals: 69, 70, 226 

galladär-bäsi: der Vor-
steher der Viehhirten 
und/oder der oberste 
Viehhirte bei Hofe): 228 

galläd-bäsi: der Vorsteher 
der Scharfrichter: 231 

gangwar: Schatzmeister: 69 f. 

ganibakas-bäsi: der oberste 
Saumtierflihrer bei Hofe: 
227 

gärci: Ausrufer: 246, 273, 
407 

gärci-bäsi: der Befehls-
haber der Ausrufer: 70, 
225 

Garderobe= 9anduq-bäna 

garib: Flächenmaß, im 17. 
Jh. entspricht 1 garib 
einem Quadrat mit der 
Seitenlänge 30,95 m, 
d.h. ungefähr 960 Quadrat-
meter (vgl. Hinz 1955, 
66): 185, 547 

Garnisonssoldaten, Garni-
sonstruppen = sablüciyän 

garräQ-bäsi: der Vorsteher 
der Chirurgen und oberste 
Wundarzt bei Hofe: 224 

gassäl-bäsi: der Vorsteher 
der Leichenwäscher: 230 

Gastwart bzw. Gastmarschall 
= mizbän 

gawähir-bäna: Edelstein-
kammer; Teil des safawi-
dischen Palastensembles: 
207 

gawähiri-bäsi: der Vorsteher 
der Juweliere und/oder 
der oberste Juwelier bei 
Hofe: 225 

gaz: siehe Elle 

gazä'irci (Gardist): Wächter, 
auch kasikci (s.d.) ge-
nannt (vgl. TM 34), 
Kaempfer/Hinz 1940 "Leib-
gardewächter": 704 

gazma: von türkisch gezmek 
"umhergehen", eine Art 
patroullierender Nacht-
wächter: 538 

Geheimberichterstatter 
waqäyi•-niwis 

Geistlichkeit, geistliche 
Würdenträger: siehe auch 
Mullas, Gottesgelehrte, 
Theologen, Religionsge-
lehrte: 39, 99, 100, 
504, 553 

Geldeintreiber: siehe muQa99il 

Gelehrte (fuzalä): 113, 124-5 
164, 252, 261, 311, 400, 
472 

Gemach der Kostbarkeiten 
= nafäyis-bäna 

Generalgouverneur beglarbegi-yi 
kull 

gerek-yaräq-bäsi: der Vorsteher 
der Pferdegeschirrmacher 
und/oder der oberste Pfer-
degeschirrmacher bei Hofe: 
diese Bedeutung bei Keyvani 
1982, 83; vgl. dagegen 
TM 177-8, wo die gerek-yaräqs 
als Bedienstete für die 
Auswahl und Beschaffung 
der Gebrauchsgüter bei 
Hofe beschrieben werden: 
226, 449 
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gidä-bäsi: der Vorsteher 
der Bettler: 231 

gilaudär-bäsi: der oberste 
Pferdebetreuer bei Hofe; 
königlicher Stallmeister 
im ständigen Gefolge des 
Herrschers, vgl. TM 120: 
226 

gilkär-bäsi: der Vorsteher 
der Lehmarbeiter und/ 
oder der oberste Lehm-
arbeiter bei Hofe: 228 

ginn: Geisterwesen: 124-6, 
291 

giqaband-bäsi: der könig­
liche Diadembewahrer: 225 

Gottesgelehrte: siehe auch 
Mullas, Theologen, Geist-
lichkeit, Rechtsgelehrte, 
Religionsgelehrte: 215, 
221, 259, 306, 355 

Großdiwan: siehe diwän-i 
a<lä 

Großemir: siehe amir al-
umarä 

Gro~könig (sähansäh, säh-i 
sahän: für den irani-
schen Herrscher: passim 

Großwesir, Großwesirat: 
siehe auch 
r<timäd ad-daula 
~adr-i a<?am 
wazir al-wuzarä 
wazir-i awwal 
wazir-i a<?am 
wazir-i diwän-i a<lä: 14, 
23-4, 44, 56, 64-6, 82-5, 
163-4, 214, 243, 247, 
255, 257, 262, 272, 
274-8, 281, 285, 328, 
387, 390, 392, 438, 577, 
619, 662, 666, 718, 735, 
742, 748 

guläm: Knappe, Königsknappe, 
Sklave, Diener; siehe auch 
gulämän-i bä 99 a: 156, 321, 
335, 379, 381, 395, 408, 
411, 445, 447, 453-4, 
460-1, 478-9, 485, 532, 
658-9, 612, 729 

gulämän-i bä99a: Knappen, 
Königsknappen, Bedienstete 
der Krone, Sklaven; siehe 
auch guläm: 185, 197, 
222, 246, 273, 347 

guläm-i tufang-i cabmäqi: 
Musketier, Schütze: 702 

Qaddäd-bäsi: der Vorsteher 
der Eisenschmiede und/ 
oder der oberste Eisen-
schmied bei Hofe: 229 

Qaggär-bäsi: der Vorsteher 
der Steinmetze und/oder 
der oberste Steinmetz 
bei Hofe: 226 

Qäkim: siehe Statthalter 

Qakim-bäsi: der Vorsteher 
der Ärzte und erste 
Leibarzt bei Hofe: 56, 
69, 224, 247, 282, 303 

Qakkäk (Steinschneider): Dia-
mantschleifer, Graveur: 
216, 694 

Qakkäk-bäsi: der Vorsteher 
der Steinschneider und/ 
oder der oberste Graveur 
bei Hofe: 230 

Qalläg-bäsi: der Vorsteher 
der Wollkrempler und/ 
oder der oberste Woll-
krempler bei Hofe: 228 

Qammämci-bäsi: der Vorsteher 
der Bademeister und/oder 
der oberste Bademeister 
bei Hofe: 229 
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bamsa: ursprünglich der von 
dem persischen Dichter 
Ni?ärnI aus Ganga ge-
schaffene Zyklus von 
fünf Epen, wurde ver-
schiedentlich nachge-
ahmt: 677 

ljän: in der Safawiden-Zeit 
im allgemeinen Rangbe-
zeichnung der Statthal-
ter, über Beg und Sultan 
stehend, im 18. Jh. fort-
schreitende Abwertung 
ähnlich cäligäh (s.d.J, 
als Namensbestandteil 
zwischen dem eigent-
lichen Namen und vor 
der Nisben-Endung bzw. 
Stammesbezeichnung 
plaziert; vgl. auch 
Chan: passim 

Handwerker-Korporationen: 
siehe a 9näf 

Oäqän: "Großchan", ein 
Titel, der seit der 
Mongolenzeit auch als 
Bezeichnung des ira-
nischen Herrschers ver-
wendet wird: passim 

Harem: die herrscherlichen 
Privat- und Frauenge-
mächer: 54-6, 212, 240, 
242, 285, 291, 303, 358, 
406, 553, 566 

barrät-bäsI: der Vorsteher 
der Drechsler und/ oder 
der oberste Drechsler 
bei Hofe: 229 

barwär ("Eselslast"), bar-
wär-i diwänI: im 18. Jh. 
entspricht 1 barwär ca. 
300 kg: 150, 204, 384, 
455, 521 527, 536-7, 
558, 673, 718, 723 

bä 99a-taräs-bäsI: der Vor-
steher der Barbiere 

und/oder der oberste Barbier 
bei Hofe: 229 

Qawäla, pl. oawälagät: Zahlungs-
anweisung: 521 

bayyäm-bäsI: der Vorsteher 
der Zeltmacher und/oder 
der oberste Zeltmacher 
bei Hofe: 230 

bayyät-bäsI: der Vorsteher 
der Schneider und/oder 
der oberste Schneider bei 
Hofe: 225 

bazinadär-bäsI: der Hof-
schatzmeister: 225 

Häzin al-mamälik: Schatz-
meister; siehe auch bazina-
där-bäsI: 69 f. 

ha??-bäna: "Stätte der 
Wonne", zur Zeit Schah 
Sultän-~usains Teil des 
herrscherlichen Harems 
in Isfahan: 192 

Heerführer: siehe sardär 

Herr der Zeit ( 9äQib az-zamän, 
9äoib-i zamän): der 
Mahdi (vgl. Index Personen ... }: 
64, 271, 274-5, 624, 662, 
781 

Herren der Feder: siehe 
arbäb-i qalam 

Herren des Schwertes: siehe 
arbäb-i saif 

Herrscher= pädisäh 
= sultän 

Herrscherabgaben: siehe 
maliyät-i sultänI 
Quqüq-i sultänI 

Himmelsbücher, himmlische 
Bücher: die Schriften der 
Offenbarungsreligionen: 
344, 387, 555 
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bizäna-yi cämira{-yi} 
sultäni bzw. pädisähi: 
wohlbestellte {auch: 
prosperierende, flo-
rierende} herrscherliche 
(auch: königliche} Schati-
karnmer, Staatsschatz-
kammer, Staatskasse 
(auch Staatsschatz): 
11, 55, 72, 205, 210, 
333, 539, 551, 557-8, 
696, 723 

Hofbeamte, oberste bzw. 
führende: siehe bäsiyän 

Hofbibliothek, safawidischer 
siehe kitäboäna 

Hofkaffemeister = qahwaci-
bäsi 

Hofhaltung, großköniglich 
bzw. herrscherliche: siehe 
sarkär-i sahansähi bzw. 
sultäni 

Hofversammlung= rnaglis 

Qukumat {Statthalterschaft}: 
63, 83, 332-3, 387, 414, 
605, 615, 624, 634, 718, 
725-6, 735 

bums: der Fünfte: 72, 333~ '. 
451, 557 

Hundertschaftsführer = yuz~ 
bäsi 

ouquq~i diwäni: Diwanabgaben, 
reguläre diwän-Steuern: 
11, 148, 252, 333, 557, 
561 

ouquq-i sultäni: Herrscher-
abgaben: 570 

~usainiyya: Gebäude, in dem 
die schiitischen Trauer-
feiern zur Erinnerung an 
den Märtyrertod ~usains 
abgehalten werden: 116 

ibriqdär-bäsi: der könig­
liche Wasserkannenbe-
wahrer: 227 

iksir, iksir-i ac?am: Elixier, 
Lebens-, Wunderelexier: 
201-2, 204, 207, 673 

ilbegi: 254, 598, 759 

ilbäni: 152, 597 

: iltizäm-nämca: schriftliche 
Zusichercing: 453, 456, 
537, 550 

·imämbira: in Indien gebräuch-
liche Bezeichnung für 
eine ~usainiyya: 116 

Imam{e}: in der Schia die 
einzigen legitimen Nach-
folger des Propheten MuQam-
mad: 124, 128-30, 142, 195, 
200, 221, 250, 275, 289, 
291, 305, 399, 421, 425, 
479, 494, 524, 621, 624, 
662, 673, 694 

imam-i gumca, imäm-i gum•a 
• wa-gamäcat: der Vorsteher 

der Freitagsmoschee: 537, 
539, 585, 664 

i$tabl-i pädisähi: herrscher-
licher Marstall: 213, 
269, 758 

rctimäd ad-daula: "das Ver-
trauen des Staates", seit 
dem 17. Jh. Amtstitel des 
persischen Großwesirs 
(vgl. Röhrborn 1979, 20): 
ö4. 64-5, 164-5, 619, 
742, 748 

iyälat: der Rang eines Vize-
königs siehe auch wäli: 
624 



kadbudä: Bürgermeister, 
Dorfschulze, Orts-, 
Dorf-, Quartiervorsteher: 
(siehe auch ra'is), in 
den Städten werden vorn 
kaläntar auch kadbudäs 
für die städtischen 
HBndwerker-Korporationen 
ernannt, vgl. Perry 1979, 
234: 23, 83, 167, 332, 
387, 397, 506, 627, 
677, 688, 718 

kadbudä-bäsi: der Vorsteher 
dei Orts- bzw. Quartiers-
vorsteher: 227, 718 

kaffas-bäsi: der Vorsteher 
der Schuhmacher und/ 
oder der oberste 
Schuhmacher bei Hofe: 
229 

kaläntar: Gemeinde-, bzw. 
Korporationsvorsteher; 
vertritt gegenüber der 
zentralen Administration 
die lokalen Interessen 
einer Stadt, ernennt und 
entläßt die kadbudäs, 
führt die Oberaufsicht 
über die städtischen 
Handwerkskorporationen; 
vgl. Perry 1979, 233-4; 
Floor 1971b: 37, 70-1, 
536, 577, 723 

kaläntar al-rnarnälik: 
Sprecher aller Gemeinde-
und Korporationsvorsteher: 
69, 70 

karnängar-bäsi: der Vorsteher 
der Bogenmacher und/ 
oder der oberste Bogen-
macher bei Hofe: 227 

Kamelstall= ustur-bäna 

karnbä: Seidendamast: 212 
724 

Kammer für Reitutensilien 
= rakib-bäna 

Kanzlei: siehe daftarbäna 

karat: Gewicht: 202 

kärbäna-äqäsi: Finanz-
beauftrater: 11, 12, 72, 
164, 173, 234, 244, 252, 
304, 308, 310, 320-1, 
328-9, 333, 351, 384~5, 
448-9, 451, 469-72, 505, 
579, 723 

kasikci: Wächter, Wach-
soldat z.B. am Eingangs-
tor des Palastes (vgl. 
TM 34): 197 

kätib-bäsi: der Vorsteher 
der Sekretäre: 70, 224 

kitäbaniwis -bäsi: der Vor-
steher der Schreiber: 224 

kitäbbäna: Bibliothek; die 
safawidische Hofbibliothek: 
44, 206, 388 ' 

Kleinfürsten: siehe rnulük-i 
tawäyif 

Knappe: siehe gulärn und 
gulärnän-i bä 99a 

Kommandeur: siehe sälär 

königlicher Ordnungshüter 
= nasaqci 

Königsknappen: siehe gulärn 
und gulärnän-i bä 99a 

Konsul= bälyüz 

Krankenhaus (birnär-bäna, 
dar as-sifä): 75, 79, 
90, 95, 147, 456 
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Kronbehörde, huldbehaftete: 
siehe sarkar-i faiz-
asär 

Krongutsbehörde (auch: Kron-
gutsverwaltung), huldbe-
haftete: siehe sarkär-i 
faiz-äsär 

Krongutssteuern: siehe 
mäliyät-i sultäni und 
mäl-i bäli 9-i haläl 

Kronprinz (wali-cahd): der 
Thronfolger: 67, 301, 
315, 319, 324, 334-6, 
339, 340, 344-50, 360, 
450, 662 

küh-i nür: "Berg des Lichts", 
berühmter Diamant: 748 

kulähdüz-bäsi: der Vorsteher 
der Mützenmacher und/ 
oder der oberste Mützen­
macher bei Hofe: 229 

kurür: 1 kurür = 500 000 
tümän: 127, 204-5, 242, 
389, 497 

lala-bäsi: Erzieher; Erzieher 
der Prinzen: 383, 439, 
449 

landara: rotes Tuch: 313, 
678 

laskar-niwis: Heeresschrei-
ber; zuständig für die 
Finanzverwaltung der 
Armee: 65, Tab. I, Nr. 3 

Lasttierstall= qatir-bana 

lawwäf-bäsi: der Vorsteher 
der Hersteller von Zelt-
zubehör und/oder der 
oberste Hersteller von 
Zeltzubehör bei Hofe: 
229 

Lebenselexier: siehe iksir 

lizzat-bäna: "Stätte der 
-Eust", zur Zeit Schah 
Sultän-~usains Teil des 
herrscherlichen Harems in 
Isfahan: 193 

Löwenzwinger= sir-bäna 

lucäbci: "Einspeichler": 
371 

lüli-bäna: Bordell, Freuden-
haus: 78 

lüti: hier stets im Sinne von 
Spaßmacher und Possenreißer 
verwendet; zu lütis vgl. 
Floor 1971a und 1979, Migeod 
1959: 37, 554, 681, 719 

lüti-bäsi: der Vorsteher 
der Künstler und Artisten: 
231, 681 

maglis: Hofversammlung: 12, 
63, 369, 378, 500, 564, 
577, 590 

maglis-niwis: Staatsgeheim-
schreiber; siehe waqica-
niwis: 65 

magmaraci-bäsi: der könig­
liche Weihrauchbecken-
wahrer: 229 

mähüt: Tuch: 212 

mäl-i bali9-i haläl: regu-
läre Krongutssteuern: 673 

mäliyät: reguläre Steuern: 
537, 550, 695, 715 

maliyat-i diwäni: Diwan-
abgaben, reguläre diwan-
Steuern: 329, 333, 443-4, 
451, 453, 539, 558, 
570, 738 
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mäliyät-i sultänI: reguläre 
Herrscherabgaben, Kron-
gutssteuern: 11, 252 

mäliyät wa-Quqüq-i diwänI: 
reguläre steuern und 
diwän-Abgaben, Diwan-
steuern, Diwanabgaben, 
reguläre Steuern und 
Abgaben: 72, 329, 333, 
557 

maliyät wa- 9ädiriyyät-i 
diwänI: diwän-Abgaben 
und Sondersteuern: 391 

mamälik: Reichslande, Pro-
vinzen; Kurzform für 
mamälik-i maQrüsa: 
passim 

mamälik-i maQrüsa(-yi Irän}, 
die wohlbeschirmten 
(iranischen} Reichslande 
bzw. (iranischen} Pro-
vinzen: die offizielle 
Selbstbezeichnung Irans: 
205, 263, 287-8, 405, 486, 
506, 560, 745 

mann: Gewicht, wobei zwischen 
mann-i TabrizI (ca. 3 kg} 
und mann-i sähI (ca. 6 kg) 
zu unterscheiden ist: 
mann (nicht näher spezi-
fiziert}: 241, 295, 313, 
521, 568 
mann-i TabrizI: 115, 135, 
204, 384, 388, 521, 537, 
539, 576, 697, 723 
mann-i sähI: 115, 204, 
541-8, 628, 696 

marägic-i taqlid: in d~r 
Schia diejenigen mugta-
hids, deren Entschei-
dungen für den Gläubigen 
verbindlich sind: 73 

märbän-bäsi: der oberste 
Schlangenwärter bei 
Hofe: 230 

Marstall, herrscherlicher: 
siehe tawila und 
i9tabl-i pädisähI 

mascalcI-bäsI (=mascaldär-
bäs1?}: der oberste 
Beauftragte für Heizung 
und Beleuchtung bei Hofe: 
228 

masbara: Narr, Spaßmacher 
679 

masbara-bäsi .: der Vorsteher 
der Narren und/oder der 
Hofnarr: 231 

masnaddär-bäsI: der könig­
liche Thronkissenbewahrer: 
225 

massäb-bäsi: der Vorsteher 
der Landvermesser: 231 

massäbi: Landvermessung: 558 

mawägib (Bezüge) und mawägib-i 
mustamarri (regelmäßige 
Bezüge}: Gehalt, das durch 
Steuerscheck (barät} zuge-
wiesen wird: 455, 536, 539, 
558-9 

mazhab-i dahr1 (auch dahrI-
-ma~hab}: 123, 129, 554 

mihmändär: Gastwart: siehe 
mizbän 

micmär-bäsi: der Vorsteher 
der Architekten und/oder 
der oberste Architekt bei 
Hofe: 226 

m1näsäz-bäs1: der Vorsteher 
der Emailleure und/oder 
der oberste Emailleur bei 
Hofe: 228 

m1n-bäs1: Tausendschafts-
führer: 267, 273, 704 
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mir-ätur(-bäsI), amir-äbur-
bäsI: Reichsmarschall, 
Oberstallmeister; ver-
antwortlich für die 
königlichen Reittiere 
im Marstall selbst, vgl. 
TM 120: 14, 225, 758 

mir-sikär-bäsI: der Hof-
jägermeister: 225 

misgar-bäsI: der Vorsteher 
der Kupferschmiede und/ 
oder der oberste Kupfer-
schmied bei Hofe: 228 

misqäl: Gewicht, der Durch-
-schnittswert des per-

sischen misqäl liegt 
seit dem 16. Jh. bei 
4,6 Gramm (vgl. Hinz 
1955, 6): 132, 202, 204, 
537, 546, 673 

mizbän, auch mihmändär: 
Gastwart, Gastmarschall; 
ist für die Unterbringung 
und Bewirtung der Gäste 
des Hofes zuständig (vgl. 
Kaempfer/Hinz 1940, 194-8): 
23, 71, 392, 396, 565, 
620 

mu<ayyir-bäsI: der Eich-
meister; der Leiter der 
staatlichen Münze: 70, 
227, 383, 395 

mu'azzin-bäsI: der Vorsteher 
der Muezzine: 230 

mugannI-bäsI: der Vorsteher 
der Sänger und/oder 
der oberste Sänger bei 
Hofe: 230 

mugtahid: in der Grundbe-
deutung schiitischer 
Rechtsgelehrter, der 
sich sein Urteil auf-
grund freier Interpreta-
tion der Rechtsquellen 
bildet, von R~ auch in 

nicht religiösem Zusammen-
hang gebraucht z.B. 
"mugtahid der Herrscher", 
d.h. de~ nach dem die 
anderen sich zu richten 
haben: 21, 352, 456, 
501, 555, 561, 564-5, 
567, 616, 737, 740 

Mugtahid az-zamän: Titel: 
669-71. 

muhandisI: Steuerberechnung: 
550, 558 

muQarrir: Sekretär, Schreiber: 
71, 536 

muQa~~il: Geldeintreiber, 
Steuereintreiber: 382-4, 
679-80, 719, 738 

muQa~~i~: Steuerveranlager; 
Untergebener und Assistent 
des kaläntar, zur Erläu-
terung siehe Perry 1979, 
233: 70-1, 536 

Mubtär ad-daula: "Bevoll-
mächtigter des Staates", 
Ehrentitel Mahmud ijän 
Galga'Is und ~AlI-Mardän 
ijän Babtiyäris: 315, 457-9 

muQtasib: Marktaufseher; zu 
seinen Aufgaben im 18. Jh. 
siehe Lambton 1971c: 70-1 
73, 84, 388, 536-7 

Mulla, Mullas: siehe auch 
Gottesgelehrte, Theologen, 
Geistlichkeit, Rechtsge-
lehrte, Religionsge-
lehrte: 17, 69, 98-100,105 
318-9, 539-40, 554, 582, 
592, 652, 656 

mullä-bäsI: der Vorsteher 
der Mullas, der höchste 
religiöse Staatsbeamte, 
der höchste religiöse 
Würdenträger; vgl. Arjomand 
1983: 56, 69, 70, 224, 
246, 302-3, 376 
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mulük-i tawäyif : Klein-
fürsten, Stammesfürsten: 
1, 177, 223, 409-10, 
433, 480, 614 

mumayyizI: Steuerschätzung, 
Ertragsschätzung: 550, 
558 

munaggim: Sterndeuter: 290, 
311, 668 

munaggim-bäsI: der Vorsteher 
der Sterndeuter und erster 
Sterndeuter bei Hofe: 
56, 69, 224, 247 

munnabatkär-bäsI: der Vor-
steher der Intarseure 
und/oder der oberste 
Intarseur bei Hofe: 
230 

munsI: Kanzleibeamter, 
Kanleisekretär, Staats-
schreiber: 22, 29, 53, 57, 
64, 246, 257, 409, 643, 
652, 677, Tab, I, Nr. 2, 
4, 5 

MunsI al-mamälik: Staats-
schreiber; zu seiner 
Funktion vgl. Röhrborn 
1979, 28-30: 64-5, 68, 
246, 342, 409, 577, 
Tab. I, Nr. 2, 6 

muqallid: der schiitische 
Gläubige, der sich in 
Fragen des Glaubens am 
marga•-i taqlid orien-
tiert: 456, 561 

muqallid: Parodist, Spaß-
macher, Komiker: 679-80 

muqallid-bäsI: der Vorsteher 
der Parodisten und/oder 
der oberste Parodist 
bei Hofe: 231 

muqann1-bäs1: der Vorsteher 
der Kanalbauer: 230 

mursid, mursid-i kämil (spiri-
tueller bzw. geistlicher 
Führer): 97,319, 
511-2, 758 

musalsal-i bäqän-pasand: von 
R~ erfundener Schrift-
stil: 6 

mustamarrI: Dauergehalt: 537 

mustaufI: Finanzrat: 68, 70, 
115, 246, 449, 536, 538, 
652, Tab. I, Nr. 1 

MustaufI al-mamälik: Finanz-
minister, oberster Finanz-
rat der Reichslande, Reichs-
finanzrat: 23, 44, 64-5, 
68, 83, 387, 577 

mut•a: Zeitehe im schiitischen 
Islam: 78, 202 

mut•a-bäna: Bordell, Freuden-
haus: 78 

mutasallim: der osmanische 
Stadtkommandant von Ba~ra: 
660-1, 664-5 

mutrib-bäsI: der Vorsteher 
der Spielleute und/oder 
der oberste Musikant bei 
Hofe: 230 

nafäyis-bäna: Gemach der Kost-
barkeiten; ein Teil der 
safawidischen Palastanlage 
in Isfahan: 207, 447, 456 

naggär-bä~I: der Vorsteher 
der Zimmerleute und/ 
oder der oberste Zimmer-
mann bei Hofe: 226 

nä'ib a~-~adr: Stellvertreter 
des iadr: 671 
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na<lband-bäsI: der Vor-
steher der Hufschmiede 
und/oder der oberste 
Hufschmied bei Hofe: 230 

naqib: Korporationsmeister; 
untergebener und Assistent 
des kaläntar, führt die 
Aufsicht über die Hand-
werker-Korporationen; 
vgl. TM 148, Perry 1979, 
232-4: 70-1, 536 

naqqäs-bäsI: der Vorsteher 
der Maler und/oder 
oberster Maler bei Hofe: 
226 

nasaqcI: königlicher Ord-
nungshüter; eine Art 
Leibwächter in Beglei-
tung des Schahs, zugleich 
für die Vollstreckung 
von Strafen zuständig: 
246, 273, 382, 693 

nasaqcI-bäsI: Befehls-
haber der königlichen 
Ordnungshüter; der 
oberste Vollstreckungs-
beamte: 10, 67, 69, 225, 
412-3, 534, 662, 719 

nasb: Schriftstil: 206, 678 

nasta•liq: Striftstil: 5-6, 
206, 295, 344, 678 

nä?ir: königlicher Inten-
dant, Intendant der 
herrscherlichen Hof-
haltung; Kaempfer/Hinz 
1940 "Oberhofmeister": 
23, 392 

Ni?äm ad-daula: "der Ordner 
des Staates"; in Rijs 
idealtypischem Staats-
entwurf Amtstitel des 
MustaufI al-mamälik: 
64, 69 
Ehrentitel ijäggI MuQam-
mad-ijusain ijän $adr-i 
I$fahänis: 83, 151 

Oberhofkämmerer esik-
äqäsI-bäijI 

Ortsvorsteher: siehe 
kadbudä, ra'Is 

pädisäh: Herrscher: passim 

pädisähI = amläk-i pädisähI 

pahlawän-bäsI: der Vorsteher 
der Athleten: 230, 678 

pangäh-bäsI: Fünfzigerschafts­
führer: 704 

pän$ad-bäsI: Fünfhundert­
schaftsfCThrer: 704 

Parasange (farsab): Wegemaß 
ca. 6,2 km: 100, 115, 
125, 138, 143, 233, 271, 
295, 336, 425, 525, 533, 
612, 716 

parniyän: fein bemalte chinesische 
Seide: 212, 724 

Parodist: siehe muqallid 

Pfauengehege: tä'üs-bäna 

Pfauenthron: siehe tabt-i tä'üs 

pisbidmat-bäsI: der oberste 
Kammerdiener bei Hofe: 
225 

Qä'än: Titel, der seit der 
Mongolenzeit auch zur Be-
zeichnung iranischer Herr-
scher verwendet wurde: 
181, 198, 432, 447, 576, 
686-7 

qadak: Nesselstoff: 546, 635 

qahwacI-bäsI: Hofkaffee-
meister: 11, 22, 156 

qalam-kär: mit Blumenara-
besken bedruckter Kattun: 
212 
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qalandar-bäsI: der Vor-
steher der Wander-
derwische: 230 

qannädcI-bäsI: der 
Vorsteher der Konditoren 
und/oder der oberste 
Zuckerbäcker bei Hofe: 
229 

qäpücI-bäsI: der Vorsteher 
der Torwächter: 689-90, 
692 

Quartiersvorsteher: siehe 
kadbudä, ra'Is 

qaijab: feines Leinen, 
Musselinart: 212, 547, 
620, 636, 724 

qaij~äb-bäsI: der Vorsteher-
der Fleischer und/oder 
der oberste Fleischer 
bei Hofe: 226 

qätircI-bäsI: der Vorsteher 
der Maultiertreiber 
und/oder der oberste 
Maultiertreiber bei 
Hofe: 228 

qätir-bäna: Lasttierstall; 
Teil der safawidischen 
Hofbetriebe: 213 

qäzI: Richter, der nach 
dem Religionsgesetz 
Recht spricht: 100, 
537, 539, 670 

qibla: Gebetsrichtung der 
Muslime, Richtung 
nach Mekka: 220, 247, 
290, 314, 764 

qitäl-bäsI: der Vorsteher 
der <Schau->kämpfer: 
231 

Qizilbäs: siehe den 
Index Personen etc. 

qullar-äqäsI(-bäsI), der 
Befehlshaber der Königs­
knappen: 65, 69, 225 

quluqäna: Trinkgeld, Komissions-
entgelt, Gebühr: 383, 
453 

qürcI: berittener Leibwächter, 
Reitergardist: 273 

qürcI-bäsI: Befehlshaber 
der Reitergarde: 9, 65, 224, 
340 

qurüs: Münze: 498 

qür-yasäwul-bäsI: der Befehls-
haber der berittenen Leib-
garde; vgl. dazu TM 117-8: 
225 

qüscI-bäsI: der oberste Falkner 
bei Hofe: 225 

qüsbäna: Vogelvoliere; Teil 
·des safawidischen Palast-
ensembles: 212, 280 

rä~at-bäna: "Stätte der Er-
quickung", zur Zeit Schah 
Sultän-ijusains Teil des 
herrscherlichen Harems in 
Isfahan: 191 

raiQän: Schriftstil: 206, 678 

ra'Is, pl. ru'asä: Orts-
vorsteher, Stadtteilführer, 
andere Bezeichnung für 
kadbudä (s.d.): 502, 
506, 538, 677, 727 

rakib-bäna: Kammer für 
Reitutensilien; Teil 
der safawidischen Hofbetrie-
be; nach TM 56, 138 (rikäb-
bäna, rakib-bäna) die 
herrscherliche Garderobe: 
212 
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ramadar-basi: der Vorsteher 
der Schäfer und/oder 
der oberste Schäfer bei 
hofe: 228 

raqabat-i Nadiri: zur Zeit 
Nadir Schahs erstellte 
Steuerkataster, siehe 
auch daftarha: 43 

Raritätenkabinett= <agayib-
bana 

razzaz-basi: der Vorsteher 
der Reisverkäufer: 226 

Rechnungskammer= daftar-
bana 

Rechnungsprüfer= zabit 

Rechtsgelehrte (fuqaha): 
siehe auch: Geistlich-
keit, Gottesgelehrte, 
Mullas, Religions-
gelehrte, Theologen: 
252, 289, 457 

Reichsgutverwaltung: siehe 
sarkar-i diwan-i a<la 

Reichslande, wohlbeschirmte 
= mamälik-i ma9rusa 

Religionsgelehrte (<ulama): 
siehe auch Geistlich-
keit, Gottesgelehrte, 
Mullas, Rechtsgelehrte, 
Theologen, Religions-
gelehrte: 45, 199, 252, 
289, 306, 668 

Religionsgesetz= sari<a 

rika: eine Art Kurier und 
Ausrufer, soll die Leute 
dazu anhalten Straßen 
und Plätze sauber zu 
halten: 538 

riqa<: Schriftstil: 206 

riyal: Münze: 498 

sa<atsaz-basi: der Vorsteher 
der Uhrmacher und/oder 
der oberste Uhrmacher bei 
Hofe: 225 

Sachwalter der Untertanen: 
siehe wakil ar-ra<aya 
und Wakil ar-ra<aya 

Sachwalter des iranischen 
Staates= Wakil ad-daula-yi 
Iran 

Sachwalter des Staates (Wakil 
ad-daula): siehe auch 
Wakil und Wakil ad-daula: 
67, 109-13, 166, 168, 
259, 374, 450, 500, 539-40, 
575, 587, 611, 619, 631, 
637, 673, 695, 725 

Sachwalterschaft (wikälat): 
67, 458, 626 

$ädiriyyät (Sondersteuern): 
80, 333, 451, 537-8 

$ädiriyyät wa-<awäriz-i 9isäbi: 
gesetzliche bzw. genau 
berechnete Sondersteuern 
und steuerliche Sonder-
leistungen: 72, 557 

$adr: religiöses Staatsamt, 
Kaempfer/Hinz 1940 "Reichs-
hohepriester": 67, 539, 
662 

$adr-ia<?am (Großwesir): nach 
Busse 1972, 131 seit 1809 
bei den Qägären als Amts-
titel des Großwesirs 
gebräuchlich: 64, 68, 
387 

safidgar-bäsi: der Vorsteher 
der Verzinner und/oder 
der oberste Verzinner 
bei Hofe: 228 

saggädadär-bäsi: der oberste 
bzw. königliche Gebets-
teppichbewahrer: 173, 
225, 234 

Rupien: Währungseinheit: 
220 
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sähansäh, säh-i sähän 
(Großkönig): für die 
iranischen Herrscher: 
passim 

$aQQäf-bä~i: der Vorsteher 
der Buchbinder und/ 
oder der oberste 
Buchbinder bei Hofe: 
228 

$äQib az-zamän, $äQib-i 
zamän Herr der Zeit 

$äQib-ibtiyär: unumschränk-
ter Machthaber, Zivil-
gouverneur: 71, 349, 366, 
384, 386, 450, 497 

$äQib-i saif wa-qalam: 
Herr des Schwertes und 
der Feder, einer, der 
sowohl mit dem Schwert 
als auch mit der Feder 
umzugehen weiß, siehe 
auch arbäb-i saif: 663 

sablüciyän: Garnisons-
soldaten, Garnisons-
truppen: 453, 561, 
570, 605 

sablübäna: Garnison: 453-4 

saib al-isläm: 100, 215, 
221, 252, 306, 309, 
376, 537, 539, 670 

sä 0 ir-bäsi: der Vorsteher 
der Dichter und oberster 
Dichter bei Hofe: 70, 
224 

sälär (Kommandeur): vgl. 
auch sardär, sarhang, 
sipahdär: 172, 246, 
254, 259, 260, 264, 266, 
269, 270, 274, 296, 
302-3, 345, 349, 414, 
416, 441, 443, 460, 462, 
464, 467, 609, 611, 
630-1, 634, 647, 657, 
664, 704, 709 

salit-bäna: Waffenkammer; 
Teil der safawidischen 
Hofbetriebe, siehe auch 
gabä-bäna: 211 

sammä 0 i-bäsi: der Vorsteher 
der Kerzenmacher und/oder 
der oberste Kerzenmacher 
bei Hofe: 228 

$aTidü~-bäna: Garderobe; das 
Stofflager am Safawiden-
hof: 212 

Santur: Saiteninstrument, 
ähnlich einer Zither: 117, 
682, 725 

saqirlät: leuchtend roter 
Wollstoff: 212, 313, 
623, 636 

saqqä-bäsi: der Vorsteher der 
Wasserträger und Trink-
wasserverkäufer und/oder 
der oberste Wasserträger 
bei Hofe: 226 

saraydär-bäsi: der oberste 
Hausmeister bei Hofe: 226 

sa 0 r-bäf: Brokat: 675 

sa 0 rbäf-bäsi: der Vorsteher 
der Brokatweber und/oder 
der oberste Brokatweber 
bei Hofe: 229 

särbän-bäsi: der Vorsteher 
der Kameltreiber und/ 
oder der oberste Kamel-
treiber bei Hofe: 228 

sarbatdär-bäsi: der oberste 
' Scherbetbereiter bei 

Hofe; Kaempfer/Hinz 1940 
"Hofsorbetmeister": 227 

sardär: Heerführer; vgl. auch 
sälär, sarhang, sipahdär: 
10, 15, 112, 115, 156, 172, 
246, 262, 264, 273-6, 296, 
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329, 350, 414, 416, 
430-1, 443, 451, 464, 
467, 626, 628, 631, 665, 
709, 711, 713, 720, 730, 
751 

sarhang: Befehlshaber, Trup-
penkommandeur; vgl. auch 
sardär, sälär, sipahdär: 
22, 110, 172, 214, 254, 
302-3, 343, 372, 418, 435, 
509, 702 

sari•a: Religionsgesetz: 
203-4, 242, 325, 334, 
402, 452, 493, 495, 672 

sar-i Il: Stammesoberhaupt, 
Stammesführer: 254, 
457, 477 

sarkärän-i diwänI: diwän-
Behörden: 535 

sarkär-i diwän-i a•lä: 
Reichsgutverwaltung: 456 

sarkär-i faiz-äsär, 
sarkär-i faiI-äsar-i 
a'lä, sarkär-i Iaiz-
äsär-i pädisähI (bzw. 
baqänI): (allerhöchste, 
herrscherliche, huld-
behaftete, auch: mit den 
Spuren der Huld behaftete) 
Behörde, Kronbehörde, 
Krongutsbehörde, Kronguts-
verwaltung, Vermögensver­
waltung, Privatschatulle: 
204, 219, 222, 302, 346, 
365, 383, 392, 505, 507, 
512, 552, 558, 679, 685, 
719, 725-6, 755 

sarkär-i sahansähI bzw. 
sultänI: großkönigliche 
bzw. herrscherliche 
Hofhaltung: 224, 392, 696 

sarkas1k-bäs1, auch sarka-
s1c1-bäs1: Befehlshaber 
der Wachsoldaten: 23-4, 
29, 224, 319, 321, 392, 
714 

$arräf-bäsi: der Vorsteher 
der Geldwechsler: 227, 
383-4 

sarräg-bäsi: der Vorsteher 
der Sattler und/oder der 
oberste Sattelmeister bei 
Hofe: 228 

sätir-bäsi: Befehlshaber 
der Eilboten: 114, 230, 
351, 384, 386, 425, 728, 
751 

sayyäf-bäsi: der Vorsteher 
der Säbelschmiede und/ 
oder der oberste Säbel-
schmied bei Hofe: 227 

sayyid: Bezeichnung für einen 
Nachfahren des Propheten, 
oft Bestandteil des 
Namens: passim 

Schatzkammer, wohlbestellte 
herrscherliche = bizäna-yi 
'ämira(-yi) sultänI 
bzw. pädisähI 

Schatzmeister: siehe bazinadär 
bäsi, ijäzin al-rnarnälik, 
gangwar 

ser'asker: bezeichnet einen 
osmanischen General: 368-9, 
379, 509, 761-2 

sikasta: Schriftstil: 206, 
• 675, 678 

siläl;idär-bäsi: der königLich12 
Waffenbewahrer: 226 
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sipahdär: Feldherr; vgl. 
auch sälär, sardär, 
sarhang: 112, 345-7, 
412, 431, 702-3, 728, 
751 

sipahsälär: Feldmarschall, 
Oberbefehlshaber; siehe 
auch amir al-umarä: 
66, 750 

sirbän-bäsI: der oberste 
Löwenwärter bei Hofe: 
230, 602 

sir-bäna: Löwenzwinger; zum 
safawidischen Palasten-
semble gehörig: 213 

Sklave: siehe guläm 

Sonderleistungen, steuer-
liche: siehe •awäriz, 
9ädiriyyät wa-•awäriz-i 
QisäbI 

Sondersteuern: siehe 
9ädiriyyät, 9ädiriyyät 
wa-•awäriz-i QisäbI, 
mäliyät wa- 9ädiriyyät-i 
diwänI 

soyürgäl: erbliches Steuer-
soldlehen; vgl. Schimko-
reit 1982, 545-6: 469, 
571 

Staatskasse, wohlbestellte: 
= bizäna-yi •ämira-yi, 
sultänI bzw. pädisähI 

Staatsschatz(kammer), wohl-
bestellte herrscherliche 
= bizäna-yi •ämira(-yi) 
sultänI bzw. pädisähI 

Stammesfürsten: siehe 
mulük-i tawäyif 

Stammesoberhaupt, Stammes-
führer: siehe sar-i Il 
und IlbänI 

"Stätte der Erquickung" 
= räQat-bäna 

"Stätte der Lust" 
= li~~at-bäna 

"Stätte der Wonne" 
= Qa??-bäna 

Statthalter (beglarbegI, Qäkim): 
während in der Safawiden-
zeit klar zwischen den 
Statthaltern der Groß-
provinzen (beglarbegiyän) 
und den ihnen unterstehenden 
Unterstatthaltern (Qäkim, 
pl. QUkkäm) unterschieden 
wird (vgl. TM 163-4 und 
Röhrborn 1966, 19-25), 
scheint Rij die beiden 
Begriffe mehr oder weniger 
synonym zu verwenden: 11, 
13-4, 17, 23-4, 44, 70-2, 
83, 111, 115, 124-6, 131-4, 
167, 173, 252, 332-4, 386-7, 
411, 414-5, 424, 439-71 
passim, 487, 502, 536-8, 
552, 574-7, 593, 596-9, 
605, 610, 620, 624-6, 
628, 632, 686, 694, 703-12 
passim, 718, 723-39 passim, 
748, 759 

Statthalterschaft= QUkümat 

Steinschneider= Qakkäk 

Sterndeuter= munaggim 

Steuereintreiber : siehe 
muQa99il 

Steurkataster: siehe daftarhä 

Steuern, reguläre: siehe 
mäliyät, mäliyät wa-Quqüq-i 
diwänI 

Steuerscheck= barät 

Steuersoldlehen, erblich 
soyurgal 
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Steuersoldlehen, 
nicht erblich= tiyül 

Stipendium, für Studenten 
der religiösen Wissen-
schaften: siehe wa?ifa 

Stützen des Staates 
= arkän-i daulat 

Sufi, Sufis, sufisch: 
124, 126, 137, 213, 
309, 365, 554 

sufräci-bäsi: der könig-
liche Tafellinnen- und 
Mundtuchbewahrer: 227 

suls: der Dritte: 72, 333, 
- 451, 557 

suls: Schriftstil: 206 

Sultan: Herrscher; dem 
Namen vorangestellt: 
passim 

~ultän: nach dem Namen 
stehend bezeichnet es 
den Rang nach dem ijän 
und über dem Beg; 
vgl. Röhrborn 1966, 
18-9: 704 

sunqär-bäna: Falkenkäfig; 
Teil des safawidischen 
Palastensembles: 212 

sürsät: Heeresproviant: 
vgl. Ekbal 1983: 527 

sursätci-bäsi: der oberste 
Requirierungsbeamte: 
230 

tabbäb-bäsi: der Vorsteher 
der Köche und/oder der 
oberste Koch bei Hofe: 
227 

tägir-bäsi: der Vorsteher 
der Kaufleute: 215-7, 226 

tahallu$: Dichter-Pseudonym, 
das obligatorisch im 
letzten Vers (mabla$) 
eines gazals erscheint: 
passim 

tabt-i tä'üs: Pfauenthron: 
84 

ta<liq: Schriftstil: 206, 401 

Tambur: Saiteninstrument, 
äh~lich einer Gitarre oder 
Laute: 639, 682, 725 

taqiyya: für Schiiten die 
erlaubte Verleugnung der 
Glaubensgrundsätze in 
Gefahrensituationen: 
306, 494 

Tarchän: tarbän: 156 

tauoid-bäna: Derwischkonvent, 
der in der Safawidenzeit 
zum Enselmble der Isfa-
haner Palastanlage gehörte: 
213, 365 

tä'üsci-bäsi: der oberste 
Pfauenwärter bei Hofe: 
229 

Tausendschaftsführer 
= min-bäsi 

tä'us-bäna: Pfauengehege; 
Teil des safawidischen 
Palastensembles: 213 

tawila: herrscherlicher 
Marstall: 213 

ta<ziya: die schiitischen 
Trauerspiele im Monat 
Mubarram: 136 

täzikas-bäsi: der oberste 
Jagdhundwärter bei Hofe: 
226 
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tazkira: Sammlung von 
-Dichterbiographien: 

45, 677 

Theologen (<ulamä): siehe 
auch Mullas, Gottesge-
lehrte, Geistlichkeit, 
Rechtsgelehrte, Religions-
gelehrte: 28, 99-101, 
215, 221, 252, 259, 261, 
276, 289, 322, 325, 378, 
400, 420, 457, 668, 672-3 

timärcI-bäsI: der Vorsteher 
der Pferdeknechte und/ 
oder der oberste Pferde-
knecht bei Hofe: 230 

tirgar-bäsI: der Vorsteher 
der Pfeilmacher und/ 
oder der oberste Pfeil-
macher bei Hofe: 227 

tiyül: nicht erbliches 
Steuersoldlehen; vgl. 
Schimkoreit 1982, 
548-9: 43, 469, 571 

Truppenkommandeur: siehe 
sarhang 

tufangcI-äqäsI: der Be-
fehlshaber der Büchsen­
schützen: 65, 225 

tugrä: Einleitungsformel 
auf Herrscherurkunden: 
22, 27, 400 

tugrä-niwis: Sekretär 
für die Einleitungs-
formel auf Herrscher-
urkunden: 22, 57 

tümän: Währungseinheit 
entspricht 10 000 dinär 
(vgl. S. 204): 133-4, 
136, 204-5, 216, 218, 
242, 304, 313, 351, 
383-91, 395, 423, 446, 
448, 453-4, 456, 497, 
499, 521, 536, 539, 
542, 547, 551-2, 558, 

576-7, 593, 673, 679, 696, 
718-20, 723 

tüpcI-bäsI: der Befehlshaber 
der Artillerie und der 
Marine: 225, 407 

tüqcI-bäsI: der Befehlshaber 
der Standartenträger: 227, 
234 

<ulamä: siehe Geistlichkeit, 
Gottesgelehrte, Mullas, 
Rechtsgelehrte, Religions-
gelehrte, Theologen 

<ummäl: siehe <ämil, pl. 
<ummäl 

üncI-bäsI: der Vorsteher der 
Müller: 226, 234, 304, 
308-9 

urusI: Buntglasfenster, 
Glasmosaikfenster: 187, 
327 

ustur-bäna: Kamelstall; Teil 
der safawidischen Hof-
betriebe: 213 

utükas-bäsI: der Vorsteher 
der Wäschebügler und/ 
oder der oberste Wäsche-
bügler bei Hofe: 225 

Vermögensverwaltung, herr-
scherliche: siehe 
diwän-i pädisähI 

Vermögensverwaltung, huld-
behaftete: siehe sarkär-i 
faiz-äsär 

Vizekönig= wälI 

Vizekönigtum= iyälat 
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Vogelvoliere= qusbana 

Vorsteher der Erdarbeiter 
= bildar-basi 

Vorsteher der Kaufleute 
= tagir-basi 

Vorsteher der Torwächter 
= qapuci-basi 

Waffenkammer= saliQ-bana 

wakil: der unmittelbare 
Stellvertreter und 
Sprecher des Schahs, 
in der frühen Safawiden-
zeit stets mit dem 
Posten des amir al-umara 
bzw. sipahsalar (Feld-
marschall) oder dem 
Großwesirat verbunden, 
wird nach 1630 nicht 
mehr besetzt (vgl. 
Röhrborn 1979, 19): 
66 

Wakil: Kurzform für Wakil 
ad-daula (s.d.), meist 
für Karim Ban Zand: 
81, 440, 443, 460, 
551-725 passim 

Wakil ad-daula: Sachwalter 
des Staates; zur 
Geschichte dieser Bezeich-
nung und zu ihren Trägern 
vgl. insbesondere Seite 
66-8, siehe auch Sach-
walter des Staates: 44, 
66, 94, 109, 166, 168, 
174, 178-9, 374, 450-1, 
457-9, 461, 487, 490, 
492, 500, 521, 525-6, 
534-5, 550-721 passim 

Wakil ad-daula-yi Iran: 
Sachwalter des iranischen 
Staates; nach Rij Selbst-
bezeichnung Karim ijan 
Zands: 66, 539, 611 

Wakil ad-daula-yi sani: 
der zweite Sachwalter des 
iranischen Staates; Be-
zeichnung für <Ali-Murad 
tlan Zand: 67, 166, 732 

wakil ar-ra'aya: Sachwalter 
der Untertanen; einer der 
städtischen Funktionäre, 
vertritt die Interessen 
der Untertanen gegenüber 
der Obrigkeit, (vgl. 
Perry 1979, 233): 70, 536 

wakil ar-ra'aya: Sachwalter 
der Untertanen; Selbstbe-
zeichnung Karim 5an Zands: 
66 

walagah: erhaben; verwendet 
für autonome Regenten, 
Fürsten und Kleinfürsten: 
passim 

wali: Vizekönig; diese Be-
zeichnung stand den Statt-
haltern der Provinzen 
<Arabistan, Luristan, Georgien 
und Kurdistan zu, in der 
Regel entstammten sie dort 
ansässigen Fürstenhäusern: 
23, 38, 173, 252, 303, 
482, 577, 586, 596, 739, 
757 

wali-<ahd: Kronprinz; der 
Thronfolger, siehe auch 
Kronprinz: 67, 450, 662 

Wanderderwisch, Wandermönch: 
qalandar; siehe auch 
Derwisch: 207, 511, 554, 
758 

waqayi 0 -niwis: Geheimbericht-
erstatter; hier sind wohl 
die dem waqi'a-niwis 
bzw. maglis-niwis unter-
stellten Berichterstatter 
in den einzelnen Städten 
gemeint: 382 



- 899 -

wäqi<a-niwis: Staatsgeheim-
schreiber; identisch mit 
dem maglis-niwis (vgl. 
TM 52 f., 121), einer der 
wichtigsten Würdenträ-
ger des Hofes, Stellver-
treter des Großwesirs, 
führt Protokoll über die 
Hofversammlungen und die 
Entschließungen des 
Schahs (vgl. Röhrborn 
1979, 29 f.): 65 

wäqif-i tuzür: Adjutant: 
10, 246, 394, 626 

wa?ifa, pl. wa?äyif: 
Pension, Stipendium; 
Zuwendung meist aus 
den Erträgen frommer 
Stiftungen vor allem an 
Geistliche: 100, 538-40 

wazir, pl. wuzarä: siehe 
Wesir 

wazir al-wuzarä: Großwesir; 
siehe auch Großwesir: 
67, 619, 662 

wazir-i awwal: Großwesir; 
siehe auch Großwesir: 
68 

wazir-i a<?am: Großwesir; 
siehe auch Großwesir: 
65, 742 

wazir-i diwän-i a'la: Groß-
wesir; siehe auch Groß-
wesir: 65 

Wesir, Wesire (wazir, pl. 
wuzara): oft als Gruppen-
begriff verwendet, be-
zeichnet die hohen zi-
vilen Würdenträger und 
Ratgeber des Herrschers 
im Gegensatz zu den Emi-
ren: passim 

Wesir (wazir): Verwaltungs-
beamter der städtischen 

Finanzadministration: 
70, 84, 98, 115, 536 

wikalat: siehe Sachwalter-
schaft 

(die) wohlbeschirmten (ira-
nischen) Reichslande bzw. 
(iranischen) Provinzen: 
= mamalik-i matrüsa(-yi) 
Iran 

Wunderelixier: siehe iksir 

yamiscI-basI: der Vorsteher 
der Gemüsehändler und/ 
oder der oberste Ge-
müsebewahrer bei Hofe: 
227 

yasäwul: Leibgardist, Adjutant; 
Kaempfer/Hinz 1940 "Läufer, 
Trabant": 246, 273, 693 

YürtcI-basI: der Hofquartier-
meister: 230 

Yüz-bäsi: Hundertschafts-
führer: 704 

zäbit, pl. zubbät: Rechnungs-
prüfer: 538 

Zahlungsanweisung= Qawäla 

zanbürakci-bäsI: der Befehls-
haber der Mörserschützen: 
225 

zar•: siehe Elle 

zar-baft: Goldbrokat: 212, 724 
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